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Bortrefliche Mitbürger 
Einwohner Wirtembergs, 


F ie erhabenen Geſinnungen unſers großen 

Joſephs, der Europa das Signal 
zu der Toleranz gab, zogen mich in ſeine 
Staaten. Ich bin Euer Landsmann, ich 
bin ein Wirtemberger, der ſein Vaterland 
zwar verlaſſen, niemalen aber vergeſſen kann. 


Um Euch, Edle liebe Mitbürger, Eins 
twohner Wirtembergs, einen Beweis davon 
ju geben, wiedme ich euch die Erdbefchreis 
bung eures und meines vortreflihen Vaters 
landes. Sehet daraus, wie euer Vaters 
lad unter eurem "Durchlauchtigen KRarf 
gluͤcklich und bluͤhend worden ift. Mehmet, 
Edle Freunde! diefe Schrift gütig auf! Gie 

U 3 ſoll 





ſoll dazu dienen von Wirtembergs Flor einige 
Kenntniße zu verbreiten, und der Welt noch 
unbekannte Nachrichten, beſonders Bevoͤlke⸗ 
rungsliſten mitzutheilen, die gegenwaͤrtig ein 
beſonderes Augenmerk des Statiſtikers ſind. 


Sollte auch dieſe Schrift noch Spuren 
der Unvollkommenheit tragen, ſo rechne ich 
doch auf euren Dank und Nachſicht, weil 
dieſer Verſuch einer Geographie Wirtem⸗ 
bergs in gewiſer Ruͤckſicht der erſte in ſeiner 
Art iſt. 

Ich ſchaͤtze mich gluͤcklich, wenn ich et⸗ 
mas zu eurer "Befriedigung und zur Ehre meis 
nes Vaterlandes — da ich fo weit von ihm 
entfernt bin — beygetragen habe. Behabt 
euch wohl, Edle Freunde! Eurem Andenken 
empfiehlt ſich 


Wyhach in Krain i im Monath 
Auguſt 1787. 
| der Verleger 
Willhelm Heinrich Korn, 


Vor⸗ 





VBorr Be 
Bert es wohl einer Encſchulbigung, beß 


ic) es wage, eine Geographie Wirtem- 
bergs, diefes fchönen, in allem Betracht wichti⸗ 
gen, und für den Statiſtiker lehrreichen Stanz 
tes, der Welt mitzucbeilen ? 


Die Luͤcke, welche in ber Gergrähie 
Teutſchlands, das noch fehlende. Wirtemberg 
machte, die vielen falfche ausgeftreuten Mache 
richten, die fchiefen Begriffe, welche noch Aus— 
länder von Wirtemberg haben, bewogen mic, 
einen Verſuch zu machen, und wenigftens indeſ— 
fen Wirtembergs Geographie und Statiftif zu 
ftellen, bis auch diefes Fach vollkommen wird 
bearbeitet feyn, 

ET 36 
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Vor ve de. 


Ich habe dazu ſeit einigen Jahren die 
merkwuͤrdigſten Nachrichten geſammelt. Sn den 
Hauptſtaͤdten habe ich mich lange aufgehalten, 
und von dem uͤbrigen Lande, weit uͤber die Self. 
fe, und darunter die vorzüglichften Gegenden 
und Merkwuͤrdigkeiten — bereifet. Ich glaubte 
Dadurch in den Stand gefeßt worden zu ſeyn, 
Mirtembergs Geographie, nicht mit ganz une 
glüclichem Erfolge, ſchreiben zu Fönnen, 


‚Den Vorwurf, „aus neun Trümmern alter 
Gebäude das zehente errichtet zu haben, . werde 


b — zu befuͤrchten haben. 


Die Geſchichte, welche ich — mei⸗ 
sier en ausgenommen — nicht felbft machen 
Durfte, babe ich meift dem vortreflihen Werfe 
des feel. Reg. Raths Sattlers zu danken, 
Doch bin ich auch dieſem ficheren Führer nicht 
blind gefolgt. Wo ich noch andere Quellen hat⸗ 
ge ‚.prüfte ich ſelbſt, und verbeſſerte auch einige 
falfch befundene Nachrichteit. 


Maein Plan war: nicht weitlaͤufig zu wer⸗ 
den, und von jedem Orte nur das merkwuͤrdigſte 


| zu fagen. Wo ich aber auf ehrwuͤrdige Trüm- 
‚mer alter Schlöffer, auf alte Thürme und Fe— 


flungen 


Vorrede. 


ſtungen ſtieß, ſo konnte ich der Verſuchung nicht 
widerſtehen, fie weitlaͤufiger zu behandeln, als 
es vielleicht manchem gut duͤnken wird, der mes 
niger Gefühl für Die Ruinen des Alterrhums hat, 
als ih. Won den vielen merfwürdigen Steinen 
und andern Alterehümern, die in Wirremberg 
gefunden wurden, habe ich abfichtlich, nur we⸗ 
nig, oft gar nichts geſchrieben, weil ſie meiſt 
Sattler, auch andere Schriftſteller ſchon weit⸗ 
läufig abgehandelt haben, 


Gelobt oder getadelt habe ich nie aus Vor⸗ 
urtheil. Es gab Schrifefteller, welche glaubten, 
fie müffen alles, was ihr Vaterland berrift, ohne 
Ausnahme loben, und die geringften Dinge mig 
Trompetenton befannt machen, ohne daran zu 
denfen, daß das ganze umuͤz, und das würklich 
lobens wuͤrdige verdächtig werde, 


Diele, welche dieſes einſahen verfielen auf 
das Gegentheil und glaubten — um ſich Bey— 
fall zu erwerben — alles tadeln zu muͤſſen. Ei— 
nige, — weil ſie das Vaterland als unnuͤze ver⸗ 
warf — wollten an ihm zum Ritter werden. 
Sie errichteten öffentliche Kloake, und ſammel⸗ 
ten allen Unflath, der-ihnen zugeworfen wurde, 


/ 
un damit die Auffenfeite ihres Vaterlandes zu 
befchmieren. Nun glauben fie wohl gar — Ver: 
theidiger der teuefchen Freyheit zu ſeyn, ftellen 
fi einem Schlözer an die Seite, und denfen 
nicht an das — nos poma natamus. — 


Abſichtlich habe ich nie die Wahrheit ver⸗ 
letzt. Sollte ich durch irgend einige geſammelte 
Nachrichten, von Orten und Gegenden, welche 
ich nicht ſelbſt bereiſet habe, irre gefuͤhrt worden 
ſeyn, — welches auch dem vorſichtigſten, bey 
Sammlung geographiſcher und ſtatiſtiſcher Nach⸗ 
richten, begegnen kann — ſo werde ich anſtaͤn⸗ 
dige Belehrungen mit dem lebhafteſten Danke 
ARE: 


De Verfaſſer. 








Allgemeine Einleitung 
zu MWirtemberg überhaupt. 


$. 1. Schriften der Geographie von Wirtems 
berg. ; 
ewis ed ift für den Geographen und Statis 
G ſtiker eine der unterhaltendſten Szenen, 
wenn er ſo auf das Werden der Staaten 
hinſchaut, und ihre allmaͤlige oder ſchnelle Bil⸗ 
dung ſiehet. Beſonders angenehm muß ihm der 
Blik auf einen Staat ſeyn, der ſeine Groͤſe, ſein 
Anſehen, nicht meiſt durch Eroberung der Regen⸗ 
ten, nicht durch Heurathen, nicht durch Erb⸗ 
ſchaften erhalten hat; ſondern der gleichſam aus 
ſich ſelbſt entſtanden iſt, aus eigenen unerborgten 
Kraͤften, durch Aufmerkſamkeit und Sparſamkeit 
der Regenten ſich zuſammengeſezt hat. Diß iſt 
der Fall / Wirtembergs. 


Dieſes ſchoͤne Land, das von der Natur aufs 


guͤnſtigſte behandelt worden iſt, reicht ſelbſt die 
| Kräften 
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' Kräften dar, um fich zu vergröfern. Aus einer 
Anfangs wenig bedeutenden Graffchaft, ftieg es 
bi8 zum mädhtigften Fürftenthume Teutfchlands 
auf, ftieg, ohne Defterreich& Heuraths und Preufe 
fens Waffenglüd zu haben, zu feinem gegenmwärtis 
gen Anfehen auf. Der Eleine Staatskoͤrper ver⸗ 
gröfete, bildete ſich ſelbſt. Er kam zu einem bluͤ— 
henden Zuſtande, deſſen ſich nur wenige Laͤnder 
der Erde ruͤhmen koͤnnen. Ohne viele, groſe und 
beträchtliche Manufakturen, die Tauſende von 
Menſchen in ar und Nahrung ıfezen, wie 
England, Frankreich, ohne weitläufigen Handel, 
wie Holland zu haben, hat fich diefes, dem Ums 
fange und Slächeninnhalt nach, kleine Land, zu 
der ganz ungewöhnlichen Bevoͤlkerung von mehr 
' ald 3862. Menfchen, auf einer Quadratmeile, 
ja felbft auch zu der Induſtrie des Feldbaus bins 
aufgefchwungen, daß ed nicht nur diefe grofe Mens 
ſchenzahl ernärt, fondern noch von feinen natürs 
lichen. Produften ausführen, ſich mit dem Ausläns 
der ind, Gleichgewicht ſezen, und noch zu feiner 
Vergröferung — ohne den nüßlichen Landmann 
durch Erprefjungen hoher . audzufaugen — 
übrig behalten kann. 


Dieſes merkwuͤrdige Land gehoͤrt, nach 
Schloͤzer'n unter diejenigen Laͤnder, die den teut⸗ 
ſchen Staatskundiger vorzüglich intereffiren; und 
doch ift noch wenige zufanmenhängende eigentliche 
Staatokenntniß in den Händen des Publikums. 


Glaͤklicher 
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Gluͤklicher war Wirtemberg in Ruͤckſicht auf 
ſeine Geſchichte, da Sattler es mit gluͤcklichem 
Erfolge unternommen, der Hiſtoriker Wirtembergs 
zu werden. Sein Werk verdient den waͤrmſten 
Dank des Vaterlands, ob es gleich nicht für jes 
den Fäuflich und nuzbar it. Spittler hat Wire 
tembergs Gefchichte dem Gefchen? des Publifums 
näher gebracht. Die Genauigkeit, gute Wahl der 
wichtigften Materien und der dahinreiffende Stil 
find gleich enmpfelend. Es iſt recht fehr zu bes 
dauern, daß diefe vortreflich bearbeitete Gefchichte 
nicht vollender it, Spittler gerade da aufhert, 
wo der Held Karl Alerander auftritt; und alfo 
auch die intereffante NRegierungsgefchichte feines 
grofen Sohns, diß Werk nicht ergänzt, 


Die Geographie und GStatiftif Wirtembergs 
war nicht fo glüdlich, wie die Gefchichte. Nur 
bin und wieder erfchienen einzelne Bruchftüfe, die 
das ganze oft mehr entftellten, als ins Licht ſez⸗ 
ten. Rebſtok, Zeiller und der Antique des 
Nekarſtroms fcheinen die Abficht gehabt zu haben, 
etwas ganzes liefern zu wollen. Reisler und 
Buͤſching hatten noch die beften Nachrichten, 
Aber der ganze Plan des leztern geftattete es nicht, 
Mirtemberge Geographie vollſtaͤndig zu geben. 
Der pralerifche Titel der Neuen und vollftändigen 
Staats und Erdbefchreibung des fchwäbifchen Kreis 
feö fezt deu Lefer in grofe Erwartung. Titel und 
Werk find nichts weniger ald übereinftimmend, 
Die Befchreibung ift weder neu noch vollfiändig, 
Ä Ein 


2 
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Ein elendes, aus Sattler, Buͤſching und dem 
Staatskalender zuſammengeſtoppeltes, nicht kor⸗ 
rekt ausgeſchriebenes Stuͤck, macht die Beſchrei⸗ 
bung Wirtembergs aus. Das ganze fehlerhafte 
Merk beweiſet: daß ein Mann, der nicht die mins 
deſte eigene Kenntniß von einem Staate hat, fein 
Geograph nie werden füllte. So nahm auch da& 
teutfche Muſeum vor 8 Jahren eine Reifebefchreis 
bung durch einen Theil Wirtembergs auf. Dank 
ſey es dem Herrn Reifenden, daß feine Reife nur 
son Roßwag bis in die damalige, Militärafades 
mie nach Solirüdegieng. Vielleicht iſt Wirtem⸗ 
berg noch fo gluͤcklich auch dereinſt ſeine Geographie 
ſo vollſtaͤndig wie ſeine Geſchichte zu ſehen. Von 
wirtembergſchen Schriftſtellern in allen Faͤchern hat 

Woſoſer in feiner wirtembergſchen Bibliothek ges 
handelt. | 


$. 2. Landkarten von Wirtemberg. 


nter den vielen Rarten, die von Wirtemberg 
bervorfamen, ift Feine ganz genaue. Hau⸗ 

ber hat fid) bemüher ihre Gefchichte in einem ganz 
zen Bande zu ftellen. Die ältefte, die er fahe, iſt 
“ ein ſchoͤner Holzfchnitt von 1559. Ulrich Mor⸗ 
hards Wittwe zu Tübingen gab fie in gemöhnlis 
cher Schreibbogengröfe heraus. Sie hat den Ti⸗ 
“gel: wahrhaftige und gründliche Abfonterpheung 
des loblichen Fuͤrſtenthums Wirtemberg. "Die 
ganze Karte traͤgt alle Spuren, daß die Geogra⸗ 
phie noch in ihrer Kindheit war. Das Land iſt 
zisfelrund, Norden unten, und bie Grade der 
| Länge 


+ 
- 
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Ränge und Breite fehlen. Doch. hat fie einen 
Meilenzeiger. - Der Tuͤbingenſche Buchdruder 
Gruppenbach ließ fie unter der alten Jahrzahl, 
wozu er noch die von 1578 binfegte, "wieder aufs 
legen. Ortelius in feinem Theatrum orbis 
terrarum gab diefe Karte verbeffert auf einem 
halben Bogen 1570 zu Antwerpen aus, Norden 
feßte er oben hin. | 


Georg Badner zeichnete eine Karte von 
Virtemberg. Ortelius gab fie 1575 ohne 
Gadners Wiflen aus, - und fegte fie auch 1579 
in die neue Ausgabe feines Thestrum. Sie hat 
dad gewöhnliche Landkartenformat, und ift beffer 
ald viele nachfolgenden. Won der Gadnerſchen 
Karte gab auch Daniel Zellarius eine Kopie in 
Heinerm Format heraus, die ſchlecht if. Sie 
fiehet in dem Speculum geographicum, wels 
ches Gerhard De Jode 1577 ausgab, 


Johann Buſſenmacher hat die Gabners 
Ihe Karte 1602 durch March, Quad zu Köln, 
beffer, als der vorige, ftehen laffen. Dagegen ift 
die defto fehlechter, welche eben dieſer 1608 im 
leinern Formate ausgab. a 


Gadner verbefferte indeſſen ſeine Karte, 
und ließ fie auf zween Bogen in Holz ſchneiden. 
Eie wurde zuerft zu Tübingen, und nach diefem 
bon dem Buchdrucker Joh. Weirid, Roͤſſlin 
1659 zu Stuttgart wieder aufgelegt. Sie findet 
fih noch in vielen kandlartenſammlungen, iſt — 

F zwei 
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zwey Blaͤttern in Kupfer geſtochen, und dem Her⸗ 
zoge Eberhard dem dritten zugeeignet worden. 


Die Rarte, welche de Fer 1694 in laͤng⸗ 
lichtem Format ausgab, ift ſchlecht. Eben dieſe 
hat Johann G. Walther mit neuen Fehlern 
nachgeſtochen. | 
Die Gadnerſche Karte Iegte auch Ger⸗ 
hard MWerkaror, der faft zu gleicher Zeit mit 
dem Ortelius fein geographiſches Siſtem 
ſammelte, zum Grunde. Sein Werk kam erſt nach 
feinem Tode durch den Jodokus Sondius ans 
Licht. Dieſe Karte iſt auch ſchlecht. Heinrich 
Hondius, Janſſonius und die Waͤsberge 
gaben eben dieſe Karte aus. Wilhelm Bleau 
ſtach fie am beſten nach, und Fridrich Sulſius 
brachte ſie in kleineres Format. Von dieſem kam 
ſie an Matth. Merian, der fie in den vierten 
Theil der Zeillerfchen Topographie ſetzte. 
Schikhards Zeichnung verlor fih. Viſſchers, 
Valks Dankerts Karten find fchlecht. 


Die befte Karte Wirtembergs ift die Maiers 
fhe. Johann Meier, Pfarrer zu Walddorf 
bat fie 1710 auf zween grofen Bogen in der Ho⸗ 
männfchen Offizin ftechen laffen und dem Herzoge 
Eberhard Ludwig. zugeeignet. - Weigel 
ftady fie Feiner nah. Noch hat die Maierſche 
Karte Fehler. Einige Dörfer fehlen ganz, da oft 

‚ganz unbeträchtlihe Höfe und einzeln fiehenden 
Häufer gezeichnet find. Die Städtchen Heims⸗ 
beim, Sachſenheim, Oberriexingen fu 
| u als 
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als Dörfer gezeichnet, und der Flecken Pfaffene | 
hofen ald eine Stadt. Die Gränzen find nicht 
überall richtig, .befonders da jest Gölzhaufen, r 
Zaifenhaufen an Pfalz abgetreten find. Die Nas 
men vieler Orte find unrecht gefchrieben. Die 
meiften dieſer Fehler find auch In Michals grow 
Ber Karte von Schwaben, die Seutter geftochen, 
Die Maierfche Karte ſtach auch Lotter in Augs⸗ 
burg, im gewoͤhnlichen Landfartenformat nach, 
Sie ift eine der elenbeften, vol alter und neuer 
Sehler. 

Alle diefer Fehler der Maierfchen Karte vera 
ſprach Dr, Sauber zu verbeffern, und fie fo 
gereinigt auszugeben. Er führte aber fein Vor⸗ 
baben.nicht aus. Das Korps des Guides hat 
unter der Anführung des Generalmajord v. Niko⸗ 
lai das Land aufgenommen. Wenn diefe verfleis 
nert geſtochen würde, fo hätte Wirtemberg Hofs 
nung eine vollfommene Karte zu befommen. Die 
neuefte Karte Wirtembergs ift die, welche “Jonas 
than Lenz, Lehrer am Gymnaſium zu Stutts 
Hart gezeichnet und Marianus in Augsburg gefton 
hen hat. Diefe Fleine niedliche Karte, die nur 
ein Duartblatt groß ift, zeigt die Chauffeen an, 
die theils ſchon angelegt find, theils erſt noch ges 
baut werden follen. Zu ihrer geringen Größe iſt 
fie ziemlich genau, Doc) nicht ganz frey von Feh⸗ 
lern 


+ 


$. 3: Grenzen und Nachbarn. 


Nie kleine Grafſchaft Wirtemberg, die ed was 
gen burfte zu Ende des asien a ge 
B 


[4 


13 —E Einteltung 


pim mächtigen Kaiſer Rudolph Tdie Spitze zu bie⸗ 
ten, beſtand dazumal nur aus ſieben bis acht Städs 
‚ten und Aemtern. Set begreift dad Herzogthum 
“einige 70 Aemter. Dieſer ſtarke Zuwachs an 
Känderchen, . feit fünf Jahrhunderten erhielt Wir: 


' temiberg meift aus feinen eigenen Kräften. Wenu 


inan die ganze Keihe aller wirtembergfchen Er: 
werbungen durchgehet, fo fiehet man, daß Wirs 
temberg fie faft alle an fich gekauft hat. Gewiß 
es ift bemundernswärdig, ein Ländchen von fieben 
Yemtern, ein faft zehnmal größeres Land an fich 
kaufen zu ſehen, ein Herzogthum, und Grafſchaf⸗ 
en kaufen zu ſehen, die faſt maͤchtiger waren als 
es ſelbſt. Das, was Wirtemberg erobert, was 
heimgefallen, iſt unbetraͤchtlich gegen den betraͤcht⸗ 
lichen Laͤnderankauf, den eg anhaͤufte. Die Laͤn⸗ 
der der Herzoge von. Ted, von Urslingen, ber 
Pfalzgrafen von Tübingen, der Grafen von Urach, 
Aſperg, Sulz, Vaihingen, Kalw find meift zu 
Mirtemberg gekommen. Die nody blühenden 
nachbarlihen Häufer Pfalz, Baden, Zollern, 
Baiern haben anfehnliche Stücde Lands an Wirn 
temberg abgetreten. Diefe und eine andere große 
Menge Herrſchaften, einzelne Dörfer und Gebies 
fe, machen nun das ſchoͤne Wirtemberd aus. 


Die noͤrdlichen Grenznachbarn des Herzog⸗ 
thums ſind: die Pfalz, das Heilbronner Gebiet⸗ 
chen, vie Grafſchaften Hohenlohe / und das Hall⸗⸗ 
ſche Gebiet. Die norddſtlichen: die Grafſchaft 
Limburg und das Gmuͤndter Gebietchen. Sei⸗ 
denheim grenzet an — die Grafſchaft Oet⸗ 

tingen 
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tingen und das Pfalzneuburgfche. Gegen Often 
bat Wirtemberg die Herrfchaft Rechberg, das 
Ulmergebiet, die. Herrichaft Wiefenfteig und das 
Defterreichifche zu Nachbarn, Suͤddͤſtlich grenze 
ed an's Defterreichfche. Die füdlichen Nachbar 
find: die fürftenbergfchen Ländchen, die Abtey 
Zwifalten, die Fürftenthämer Hohenzollern, vie 
Grafichaften Hohenberg und das Breisgau. Suͤd⸗ 
weftlih Liegt das Breisgau und die Ortenau, 
Weſtlich ift das biſchoͤflich Strasburgfche, die Grafa 
haft Eberftein und die Marggraffhaft Baden, 
Nordweftlich macht dad. Biſthum Speir und bie 
Pfalz am Rhein die Grenze, 


$: Ar Größe und Flaͤcheninnhalt. 


D% der teutfche Staatskundige nicht einmal 
die Groͤße eines ſo intereſſanten Landes, 
wie Wirtemberg iſt, kennen ſolle, ſcheint beynahe 
unglaublich. Wer der erſte war, ber Wirtemberg 
200 und gar 250 Quadratmeilen gab, iſt unbe⸗ 
kannt. So vie: aber ift gewiß, Daß diefe falfche 
Meilenangabe allgemein angenommen, und die 
Berechnung der Volksmenge darauf. gegründet 
worden iſt. Das Land bildet eine unregelmäßige 
Figur, Dieſe in Quadrate einzurheilen, und den 
Slächeninnhalt daraus zuverfichtlich einzufehen, 
bat ſich — aller Wahrfcheinlichkeit nach —— noch 
niemand die Mühe genommen, Iſt es doch. die 
fiherfte Methode des Malerd, wenn er eine ges 
naue Zeichnung machen will,, fie in Quadrate eing 
jtheilen, warum nicht ‚auch des Geographen, 

Ba. went 


{ 
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wenn er einen Flaͤcheninnhalt ei Man be⸗ 
gnuͤgte ſich ein willkuͤhrliches großes Quadrat anzu⸗ 
nehmen, ihm 14 Meilen Länge und Breite zu 
ſchenken, und es dann zu multipliciren. Daraus 
entſtand dann das Fazit [ > 14 = 196 oder 
und 200, Nun mußte Wirtemberg 200 Quas 
dratmeilen haben! Es hats aber nicht. — Wirs 
tembergs wahre Größe ift in der weiteften Ausdeh⸗ 
nung, von Mittag nach Mitternaht — von 
Ebingen bis Rögheim 16 teutfche Meilen: ' Die 
Größe von Morgen nach Abend; von Blaubeuren 
His an die Grenze im Schwarzwalde, beträgt eben 
fo viel. Die Herrfchaft Heidenheim und die aba 
gefondert liegenden, Stüde find bieranter nicht 
enthalten, 
Der Flacheninnhalt, — nicht — 
fondern durch Quadrate, nach den beſten Karten 
« eingetheilt und gezählt, beträgt 155 geographifche 
Duadratmeilen, deren 15 einen Grad machen. 
Die abgefondert liegenden Stüde, auch die Herrs 
ſchaft Zuftingen, find mitgezählt, ‚die im Lande 
felbft aber liegende fremben Gebiete abgerechnet „ 
ı — bie ritterfchaftlichen Dörfer ausgenommen. — 
Wenn num für diefe, und für die Herrfchaft Zus 
fingen, deren Menfchenzahl, unter Wirtembergs 
Einwohnern nicht enthalten ift, die ungleihen 5 
Duadratmeilen abgehen, fo bleiben für das eigent⸗ 
liche Wirtemberg und deffen 579,321. Menſchen 
150 Quadratmeilen. Sede derfelden enthält alſo 
33862 Menſchen. Nur in ben drey Jahren 1783 
— 86 bat jede Quadratmeile 107 Menſchen Zum 
wachs erhalten. 
9. 5- 
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0.9 5. Klima. 


irtemberg liegt unter dem 48 und 4ofteh 
Grad der Breite, und unter dem 26 und 

27ſten Grad der Länge, — von der Inſel Ferro 
an gezogen. — Nah Buͤſchings Eintheilung ges 
hört ed unter die Länder. des gten Klima. Der 
Himmelsſtrich, unter dem das fruchtbare, gluͤck⸗ 
liche Wirtemberg liegt, ift gemäffigt „. mehr warm 
als Falt, und der Fruchtbarkeit guͤnſtig. Jene ges 
Dirgige Gegenden machen hier freylich eine Aus⸗ 
nahme. Sie find weit das nicht, was das ſchoͤne 
Unterland ift. Die befte Gegend ift die niedrige 
fie, das Unterland, das bei Stuttgart anfängt, 


und fich bis an die nördlichen Grenzen ziehet, 


Der Anbau dieſes Landſtriches ift vortreflich. Der 
mittlere Theil des Laudes heiffet das Dberland. 
Es ift in der Fruchtbarkeit das nicht, was das 
Unterland if. Die Alpen und der Schwarzwald 
machen den britten Landftrich aus. Er ift der 
ſchlechteſte. Der Winter hält Iange an. Des 
Mai zeigt oft noch Schnee in dieſen Gegenden. 


Die Luft überhaupt ift gut, und der Geſund⸗ 
heit guͤnſtig. Dieſes beweifet die Munterfeit der 
Einwohner Wirtembergs, ihre ſtarke Natur und 
die geringe Sterblichkeit. Die Schwermuth ifk 
eine feltene Krankheit. — Daß die Luft vieles 
zu biefer Gemuͤthskrankheit beptrage, beweifet Engs 
land, ! ; 


3... 6, 6, 


7 
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| 6.6. Die Berge, 


De Herzogthum Wirtemberg iſt ein ſehr ber⸗ 
I giged Land. Die unaufhoͤrliche Abwechſe⸗ 
Jung von Bergen und Thätern geftattet dem Lande 
Feine Ebene, die über eine Quadratmeile groß wär 
fe. Diefe Berge find nicht unfruchtbar. Der 
» fleiffige Winzer des Unterlandes hat fie mit Wein 
bebaut, und trozt felbft dem kahlen Felſen, oft 
den beften Wein ab. Der Oberlaͤnder zieht fein 
Ackerfeld an ihnen hinauf. In den rauheſten Ge⸗ 
genden hat fie die Natur mit Holz bewachfen laffen, 
der fie geben Zutter für das Vieh. Die vielen 
Albwechſelungen ſchoͤn angebauter Berge, mit den 
fruchtbaren Thälern und ſchoͤnen Fluren geben dent 
Auge viele Mannigfaltigkeiten und verfchaffen, ſchd⸗ 
ne und malerifchen Ausfihten. Kine große Ebene 
reizt zwar anfangs dad Aug mehr, aber ihr eins 
faches ermuͤdet bald. Die Gegenden, die fir das 
Aug am fchönften And, find das Unterland und in 
gewiſſer Ruͤckſicht der Schwarzwald. Auch der 
Nutzen der Berge iſt groß. Sie befoͤrdern die 
Fruchtbarkeit durch die aus ihnen entſtehenden 
Quellen und Fluͤſſe, fie geben viele, theils wichtis 
ge, Mineralien und Bergwerfe, und find vorzüge 
lich dem Weinbau günftig. Die höchften und wich 
tigften Berge, uuter den Gebirgen Wirtemberg& 
erh die Alpen und der Schwarzwald. 


Die Alpen find die höchften Gebirge des 

Landes, und mut unter die höchften Teutfchlands 
au zählen. Diefe zufammenhängende Kette von 
en — Gebirgen⸗ 


⸗⸗ 
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Gebirgen ift 12 bis 13 Meilen lang und 2 bis 4 
breit. Die Lage und Gegend, Höhe und Frucht⸗ 
barkeit dieſes Gebirges iſt verſchieden. Einige 
Gegenden find weniger, andere mehr rau. Die, 
ſchlechteſte Gegend ift die fogenannte vaube Alp. 
wo dad Städtchen. Münfingen,, die Dörfer — 
ningen, Bdringen, Feldſtetten liegen. 

zweyte fchon beſſere Gegend ift das —SS 
die um Blaubeuren und Ulm liegt, Der Ar 
buch, in der Herrſchaft Heidenheiur,.. iR. die befte, 
und noch ertraͤgliche Gegend der. Alpens. Die 
Berge find bier am niedrigſten und erheben ſich 
nur nach und nach, Doch find auch hier fleinige, 
Felder, viele und: große Zelfen.und.an den- meiſten 
Orten Mangel an Quellwaſſer und Wieſen. Das, 
her liegen in dem ſchoͤnen, fruchtbaren Brenzthale 
Wieſen, deren Beſitzer 3 Stunden entfernt woh⸗ 
nen. Der Albuch if — an Were und 
Mineralien. chbea VF— 
| ae, 

Die Gtenzen der. Alpen sieben. fi son Bei 
Kocherthale, — wo der Fluß Koches entfichet und. 
dad Gebirge noch. fehr hoch iſt — mit nach und, 
nach abnehmender Hoͤhe der Ber e in das Brenz⸗ 
thal, nach Koͤnigsbronn und Hei im. Hier 
bfinet ſichs. Ein enges 2 Stunden langes Thal 
— das Stubenthal — unterbricht die Gebirgket⸗ 
te. Hier nimmt die Gebirghoͤhe etwas zu und. 
zieht ſich in das Lontelthal nach Albeck, ‚nahe au 
Um und der Donau vorbey,, durch dad 4 Stun⸗ 
den lange. Blauthal nad) Blaubeuren. Bon, 
Blaubeuren ‚ziehen fich der Alpen Grenzen gegen. 

34 Schelk⸗ 
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Schelklingen und Urſpring, bis in bie Gegend 
Steußlingens. Don hier tft eine'immerwährende 
Sihwechfelung von Bergen und Thälern, die mit. 
sach und nach abnehmender Höhe fi) der Donau 


‚nähern. Jezt ziehen "fich die Grenzen weftlich 


siah Ehingen, bis an dad Schloß Albel bey 
Sulz; _ hier trennt fie mur das Nekarthal vom 
Schwarzwalde. Bon hier ziehen fich die’ Alpen 


norddͤſtlich gegen Pfullingen und Achalm in das 
vier Stunden-fange Ermsthal; aus diefem um die 


Be. Neuffen, in das Lenningerthal bis Gutens 
jerg, zu dem Urfprunge der Lauter, Won Gus 
tenberg läufts wieder zuruͤck um den Teckberg 
gegen Weilheim und die Gegend Goͤppingens, 
durch das Filsthal bis Wieſenſteii. Bey dem 


Dorfe Hohenſtatt ſollen die Alpen, ihre groͤſte 


Hoͤhe haben. Von dem Filsthale ziehen ſich die 
Alpen in dad Lauterthal, wo der Flecken Dunz⸗ 
dorf liegt, nach Degenfeld, wo der ſchoͤne Fluß 
Lauter entſtehet. Hier erhebt ſich das Alpenge⸗ 
birge auf einmül zu ſteilen, ſehr hohen, meiſt 
nackten, nur mit wenigem Holz bewachſenen felſi⸗ 
gen Bergen. Von Degenfeld ziehen ſich bie: 
Alpen um den fehr hohen’ Bernhardsberg. Hier’ 
iſt eine Balfaprt;, und eine fo: weite Ausſicht, 
Daß fie nur — befonderd gegen Norden und Wes 
fin — durch das nicht fo weit tragende Aug 
und durch die Ausduͤnſtungen der Erde begränzt 
wird. Bon dem Bernhardöberge, der eine Ede 
macht, - laufen die Grenzen des Gebirges mit- 
anhaltend fehr hohen, fich fehnell erhebenden 


| Bergen nad) u um das eheniglige Berg⸗ 


ſchieß 


“, 
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ſchloß Roſenſtein, und von hier nach Oberköchen 
in die vorige Gegend, Maier hat auf feiner Kars 
te von MWirtemberg, der Alpen Grenzen meift 
sihtig gezeichnet. 


- Die Alpen haben Getreidebau, gute Schafs 
weiden und viele: Waldungen, meift Buchenholz. 
Die Fruchtbarkeit der rauhen Alpen iſt, vergli⸗ 
chen mit der des Unterlandes, gering. Der ſchwe⸗ 
re ſteinige Boden, zu deſſz Umarbeitung oft 6 
Thiere gebraucht werden n, erlaubt nur den 
Getreidebau. Das Obſ Rtommt nicht gut fort, 
und nur die rauhern Gaͤ kungen gedeihen. - An . 
den Weinbau ift nicht 3A denken. Da der Has 
ber in diejen Gegenden fpat reift, fo. ifts fchon 
geichehen, daß der Schnee die, Habererndte übers 
eilte. Der Schnee gefror und der Haber blieb 
liegen bis ins kuͤnftige Jahr. Da die Dörfer 
meift Hein, ſchlecht bevoͤlkert ſind, und weit 









auseinander liegen, fo find ihre Markungen Uns 


geheuer. Sie haben meilt ‚mehr Feld als fie 
brauchen oder zu: bauen im Stande find, Sie 
bauen deswegen nur einen gewiffen Bezirk einis 
ge. jahre lang, laſſen ihn dann wieder ungebaut 
liegen, und bauen anders an, bis fie nad) ee 
nigen Jahren wieder auf. ven alten Pla Toms 
men. Dieſe wuͤſtliegenden Felder geben dem 
Schafen vieles Zutter. Sie vermehren aber den 
tranrigen, verbbeten Anblid, den eine Reiſe uͤber 
bie Alpen gewähret. Es ift unglaublich, was die 
Natur fir einen Sprung macht, wenn man die 
Alpen, und bie unmittelbar an fie angränzenden 
DB 


Ihäler 
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Täler beſiehet. Auf den Alpen find die rauhen 
Winde, auch oft in der angenehmen Jahrszeit, 
ſtinkendes, truͤbes Waſſer, oͤde Gegenden, ſtei⸗ 
nige Fluren, rauhe Baumfruͤchte; und hier — 
ſchoͤn bebluͤmte Wieſen, welche die Natur herr⸗ 
lich geſchmuͤckt hat, auch ſelbſt durch die Wäfe 
ſerung fruchtbar macht, die klareſien Quellen , 
mit den beften Fifchen, die fhönften Fluren, 
Bärten mit den beften Früchten, das. geſchmack⸗ 
vollefte Dbft in ungeheurer Menge, . Und biefer 
Kontraft in einer Diftanz von feiner halben Stuns 
de! — Die Einwohner der Alpen, vb fie gleich 
nur zwey Elemente unvermifcht haben, find doch 
munter, ſtark und gefund. Sie ziehen ihre - 
Strohhütten, ſteinige Felder und Faltes Land den 
‚paradiefifchen Gegenden des Unterkands vor. Was 
Doch Gewohnheit und Liebe zum vaterlaͤndiſchen 
Boden nicht thut ! Ihre Sitten und . Sprache: find 
sau, wie eö bey den meiften Bergbewohneru bes 
‚merkt wird, Sie rabebrechen wicht nur ihre Mut⸗ 
terfprache aufs abfcheulichfte, -fondern auch die 
Namen von Menfchen und Orten, Viele Worte 
ihrer Sprache find theild noch ganz, theils vers 
derbt gothifch und manchem Teutfchen ganz unver« 
fländlih. Für diefe haͤßliche Sprache find fie mie 
einer foldyen Blinpheit eingenommen, daß fie ihre 
Mfitbruͤder, die etwa auſſer Lands eine verfeinerte 
@ prache mitbringen, verachten und belachen. Ein 
— ſſolcher ift in dem Fall des Gellertfchen Bären 5 
. er muß ine Sprache wieder aunehmen, oder wan⸗ 
dern, 


re 
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Die Häufer anf den Alpen find faft alle mit 
Etroh gedeckt. Mur die dffentlichen. Gebaͤude 
nicht. Eine neue herzogliche Verordnung hat die 
nen zu bauenden Dächer mit Stroh zu decken vers 
boten. Einige wenige Orte der Alpen: haben 
Quellwaſſer. : Die. meiften, .befonders die auf 
den rauhen Alpen, muͤſſen fi) mit: dem, ‚von den 
unseinen Strohbächern zufammengelaufenem und. 
in Zifternen : aufbehaltenem Regenwaſſer bes 
helfen. In diefen rauen Gegenden nähern fich die 
Menfhen an Stärke, Treue und Redlichkeit noch 
am meilten den. alten Teutjchen, Die Lafter und’ 
verborbene. Sitten, befonders die Zalfchheit Haben‘ 
bey ihnen noch nicht fo eingeriffen, wie bey vielen 
ordern teutſchen Volkern. | | 


Der Schwarzwald: tft nach den — 
das hoͤchſte Gebirge Wirtembergs. Gemeiniglich 
macht man ſich von ihm einen gauz falſchen 
Begriff. Man ſtellt ſich einen ungeheuern, zuſam⸗ 
menhaͤngenden Wald vor, einen unfruchtbaren Bo⸗ 
den, der nichts als Tannen trage. Man glaubt 
dieſes Land entvdlkert und nur von Holzhackern 
und Kohlenbremnern bewohnt, die man nicht viel 
Böher, als in die Klaffe der Orang utang ſetzet. 
Selbſt in Wirtemberg wird das Wort Schwarz⸗ 
wilder als ein Schimpfname gebraucht. Der’ 
EChwarzwald hat fehr viele Abwechfelungeh und: 
wahre lebhafte Schönheiten der Natur, recht mas 
Inifche Gegenden. Wer den Schwarzwald nicht: 
gefehen hat, vermißt viele Naturfchöni;siten, Es 
” da ſchoͤne Thaler, die Wieſe und Gaͤrten zei⸗ 

gen. 
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. gen. Much die Berge fi find fo viel möglich anges 
baut, Er iſt gut bevölkert und von einer ftarfen 
Art Lente bewohnt: Seine Produfte find beträchts 
lich. Auffer dem Feldbau und der Viehzucht lies: 
fert er Silber, Kupfer‘, Eifen,. Kobolt und an⸗ 
dere Mineralien, Harz, Holz, Kohlen und Ruß⸗ 
ſchwaͤrze. Er. bat berühmte Bäder und Sauers . 
brunnen. - Gein Grund ift meift ein fruchtbarer 
Sandboden, dem der Bauer feine Nahrung abges 
winuen kann. MWirtemberg wäre: weit das nicht, 
was es ift, wenn es die Produkte des Schwarz⸗ 
waldes nicht haͤtte. Die Einwohner des Schwarz⸗ 
waldes ſtehen daher beſſer, als die in den frucht⸗ 
barſten Gegenden des Landes. Ihre vorzuͤglichſte 
Nahrung iſt der Feldbau, die Viehzucht und der 
Holzhandel. Viele naͤhren ſich auch vom Floͤſſen, 
Kohlenbrennen, Wagenſchmerbrennen und von 
verſchiedenen Arbeiten in Holz. Sie machen Uh⸗ 
ren, Laden, Schaufeln, Teller, Loͤffel und gerin⸗ 
gere Arbeiten von Holz. Viele arbeiten in Stroh, 
machen Huͤte, Boͤden, Teller, Körbe. Dieſe Urs: 

beiten werden in ganz ungeheurer Menge gemacht 
und ausgefuͤhrt. Der unbeträchtlich ſcheinende 
Handel mit Strohhüten ift fo wichtig, daß er gro= . 
fie Summen abwirft, und viele Menfchen ernährt 
Die große Menge Bauholz, Maften, Bretter „, 

Ratten, Pfähle, Schindeln werden auf den She ! 
fen Enz, Nagold und Nekar geflöffet,. und ei 

fehr beträchtliche, ungemein ergiebiged Gewerbe . 
damit’ getrieben. ; Die zu Maften tauglichen Zarı= 
nen find überall felten worden, doch hat der Ham⸗ 
dei damit noch nicht aufgehürt. Der Uhrenhandet 


iſt 
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auch betraͤchtlich. In der Gegend des Klo⸗ 
ſtes St. Beorgen find viele Uhrenmache 
wenn man anders Leute, die diefe Profeßion nicht 
handwerfsmäßig erlernt haben, auch nur gewiffe 
Gattungen Uhren machen, fo nennen fann. Dies 
fe Leute machen Uhren und Glodenfpiele von 
Holz, Eifen und Meſſing. Sie verkaufen ihre 
Arbeiten um einen fehr geringen Preis, treiben 
einen anfehnlihen, weit audgebreiteten Handel 
damit und verdienen fich vie. Es häben. fchon 
Wirtemberger in den Straßen von London 
ihre fchwarzwäldfchen Kandsleute mit foldyen Uh⸗ 
ren umbergehend angetroffen. Selbſt bis Peterss 
Burg, SKonftantinopel und Penfilvanien find 
Schivarzwälder mit’ diefer Waare zu Markt ges 
gangen. Gie haben es in ihrer Gefchiclichkeit 
fo weit gebracht, daß fie hölzerne ZTafchenuhren 
verfertigten, die von einer längern Dauer find, 
ald die geringe Konfiftenz des Holzes vermuthen 
laͤſſet. Manche dieſer Lhrmacher treiben ihre 
Kunft handwerksmaͤßig. Bey andern ift es auch 
nur DBefchäftigung der Stunden, die ihnen n vom 
Feldbau übrig bleiben, | 


Der Schwarzwälder iſt weit. fo ungefittet, 
roh, und ungebilder nicht, ald es wohl feine 
wildfcheinende Gegend und Entfernung von Städa 
ten vermuthen laͤſſet. Seine Kleidung ift recht 
artig, und beynahe franzoͤſiſch. Er trägt eine 
Art von Fraf mit einer kurzen‘ Welle ohne Schoß. 
Ueber die Weſte läuft das breite, . meijt feidene 


nn * — ſind unaufgelrempt mit 
einem 
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einem‘ Hintenabhängenden Bande umwunden. 
Dieß giebt zur übrigen auten Kleidung ein nied⸗ 
liches Anfehen. Die Kleidung der Weiber iftwes 
niger ſchoͤn, ‚und ihrerunde Müzen find igar nicht, 
angenehm. Die Einwohner ded Schwarzwaldes 
theilen fich in Bauern und Tageldͤhner. Unter den. 
letztern find viele, die Handwerke erlernt haben und 


ſich gut fortbringen. Die übrigen nähren fich. 


durch Tagelohn beym Bauern, Die Schwarzwäls, 
der bewohnen mehr zerftreut liegende Häufer und, 
einzelne Höfe, als große zufammengebaute Doͤr⸗ 
fer. In dem nördlichen Schwarzwalde, in der; 
Gegend von Wildbad und Liebenzell find die Haͤu⸗ 
fer in den Orten näher zufammen gebaut, als in 


z dem füdlichen Schwarzwalde ‚: wo fie um ihre Haͤu⸗ 


s 


fer Her ihre Güter-und theils auch Wälder haben, 
Viele Bauern ded Schwarzwaldes befi igen eigene; 
Wälder Die Häufer der Bauern, im -füdlichen- 
Schwarzwalde find groß, fehr lang, aber meift 
nur ein Stochwerf hoch, auf dem ein unverhält» 
nißmaͤßig großes: Dach ruhet. Auf der vordern 


Seite iſt die Wohnung. Den uͤbrigen Theil neh⸗ 


men die Remiſen und weitläufigen. Viehſtaͤlle ein, 
Faft jeder Bauer hält 20 bis 30 und mehr Stuͤcke 
Rindvieh, die er'theild zu feinem Aderbau und Nah⸗ 
rung, theils zum Handel hat. . Veber den Woh⸗ 


nungen und Ställen — im Dade — iſt die 


Scheune, Die Einfarth iſt im bintern Theile des 
Daches. Zu diefer führt eine Art von Bruͤcke, 
der. Treppe ohne Stufen hinauf, Ueber dieſe 
führen fie, mit ſchwer beladenen Wagen ihre 
Produkte ein, Die Häufer haben Feine ordentlis 

ben 
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ben Kamine. Ein Furzer Rauchfang in der Küche 
führt den Rauch in dad folgende Stockwerk. Nun 
breitet er fich durch bie Scheune aus, und muß ſich 
jueinpaar Luftlöchern, die im Dache find, hinauszies 
ben. Dieß fol das Holz ihrer Häufer vordem Wurm 
bewahren, und ihre Früchte trocknen. Um ihre Häus 
fer haben fie ihre Brunnen, Gaͤrtchen und Gehäge 
für die Schweine, die den ganzen Sommer unter 
freyem Himmel find. Wenn ein Bauer alt iſt, 
giebt er feinem erfigebohrnen Sohne — in mans 
hen’ Gegenden auch dem jüngften — feine Guͤ⸗ 
ter, und begiebt ſich gegen ein gewiſſes Leibge⸗ 
ding zu Ruhe. Er nimmt mit einem kleinen 
Zimmerchen auf der andern Seite des Hauſes 
vorlieb, oder baut fich ein Hüttchen in der Näs 
he. Nun heißt er ein Leibgedingbauer, raucht 
fein Pfeifchen Tobak in Ruhe und befchließt fein 
feben in Zufriedenheit, ohne jemals das gekannt 
u haben, worein fo viele taufend andere Men⸗ 
(hen ihre Gluͤckſeligkeit ſetzen. 


Daß diefe Bauerhdfe nicht zertremmt und 
inter mehrere Beſitzer vertheilt werden, iſt fos 
wohl der Bevoͤlkerung ald der Kultur ſchaͤdlich. 
Dieled Land bleibt unbenüßt, das bey der Vers 
teilung angebaut werden koͤnnte. in einzelner 
Bauer ift einem fo ungeheuern Felde, : das die 
ſchwarzwaͤldſchen Hofbauern beſitzen, nicht gewach⸗ 
ſen, es ganz zu bauen, und gehdrig zu benutzen. 
Bey der Vertheilung würde die Kultur viel gewin⸗ 
um uch felbft der Vefiger leidet unter diefein 
Eigenfinn, * er Geſchwiſter, ſo muß er fe) 
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mit dieſen gleich ftellen, das zu. viel empfangene 
erfeßen, und mit Schulden feine Oekonomie ans 
fangen. Bis er fich herausgearbeitet hat, und 
fein Gut fchuldenfrey befist , ift er alt worden, 
und übergiebt ed, nach Landegfitte, wieder feinem 
Sohne. Diefen fhädlichen Gebrauch hat Wirtems 
berg wohl eingefehen. Die Zerftüdeluug der 
Hofgüter find den Unterthanen nicht nur erlaubt, 
fondern fie auch felbft dazu aufgemuntert worden, 


Die Haͤuſer der Tagelöhner find fehr nies 
drig und Hein, Sie gleichen von hinten mit. 
ihrem fchwarzen, faft bis an die Erde reichenden 
Strohdache, einem großen Kohlenhaufen. Man 
kann ed von ferne her entfcheiden, welches Haus 
einem Bauer oder einem QTageldhner gehöre? Die 
meiften Häufer ded Schwarzwaldes find mit Stroh 
oder Schinveln, — theild auch — befonders im 
der Gegend Wildbad — mit 4 Schuh langer 
Bretterchen bededt. Nur wenige Dächer haben 
Ziegel. Hier aber in diefen niedern, unanſehu— 
‚lichen Hütten, die dem, der. die wahre Glüdfelige 
keit des Lebeus nicht Fennt, und fie nur in Pracht 


E und Verfhwendung fuchet, fo armfelig vorfomz 


men, bier wohnt noch alte Treue, teutfche une 
verfälfchte Redlichkeit, Rechtichaffenheit, Flei 
uud Arbeitfamkeit, Dienftfertigkeit, Herzhaftigkeit, 
Gaftfreyheit, unverdorbene Sitten, und bey dee 
Entfernung von allem Lurus, — Zufriedenheie. 
mit dem zugemeſſenen Schieffale., Die ſchwarz ⸗ 
wäldfchen Bauern find im eigentlihen Verſtande 
gluͤckſelig und reich. Sie haben wenige Beduͤrf⸗ 
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ae, und diefe befriedigt ihr Rand, ' oder bietet 
ihnen die Mittel an, "fie zu befriedigen. ‘ Einen 
Heinen rauen Theil des Schwarzwaldes ausge⸗ 
nommen, iſt das meifte Land gut, -" Die Aemter 
Wildbad, Neuenbirg, Hirſam, Liebenzell, Kalw 
haben einen leichten Sandboden, ergiebige Frucht⸗ 
felder, Gärten, Obſtbaͤume, Krautlaͤnder, und 

Flachs und Hanfbau. Die Thaͤler, welche die 
NRagold and Enz durchflieſſen, haben die ſchoͤnſt 
beblümten Wieſen, wodurch die Viehzücht beſtehet. 
Gegen Mittag wird der Boden ſchwerer. Man 
fieht die Bauern oft mit zehen Stuͤcken Rindvieh, 
denen allezeit noch ein Pferd — ie; ihre 
delder umackern. — F 


die ſlechieſten — des — — 
werden nicht alle Jahr gebaut. Sie bleiben eini⸗ 
ge Zeit wuͤſt liegen, und werden mit Aſche gebeſſert. 
Wenn ein ſolches Feld, das Maͤhfeld heiſſet, 
wieder umgebann werden fol, fo werden bie bis⸗ 
ber darauf gewachfenen Gefträuche ind Grad ums 
gehauen, auf Haufen gelegt, und mit Reiſern 
und andrem abgättgigen Holze: vermehrt.‘ Diefe 
Haufen werden mit Rafen zugededt und langſam 
verbrannt, Die Afche wird auf dem Acker ausgen 
breitet, Dieß ift eine VBefchäftigung der Weibs⸗ 
Inte. - Der Acker wird dadurch auf: eine kurze 
Beit gebeſſert, und. ‚bleibt dann wieder wuͤſt 


Der wietembergſche lathell am —— 
de faͤngt in Süden Wi dem: Amte Sr: Geor⸗ 
€ gen 
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gen an, „und; ziehet: ſich bis an feine nördliche 
Grenze, die nahe an Pforzheim iſt. Die bftlie 
he Grenze macht „. von der Stadt Nagold an, den 
Fluß hinab, der Fluß Nagold, an dem die, Städte 
Pforzheim nLiebonzell, Kalw und Nagold. liegen: 
Die Berge ſind zwar hier ſchon Hoch, doc) erheben 
ſie ſich wicht ſo ſchnell, wie auf der weſtlichen Sei⸗ 
te. „Bon Nagold ziehet ſich des Schwarzwaldes 
Grenze nach dem Nelar bey Sulz, wo fie ſich den 
Alpen ſehr naͤhert. Die weſtliche Seite erhebt 
Sch; an den meiſten Gegenden ſchnell, und: zeigt 
- fich, in der Entfernung. — weil meiſt ebenes Land, 
ober: nur Heing; Berge gegen dem, Rhein zu lies 
gen — als ein hohes Gebirge, - «Der ſuͤdliche 
Theil des Schwarzwaldes wird der obere und der 
noͤrdliche der. untere genannt. - | \ 
2 Die Wälder haben vieles; Laubholz, Eichen, 
Buchen, befonderd am Rande der Berge; das 
Nadelholz, die Tannen, Forschen aber find die 
haͤufigſten, An vielen Orten iſt dad Quellwaſſer 
ſelten, an: manchen gar nicht zu haben. Das Re⸗ 
genwagler wird. ‚gebraucht. ; Die Thäler, und nies 
driger gelegenen Orte haben Quellen. In vielen 
Gegenden „. hat dad Wafler einen bittern Ges 
ſchmack, der vermuthlih von den harzigen Wurs 
zeln der Tannen und Forchen. herkommt. Aus 
dem Schwarzwalde entfiehen: der Nekar, vie 
Enz, Nagold, Brigah, Gutach, Kinzig, Glatt 
Murg umd mehrere unbeträchtlihe Fluͤſſe. Die 
dunkelgruͤne Farbe des Nadelholzes, und bie häufis 
gen Ausduͤnſtuggen des darinn enthaltenen Harzes, 
die 
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de faſt beſtaͤndig, wie Wolfen, auf diefen Waͤl⸗ 
dern liegen, das duͤſtere Ausfehen vermehren, und 
in der: Entfernung‘ dem” Auge ſchwarz - fcheinen, 
haben vermuthlich den Namen Schwarzivald: era 

Dieß „find die zwey vorzuͤglichſten Gebirge 
Virtembergs. Die geringern ‚verdienen hier Feine 
befondere Nachricht, Das. große Gebirge der 
heuberg, - mo det. noch im finſtern ſpuckende 
Aberglaube Des Pbbeld, die Hexen ihre Kreistas 
ge. halten laͤſſet Hränzt nur an, Wirtemberg, und 


ein fehr kleiner Theil davon Liegt. im. wirtembergs 
ſchen, bey: Balfngen,. "Eine mäßig. ftarfe Erſchue⸗ 
trung der. Oberfläche, dieſes Berges, das Tre⸗ 
ten eines Pferdes, ein Steinwurf, giebt einen 


hohlen, dumpfen Ton von ſich .. 
7. Die vorzůglichſten Thaͤler. 


De Nekarfluß theilt das Herzogthum in 
NL zween Theile, den oͤſtlichen und weftlis 

den. Er nimmt von beyden Geiten viele Heine 
üliffe auf, die den Thälern , die fie durchflieffen, 
de Namen geben. Einige Ihäler haben auch 
Namen von Orten. "Das gröfte Thal ift das Ne⸗ 
karthal, das fich von Suven nach Norden durch 
fon; Wirtemberg ziehet. | 


Die Thaͤler der weitlichen Seite des Nekars 
ind; das Schiltscherthal, das Gutacher⸗ 
thal, das Offenbacherthal, das Ellenbo⸗ 
gerthal bey Aipirſpach, das a 
C 2 t 
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chal, ‚das. Chriftophsthat, das Murgehal;' 
das Nagoldthal,vorzeiten das; Nagologans 
das Enzthal vorzeiten das Enzgau, das Ammene 
thal,. dad. Zaberthal das ehdem das Zabere 
gau und dad Kreichthal, welches das Kreich⸗ 
gau hieſſe. * EBEN | 
ss Die Thaler der’ dfllichen Seite des Nelars 





un, 7 we 


Eichel bey Urach, daB Prülfngeetbet / 


g. 8. Die Fluſſe und ſtehende Waſſer. u 


Sy getan if, der. Beirächtfihfte Fluß des Hate 
ST jogthums,,. Tr entfpringr bey dem Dorfe 


Schwenningen im Schwarzwalde., Von der 


fechten Seite, wenn man mit: Buͤſching nad) der’ 
Duelle des Zluffes fiehet — nimmt er die Blatt, 
Ammer, Kid), Zaber, und Enz auf. Bon. 
der Iinfen Seite _fällt die Bchas, Lauter, Sils, 


Rems, Wurr, Sulm, Kacher, Jaxt 


und andere unbeträchtlichere Fluͤſſe und Baͤche in 
den Mekar. Bey Mannheim falle er in den 
Rhein. - Der Herzog Ehriftof erhielte ein kaiſer⸗ 
liches Privilegium den Nekar von Kannſtatt aus 

| se hilfe 


zu Wirtemberg uͤberhaupt. EV 


ſchiffbar machen zu dorfen. Dieſes Projekt führe 
te erſt der Herzog Eberhard Ludwig aus. Dieſer 
ließ zu Kannſtatt einen Krahn bauen. Einige 

Kaufleute machten 1784 ein neues Projekt, den 

Nekar zu beſchiffen. Der noͤthige Waſſerbau wur⸗ 
de daher am ganzen Nekarfluſſe bis Kannſtatt wie⸗ 

der angefangen. Auch der obere Theil des Kan⸗ 
fkatter Krahns iſt neugebaut worden, Weil aber 

som Urſprunge des Nekars, bis an feinen Fall 
in Rhein, keine einzige Handelſtadt an “feinen 
Ufern Hegt, und: nur ein: Theil der Frankfurter 

Meßwaaren auf ihm eingeſchifft wird, fo. Fan: 
die Schiffarth nie groß werden. Floͤſſe und 

Holzichiffe. gehen häuffiger. Die Handlung koͤnn⸗ 

te weit, auögebreitet werden, weil die Gemeinfchaft: 

mit Holland und. dem teutfchen Meere offen ſtehet, 
allein es fehlt. an der Menge von Manufaktur⸗ 

waaren und andern ‚Ringen, die den Handel bes: 

pelen. |. :: 

Der Ensfuß zeen dm Schwarzwalde,: 
bey dem Kloſter Er iſt anfangs ein. ſcho⸗ 
ger, kriſtallenklarer log, Nachdem er die Eleine 
Enz, und bey: Pforzheim die Nagold una: 
Wirm aufgenommen, wird er ganz trübe und 

ſchleimig. Bey Beſigheim fällt er in.den Nekar. 
Et iſt nicht ſchiſi at. nur Floͤße können auf ihm 
gehen. 

Die Nagold entſtehet im Schwarzwalde, 
bey Urnagold unweit, Dornſtetten. Sie bes 
sühre: die Städte Altenſteig, Nagol, Lieben⸗ 
zell und Kalwo; und faͤllt di, Pforzheim in bie. 
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| Die Zaber entfpringt ‘bey Zaberfeld 
giebt dem Zabergau den Namen und faͤu 
zu Laufen in den Nekar. 

Die Fils entſtehet bey Wieſenſteig an Er 
Alpen, nimmt den fehbnen Fluß Lauter, mit’ eie _ 
nigen-unbeträchtlichen andern auf, ‚und faͤllt bp 
Plochingen in den Nefar. 

Die Remſe entftehet bey Heubach giebi 
dem Remferhal den Namen, und fällt zu Ne⸗ 
karrems in den Nekar. Ä 
Die Murr entſpringt in der Gegend Murr 
hards, berührt die Städte: Murrhard, Balnang; 

und: fliefjet unweit Marpach in den Nelar. 

Die Lauter entfpringt bey dem Dorfe Gu⸗ 
tenberg. Dieſer fehr klare Fluß, berührt die 

Städte Owen, Kirchheim, durchfließer das frucht⸗ 
bare Benningerthal, und fält bey Wendlingen 

Inden Nekar. 
| Der Rocher — bey dem Dorfe Ober⸗ 
kochen, durchflieſſet anfangs mir mehr als Maͤ⸗ 
anderſchen Kruͤmmungen ein enges Thal, nimmt 
die Fluͤſſe Lein, Buͤhler, Orn und Sret⸗ 
tach auf, und flieſſet bey Kochendorf in den 
Nekar. | 

Die Part entfpringt in der prof Ell⸗ 
wangen,: berührt dad wirtembergſche im’ Amte 
Moͤckmuͤhl und fälle unweit Jaxtfeld in den 
Nekar. 

Die Brenz entſpringt bey dem aloſter Kds 
nigsbronn, durchflieſſet die Herrſchaft Heiden⸗ 
heim, und faͤllt unweit Lapingen in die Donau. 


Die 
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Die Blau, dieſer haͤßliche, trube ſchleimige 
Fluß, entſpringt bey dem Kloſter Blaubeuren, 
nimmt die Aach auf ‚ und flieſſet Wr Ulm in ” 
Donau. 

Der Salsbachefluß eniſteher bey dem 
Kloſter Maulbronn, und fällt bey Philippsburg in 
den Rhein. | 


Die andern Zluͤſſe, die in * Rhein fat 

in, finds bie Wurg, Alb, Reich. und 
Rinsig. 
Die Donau, beren erfte Quelle die Bri⸗ 
gach, bey dem Kloſter St. Georgen entſpringt, 
beruͤhrt das wirtembergiſche bey Tuttlingen und 
Rotenaker. Laͤcherlich iſts, wenn Maͤnner, die 
ewas nuͤtzlichers arbeiten kounten, ihre Zeit dar⸗ 
auf wenden, in vielen Seiten, ja in einem gan⸗ 
zen Bande, — wie Breuninger — mit vie⸗ 
ler Wichtigkeit zu beweiſen, daß die im wirtem⸗ 
dergſchen entſpringende Quelle ‚der: Donau ſtaͤrker 
ſey, als die zu Donaueſchingen; und glauben, ſie 
erweiſen Wirtemberg:große Ehre damit. Was 
liegt Wirtemberg, was liegt der Welt daran, ob 
a St. Georgen oder Donaueſchingen einige 
Kabikfluß Waſſer mehr oder — aus dem 
Boden herfuͤrkommen —  - -; ©“ 

Alle diefe Flüffe find rei in 1 Silben Klei⸗ 
ne fifchreiche Seen giebt es viele. Keiner iſt vom 
betraͤchtlicher Groͤße. Der bey Laufen iſt der 
ſie, und doch betraͤgt fein Flaͤcheniunhalt nur 296 
7 Morgen. In vielen Gegenden des Landes | 
NL, & 4 wurz 
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wurden bie ſtehenden Waſſer abgeleitet, und ber 
Boden zum Feldbau angewandt. Was die Aus⸗ 
trocknung der ſtehenden Waſſer fuͤr einen vortheil⸗ 
haften Einfluß auf die Luft habe, hat ſchon 
Keisler hey dem Exempel Stuttgards bewieſen. 
Am zahlreichſten find die ftehenden Waſſer noch. in 
der Gegend des Klofters Maulbronn, auch ſelbſt 
in den fruchtbarſten Wieſengruͤnden. Die Noth⸗ 
wendigkeit, warum die Moͤnche Seen bey ihren 
Kloͤſtern Haben mußten, hoͤrt auf. Das wenige, 
was die Fiſche ertragen iſt gering, in Verglei⸗ 
chung des Schadens, den die ſchlechte Anwendung 
des beſten Bodens, ‚und die Vergiftung der Luft 
verurſachen. Daß mehr als 20 ſtehende Waſſer, 
in einem Bezirke von wenigen Stunden, durch 
ihre Ausduͤnſtungen die Luft ungeſund machen‘, 
iſt eine- Wahrheit,. die das Klofter Maulbronn ;. 
An welchem beftändig Wechfelfieber besrfchen, leider 
lebhaft genug. empfindet. Der Boden, ben dieſe 
Moräfte einnehmen, koͤnnte zum Feldbau angewen⸗ 
Det werden. Er ‚würde ‚gute Wiefen und Weder 
geben. ; Der ſchlammige Boden ift der Fruchtbar⸗ 
keit günftig, und fo oft dieſe Seen abgeleitet wer⸗ 
den, wird er auf die. Felder zur-Befferung geführt. 
Die; in Wäldern -ftehenden Moräfte koͤnuten mit 
Holz bebaut werden. Auf diefe Art wäre für bie 
Geſundheit und Kultur geforgt. An Fifchen wuͤr⸗ 
be Fein Mangel ſeyn; die Fluͤſſe würden ‚fie in 
Menge liefern. Sie find: uͤberdieß viel ſchmack⸗ 
hafter aus den Fluͤſſen, deren Waſſer Bewegung 
hat, als aus einem ſtehenden Waſſer, das einem 
Draft ähnlicher iſt als et Ser jE 
4 D 
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Die viele Seen in der Herrfchaft Heiden⸗ 
beim, befonder&nder große Huͤrber See, der ſich 
von Hürden bis uach Hermaringen zog, find aus⸗ 
getrocknet. Die moraftigen Gegenden des Brenz 
fuffed.dey der Stadt «Heidenheim; - hat der Durchl. 
Herzog Karl, bey feiner Anweſenheit da, 1783 
— das Thal — ie 


og ae Die Forſten. 


—— Sorften, die Wirtemberg — Gate 
ten mit ben übrigen ;Zeusfchlands faft: gleis 
che⸗ Schickſal Buͤſching bemerkte es ſchon in ſei⸗ 
ner Vorbereitung, daß das Holz immer ſeltener 
und theurer werde. Diß iſt auch der Fall Wir⸗ 
tembergs, wo der Holzmangel ſteigt. Die zween 
vorzuͤglichſten Wälder, der Schwarzwald und der 
Schoͤnbuch, find ſtark mitgenommen worden. Die 
alten Eichen haben abgenommen „ und die großen, 
zu Maften tauglichen, Tannen find felten worden, 
Auſſer der ſtarken Konfumtion des Brennholzes, 
Bauholzes und des den Haudwerkern ndthigen 
Holzes, wurde noch ein anſehnlicher Handel mit 
Maften und Schiffbauholz auſſer Lands gefuͤhrt 
Diefe naunte man Hollaͤnderbaͤume. Dieſer Han⸗ 
del war- im den Händen der: Kaufleute und Holzs 
händler, deren Abſicht ſich nicht auf das allgemei⸗ 
ne Beſte, fondern auf; Gewinn bezog, und wurde 
ſo übertrieben, daß fo wohl der Mangel an 
Stämmen, als weife Befehle, ihn einſchraͤnkten. 
Die Yusfuhr des ‚Holzes if Chen im Landtagsabs 
hie, vom 18 April 1739, verboten und. much 
J €3 — einen 
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einen neuern Befehl vom 12 Oft. 1780 wieder⸗ 
holt worden“: :Diefer letztere forgtes auch Für: die 
Erſparung des Holzes auf mancherley· Art, und 
fuͤr die Wohlfahrt der Wälder. :; Den.ı3: Merz 
3786 ergieng an die Forftmeifter des Landes: der 
Befeh!, ihre dden Waldgegenden mit jungen Bäus 
men zu beſetzen. Es wurden auch wirklich. dbe 
Pläge mit Bäumen befegt, und dem verderblichen 
‚ Aushauen der Waͤlder auf mancherley Art ges 
ſteuert. Ein ſicheres Klofteramt wollte feine 

Waldungen recht weislich fuͤr dem Umhauen re 
Bäume fihern ; " Es ließ deßwegen in feinen weite 
Länfigen Wäldern, mit großen Untoften, alle Baͤm 
me — zählen. :-- Wenn fo,' wie: felt eitiiger Zeit, 
Die fchönen Forſten Wirtembergs, " ein Gegenftand 
der Aufmerkſamkeit des Durchl. Herzogs und ſeinet 
Näthe-bleiben werden, fo wird der Schade, den 
ber bisherige ftarke Holzbrauch verurſachte, ‚ine 
niger Zeit wieder erfeßt feyn. "Die Nachkommen 
werden diefe Sorgfalt mit der dankbarſten Rädern 
knerung an die Vorſorge Rarls erlennen. | 


Die twaldreicheften Gegenden des Herzogthums 
ee Schwarzwald, der Schoͤnbuch, die 
Waͤlder der Alpen, ver Wald bey Wels» 
heim / die Waͤlder bey Murrhard. Det 
Schönbuch, faͤngt ſich uͤber Echterdingen an, und 
reicht faſt bis nach Tuͤbingen. Er tft: reich am 
Wild, und hat ſchoͤne Eichen und Buchen.Die 
Wälder auf den' Alpeh haben meift Buchen Fe 
dieſe Falte Gegehbräat die Natur. geforgt: Die 
Waͤlder bey Mütrhard haben meiſt Tannen und 
ana 4 Forchen. 


) 
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derchen. Dort ſpuhet ein reiſender keinen Holz⸗ 
mangel. Ganze Strecken Wegs, zu Stunden⸗ 
lang, find mir Kloͤtzen — einer am andern — 
aͤberlegt. Wenn auch das Holz nicht nuͤtzlicher 
angewandt werden koͤnute, ſo⸗ koͤnnten doch die ab⸗ 
ſcheulichen Wege beſſer gemacht werden, da oft die 
groͤſten Steine keine zween Schritte davon entfernt 
liegen. — Außer dieſen vorzüglich großen und 
beträchtlichen Wäldern, find auch ‚die. wärmer - 
Gegenden des Landes noch zur Nothdurft mit Holz 
verfehen, und wo es feltener ift, -find Holzgaͤrten 
wie zu Stutsgart, Berg, Biffingen, und Biesigs; 
heim angelegt ; - von diefen kann dad Unterland;! 
das weniger Wald hat, verfehen werden. : Diele 
Gemeinden, und auf dem Schwarzwalde einzelne. 
Bauern, die eigene Wälder befigen, haben. ihre: 
Binme noch ziemlich. geſchont. Jede Kommun - 
oder einzelner Beſitzer muß feine, Wälder forftmäfe 

fig behandeln. : Alle Wälder des Landes gehören 

unter 15 Förfte, deren jedem ein Oberforfimeifter, 

weiche Stellen nur Kavaliere: befleiden koͤnnen, 

vn Dieſe haben die Oberauflicht fowohl über 
Ks Holz als das Wild. Diefe Zörfte find 1) der 
Atenfteigger ; 2) der Böblinger, 3) der: 
Blaubeurer ‚.:4):der Sreudenftarter , 5) der’ 
Sidenheimer „ 6) der: Rirchheimer, 7) der 
Leonberger, 8) der Ludwigsbürger, 9) der: 
Neuenbürger, zo) der YTeuenftatter, 11) 
dee Reichenberger, 12) der Schorndorfer 


ter Engelberger 13): der. Stromberger , 


14) der. Tübinger, ‘und 15) der Uracher 
duſt. Unter dieſen Öberforfimeiftern, denen der 
2” Obriſt⸗ | 
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Obriſtjaͤgermeiſter · vorſtehetn ſtehen · die Forftfchneit 
ber, reitenden und fußgehenden Foͤrſter, Waldæ 
knechte, Beyknechto und Buſchklopfer. Diefe Fön 
ften find wieder in beſondern — eingetheiltz 
— die — nn | äh 


gar 
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Nie Natur, die Wirtemberg fo gůnſtig a 
delt, hat. durch die Fruchtbarkeit, die fie 
Ihm gab, da es aus feinem; Schofie, die nöthige: 
fen :Lebensbedürfniffe feinen ‚Bewohnern: fo reiche: 
lich giebt, es zum beften Stuͤck von Schwaben, 
und mit Kurpfalz zum beſten, wärmften Lande in 
Teutſchland gemacht. Und dpch zählt diefes Land; 
das. allein mit Wirtemberg : fich vergleichen kann, 
ja nielleicht in mancher. Ruͤckſicht ihm nah vor⸗ 
zuziehen iſt, bey faſt gleicher Groͤße, kaum uͤber 
die Hälfte der Menſchenzahl, die Wirtemberg hat 
Obgleich die Fruchtbarkeit: Wirtembergs nicht Durdkes: 
gehends gleich iſt, an einigen Orten ſehr groß, an 
den meiſten anſehnlich, und an einigen geringe 
iſt, fo iſt ſie doch, im Durchſchnitt genommen: 
groß. Der fruchtbarfte Theil iſt das Unterland 
Im Oberlande giebt es auch fruchtbare Gegenden 
Die nordliche Gegend iſt die Bee ‚und bie. — 
che die ſchlechteſte. — 


Das Unterland lie alle Arten ber grdihte, 
Getreidearten und Huͤlſenfruͤchte, gutes Obft und «| 
Gartengewaͤchſe und befonderd gute, weiße und 
rothe Weine hervor. Das Oberland bat: gröftene 

DE theils 
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teils. fhlechten md. ſauemm Meirwachs. ue 
Getreidearten wernden guch im Oberlande mit, Vor⸗ 
theil gebaut. Denmeeiße, Kohl; der hier mit dewn 
allgemeinen Namen Kmaet begzeichnet wird, wird haͤu⸗ 
fig und ſehr gut auf den fruchtbaren ſogenanu⸗ 
ten Feldern gebaut. Die beſten Krautfelder 
haben die Orte Degerladh,, Daihingen, Mußberg 
Echterdingen, Bernhaufen, Plieningen. Die Na⸗ 
tu. bat, biefe; eider , befondgre-- zum Krautbau 
A NMNirgends wie, bier, wird es mit ſo 
ichem Erfolg geplanzt. Dad. Kraut in, ans 

dern ‚Begenben. bed Landes, wirt gruͤnlicht, we⸗ 
der ſo weiß, und feſte noch fo. ſchmackhaft "wie 
bier. Obſt hat das Oberland in großer Men⸗ 
ge. Beſonders zahlreich ſind die Obſtbaͤume in 
den warmen Thaͤlern, die zwiſchen den Alpen⸗ 
gebitgen liegen. Die Thaͤler bey Lenningen, 
Yfullingen, ra und mehr Orten, find befonderg 
obſtreich. Die Bäume ftehen,., ohne ihrer Frucht⸗ 
barkeit zu ſchaden, fo. nahe beyfammen, daß fie 
einen fruchtbaren Wald vorftellen, defien Grund 
jngleich eine ſchoͤne Wieſe iſt, welche: die Natur 
wäffert. Miele diefer Obftwälder find regelmäßig 
gepflanzt, und vermehren den angenehmen An⸗ 
bit, Das Obſt geraͤth in dieſen Thaͤlern in 
großer Menge. Sie find warm, und haben 
von den nahen, hohen Bergen Schuß gegen die 
Binde Die Menge diefes Obſts koͤnnen bie 
Einwohner diefer Thäler weder eſſen, noch vers 
laufen. Die fchlechtern Gattungen der: Aepfel 
und Birnen preſſen fie aus, und machen davon 
iinen Obftwein,  -Diefen verlaufen fie oder triu⸗ 
en 
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ER, u. 
VER ihn. Betrger miſchen HH: auch unter den 
Wein; fieitaffen ihn mir deme neien Weine 
ren, und dann wird et als⸗ Werk verkauft. "WIE 
beſſern ‚Gattungen des Obſts werden theils gang 
eheils"zerfchnittengeddne‘, iind "ein ſehr anſehn⸗ 
Ticher Handel damit auſſer Lunds gefuͤhrt. DIE 
enaͤchtlichſte v Ausfuhr vdn getrocknetem ¶Ehſte 

beſtehet in Zwecſchgen. Dieſes allen gewinnt 
Wirtemberg eine große SunmeEs iſt unglaubb 
AUch, was oft Meine) unbetraͤchtliche Orte fut 
Summen von dieſem Gender ziehen, > Aepfel, 
Birnen ,' Zwetſchgen und Kirfchen werden am Hält: 
figften gepflanzt. “Ans den zwey letztern werden 
auch Brandtweine gebrannt und ausgeführt. Die 
in großer Menge, befonders in dem Lenninget⸗ 
ale wachfenden: welfchen Näffe, werden theils 
duch ausgeführt, theils Auch zu einem Dele ges 
preßt: Das. Oberamt Mäuldronn - hätte "Siehe 
Mandelbäume,-” fie find aber jetzt faft alle ausge⸗ 
roͤttet. Die beffern Gattungen Obfted, Apriko⸗ 
fen, Pfirfchen, Pflaumen, Quitten, vorzügliche 
. Birnen und Aepfel'werden meift in und um Städs 

ten gepflanzt. — — 


gene Thaͤler an den Alpen haben auch den 
beften Wieswachs. Die In ihnen entfpringenden 
Slüffe und Bäche, die fie durchflieffen, werden nicht 
nur durch angelegte Schleuffen im ganzen Thale 
vertheilt, fondern auch auf jedes Gut befonders 
- geleitet. I 


Die Fruchtbarkeit der Alpen und des Schwarz: 
waldes ift viel geringer. Des Boden ift Fälter, 
vage hart, 
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dert, ſieinig und das Waſſer fehlt. Dieſe Ges 
genden haben deſto mehr Holz, gute Weiden, und 
beſonders der Schwarzwald guten Hanf und: Flachs⸗ 
bau. Dieſe zwey Produkte ſind betraͤchtlich, Di 
Zubereitung: der Leinwand ornaͤhrt nicht nur viels 
tauſend Menſchen, ſondern gewinnt auch durch 
den großen Haudel, den beſonders die Kompagz 
gien zu Urach und Heidenheim fuͤhren, dem Laude 
weh: Geld. Mur die Geſellſchaft zu Urach kaffee 
jährlich 7 bis 8000 Stuͤcke Leinwand, jedes zu 66 
Elen -verfestigen, die. meiſted and dem Lande 
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Die Felder der Alpen gleichen —— 
Steinhaufen, wo nur hin: und wieder die. muͤtterli⸗ 
che Erde hervorſchaut. Dieſe Steine dienen den 
deldern in dieſen rauen Gegenden zuin Schutze wi⸗ 
der die Kaͤlte und ſcharfen Winde. Bey der Son⸗ 
nenhige vermehren fie Durch Brechung und Zuruͤck⸗ 
werfung der Stialen die Wärme, Da die Früchte 
begen diefer ‚Steine nicht ‚dichte wachfen Finnen; 
P werden fie etwas ſchwerer. An vielen Orte 
ver Alpen: werden die Felder, fo .wie anf 
dem Schwarzwalde, nicht beftändig angebaut. 
Daher komme die ftärfere Schafzucht. Jede Ge⸗ 
gend des Landes, fo fehr fie auch. von der Natur 
hintangefetzt zu feyn ſcheint, hat doc) ihre Vorzüge, 
benn fie auch gleich nicht fo in die Augen en 
wie; jene ber fenchebasern Gegenden: 


Die große Feuchtbarkeit Wirtembergs bewel⸗ 
ſu die, Ausfuhr d bed Getreides, bey der fo ſtarlen 
Volk ß⸗ 
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Volksmenge. Bey einer Bevblkerung von 38628 
Menſchen auf einer Meile, noch Getreide ausfüha 

ren tönen, iſt gewiß der redendſte Beweis von der 
Güte Wirtembergsund von dem Fleiß feiner 
Einwohner. Die ſuͤdlichern Nachbarn; die Schweiz; 
bekommen viel Getreide aus Wirtemberg. Bey 
zunehmender Volksmenge muß auch die Fruchts 
barkeit: noch mehr gewinnen. Je mehr "die 
Menſchen ſich vermehrendeſto!emehr⸗ werden 
bie Güter vertheilt, deſto mehr wird noch unge⸗ 
bautes Feld fruchtbat gemacht, „and: Steig auf die 
ganze Kultur gewendet. Je mehr Guͤter ein ein⸗ 
seiner Beſitzer hat, deſto weniger Fleiß und Uns 
koſten kann er darauf wenden. Die Erfahrung 
Harman in Schwedeniund.auf dem · Schwarzwalde. 
Ze geder’die Bevollerung in-einem Heinen Staate 
iſt, deſtocbeſſer wird. err angebaut ; wie der kleine 
Staat Lukka. Der Fleiß der Einwohner Wirtem⸗ 
bergs, ihr Land nuͤtzlich zu. machen und ſo viel 
mdglich anzubauen, gehet in vielen Gegenden ſo 
weit, daß fie. dier Erde in Koͤrben auf die Felſen 
tragen. Zu Muͤhlhauſen an der Enz; Vaihingen, 
Noßwag, Befigheim;. fieht manmicht nur fchroffe, 
ganz kahl gewefene Helfen: bebaut, . fondern ſogar 
Sruͤcken und Mauern von einem hervorſtehenden 
Felſen zum andern gefuͤhrt, mit Erde uͤberſchuͤttet, 
and. ſo zur Fruchtbarkeit bequem gemacht, nur 
noch einige Fuß Platz zu einigen Weinſtoͤcken zu 
gewinnen. Man hat den Wirtemberger Gräben 
und Suͤmpfe anfuͤllen, Moraͤſte trocknen, ſchlechte 
Felder mit Erde uͤberfuͤhren ſehen, und das aus 
eigenem. freyen Willen und eigenen Koſten ohne 
Auf⸗ 
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Ynfmunterung und Unterftägung nöthig zu haben. 
Der, Wein ift das zweyte wichtige Produft Wire 
tembergs. Er wächfet im Ueberfluß; daß das 
weinreiche Unterland nicht nur die ärmern Gegen 
den damit verforgen, fondern. noch vieles ausfühe 
ren kann; wenn nur allezeit Käufer da wären ? 
Der Weinhandel ift ‘gefallen, da Baiern gegen 
fein Salz nicht mehr fo viel Wein eintaufcht, wie 
vorzeiten. Um biefen Handel wieder fteigen zu 
machen, bat ſich Wirtemberg bisher bemühet. 


An allen nagirlichen Gütern, die zum Lem 
bensunterhalt nörhig find, hat Wirtemberg einen 
Ueberfluß. Nur das Salz fehlt: Baiern; liefer 
te ed fonft, und nahm Mein mit, zurid. Die 
Saline zu Sulz kann nur wenige Aemter mit Salz 
verſehen. Wenn diefed Gut Wirkemberg nicht 
berfagt wäre, wenn der auffteigende Luxus niche 
täglich neue Bedürfniffe erwedte, fo Fünnte der 
Virtemberger alle Waaren des Auslaͤnders ent⸗ 
behren. | 


$, 11. Ackerbau. 


De vorzuͤglichſte Nahrungsquelle des Wir⸗ 
tembergers iſt der Ackerbau. Er erkennt 
die Vorzuͤge deſſelben, als des ſicherſten Reich⸗ 
thums eines Staates. Mehr als zwey Drittel 
der Menfchen Wirtembergs leben vom Feldbau. 
Der Ackerbau ernährt den Landmann viel reichlie 
cher als der Weinbau, Die Dürftigleit der Orte, 
die viel Weinbau und wenig Ackerfeld haben, iſt 

D auf⸗ 
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auffallend. Das Land muͤßte bald in den geld⸗ 
bſeſten Zuſtand kommen, wenn nicht durch die 
Produkte des Feldbaues, dem Lande fo vieles ge: 
wonnen wuͤrde. Das, was für die ausgeführte 
Manufakturwaaren ind Land kommt, ift Fein Er⸗ 
aß für dad, was für die ausländfchen Waaren 
ausgehet. Die Produkte des Feldbaues,- und 
die durch Ihn beftehende Viehzucht find dad Aequi⸗ 
valent für alle, von Ausländern ndthige Waaren. 
Nicht nur der Baner allein fucht feinen Feldbau 
höher zu treiben, auch der Gelehrte hilft ihm. 
Die oͤkonomiſchen Schriften des Prälat Spren⸗ 
gers, und ſeine Vorſchlaͤge den Feldbau zu ver⸗ 
veſſern, ſind bekannt. Gewiß es ift der Wuͤrde 
des Gelehrten recht angemeſſen, dem Vaterlande 
auch im feinen Nebenſtunden, die er zu ſeinem 
Vergnuͤgen beſtimmt hat, zu dienen. Es muß 
doppeltes Vergnuͤgen fuͤr den edeldenkenden Ge⸗ 
lehrten ſeyn, wenn er ſelbſt mit den Stunden 
‚feines Vergnuͤgens Nugen fliftee! Wär es 
nicht zu wünfchen, daß mehrere Gelehrte ſolche 
Yufmerkfamkeit auf das edelſte Gut des Landes 
wendeten, und auf ſo eble Art für dad allgemeine 
Veſte ſorgten! | | 


Der anerfannte Nutzen des Ackerbaues und 
die zunehmende Bendlferung ermuntern den Lands 
mann, immer mehr, ungebaute Pläge umzubres 

ben, und felbft auch mit Mühe und Unkoften, 
der Natur, wo fie Stiefmutter Dig, PR Nahe 
rung abzugewinuen. 


Von 


zu Wirtemberg überhaupt. 521 


Bon den Getreidearten und andern Fruͤch⸗ 
ten, die der Aderbau verfchaft, find Dinkel und 
Roggen die häufigften. . Die andern find: Mein 
zen, Einkorn, Gerſte, Haber, Mais oder türkis 
ſches Korn, Erbſen, Linfen, Bohnen, Widen, 
dirſe, Ruͤben, Heidekorn; an einigen Orten 
auch Tobak, Reps, und Grap. Hanf und Flachs 
wird faſt uͤberall, aber mit dem beſten Erfolg auf 
dem Schwarzwalde gebaut. Der weiſſe Kohl waͤch⸗ 
ſet am beſten auf den Feldern in dem Stuttgar⸗ 
ter Amte. Die Erdbirnen ſind uͤberall im Lande 
angepflanzt; fangen aber an auszuarten. 


§. 12. Weinbau. 


Wep und rothe Weine bringt das Land im 
Ueberfluß. Wirtemberg kann ſeinen Nach⸗ 
barn viel davon uͤberlaſſen. Der Handel mit 
Wein, der vorzeiten geführt worden, war bes 
trächtlich und warf fo große Summen ab, daß 
Wirtemberg vergeffen konnte, daß es Fein Salz 
habe. Noch jetzt ift der Weinhandel, ob er gleich 
‚weiter herunter gefommen zu feyn fcheint, als er 
wirklich tft, für dad Land von großem Nutzen. 
Bilfinger’n hat der wirtembergfche Weinbau 
viel zu danfen. Er ließ fremde Reben aus Bur⸗ 
gund, Italien, Ungarn, Griechenland und Pers 
fien fommen, und bepflanzte damit feinen Weins 
berg bey Kannſtatt. Diefen befigt gegenwärtig 
feit dem Herbſte 1786 der Hr._ Herzog wieder. 
Diefe Neben fchlugen gut an; auch in mehrere 
Berge verfeht, ae fie dem Wunfch des 

eins ' 
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Weingaͤrtners. Mehrere Beſitzer von Weinbergen 
wurden dadurch bewogen, ſich fremde, gute Res 
ben fommen zu lafien. Bilfinger hat einen wuͤr⸗ 
digen Nachfolger gehabte Sprenger arbeitete 
auch für den MWeingärtner, und arbeitete durch 
glüdliche Verfuhe, den Weinbau zu verbeflern,, 
für die Wohlfahrt feines Vaterlandes. Der großs 
Britannifche Hauptmann Baupp erfand das Mit⸗ 
tel durch Eingrabung der alten Neben, fie zu vers 
jüngen, und dadurch zu früherer Fruchtbarkeit zu 
bringen. Dieß Mittel, bald Wein von einem 
Neubruch zu bekommen, machte Sprenger nicht 
nur befannt, fondern noch mehr Verfuhe, die er 
mit glädlihem Erfolg, in feinem gröftentheils 
neuangelegten Weinberge bey Maulbronn unters 
nahm, theilte er der Welt mit. Da aber der 
Bauer alle Neuerungen haßt, nur bey der Metho= 
de feiner Väter bleiben will, und bey den nuͤtzlich⸗ 
ſten Erfindungen, fo lange einen müßigen Zus 
fchauer abgiebt, bis er durch lange Erfahrung an 
andern, von dem glüdlichen Erfolge überzeugt 
worden ift, fo ift biöher diefe müzlihe Art den 
Weinbau zu verbeffern, noch wenig nachgeahme 
worden. Indeſſen verdient immer ein Mann, 
der oft bey vielen Verfuchen mit feinem Schaden , 
für die allgemeine Wohlfahrt forget, den Namen 
eined Patrioten. Kin Bürger von Kannftatt, 
Sommer hat auch Verdienfte um den Weinbau, 
befonders durch feine Bemuͤhung fuͤr die Vered⸗ 
lung der Reben, gemacht. 


* 


So 
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So find Menfchenfreunde, Patrioten auf der. 
einen Seite, die auf ihre Unkoſten dem armen 
nuͤtzlichen Bürger und dem Baterlande dienen. 
Um defto auffallender iſts, wenn man bey einer 
Sache, das Bild des Patrioten, und das Bild: 
des Habfüchtigen und des alles gierig verfchlingen 
wollenden Wucherers neben einander aufgeftellt 
fiehet. Wenn der Patriote arbeitet, den fauern 
Schweiß des Landmannd zu lindern oder Doch zu 
belohnen, fo giebt es auf der andern Seite vers 
achtungswürdige Gefchdpfe, die unedel genug find, 
zu glauben, ver fleißige Landmann arbeite ſich 
müde, um fie zu bereichern. Dieß find die Wein⸗ 
juden. Sie halten fi) in allen Meingegenden, 
vorzüglich im Remſethal auf. Dieſen iſt meift 
der Verfall des ehedem fo blühenden Weinhandels 
zuzufchreiben, fie verdienen alfo hier ihre Schildes 
zung. 


Der Wirtembergfihe Weinjude ift dasjenige 
ſchaͤdliche Glied des Staatskoͤrpers, dad, wie eis 
ne Fliege, ſich auf den beſten Theil des menfchlis: 
chen Geſchlechts, auf den Landmann hinſetzet, 
um ihm die Nahrung und Saft auszufaugen. Ein 
großer Theil der Unterthanen, die den Wein baus _ 
en, ſchmachtet in der dürftigften Armuth, und 
kann bey feiner fauern Arbeit nie aus feinem nahe 
rungslofen Zuftande herausgeriffen werden. Der 
MWeinjude entzieht ihm die Kraft, fich einen 
Schwung zu geben. Der unnäge Wucherer bes 
fiehet, gewinnt taufende, ohne deu die Welt 
doch beſſer beſtehen könnte. Der. nügliche Bürger 

D3 0. faͤllt 


j 54 r Allgemeine Einleitung 


fällt und fieht feinen Schweiß in den Händen * 
unnuͤtzlichen. 


Der Weinjude hat den Weinbauer auf * 
gende Art im Bann: Wenn der arme Landmann 
nirgends Huͤlfe an Geld findet, — denn es giebt kein 
Leihaus — ſo borgt ihm der Weinjude — aus 
chriſtlicher Liebe, — um im Herbſt ſeine Weine 
unter dem gersdhnlichen , oft in einem verberblichen 
niedrigen Preife zu erhalten. Will der Lands 
mann nicht Noth leiden, fo muß er biefe harte 
Bedingung eingehen. Auf diefe Art kann er nie 
zu den Kräften fommen, feine Weine alt werden 
zu laffen, oder auf einen andern guten Kauf aufs 
heben zu fünnen. Der Weinjude hebt feine Weis 
‚ne auf, bis fie trinkbar find, und verkauft fie dann 
dfters um den doppelten Preis. Dieſe Weinjus 
den geben fich felbft den ftolzen Namen Lehens⸗ 
bern, wenn fie mit ihren Kehensträgern den 
Winzern ſprechen. 


Das Uebel des Weinaufkaufs hat viele Fol⸗ 
gen und Einfluß in bas ganze. Der arme Arbei⸗ 
ter muß endlich nachlaͤſſiger in ſeinem Berufe wer⸗ 
den, wenn nicht er, ſondern ſein Lehensherr den 
Genuß hat. Er pflanzt nur ſolche Reben, die 
vielen, ohne gerade guten, Wein geben. Die 

Meine fteigen im Preife und ver Ausländer, der 
Rhein = oder Elfäfferweine beflern Kaufs befommen 
Tann, läßt die wirtembergfchen liegen, oder Fauft, 
wenn er für den Weinjuden vorkommen Tann, ſei⸗ 
ne Weine im Herbſt. 


m 
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Um den Weinhandel mit Baiern wieder her⸗ 
zuftellen, gab ſich Wirtembderg alle Mihe, Es 
kam ein Vergleich mit Baiern zu ſtande. Wir⸗ 
temiberg wolle baierfches Salz, und Baiern wirtents 
bergfche Weine nehmen. Die‘ wirtembergfchen 
Unterthanen find auch zum Gebrauch des baiers 
fhen Salzes ermuntert worden. Daß der Baier 
in Stand gefeßt wird die wirtembergfchen Meine 
mit Nugen- zu Faufen, ift ihm vom Kurfuͤrſten 
der fehr hohe Zoll erlaffen. Wirtemberg laͤſſet 
den Baier, wenn er Wein Fauft, nicht nur zollg 

frey, fondern er befommt noch eine gewiffe Praͤ⸗ 

mie auf jeden Eimer. Daß die wirtembergfcher 
Unterthanen, nicht felbft ausländifche Weine ans 
laufen, hat die Nothwendigkeit verurfacht, die 
Einfuhr der fremden Weine, ohne befondere: Er⸗ 
laubniß und Abgabe, mit der Konfiskation zu bes 
legen. Die wirtembergfchen Weine find angenehm 
zu trinfen und geſund. Die Ausländer liebten 
fie, und befonders katholiſche Kldfter führten viel 
Wein aus dem Lande, Nicht zufrieden mit dem 
großen Profit, mifchten die Weinjuden, nicht nur 
fremde, geringere Gattungen, fondern noch Obft- 
moft unter den Wein. Deßwegen ergiengen auch 
1776 eingefchärfte Befehle, die dieſes Vergehen 
mit ber Konfiöfation der Waare bedroheten. Der. 
Weinjude hat aufferdem noch unzählige Kunftgriffe, 
feinen Wein. angenehmer zu machen, und ben 
Käufer zu hintergehen. Durch vdiefes wurden die 
Klöfter und andere, die Wein ndthig haben, Flüs 
ger, fie kaufen ihn nun als Moft, und fo entge: 
bet dem und, und manchem, der auf eine ehr⸗ 
O 4 liche 
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liche Art mit Wein handelte, und manchem ehra 
lichen Haundwerksmann, der fich noch etwas babey 


verdiente, ein anfehnlicher Gewinn, Zu der Vers 


minderung der Wein s Konfumtion trägt auch die 
Aufhebung der Klöfter bey. 


| Der befte Mein. ded Landes wächfet bey dem 
‚Hofe Klfingen bey Maulbronn, den aber nur 
die Seite eines Berges von 2a bid 30 Morgen 


hervorbringt. Die andern vorzüglichern Weine, 


wachſen bey Roſſwag, Muͤhlhauſen an ver 
Enz, Unteröwisbeim, Stetten, Mun—⸗ 
Velsheim, Selbach, Uhlbach, Weinſperg, 
Laufen, Beſigheim. Die übrigen Weine des 
‚Anterlandes find-gröftentheild gut. Die im Obers 
land erzeugten aber beweifen, daß die Natur fich 
nicht zwingen laſſe. Der fchlechtefte Wein waͤch⸗ 
ſet in der Gegend Reutlingend. - Alle diefe Weis 
ne, die von den Orten, oder Gegenden, wo fie 
wachfen, noch befondere Namen führen, find uns 
ter dem allgemeinen Namen der Nekadweine 
befannt. Sie wurden auch nicht nur wegen ihres 
angenehmen Geſchmacks, fondern auch wegen ih⸗ 
rer Haltbarkeit, da fie fich ohne Schaden übers 
Meer führen laflen, von ven Fremden gefucht. 
Mas nun die Folgen des Vertrags mit Bayern 


feyn werden, ob der wirtembergfche Weinhandel 


wieder zu feinem alten Glanze kommen werbe, 
muß die Zeit lehren. 
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6. 13. Mineralien und Hoͤhlen. 


If: Mineralien hat das Land einen großen 
Reichthum. Worziglich finder man :. 

ı) An Erden: guten Töpferthon, befons 
derd bey Heidenheim, der ſchoͤnes, danerhaftes 
Geſchirr giebt. Porzelanerde wird im Amte 
Hornberg gegraben, und zu Ludwigsburg verars 
beitet. Sigelerde findet fi) bey Urach und Tutt⸗ 
lingen. Gie fol die malthefifche übertreffen. 
Mother Bolus wird bey Lorch gefunden. 


2) An Salzen findet man: gemeined Kuͤ⸗ 
chenſalz in Salzquellen zu Sulz. Salpeter wird 
haͤufig im ganzen Lande gegraben, und aus dem 
Lande gefuͤhrt, auch vieler im Lande verarbeitet. 

3) Bon brennlichen Mineralien findet 
man Steinkohlen bey Löwenftein, Xorf bey 
Schwenningen, Sindelfingen, Wildbad und 
Schopfloh. Schwarzen Bernftein auf den Alpen, 
unter dem Teckberge und bey Bol. Wenn man 
von der Eigenfchaft des angenehmen Geruches 
abgehet, ſoll er alle uͤbrigen Eigenſchaften des 
gelben Bernſteins haben. Schwefelkies findet 
man bey Balingen, Heubach, Boll und noch mehr 
Orten. Fa 

4) Von Steinen findet man 


a) Ralkartige Steine: Gemeiner Kalk 
flein und Mergel wird fehr häufig gefunden, und 
der Kalkftein zum Bau der Landftrafen gebraucht. 
Marmor ift fehr Häufig in Wirtemberg. Es giebt 

®5 ſchwar⸗ 


\ 
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ſchwarzen und bunten, nur feinen vollfommen 

/  weiffen. Ginige Arten gleichen dem italienifchen. 
Der meifte Marmor wird an den Alpen gefunden. 
Biſſingen, Ochswangen, Oberlenningen, Unters 
Ienningen, Blaubeuren, an dem Tekberge, bey 
Neuffen, Urach wird er fehr ftarf gefunden, Bo⸗ 
delshofen, Freudenftatt, Schloß Wirtemberg-und 
noch viele Orte haben Marmor. 


Kalkfpate find fehr häufig; Tropfſteine find 
im Nebelloche bey Pfullingen und Erdloche bey 
Blaubeuren zu finden, Gips giebt ed bey Tuͤ⸗ 
bingen, an der Feftung Afperg und befonderd zu 
Sternenfels, wo fehr ergiebige Gipsgruben find, 
und viele taufend Zentner gegraben, und - 
auffer Lands geführt werden. 


Durchfcheinenden Alabafter findet man an den 
Alpen, bey Sternenfeld und Schloß Wirtemberg. 
Sattler und Büfching fchreiben, daß es bey Enz⸗ 
weihingen durchfcheinenden Alabafter gebe. Dieß 
ift ein Irrtum. Mur ein einziges großes Stüd 
ift gefunden worden. Dieß war Fein Alavafter, 
fondern ein Stalaftir. ſ. nova adta phyfico 
medica tom. VL obf. 14. Gegenwärtig findet 
man feine Spur. mehr ‚weder von Alabafter noch 
Stalaktit. 


) Von glasartigen Steinen findet man 
Friftallenartige Kiefelfteine bey Bulach, fo hart, 
dh fie Glas fehneiden. Agate an einigen Orten, 
Schiefer bey Zell, Holzmaden, Ohmden, Boll, 
und mehr Orten. 


y) 
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9») Sondfteine, zum bauen find häufig; 
ſchͤne Muͤhlſteine werden bey Oberenfingen, Als 
— und Derendingen gehauen. = 


B Bon gebildeten Steinen, oder Petres 
faften findet man viele, fowohl aus dem Thiers 
teihe als Pflanzenreiche. Ammonshorner find 
fehr häufig bey Pfullingen, Rofenfeld, Boll, wo 
fie Eifen enthalten, Nähren, Urach, Blaubeuren, 
Sichheim, auf dem Zefberge und Staufenberge; 
Ehterdingen, Vaihingen, Mezingen, Denkens 
dorf, Zuttlingen, Gdppingen, Heidenheim, Duß⸗ 
Iingen, DOfterdingen und mehr Orten. Mon ber 
Größe eines Stednadelfnopfes bis zu einem Durchs 
mefler von zween Fuß finder man fie, Nirgends 
giebts wohl mehr ald bey Degenfeld. Verſteiner⸗ 
te Mufcheln verfchiedener Gattung giebt eö häufig 
bey Echterdingen, Stuttgart, Kannftatt, Pfuls 
Iingen, Bol, Plochingen. Aufternähnliche Mus 
(dein, Oſtraziten bey Thalheim. See⸗igel were 
den auch gefunden. Judenſteine giebts bey dem 
Ahalmberge und bey Tübingen.  Luchsfteine hat 
die Gegend bey Blaubeuren, Göppingen, Duß⸗ 
lingen, Echterdingen, Kirchheim, Pfullingen. 
Eternfteine bey Kirchheim. Nantiliten giebts ben 
Chterdingen, Denkendorf. Große und Feine 
Knochen von Thieren hat man 1700 bey Kann: 
ſtatt ausgegraben. Unter Stuttgart finder man 
in einem fandigen Boden oft 16 Fuß unter der 
Erde, große und kleine verfteinerte Knochen. 
Eben folche findet man auch bey Kannſtatt. Sie 
* unter dem Namen der Kannſtatter Foſſilien 

| belannt. 
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bekannt. Verſteinerte Gerippe von Seethieren 
findet man bey Boll, und verfteinerte weiße 
Schneckchen in großer Menge bey Heidenheim, 
und infruftirt bey Stuttgart. Ganze Lagen vers 
fleinter Blätter von Erlen, Raubuchen,. Wels 
den find bey Kannftatt, Eben da das millefos 
lium aquaticum verfteinert. ¶ Werfteinerted und 
infruftirted® Moos, grob und zart, von vielerley 
Sarben, giebtö bey Stuttgart;  braunes bey Kanns 
ftatt, gelbes bey Sternenfelde. Hohle verfteinerte 
Nöhrgen, von der Dice einer Nadel, bis zur Dis 
de eined Arms, von verfchiedenen Farben, finden 
fih ſchichtenweiſe, in einem Sandboden bey Stutte 
gart. Verſteinertes Holz, deren einiges bie 
ſchoͤnſte Politur annimmt, giebts bey Balingen; 
Eohterdingen. Dendriten findet man bey Zell 
auf Schiefern. Auffer diefen, bier bemerkten Pe⸗ 
trefakten, giebt es noch mehrere, welche alle zu 
nennen hier. zu weitlänfig wäre. | 


5) Metalle. Silber wird im Chriſtofs⸗ 
thale bey. Freudenftatt und nahe babey zu Koͤnigs⸗ 
wart im Murgthale, zu Königsfiern bey Rein⸗ 
bardsau gegraben, KRupfer geben die Bergwer⸗ 
fe im Chriftofsthale, zu Königewart, zu Gutad) 
bey Hornberg und Bulach. Eiſen findet man in 
Stufenerz bey Aalen — doch auf wirtembergſchem 
Boden — Bonerz in einigen Gruben bey Oggen⸗ 
hauſen, in der Herrſchaft Heidenheim, Im Lud⸗ 
wigsthale bey Tuttlingen, im Chriſtofsthale bey 
Freudenſtatt, bey Schiltach und Fluorn giebt es 
Eiſen. 

In 
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In Königsbronn, Izelberg, Heidenheim, 
Chriſtofsthale und Ludwigsthale ſind Eiſenſchmelz⸗ 
ofen und Eiſenſchmieden. Die Einfuhr des frem⸗ 
den Eiſens, ift denen, bie feinen Antheil an dem 
Pahtungen Haben, verboten. Diefe aber dürfen 
fremdes Eifen in ihren Faktorien verarbeiten lafe 
fen. Das Urtheil der in Eifen arbeitenden Handa 
werfer ift, daß das Eifen zwar gut, aber nicht 
alezeit genug geläutert, voll fremder Theile, und 
daher fpröde fey. Zum Stahl ift ed untauglich, 
Die Einwohner befommen ihren Se meift aus 
Steyermark. 


Merkwuͤrdige Hoͤhlen. 


Das Nebelloch bey Pfullingen iſt die vor⸗ 
nuͤglichſte unter den wirtembergſchen Höhlen, 
Sie fol der berühmten Baumannshöhle in vies 
Rm gleichen. Die Länge der weitentfernteften 
Grotte unter dem unterirdifchen Gängen und Grots 
ten, giebt Keisler auf 488 Fuß an. Die Tropfs 
feine bilden eine große Mannigfaltigkeit von 
Figuren, aus welchen die Einbildungsfraft al 
lerhand feltfame Dinge fchaffen Tann. An einis 
gen Orten zeigt fich ein heilglänzendes Frauen: 
ei, Wenn es zerfchlagen wird, zerfällt es vier 
edige Rauten. 

Das Erdloch, auf den Alpen, bey dem. 
Dorfe Sontheim, ift eine lange fehr feuchte Hoͤh⸗ 
ke, die auch, wie dad Nebelloch, vielen Tropfſtein 


t. J ) 
Das Sibillenloch auf dem Teckberge, un: 
ter den Ruinen ded Telerſchloſſes, iſt eine lange 
vd ” 
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Hddhle in dem Felfen, auf dem das. Schloß ſtand. 


Der Eingang ift anfangs weit, und wird enger. 
Sattler glaubt, daß fie durch Kunft gemacht, und 
ein heimlicher Gang aus dem Schloffe Tek gewefen- 
fey: Dazu aber ift fie zu unregelmäßig und zu 
enge. Der Eingang, gegen dem Städtchen 
Owen, ift 20 bis 30 Fuß weit und noch mehr 
hoch. Ein beimlicher Gang bat wohl ſchwerlich 
aufferhalb der Feſtung feinen Eingang ; noch) das 
zu einen. fülden, den man auf eine Stunde 
weit ſiehet. Wenigſtens hoͤrts dann auf ein 
beimlicher Gang zu feyn. Das Ganze ift zu 
zwedlos um ein Bert der Kunft zu fern. 


Bey Urach . und Dem Dorfe Grabenftetten 
ift eine Höhle, die einen goldglänzenden Sand 
führt. Sie läuft eine halbe Stunde unter der 
Erde fort, und ihre Grenzen find noch niche 
entdedt. Mitten in der Höhle ift ein tiefer 
See. Wenn auf den Alpen der Schnee ſchmilzt, 
oder langes Regenwetter anhält, fo ift fie voll 
Waſſers. Sie foheint durch den Lauf des un—⸗ 
terirrdifhen Waflers entfiandenr zu ſeyn. Der 
ſchoͤne goldglänzende Sand verleitete einige, der 
Gegend nad) Gold zu graben, Betrüger frifcha 
ten fie noch mehr an, und erhielten fie lange 
Zeit in dem Wahn bes Goldfindend, 


— 
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$. 14. Mineralifche und inkruftirende 
4 Waſſer. 


Mineraliſche Waſſer. 


I berähmtefte, vorzüglichfte Bad in Wir: 
| temberg iſt das Wildbad. “Die Bäder 
bey Liebenzell werden auch häufig gebraucht. 
Die weniger bekannten Bäder find: das Mann- 
ſtatter Sulzbad, das Bollerbad, das 
Hirfchbad bey Stuttgart, das Kauterbad 
bey Freudenftatt, das Kraͤhebad bey Alpirs 
ah, das Geierbad bey Urach, das Blaͤſi⸗ 
bad bey Tübingen, das Rietenauerbad bey 
Balnang. ; 


Die vorzüglichften Sauerbrunnen find der 
einscher uud die zween Böppinger. Eis 
ner der Goͤppinger, ift der ftärkfte und befte 
des Landes. Die andern find: Der Berger 
bey Stuttgart, die Rannftarter, — wo mehs 
tere Quellen find — ber Rleinenuftinger bey 
Pfullingen, der Goͤnninger. Auch bey Stutts 
Hart ift ein Sauerbrunnen entdedt worden, der 
aber wieder in Abgang gefommen iſt. | 
Inkruſtirende Waffe 

Das Sulzwaffer zu Kannftatt überzieht Steis 

ne, Holz, Gewächfe, Körper mit einer rothen 
‚ Binde, Es hat auch einen mit rothen Kies⸗ 
feinen, befetsten Grund, Bey Rau St. Sohann - 
auf den Alpen ift ein verfleinerndes Waffer, Der - 


1 Sauerbrunnen bey Stuttgart verfteinert Holz und 
| | Moos. 
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Mood, Der Nonnendrunnen bey Sternenfeld 
überzieht Grad, Blätter, Holz, Stroh, Moog 
mit einer gelben Rinde. Sn längerer Zeit, wers 
den die, nur. infruftirten, Kdrper ganz zu Stein. 
Der Hügel über den das verfteinernde Waſſer 
herabiäuft, ift an den Orten, wo das Waſſer 
den Boden berührt, ‚fo- hart wie ein Felſen. Er 
befichet aus einer Maffe von verfteinerten Ges 
wächfen,‘ wo man die Berfleinerung von Une 
fang bis zu Ende fehen kann. Bey Herrenberg 
und Mindelfpach, im Adelberger Amte, find vers 
fieinernde Bäche, 


$. 15. Viehzʒucht. 


Dine der beſten Nahrungsquellen beſonders der 

rauhern Gegenden iſt die Viehzucht. Die 
Alpen und der Schwarzwald haben das meiſte 
Vieh. Das viele oͤde Feld giebt ihnen Futter. 
Mit Vieh wird ein anfehnliher Handel auſſer 
Lands geführt. 


Die Pferdezucht ift in Wirtemberg ganz ans 
ſehnlich. Diefe edle Thiere in Wirtemberg felbft 
gut zu ziehen ift Karls Augenmert gewefen, 
Es find anfehnlihe Stuttereien im Lande anges 
legt. Diefe find zu Marbach auf den Alpen, 
su Dffenbaufen, zu Randek, zu Urach, zu 
St. “Johann, im Kinfiedel und dem Biss 
nauerbofe. Die Befcheelhengfte find im Lande 
vertheilt. Zu Marbach, Urach, Blaubeu⸗ 
ven, Zeidenheim, Lorch, Goͤppingen, 
Ricchbeim, Nuͤrtingen, Einſiedel, Ser⸗ 
oo, venberg, 


/ 
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venberg, Ofterdingen, Balingen werden 
gehalten. Die Unterthanen muͤſſen — um gute 
Pferde im Lande zu haben — ihre’ Mutterpferde, 
von denen fie Füllen ziehen wollen, von den 
Hengſten der berzoglichen Stuttereien belegen laſ⸗ 
fen. Sie entrichten dafür eine geringe Abgabe, 
bon welcher diefe Thiere erhalten werden, 


Diefe Anftalten verfchaffen dem Herzogthum 
immer eine überflüflige Anzahl (höner, großer und 
ſtarker Pferde. Der Ungerfchied der wirtembergs 
(hen Pferde, und der, ihrer Nachbarn, beſon⸗ 
derö der Pfälzer, ift auffallend. Ungeachtet dies 
fer Stuttereien,, {ft doch der. Ankauf fremder Pfers 
de, befonders der Holiteinfchen, für dein herzoglis 
den Marftall und die Keuterei noch immer nöthig 


- 


‚gewefen. Doch übertrift die Ausfuhr der Pferde _ 


‚die Einfuhr weit. Der Pferdehandel wirft dem 
Herzogthume jährlich über 50,000 Gulden Gewinn 
ab, Die Anzahl aller Pferde im Lande wird auf 
40,000 angegeben. Die Maulthiere und Eſel 
findet man in weit geringerer Anzahl. | 


Das Rindvieh wird in ungfeich drdfferer 


Anzahl gehalten, ald die Pferde. Die ſchwarz⸗ 
wäldfchen Bauern befizen ganze Heerden. Der 
Ackerbau wird da meift mit dem Rindvieh werrichs 
tet. Ein fehr ftarker Handel mit Kälbern, Kuͤhen, 
Etieren und gemäfteren Ochfen wird aus dem 
Lande, meiſt über Straßburg, theils auch in die 
Pfalz geführt. Die Anzahl alles Rindviehes läuft 
über 250,000 bid 300,000 Stüde, ar 


EEE. ‘ce De 
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Die Echeafe werden an. allen Orten” des 
— 5 Jeder Ort haͤlt eine ver⸗ 
haͤltnißmaͤßige Anzahl, nach der Menge oder Guͤ⸗ 
te ſeiner Weiden. Die meiſten und beſten Schaa⸗ 
fe:find auf den Alpen, wo fie auf den vielen uns“ 
gebauten Pläßen und an den Bergen gute Weiden 
inden., Die Wolle ift nur mittelmäßig, und 
ird grdſtentheils im Lande verarbeitet. Nach 
einem neuern Befehl darf fie auch unveratbeitet 
‚ausgeführt werden. Die Zeugfabrifen und einzel 
ne in Wolle arbeitende Handwerker verarbeiten 
; sehr viele inländfche Wolle, Die Tuchmanufak⸗ 
"tur zu Ludwigsburg laͤßt auch Wolle aus Boͤheim 
zu feinern Tuͤchern kommen. Die Anzahl aller 
Schaafe im Lande it 5 — 600,000, Um die 
Schafzucht iin Kände auf einen höhern Grad der 
Volllommenheit zu bringen, bat man im Som: 
“mer 1786. hundert Schaafe aus den Fältern Ges 
‚genden Spaniens kommen laffen. Won ihrer 
"olidlichen Berpflanzung wird der Erfblg reden, 


Den Schäfern find Landzahlmeifter, uhd die= 
fen ein Oberlandfchäfereiinfpeftor vorgefest. In 
‚den Städtchen Bröningen,, Urach), Heidens 
"beim, Wildberg haben die Schäfer ihre foge= 
nannten Laden, uud ihre jährlihen Zuſammen— 
Fünfte. Dieſe Zufammenkünfte werden Sch&s 
fermarfte genannt. Hier wird aber nichtjmie 
Schaafen gehandelt, wie der Berfaffer der nduen 
und vollftändigen Staats und Erdbeſchreibun g 
p. 348 glaubt, Die Schäfer find an diefen Tas 
gen ganz mir ſich felbft befchäftigt, und halten 

Da 
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da ihren Faſching. Sie verfammeln fi) an dem’ 
dazu feſtgeſetzten Tage, — hierzu Wird allezeit 
ein Feyertag genommen — an einem dieſer Orte, 
an welchen ſie angewieſen ſind. Morgens gehen 
ſie in einer Prozeßion in die Kirche. Nach der 
Kirche ziehen ſie in Reihen und Gliedern, mit 
Fahnen, geſchulterten Schippen und aͤchter Schaͤ⸗ 
fermuſik auf das Feld. Einige Juͤnglinge und 
Maͤdchen halten da einen Wettlauf, deſſen Preis 
ein mit Bändern geſchmuͤcktes Lamm iſt. Der 
Sieger und die Siegerinn werden mit Kronen von 
Blech geſchmuͤckt. Alsdann tanzt diefe Gefells 
(haft, betrinkt fih auch zum Theil und geht 
dann wieder auseinander. Kine zahllofe Menge 
Pibels rennt an diefen Tagen nach diefen Orten 
um dieſem Schäferfafching beyzuwohnen. | 

Die Zietgen werden nicht In großer Anzahl, 
nur in den rauern Gegenden ded Landes gehalten, 
wo fie ihre Nahrung bey dem Umbherklettern an 
den Bergen finden. Das Land ift nicht hinlänge 
lich mit Ziegenfellen verfehen ; daher die Saffians 
fabrifanten zu Kalw, auslaͤndſche Zelle, meift 
aus der Schweiz, kommen laifen, 


Die Schweinszucht ift überall ſtark. 
Wildpret iſt haͤufig, beſonders im Schoͤnbuch, 
und um die Solituͤde, wo ein Park von weiſſen 
Hirſchen augelegt iſt, die ganz zahm ſind. Zu 
den Jagden find bie ſchoͤnſten Gelegenheiten. 
Die Sienenzucht wird grdftentheils nur mittel 
mäßig getrieben, 

.&3 Der 
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Der Seidenbau liegt faft ganz. Die Mas 
nufaktur zu Stuttgart, die Buͤſching nennt, ift in 
eine Kaferne verwandelt, und das ſchoͤne, fehr 
wohl eingerichtete Gebäude zu Berg ftehet leer. 
Die vielen im Lande angelegten Maulbeerplantas 
gen werden nicht benuzt. Nur wenige Privatpers 
‚foren halten Seidenraupen. Wie Rerl fein 
Land nad) allen Theilen emporzubringen fuchte, fo 
gab er fi) auch Mühe, dem Seidenbau in Wire 
temberg den Weg zu bahnen. Sn falt allen Ges 
genden des Landes mußten Maulbeerbäume gefett 
werden, Dem, der, am meiften felbft gebaute 
Seide aufzumweifen hätte, wurde eine Prämie bee 
ſtimmt. Uber bey aller diefer Vorforge Karls 
ift der Seidenbau nicht aufgefommen. 


$. 16. Bevölkerung, 


e chon feit vielen Jahren erfennt Wirtemberg 
die Vortheile der fleißigen Zählung der Eins 
wohner. Die ganze Vollömenge wird alle Fahre 
aufgefchrieben und gezahlt. Jeder Pfarrer muß 
über die Einwohner feines Kirchfpiels das vollftäns 
digfte Regifter halten, Den Auszug und die 
Hauptfummen deffelben muß er in feinen jährlis 
. chen Bericht einfchreiben, und zum Synoduß eins 
ſchicken. Die Einwohner werden unter folgenden 
Titeln in Hauptfummen gebracht. 1) Seelen 
uͤberhaupt. 2) Rommunikanten. 3) Ras 
. techumenen. 4) Rinder. : 3) RömifchEas 
tholifchen. 6) Reformirten. 7) Juden. 
8) Separatiften. 9) Simple und gr 
I pe 
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pelbafte, 10) Bebohrne, 11) Geſtorbe⸗ 
ne. Dieſe Regiſter werden auf den 23 April ge⸗ 
macht. Am Ende des Jahrs wird von jedem 
Oberamte eine Tabelle dem Regenten eingeſchickt, 
die in der Art der Eintheilung von den vorigen 
‘ umterfchieden find. Das männliche Gefchlecht iſt 
beſonders genau darinn bezeichnet. Der Landes⸗ 
herr wird dadurch in Stand geſetzt nicht nur das 
Verhaͤltniß des Geſchlechts und Alters zu erfah⸗ 
ren, ſondern auch zu wiſſen, wie viel er zum 
Kriegsdienſte tauglichen Mannfhaft kann aushe⸗ 
ben laſſen, ohne dem Lande zu ſchaden. Der Zu⸗ 
wachs und Abgang der Bevoͤlkerung iſt eben fo 
leicht ſichtbar. Dieſes gefchiehet nach befonders 
dazu eingerichteten Tabellen, wovon dad Muſter 
in den Beylagen ſtehet. Dieſe enthalten: nicht 
sur den genaueften Zuftand der Bevoͤlkerung, 
fondern zeigen auch, wodurch Zuwachs oder 
Abgang entſtanden iſt. Te ee 


Im vorigen. Jahrhuũderte war die Menfthens 
zahl Wirtembergs ſchon groß. Durch die dftern 
franzöfifchen Einfälle, Verheerungen unb baraus 
entftandened Ungluͤck nahm die Volksmenge bis 
wenige. über 300,000. ab, In diefem Jahrhuns 
. derte har. fich Wirtemberg fü erholt, daß die ges 
genwärtige Menfchenzahl die vorige. noch weis 
uͤbertrift. Im Jahr 1734 hatte Wirtemberg 
fihon wieder: 428,000 Menfchen. 1734 waren ed 
477,000. 1760 wurden 482,000 und 1779 
306,000, gezählt, 1782 war. bie Zahl 564,7 93 . 

 €3 17833 


70 Allgemeine Einfeitung 


17833 363,261. ..1784 kam die Anzahl auf. 
565,890. 1785 auf 574,000. und 1786 find 
579,321. Menfchen gezähle worden, es fommen 
‚alfo jetzt 3862 Menfchen auf eine Quadratmeile, 
Unter der glüdlichen Regierung Karls hat dag 
Herzogthum, ungeachtet eines Kriegs und fo vier 
ler Auswanderungen 100,000, und feit 50 Jah⸗ 
ten an die 150,000- Menfchen gewonnen. Wenn 
Wirtemberg Fein Merkmal diefer glüdlichen Res 
gierung hätte, fo wäre dieſes redender Beweis ge⸗ 
nug. RE 
Unter diefer Zahl ift Mömpelgard, die Herr⸗ 
ſchaften im Elfaß, Zuftingen, Limpurg, die im 
Lande felbft liegenden ganz Fatholifchen und refors 
‚ mirten Orte nicht mitgerechnet. Die Anzahl aller 
wirtembergfchen Untertanen muß alfo gegenwärs 
tig über 600,000 fteigen. Die Anzahl der jährs 
Lich. gebohrnen ift über 24,000, und der geftorben 
nen 15 bis 16,000. 1780 wurden 24,131 ges 
bohren; und 15,660 find geftorben. Won 23 
Menfchen ift einer. gebohren, und von 35 ift eis 
mer geftorben. Wirtemberg bat den. gröften Zus 
wachs aus ſich ſelbſt. Es laffen ſich auch Fremde 
in dieſem gluͤcklichen Lande nieder. So kann bey 
dieſer ſtarken Zunahme an Menſchen, das Herzogs 
thum, obhhe fich zu verbluten, "Auswanderungen 
erleiden, und den Ausfchuß der Nation, getroft 
nad) Amerifa, Ungarn und Wejtpreuffen wandern 
Yaffen. °- Die wirtembergfchen Geſetze begünftigen 
die Auswanderung. » In dem Tübingenfchen Vers 
stage 1514 ift jedem Unterthanen der freye Abs 
zug BE In Don ee 1520, 
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1599 und 1608; auch in des Herzogs Chriftofs 
Beftätigung der xLandesprivilegien⸗ A 5540 iſt Ber 
freye Abzug nenerdings feſtgeſetzt worden. Ads 
verſtaͤndige Menfchen klagen über Die zunehmende 
Volksmeuge. Mein-tin Land, das feine Eins 
wohner, nicht nur aus ſich ſelbſt zu ernähren und 
zu leiden im Stande iſt, fonderninoc) vieles vom 
feinem: natürlichen Gut’ anefähret „u danu de 
zu viel’ Einwohner haben. Zuviel Gelehrte und 
Kuͤnſtler kann das beſte, fruchtbarſte· Kand haben; 
und dieß iſt der Fall Wirtembergs.⸗n Die vortref⸗ 
lichen Anſtalten des Laudes, dab Studiten zw ers 
leichtern beſpvnders des Studtums' Ver Theolo⸗ 
gie vervielfaͤltigte den gelehttew⸗Stand fehr, 
und zog viele unberufene Arbeiter st den Tem⸗ 
pel der Muſen. Daher wurden "alle Fakultäten 
‘überfehwenmt. Ein‘ weifer Befehl. ſchraͤnkte 
dieß — wenigſtens auf die Theblogie· — ein: 
daß beſonders die Kinder gemeiner Leute, wenn 
fie nicht mit Horziglichen Talenten begibt ſeyen, 
nicht Zů dieſem Studium follten zugelaſſen werden. 
Es war daher die Antwort eines⸗ ſichern, ver⸗ 
ehrungswuͤrdigen Konſiſtorialraths, recht 
puͤſſend, die er einem Grobſchmiede gab, ber ſei⸗ 
nen Sohn ind niedere Kloſter befdrdort haben woll⸗ 
te Nund die Talente feines Sohns herausſtrich. 
„Ein Schmied, ſagte er, iſt ein ehrwuͤrdiger 
Mann. Kaffe er feinen Sohn einen Schmied 
werben. Das Vaterland braucht eben.forwohl ge: 
fhicfte Schmiede ald brauchbare Lehren Sein 
Sohn Fann vielleicht mit dem Hammer dem Staa⸗ 
te nügzlicher werden ald mit der Gelehrſamkeit.“ — 

E4 Mancher 
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18 Von den Enwohnern 
PEN, Überhaupt. 


Hr, guͤnſtige und gemaͤßigie Himmelſtrih 

unter dem Wirtemberg liegt, wird nicht. 
von: undanfbaren und faulen Menfchen bewohnt, 
ſondern von einer arbeitſamen und geſchaͤftigen 
Nation benutzt, welche die Sruchtbarfeit | des Bo⸗ 
Dens und. des Klima's durch Fleiß erhoͤhet. Die⸗ 
ſe Arbeitſamkeit iſt beſonders eine Eigenſchaft des 

wirtembergſchen Landmanns. Dieſes A 
die fchönbebauten :Fluren des Landes hinlaͤnglich. 
Mit dieſer Arbeitſamkeit verbindet ſich Geſchick⸗ 
lichkeit. Das Land. hat alle Arten. von Handwer⸗ 
kern und Kuͤnſtlern, auch beträchtliche —— | 
— 


Der Wirtemberger iſt aufrichtig, treu und * 
uch — dieß findet ſich beſonders in den rauern 
Gegenden — offenherzig, fleißig: und arbeitſam, 
gaſtfrey, geſellſchaftlich, und beſonders gegen die 
Fremden höflich, munter und froͤlich, ein Freund 
von feinen alten, von Urgroßvaͤtern ererbten Ges 
brauchen und Gewohnheiten, ein:Feihd der Neues 
"sungen, berzhaft, und tapfer, ſtark und: uners 
ſchrocken in Gefahren, überhaupt“ mehr. noch als 
die Einwohner audeter — ——— — 


“ein Teutſcher. 


Die Sitten des Wuteneꝛheis fi nd . fehr 
verſchieden. Ein Unterlaͤnder und ein Bewohner 
der Alpen find ſo unterſchieden; daß ein linbe= 
kannter f ie fchwerlich für Bewohner einer Pro= 
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vinz erfennen würde. Die Einwohner in den ber« 
figen Gegenden, find ungebilveter in ihren Sit 
tn, als die, des flächern Landes. Was aber 
jenen in der Bildung der Sitten abgehet, erfett 
ihre Treue und Redlichkeit. Der altteutfche Hinz 
dedruck des ehrlichen Schwarzwälderg, macht Doch 
auf das Herz eines gefühlvollen Menfchen mehr 
Eindruck, als die falſchen Buͤkliuge des geſitte⸗ 
tern Auslaͤnders. 


Daß die Schwaben in der Verfeinerung der 
Eprache noch weit zurüd find, ift befannt. Das 
gemeine Volk ift für jeine Mundart zu fehr einges 
ummen, ald daß fich eine verfeinerte Sprache 
hofen liege. Es finden fi) noch ganz gothiſche 
Vorte in der ſchwaͤbiſchen Mundart, wie nog 
nein, aͤttaͤ von atta Vater, und mehr. Die 
haͤßlichſte Mundart ift auf den Alpen, dem ſuͤdli— 
den Schwarzwalde und in der Gegend des Städfz 
Gens Böblingen anzutreffen. An den Granzen 
der Pfalz und in der Gegend der Reichsſtadt Heil⸗ 
bonn iſt die Sprache noch am beſten. Die 
leztern aber machen durch einen. ſchleppenden, 
ſingenden Ton — wie die Juden — ihre Spra—⸗ 
de unangenehm. Laͤcherlich iſts, daß dieſe Leu⸗ 
te ihre alte, verdorbene Sprache fo” ſehr lieben, 
aber Thorheit iſts, wenn ſich Leute finden, die fie 
sertheidigen. , | 


Der Aberglaube “ u Pobel — wie — 
all — noch tief im Nacken. Keller, in ſeinem 
Grab des Aberglaubens, ſucht ihn auszurotten. 

| Noch 
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Noch muß, fäglich die beffere , auögebildetere Vers 
nunft wider Hexen, Gefpenfter, und Vorurtheile, 

auch oft noch Kommando’s Soldaten, wider den 
Aberglauben zu Felde ziehen. Wirtemberg hat an 

feinen Gränzen den berufenen Heuberg, Wenn 

der Poͤbel folhe Thorheiten glaubt, fo verdient 

er Mitleiden, aber einem Schriftfteller, einem 

‚Gelehrten ift ed unverzeihlich,, ſolche Gefchichtchen 

in die Welt zu fchreiben, und der Welt aufzubärs 

den, davon die Steinhoferfihe Rronik wims 

melt, wo vieler dergleichen längft vergeflener Ans 

- finn wieder aufgewärmt iſt. Und im ıgten Jahr 

\ hunderte! — Und ein ſolches Buch führt den 
Titel: Ehre des Herzogthums Wirtemberg. — 

Mährend daß Zeller den Aberglauben beftärmt, 

ſchreibdt der eine: „Die Grube Dorothea, bey 

„‚Sreudenftatt, habe die Eigenfchaft, daß man dar⸗ 

„inn nicht pfeifen därfe, weil dadurch die 

„Derggeifter beunruhigt würden, ‘ Der 

Andere merke fehr ernſtlich, als etwas befonderes 
an: „wenn man am Stefandtage einem Pferde 
„‚eine Ader dfne, fo bleibe es das ganze Jahr ges 

„ſund.“  Mern der Gelehrte, wenn der Schrift- 
fieller, in öffentlichen, ganz neuen Schriften, 
‚mit ſolchen Gefchichtchen vorangehet, iftd dann dem 

"Möbel zu verdenfen,- wenn er mit Hexerey und Ges 

fpenftermährchen hintendrein ftolpert* Möchte es 

doch Grundfag bey jedem Gelehrten feyn, den 
Alberglauben, eher zu vertilgen ald auszubreiten „ 
und ſich um die Aufklärung feiner Mitbruͤder vera 
dient zu machen! — | ve 
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Die Kleidvertracht ded gemeinen Volks ift 
‚ungemein unterfchieden. Saft jede Gegend 
bat eine; andere - Art fich zu kleiden. Dieſer 
Unterfehied ift fo auffallend, daß ald 1782 

\der jezige Großfürft, dem Herrn Herzoge Karl 
einen Befuch machte, diefer es für merkwuͤrdig ges 
nug bielte, unter den großen Feſtins, womit er 
feinen hohen Gaft unterhielte, auch das ländliche 
Schaufpiel zu geben: Aus jeder befondern Gegend 
bes Landes ein Paar Einwohner kommen zu lafs 
fen, und fie dem Großfürften — der fein befou= 
bered Vergnuͤgen darüber bezeugte — vorzufuͤh⸗ 
ten. Die Kleidungsart ded wirtembergfchen Lands 
manns ift fo abgefchmadt nit, ald man fichs 
vielleicht vorftellt. Die Kleidungsart der Alpens 
bewohner, befonderd der Weiber, ift nicht ſchoͤn. 
Ihre kurzen Röde, Vermummungen, fpißigen 
Schuhe und Pelzmüzen find haͤßlich. Defto 
artiger ift die oben gemeldte Kleidung ber (hwarzs 

waͤldſchen Maͤnner. 


Der Luxus hat — die Stadt Stuttgart aus⸗ 
genommen, — noch wenig eingeriſſen. Der 
ſchaͤdlichſte Aufwand fuͤr das Land iſt der große 
Gebrauch des Kaffees. Man mag die Konſum⸗ 
tion dieſer überflüffigen Waare fo geringe ans. 
fhlagen, als man will, fo beträgt fie doch über 
eine halbe Million Gulden; wenn man auch nur 
ben 6ten Einwohner, als einen Kaffeetrinker, und 
feinen wöchentlichen Gebrauch nur auf zween Gro⸗ 
ſchen rechnet, Der Zucker wird weit häufiger ges 
braucht, Seine — iſt alſo noch groͤßer. 

So 


— — 
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ESo wandert nur fuͤr dieſe zween Artikel, mehr als 


eine Million Gulden jaͤhrlich aus dem Lande. Dieß 
iſt der Schade nur auf einer Seite. Auf der ans 
dern hat er den, daß feit dem Gebraud) des Kafs 
feed die Konfuntion des Weind — als eines Lan⸗ 
desprodukts — verringert worden ift. Die, inländ: 
fhe Waare bleibt liegen, und die fremde geht 


eim. Doch hat der Kaffee etwas gutes geftiftet; 
‚ er hat auch etwas dazu beygetragen, daß der uns 


mäßige Mißbrauch des Weins verdrungen worden 
ift, und Menfchen menfchlicher worden find. 


$. 19. Die Religion in Wirtemberg, und 
ihre Gefchichte. 


« 


De herrſchende Religion bes Landes ift die 


evangelifche, nah dem augsburgifchen 
Glaubenöbefenntniffe. Die Reformation fieng uns 
ter dem Herzoge Ulrich 1535 an. Diefer gror 
fe, und mit erhabenen fürftlichen Eigenfihaften 
begabte Herzog, hatte, während feines Izjährigen, 
unglüdlihen Aufenthalts in fremden Ländern, 
legenheit befommen, fich von der gereinigten 
ebriftlichen Lehre unterrichten zu falten. Schon 
vor ber Uebergabe der Augöburgifchen Konfepion, 
1524, befanute er fich zur evangeliichen Lehre, 
Als er nach der glücklichen Schlacht bey Laufen 
1534, fajt ohne Verluft, fein Land wieder einges 
nommen, war feine erftie Verrichtung , die gerei— 
nigte chriftliche Lehre in feinem Lande einzuführen, 
und die eingefchlichenen Mißbräuche der Kirche abe 


zuſchaffen. Er fchrieb den 4 Mai 1535 eirien 


Kan: 
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Landtag aus, auf welchem die Einfuͤhrung der 
evangeliſchen Lehre befchloffen wurde. Der Klug: 
heit gemäß, führte er die Reformation nur nach 


und nach ein. ‚Die Herzen der Unterthanen, was 


sen fchon geneigt, dieſe Lehre za befennen, denn 
das Licht hatte ihnen Luc feit EIDORE Zeit gefchie- 
den. 


Ulrich —— die Aldſter, und gab ih⸗ 


nen evangeliſche Aebte. Die Katholiſchen konnten 
entweder die evangeliſche Lehre annehmen, oder 
mit einem Gehalt anderswo leben. Er ließ den 
Kloͤſtern ihre Einkuͤnfte, und ſetzte uͤber ſie einen 
Verwalter. Was von den Einkuͤnften, nad) Bes 
zahlung der Gehalte, uͤbrig blieb, wandte er auf 
Kirchen, Schulen und die Armen. Er errichtete 
dad Kirchenrathsfollegium, dem er die Aufficht 
über alle Einkünfte der Kirchen und Klöfter gab, 
Bon den Einkünften diefer reichen, eingezoges 
“nen Klöfter eignete er ſich nichts zu, ſondern bes 
ſtimmte es zum beften des Vaterlanded, Und 
dieß, zu einer Zeit, wo er im gröften Geldbe⸗ 
bürfniffe war. ‚Sein Land war durch den Krieg 
und fretxde Regierung erfhopft, die Herrichaften 
Mömpelgard und Heidenheim waren verpfändet, 
und der Landgraf von Heflen forderte den Auf— 
wand der Kriegdunfoften, die 434,550 Gulden 
— eine für. diefe Zeit ungeheure Summe — aus: 
machten. _ Und doch zog er diefe Firchlichen Ein: 


fünfte nicht an ſich. Er zeigte, daß nicht Geiz noch 


Habfucht,, fondern Liebe zur Wahrheit, und Ues 


berzeugung die Triebfeder diefer Handlung gewes 


fen, Als diefer wahrhaft große Fuͤrſt den 6 
November 


— 
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November 1550 geſtorben, ſo fünte fein Sohn 
Herzog Chriftof die angefangene Reformation 
aus, Der fchmalfaldenfhe Krieg hatte beit Herz 
309 Ulrich zum zweytenmal feines Landes beraubt. 
In feiner Abwefenheit Fam das "Interim, und 
die Mönche nahmen wieder Beſitz von den Kids 
fern. Das Interim fhaffte Ehriftof ab, neb 
den übrigen Mißbräuchen der Kirche, 1552 hoͤr⸗ 
te man auf die Meſſe zu leſen. Die‘ Mönche 
ſchafte er theild aus den Klöftern, theild ließ er 
fie auch in den Klöftern abiterben, und ihnen 
ihren Unterhalt durch den Verwalter des Klds 
fterd reichen. Die leeren Klöfter bejegte er mit 
‚evangelifchen Jünglingen, die er zu Kehr = und 
Schulämtern da unterrichten und bilden ließ. 
Für diefe ließ er den 9 Jenner 1556 eine Klo⸗ 
ſterordnung befannt machen. Den io April 
1564, hielten, durch feine Anftalten, pfälzifche 
und wirtembergiche Theologen, eine Unterredung 
im Klofter Maulbronn, der er felbft, und Kur⸗ 
fürft Friedrich II von der Pfalz beywohnte. 


| Nicht nur die Reformation zu gruͤnden, ſon⸗ 
dern ihr eine bleibende Geftalt zu gebe, war die 
Abſicht Chriſtofs. Er fihrieb 1565 einen allges 
meinen Landtag aus, ber vom 14 Mai bis 19 
Jun. dauerte. Auf diefem wurde die Aufrechts 
erhaltung der evängelifcyen Kehre, des augsburgs 


ſchen, und des, den 24 Jenner 1552 der Kite 


thenverfammlung zu Trident, übergebenen wir⸗ 
tembergfchen Glaubensbekenntniſſes, die 

Entkraͤftung einreiſſender Neuerungen in der 
| Religion 
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Religion, und. die Anwendung der Einkünfte der 
Kirche, zur Erhaltung der Pfarrer, Helfer, 
Schulen und ihrer Lehrer; und zur Unterftägung 
der armen ftudirenden, befchloffen. Es wurde bes 
fimmt, daß beitändig 350 Landeskinder in dem 
Stipendium zu Tübingen und den Klofterfchulen 
erhalten, und zur Befegung der geiftlichen Aem⸗ 
ter follten vorbereitet und unterrichter werden. 
Um diefem Landtage fein feyerliches Gewicht zu 
geben, fo wurde er nachgehends vum Kaifer Rus 
dolf II beſtaͤttigt. Mach dem Tode des Herzogs 
Chriſtofs, führte der Herzog Ludwig die den 24 
April 1580 zu Dreßden fundgemachte Konkors 
dienformel ein. In feinem Teftamente vom 6 
März 1587 verordnete er, daß zu Profefloren der 
Univerfität Tübingen feiner angenommen wers 
den fofle, der nicht die Konkordienformel unters 
fhreiben würde. Diß Geſetz Ludwigs dehnte fich 
in der Folge weiter aus. Jezt müffen alle, in 
dffentlichen Aemtern ftehende geiftliche und welts 
liche Beamten die Konkordienformel unterfchreiben. 


In dem Prager Vertrag vom 24 Jenner 
1599 .beftätigte der Kaifer Rudolf Il: „daß das 
im Lande Angerichtete Religionswefen, in Kir⸗ 
then und Schulen, nad) det Yugsburgifchen Kons 
feifion, ohne Aenderung noch Einführung einer 
andern Religion, beftändig bleiben ſolle.“ Der 
Herzog Kriedrich verſprach auch in diefem Vers 
trage, für fich ‚und feine Nachfommen, daß jeder 
segierende Herzog, gleich bey dem Antritt feiner Regie⸗ 


sung , und nor dem Empfang der Lehen, für ſich 


nnd 


/ 


— 
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und feine Sachkommen, den Sunhalt biefes Pra⸗ 
gervertrags, unverbruͤchlich zu erfüllen, ſich vers 
ſchreiben ſolle. Durch den aten Artikel des weſt⸗ 
phaͤlſchen Friedens |. 24. find die im Zojaͤhri⸗ 
gen Kriege von den. Mönchen wieder in Beſitz ges 
nommenen Klöfter, den evangeliichen Religionss 
verwandten in Wirtemberg, wieder eingeräumt 
worden. So wurde die evangelifche Lehre in Wirs 
temberg bisher erhalten. — 


Als nach dem Tode des Herzogs Eberharb 
Ludwigs, die Regierung auf den Herzog Karl 
Alerander — der vorher die rbmifche Religion - 
‚ angenommen, — gelommen, fo hat er der Lands 
ſchaft, durch ‚feyerliche Urkunden, noch ehe er 
. wirklich zur Regierung fam, von Belgrad den 28 
Nov. 1729, Ludwigsburg, den ‘16, Dez. 
1732, Winnenthal den 28. Febr. 1733, und den 
SKreisftänden zu Ulm,. Gdppingen den 15. Dez. 
3733, die DVerficherung erteilt: über den Artis 
keln des weftphälifchen Frievene, und allen das 
Meligionswefen. betreffenden Reichdgrundgefegen , 
des Haufes Wirtemberg alten Rechten, Gerechs 
tigfeiten und Verträgen, beſonders dem Prager: 
vertrag I599 zu halten; in der evangeliſch Iuthes 
rifchen Verfaffung des ganzen Herzogihums, nicht 
die aliermindefte Aenderung zu machen, vielmehr 
alles, in Religion und Polizey, nach folchen 
Grundfägen ungekraͤnkt zu erhalten , die gefammte 
- Kanzley, und alle. Sollegien und Balleyen, die 
Meichs » und Kreis = Gefandtfchafien, Kammerge⸗ 


———— alle Beamtungen und Gerich⸗ 
te 
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Rt, mit keinen andern, als Bekennern der evan⸗ 
geliſch lutheriſchen Religion, und, fo viel moͤglich, 
mit Landeseingebohrnen zu beſetzen, auch das 
Konſiſtorium und Synodus, beſonders die Kidftee 
und Klofterfchulen, in ihrer alten Verfaſſung zu 
laſſen, keiner katholiſchen, geiſtlichen, oͤder welt⸗ 
lichen Perſon, niemals etwas davon einzuraͤu⸗ 
ten, ſondern jur Erhaltung ‘der Kitchen, Kld⸗ 
ſter, Schulen und Beſoldungen, das uͤbrige aber 
zum Beſten des Landes anzuwenden; daß in den 
Kirchen und Schulen des Herzogthums, und der 
dazu gehoͤrigen ‚Länder, allein‘ die evangelifche t 





Religion gelehrt, Feine katholiſche Kirchen; Kapellen, 8 

Altaͤre, Bilder >’ Entweder neu erbaut und auf 

richtet, noch alte und ungebrauchte dazu ein 

tet, auch keine katholiſche Prozeſſſonenx ala We; 

fahrten und neue Farholifche Kirchhoſck im Rande 

gelitten, dad Venerabile weder zu Kranken, noch 

bey andern Falle; öffentlich getreg en, nirgends 

dad im Reiche ſo viele Unruhe Krilgre. Simulras. ' 

num eingeführt, und aberhaupt u die ge⸗ 

ringfte Handlung‘ eines kathbliſchen Gottesdien⸗ 

ſtes — die Hoffapelle auögenommen — im ganz 

zen Rande gehalten. werden’ ſolle. Bey, der Unis 

verſitaͤt Tübingen‘, ' dem - Hofgericht, dem 

Kollegium illuftre, thevlogifchem Stifte, und ans 

dern Stipendien, fol ebenfalls in Religiondfas 

hen nicht die imindefte Aenderang gemacht. , 

und diefe Kollegien, mit Feinen andern, “ls 

Angsburgſchen Konfeſſionsverwandten beſetzt, auch 

feine neue Kolleglen, Kirchen, Kloͤſter, worinn 

die katholiſche Religion —— oder heimlich 
— gelehrt 
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gelehrt wird, nirgends, unter keinem Vorwande 
aufgerichtet, hingegen Praͤlaten und Proͤbſte, in, 
ber ihnen anvertrauten Aufſicht, über Kirchen und 
Dekonomiefachen erhalten, die Landſchaft in ihrer. 
biöherigen. Berfaflung, auch alle: Pia Korpora , 
Hofpitäler, Razarethe, Armen: und Siechenhäufer, ' 
und das Waifenhaus zu Stuttgart. ungekraͤnkt ges 
laſſen, auch. befonders in die Stadt Ludwigäburg, 
feine weitere als evangelifche — NENe | 
enfgenommen, werden. By ver? 


Als am Ende des Sabıs. 1733 ber. Here 
—9— Rarl. Alexander wirklich zur Regierung 
gefommen, bat. er nicht nur durch neue Neverfar 
lien, von. Stuttgart den 17 Dez: 1733, feine 
vorher gegebene ‚Verficherungen: beftättigt, ſon⸗ 
dern nochmals. die Pripilegien :Wirtembergs, und. 
die Religion‘, verfichert, und perſprochen: daß, 
der katholiſche ‚Gortesdienft in der Stadt Ludwigs⸗ 
burg, bey den dortigen Einwohnern, blos in dem‘ 
Schranken einer Privatandacht folle verrichtet wer⸗ 
den, wie dieſes der weftphälifche. Sriedensfhluß 
Art, 5, $. 34. vorfchreibt; daß nad dem Res 
ftript vom 27 März 1734, „das geheime Rathös 
Zollegium , die das Kirchen und dahin einfchlagens 
de Oekonomie und Polizeywefen betreffende Ange⸗ 
legenheiten, nach dem Beyſpiel Kurfachfens, als 
lein, und ohne Anfrage beforgen fulle, fie mögen 
nur allein die Herzoglichen Känder, oder Das ges 
faınmte evangelifche Weſen, in und aufferhalb des 
sbmifchen Reichs, auf NReich6 = und Kreistagen, 
und andern Zuſammenkuͤnften, betreffen. “ Eben. 
diefer 
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dieſer Herzog hat auch aus Stuttgart den 27 Merz 
1734 an bie evangelifchen Stände auf dem 
Reichdtage zu Regenſpurg, Reverfälien, die Res 
ligiondverficherung betreffend, ausgeſtellt. Diefe 
nahmen es feyerlich an, und beantworteten ed mit 
einem Schluffe vom 12 Jun. 1734. 


Nach dem Tode des Herzogs Karl Alerane 
ders, hat der Durchl, Herr Herzog Karl die 
Reverſalien feines Herrn ‚Waters beſtaͤttigt, und 
1750 bie Verficherung gegeben: daß weder zu 
Ludwigsburg noch im Herzogthume, eine feyerliche 
katholiſche Prozeffion jemals gehalten werden, 
fondern in Anfehung der Religionsfachen, es bey 
dem Religions und weftphälifchen Frieden, und 
denen fich darauf gründenden fürftlichen Neverfas 
lien und Landesverträgen, unveränderlicy bleiben 
fole; worüber die evangelifigen Stände auch bie 
Gewähr geleiftet haben, 


Auſſer den — auf dem Michels⸗ 
berge, und den 6 Predigern an der katholiſchen 
Hofkirche, ſind noch 16 katholiſche Pfarrer im 
Herzogthume. Die Reformirten, die 1700 von 
dem Herzoge Eberhard Ludwig in Rannſtatt auf⸗ 
genommen worden, werden nur geduldet. Sie 
haben ihren Gottesdienſt zu Stuttgart in einem 
Saale des Landhauſes, und zu Ludwigsburg in 
einem Bethauſe. Ihr Prediger wohnt zu Kann⸗ 
ſtatt. Der Herzog Eberhard Ludwig erlaubte den 
Reformirten in der Stadt Ludwigsburg eine Kirche 
zu baum, Da ober. die Frau Erbprinzeffinn, we⸗ 

Ä 3 | gen 
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‚gen welcher befonders diefer Kirchenbau den Refor⸗ 
mirten erlaubt worden, Wittwe wurde, und aus 
dem Lande 309, ſo iſt dieſe Kirche weder ganz 
‚pollendet, noch gebraucht. worden... Jezt iſt fie 
vollends ſchuͤn ausgebaut und der Garnifon zu ihe 
rer Kirche eingegeben worden, Dafür wurde ben 
Neformirten 1785 zu RER ein Bethaus 
errichtet. | 


| Die Waldenſer fi — vom — 
Eberhard Ludwig — auf gewiſſe Artikel — auf⸗ 
genommen worden. Man wies ihnen gewiſſe un⸗ 
‚gebaute Plaͤtze an, und befreyte fie zo. Jahre laug 
von allen Abgaben. Beſonders  fuchte man dad 
entvölferte Amt Maulbronn, das ald ein Grenzs 
‚amt von den Einfällen der Franzofen vorzüglich 
viel gelitten hatte, Durch fie wieder. zu bevoͤlkern. 
Sie liegen fich, theils in ſchon bewohnten Orten 
nieder, theils legten ſie auch felbft einige Dörfer 
an, die artig gebaut find. Sie führen meift die 
Nomen derjenigen. Piemontſchen Orte und Thäler, 
aus welchen .diefe Koloniften vertrieben worden 
‚find. Sie haben freye Religionsäbung und 8 
Geiſtliche im Lande. '. Sie ftehen unter der, für 
-fie ‚eigen aufgerichteten Waldenſer Deputation 
zu Stuttgart, die ihre Angelegenheiten varerlich 
beforgt. Der gröfte Theil diefer Leute lebt vom 
Ackerbau, viele machen auch Hüte und Strümpfe 
‚oder treiben andere Handwerke. Ste find ftille, 
friedfersige, artige Leute, Ihre Anzahl hat fchon 
‚ziemlich abgenommen, weil viele ihre Kinder freps 
Pe in der angeie Iutherifchen Religion ers 
“ ziehen 
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ziehen laſſen. Miele erwählen ſich auch einen 
evangeltichen Ehegatten. Jeder nun, der fich 
mit einem evangelifch Iutheriichen Mädchen oder 
Frau trauen läffet, muß einen Revers von fich ftels 
len, die Kinder diefer Ehe „in diefer Religion era 
jiehben zu laſſen. 

Die Juden werden im Lande nicht geduldet. 
Ein Gefeg vom Herzoge Ehriftoph ift wider ſie. 
Diefer wollte fie nicht nur aus feinem Lande vers 
trieben ‚wiffen, fondern machte auch den  Bors 
flag, fie aus dem ganzen Reiche zu vertreiben, 
Indeſſen fchlichen fich doch viele Juden in das 
Land ein, - In dem Landtagsabjchied vom 18 
April 1730 wurde deßwegen aufd neue feſtgeſetzt, 
die Zuden aus dem Lande zu vermeifen, und ihnen 
zu ihrer Auswanderung 6 Monate Zeit zu.laffen, 
auch feinem, auſſer den dffentlichen Jahrmaͤrkten, 
den Handel in das Land zu geſtatten. Wenn fie 
durch das Land reifen, fo befommen fie von dem 
Beamten ein fchriftliches Geleite, wofür fie eine 
kleine Abgabe entrichten muͤſſen. Ehedem beka⸗ 
men ſie lebendiges Geleit. 


Auſſer einigen wenigen Familien, die unter 
dem Schutze des Hauſes zu Stuttgart leben, und de⸗ 
nenjenigen, die in den neuerworbenen Orten Freu⸗ 
benthal,. Zaberfeld, Gochsheim, Aldingen und 
Hochberg find, und deren Anzahl feine 500 aus⸗ 
macht, werden auch Feine im Herzogthume gedul⸗ 
det. In Freudenthal haben ſie eine Synagoge 
und Kirchhof, wohin alle Juden in dieſen gemeld⸗ 
ten Orten begraben werden. 


Fu q. ao. 
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F. 20. Die Manufakturen und 
Fabriken. 


1) Manufakturen aus dem Thierreiche. 


De vorzuͤglichſte Manufaktur des Landes iſt die 
Tuchmanufaktur des Waiſenhauſes zu 
Ludwigsburg. Sie beſchaͤftigt uͤber 500 Menſchen. 
Eine große Menge vollkommener Tuͤcher, Halb⸗ 
tuͤcher, tuchartiger Zeuge, Flanelle, Bivers, Boi, 
Teppiche werden da verfertigt. Die Wolle, die 
dieſe Manufaktur noͤthig hat, iſt theils im Lande 
ſelbſt erzeugt, theils kommt ſie auch aus Boͤheim. 
Der Verſchluß dieſer Manufaktur iſt ſo groß, daß 
ihr Waarenlager nicht hinreicht, das elle zu 
„befriedigen. 

| Zu Ludwigsburg ift auch eine erſt eu ange⸗ 
legte Seidenmanufaktur. 

| Zu Ralw, Tübingen, Böppinten, 
Ebingen find beträchtliche Zeugmanufa tu⸗ 





Zu Kannſtatt, Kirchheim und mehr Orten 
werden gute Zuͤte und Struͤmpfe gemacht. 
Zu Ludwigsburg iſt eine Lederfabrik. Zu 
Kalw wird viel Saffian, Korduan und ans 
dered Leder bereitet. 


2) Manufafturen-aus dem — 


In dem Militaͤrwaiſenhauſe zu Ludwigsburg 
werden viele bunte, ſehr artige Zeuge aus 
Baumwolle und Flachs bearbeitet. Auch wird 
hier die ——— ganz aufferordentlich fein ges 
| ſponnen 


— 
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fponnen und gefärbt. Rotton-⸗ und Zizma⸗ 
nufakturen find zu Heidenheim und Sulz. Eis 
ne Kortondruckerey ift zu Kannitatt. Eine 
Darcherweberey ift zu Sulz. | 

Beträchtlihe Leinwandwebereien find 
zu Urach, Heidenheim, Blaubeuren und Kirchs 
beim. In Urach wird fhöne Damaſtleinwand 
gewoben. Zu Kirchheim ift eine Bandfabrik. 
Zu. Urach und Heidenheim ift ein beträchtlicher 
Seinwandhandel. Papier wird häufig gemacht. 
Das Drucpapier wird in großer: Menge ges 
macht, und flarf ausgeführt. Die Ausfuhr ber 
Lumpen ift Defwegen verboten. Bunte Papiere 
werden zu Urach, und Neuffen gefärbt. To— 
baksfabriken giebts zu Stuttgart, Ludwigs⸗ 
burg und Kannftatt. 


3) Jabrifen aus dem Mineralreiche. 


Zu Kodnigsbronn, Szelberg, Heidenheim, im 
Ehriftoförhale und Ludwigsthale find SKKifen- 
fehmelzöfen und Eifenhämmer. Hier werden 


Defen, Blatten und andere eiferne Waaren ger 


gofien und gefchmiedet. . Befonderd werden zu 
Koͤnigsbronn fchöne Defen, Vafen, Antifen, Stas 
tuen und andere Geſchirre gemacht, Die Defen, Va⸗ | 
fen, Statuen befommen ein Email und Vergoldung, 
die .fenerbeftändig find. In Heidenheim ift eine 
Drathzugfabrike, wo alle Gattungen Kupfer 


und Eifendrarh gemacht werden. Hier werden 


auch die runden gegoffenen Defen abgedreht und 
polirt. Die dazu nöthigen Mafchinen werden 
von Waſſer getrieben. Zu Heidenheim iſt auch 

65, eine 
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eine neuangelegte Stahlbrennerey, die eiferne Ach⸗ 
fen, Federn zu Wagen, und andere grobe Stahlarbeit 
‘ Siefert. . Zu Ludwigsburg ift eine Stahl und. 
Bijouteriefabrik. Zu Hirfau und Liebenzell 
find Loͤffeiſchmiedsfabriken, die eiferne und 
. üÜberzinnte Löffel machen. Zu Ludwigsburg ift 
‚eine Porzelan und Faienzerfabrik. Eben 
da eine englifche Geſchirrfabrik. In der Ges 
gend Heidenheimd wird gutes, ſchoͤnes Toͤpfer⸗ 
geſchirr gemacht, und weit bamit gehandelt. 
Zu Göppingen macht man auch unaͤchtes Pors 
zelan. Zu Alpirſpach ift eine Farbmühle, wo” 
der Kobolt zu einer blauen Schmalte bereitet wird. 
Zu Spiegelberg ift eine Spiegel und Glasfa⸗ 
brik. Uhren, von Eifen, Meffing und Holz 
werden auf dem. Schwarzwalde gemacht und 
ausgeführt. Ä 


S. 21. Landftraßen. 


dr vielen teutfchen Ländern hat Wirtemberg 
I einen. Vorzug an feinen guten Landitras_ 
fen? Noch nicht lange Zeit befigt ed biefen Bors 
zug. Der glüdliche Zeitpunft ‘der Regierung 
Rarls bat ihn ihm verfchafft. _ Der Reifende 
bewandert nun mit doppeltem Wergnügen dieſes 
fchöne Land, da auch für fein beſſeres Fortkom⸗ 
‚men und Bequemlichkeit geforgt if. Nur fehlt 
diefen Straßen, daß fie nicht. gerade angelegt 
find. Ihre Breite ift 26 bis 32 Fuß und drüber. 
Auf beyden Seiten, jenfeit der Gräben, find fie 
mis. fruchtbaren Bäumen befegt, ‚deren: Abftand, 
‘4 — | jeden 


h » 
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jeden Baums vom andern, nur eine Ruthe ber 
trägt, Bey der neuangelegten Straße in der 
Herrſchaft Heidenheim it der Abftand zwo Rus 
sben. Dieſe Chauſſeebaͤume find nıeift jezt halb 
gewachfen, und werfen fihon Schatten. . Der 
Meifende iſt alfo durch ganz Wirtemberg in eis 
ner ſchoͤnen, fruchtbaren Allee, die überall, im⸗ 
mer fo fchön ift, — oder es doch bald werden 
muß — als die fo gerühmte Vergftraße, die oft 
Luͤcken zu vielen hunderten hat! Fur diefe Bäume 
wird, wie für die Straßen, die duferfte Gorgs 
falt beobachtet. Wenn einer abgebet, fo muß, fo 
bald es die Jahrzeit leidet, ein meuer gefet 
‚werden. Um die Straßen in gutem Stande zu 
. erhalten, find einige Weginfpettoren aufgeftellt, 
die ihren Zuftand immer unterfuchen mäffen. Da 
fie ein Gegenftand der Aufmerffamfeit des Herrn 
‚feloft find, fo werden weder Mühe noch Koften 


gefpart, um fid in gutem Zuftande zu erhalten. E 


Kannſtatt ift ver Mittelpunkt, ſowohl der Yos 
ften als Londftraßen des Herzogthums. Die vors 
züglichiten Landſtraßen laufen von Kaunſtatt 
über Goͤppingen, nach Ulm, Augsburg; über 
Schorndorf, nah Gmuͤndt ind fränfifche und 
auch in die Herrfchaft Heidenheim nad) Auges 
burg; über Ludwigsburg, Befigheim, Laus 
fen nah Heilbronn ; : über Vaihingen, Knittz 
lingen,, in die Pfalz; über Vaihingen, Dürr 
"menz, ind Durlachifche und nach Frankreich; 
uͤber Stuttgart, Tübingen, Balingen, Xıltts 
lingen in die Schweiz. In der Herrſchaft Hei« 
denheim . führen die Landſtraßen von der - Stadt 
—— Heiden⸗ 
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Heidenheim, nach Ulm; nad Augsburg; nach 
Nuͤrnberg; und nach Aalen. . Die Grenzen des 
‚Randes find an einigen Landftraffen mit ro bie 
12 Fuß. hohen fteinernen Piramiden bemerkt, 
auf welchen Aarls Name mit einem durchſchlun⸗ 
genen lateinifchen G, oben mit dem Herzogshute, 
von vergoldetem Eifen, ftehet. 


Bon Stuttgart aus, find auch nach einigen 
Landſtaͤdten und Luſtſchloͤſern Chauſſeen gezogen. 
Nach Hohenheim und Solituͤde, Kalw, Nuͤrtin⸗ 
gen, Urach, Kirchheim, Bottwar führen Chauſ⸗ 
feen von Stuttgart. Selbſt Landſtaͤdte unter 
ſich — von einer Stadt zur andern, — haben 
Chauffeen gebaut. So haben fi) Göppingen und 
Schorndorf, Nürtingen und Urah, Nürtingen 
und Kirchheim und noch mehr Städte vereinigt. 
Das Amt Kirchheim iſt faft ganz mit Chauffeen 
durchfchnitten. : Die Städte des Oberlandes haben 
Ehauffeen gebaut; und die ded Unterlandes, bie 
ed wegen ihres fetten „ bey fchlimmen Wetter, 
ſchwer zu befahrenden Bodens, und hauptfächlich 
wegen ihres Meinfommerzes nöthiger hätten, ſind 
bisher diefem Vorgange nicht nachgefolgt« 


922. Handel, 
Ausfuhr : ze | 
Nie beträchtlichfte Ausfuhr Wirtembergs Mi 
‚von den Produkten des Feldbaus. Die 
Ausfuhr des Getreides ift beträchtlih, Der 
Weinhandel war fehr blühend, . und ift noch 
J— R jegt 


\ 
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jeßt anfehnlich. Friſches und getrocknetes Obſt 
befonderd Zwerfchen, Kirſchen, und die aus 
Ihnen gebrannten Wafler, werden ftarf ausgeführt. 
Der Zwerfchenhandel geht meift über Uhn auf der 
Donau. Kraut und Sauerbrunnen werden auch 
aus dem Lande verkauft. Der Handel mit Pferz 
den ift anſehnlich; noch beträchtlicher aber der 
des Rindviehes, theild des Zugviehes, theils des 
Schlachtviehes; der Handel des Schlachtviches 
geht meift in die Pfalz und Elſaß. Schaafe, meiſt 
Himmel, auh Schweine werden von fremden 
Biehhändlern häufig aufgefauft, und oft zu ganz 
jen Heerden aus dem Lande getrieben. Viele 
kaufen die augeſteckten Schanfe auf, die durch die 
Reife und fremde Weide. wieder gefund werden 
ſollen. Häute und Wolle, Maften, Bauholz, 
Schiffbauholz, Bretter, Mußfchwärze, Wa⸗ 
genſchmeer und Harz werden ausgefuͤhrt, wiewohl 
der Holzhandel aus dem Lande, jetzt etwas 
— werden muͤſſen. | 


Auch von den Manufaktur » und Fabrikwaa⸗ 
ren führe Wirtemberg Ofen, eiferne Blatten, Eis 
ſendrath und andere eiferne Gefäffe und Werlkzeu⸗ 
ge, Spiegel und andere Glasarbeit, aͤchtes und- 
unaͤchtes Porzelan, Kotton, Barchet, allerhand 
wollene Zeuge, Leinwand in großer Menge, 
Saffran und anderes Leder, Pulver, Salpe⸗ 
ter, Druckpapier, gefaͤrbte Papiere, verar⸗ 
beiteten Marmor, Uhren und mehrere Arbeiten 
des Kunſtfleiſſes aus. Dieß gewinnt dem Lande 
anſehnliche Summen. | | 

ZZ . Ein: 
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Einfuhr. 


Die vorzuglichſte und unentbehrlichſte Waa⸗ 

re, die Wirtemberg aus den Haͤnden der fremden 
nehmen muß, iſt das Salz. So lang der Bais 
erfche Weinhandel blühete, war der Salz handel für 
Wirtemberg fein Paſſivhandel. Aber bey vermin= 
derter Weinausfuhr nach Baiern leider nun Wir⸗ 
temberg viel im Salzhandel. - Die übrige vors 
zuͤgliche Einfuhr beftehet in feinen Tuͤchern, feides. 
nen Zeugen, Dele, Tobak, Zuder, Kaffee, -Ges 
wuͤrze, Baumwolle und andere Kaufmannswaaren 
und Materialien. 


Die beträchtlichte Sandhmgegefellfchafe 
ift die zu Ralw. Dur) die von diefer Gefellz 
haft errichtete Manufafturen, ‚erhalten nicht nur‘ 
viele Menfchen Nahrung, ſondern es wird. auch. 


> durch ihren Handel vieles fiir das Land gewon⸗ 


nen. Er ift fehr ausgebreitet, und erſtreckt fich in 
entfernte Länder. Nur wäre zu wuͤnſchen, daß 
die Abfichten diefer Geſellſchaft nicht auf eine Art 
eines Monopold, in gewiflen Artifeln, beſonders 
in Anfehung der Zeugmacherarbeit abzielten! Eine 
Handlungsgefellfchaft muß zu feinem fchweren 
Körper werden, der die Fleinere zerdruͤckt oder 
auffrißt. Das allgemeine Beſte will, daß bie: 
Anzahl der Manufakturen vermehrt, ber Han⸗ 


del auch ins Feine, und auf mehrere Glieder des 


Staatd audgebreitet werde, wodurch der Nabe 


rungsſtand des Publikums verbeijert wird, -. Die 


angelegte Zeugfabrik zu Nagold — die ſich 
nad Rohrdorf flüchten mußte — wuͤrde den 
Ruin 
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‚Nuln der Kalwerhandlung re nach fich gezo⸗ 
gen haben. 


Zu Heidenheim und urach find Leinwand⸗ 
handlungsgeſellſchaften, deren Verſchluß eben 
ſo betraͤchtlich iſt, als die Nahrungsquelle, die et 
dem Landmann und Arbeiter dfnet, 


Zur Aufrechterhaltung und. Emporbringung 
des Handels, ift eine Rommerzien-Depuras 
tion errichtet. Sie beftehet aus einem Präfts 
denten, einigen Regierungsräthen und andern. 
Mitgliedern, deren auch einige aus der Handel⸗ 
ſhaft ſind. 

F. 23. Schöne Kuͤnſte. 

ie Regierung Rarla war fir die ſchoͤne 

Künfte ein glüdlicher Zeirpunft in. Wirs 
temberg. Sie fiengen an aufzuleben. Er ers 
dfnete ihnen eine Akademie, ließ fremde Künfts 
ler fommen, belohnte und ermumterte fie Durch 
ihren Unterricht find die Künfte im Lande aus⸗ 
gebreiter worden. . Viele Wirtemberger fanden 
Geſchmack daran, und ließen fid) unterrichten. 
Der Erfolg war gluͤcklich. Der Eifer Karls 
für die Emporbringung der ſchoͤnen Künfte feige 
noch, . Der unverwerflichfte Zeuge davon ift die 
Karlöakadenie, "Die viele, da gebildeten Kiünfts 
ler, und ihre vor den Augen des Publikums lies 
genden Werke, find bie redendſten Beweiſe. 


Die 
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Die Tonkunft hatte am wirtembergfchen 
Hofe einen hohen Grad der Vollkommenheit ers 
seiht. Er wimmelte von Virtuoſen, die noch 
zum Theil jegt an andern Höfen glänzen. Die 
Karlöhohefchule, oder vielmehr, — ehe fie es 
war — die Militärakademie hat ein fehr — 
vollſtaͤndiges Orcheſter erzeugt. 


Die Malerkunſt hat mehr Liebhaber als 
Kenner. Die Militaͤrakademie hat unter der An⸗ 
leitung des Direftor Guibals — den fie zu 
frühe verlohr — und des Hofmaler HZarpers, 
einige junge Künftler gebildet, deren Werke Beys- 
fall verdienen. - Buibal war ein Schüler des 
großen Mengs. Auch Herfch verdient hier ges 
nannt zu werden. 2: | 


Die Rupferftecherkunft Hatte ‚Bisher in 
Wirtembderg ihren Mann nicht gefunden! Mile 
ler, ein Wirtemberger und Schüler des beruͤhm⸗ 
ten Wille, bat diefer Kunft in Wirtemberg den 
Meg gebahnt. Seine Arbeiten reden felbft vom 
feinen Verdienſten. Die unter feiner Aufficht vom 
den jungen Künftlern Leibold, : Neker, Sei⸗ 
deloff, Eccard, Abel, Balleis, Schlot⸗ 
terbek geſtochenen Stüde find zum Theil recht , 
gut, und fanden felbft in Frankreich großen 
Beyfall, auch die mittelmäßigen laffen hoffen .. 
dag die Melt aus den Händen diefer jungen. 
Künftler Aute Arbeiten in der Zufunfe erhalten 

werde, 


Die 
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Die Bildhauerkunſt, in welcher vormals 
in der Akademie der Kuͤnſte Unterricht ertheilt wors 
ben, wird noch jezt, wie auch dad Modelliren nach 
ber Natur, in der Karlöhohenfchule zu Stuttgart . 
gelehrt. ö 

In der bürgerlichen Baukunſt Haben 
fi) — vor dem Zeiten Karls — nur wenige 
Wirtemberger hervorgethan. Wenn ein fürftlicher 
Palaft follte gebaut werden, fd mußten Fremde 
berufen werden. Die Herzoge Ludwig und Fries 
drich Hatten einen ganz vortreflihen Baumeiiter, 
Er hieß Heinrich Schikard. Dieſer baute 
das Luſthaus zu Stuttgart, das noch jetzt als ein 
Kunſtſtuͤck der Architeftur bewundert wird; Er 
baute den nicht mehr ſtehenden Neuenbau zu Stutta 
gart, freylich nach einem römfchen Mufter; vie 
tünftliche Kirche zu Freudenftatt, und. vorziglich 
die vortreflihe St. Wartinsfirche zu Mömpela 
gard. Diefes ſchoͤne, und im Gewölbe, Fühne 
Gebäude wird, noch auf den heutigen Tag von 
franzöfifhen Baumeiſtern bereifet, und nicht nur 
als ein Meiſterſtuͤck, ſondern als ein Wunder der 
Baufunft von ihnen geprieſen. Sie beneiden dert 
Urheber diefes Gebäudes, weil er ein Zeutfcher 
wars ‚Alle diefe Gebäude, die etwas eigenes in 
ihrer Bauart haben, beweifen, daß Schikard 
ein Driginal wars Möchte ed doch einem Bioa 
graphen gefallen, das Leben und die noch ftehens 
den — und wenn"fie nicht mit Gewalt zerftörk 
werden, bis an dad Ende der Welt ftehen wers- 
denden Werke diefes großen Mannes bekannt zu 
tagen! — Auch die bürgerliche Ppufanft wire in 
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der Karlöhohenfchule gelehrt. Es ift zu Hoffen, 
daß diefes Inſtitut, das in den Kuͤnſten ein fo 
ſchnelles Licht über Wirtemberg verbreitet, auch 
dem Lande Architeften geben werde, 


In der Militaͤrbaukunſt hat Wirtemberg 
einen Bilfinger gehabt, deſſen Syſteme befannt 
find, 
| Im Jahr 1761 ftiftete der Herzog Rarl eis 
ne Akademie der Malerfunft, Bildhauer und Baur 
kunſt zu Stuttgart. Er erdfnete fie in eigener 
Perſon durch eine Nede, und ward ihr Beſchuͤtzer. 
Nach einigen Fahren Fam fie nach Ludwigsburg, 
1775 aber mit dem Hofe wieder nach Stuttgart, 


sg 24 Wiſſenſchaften. 


u allen Zeiten haben die Wirtemberger fih in 
den MWiffenfchaften hervorgethan. Nicht nur 
Teutfchland, fondern entfernte Länder befannten 
Dieß; und befennen es noch, ba fie fo viele Wirs 
temberger in ihre Dienfte rufen. Die fbönen 
Anftalten,, die im Lande find, die Miffenfchaften 
emporzubringen, tragen ſchoͤne Fruͤchte. Wir—⸗ 
temberg hat beruͤhmte Juriſten und Aerzte, und 
vorzüglich allezeit gute Theologen gehabt. 


Das Urtheil der Fremden ift: daß fein Land 
nach dem Verhältniß der Größe fo viele geſchickte 
Prediger habe, ald Wirtemberg. Die Univerfirät 
Zübingen hat auch immer berühmte Männer in 
diejer Wiſſenſchaft gehabt. Pfaff, Canz, Cot⸗ 
ta und noch eine Menge anderer BR Mäns 

ner, 


zu Wirtemiberg überhaupt 99 
hör, leben noch jezt in ihren Schriften, und find 
eine bleibende Zierde Wirtembergs. Noch hat 
bie Theologie einen G. Ch. Storr. | 

Die Rechrsgelehrfamkeit yatte einen Laus 
terbach, Schweder, Hofmann, Moſer. Noch 
dat fie den vortreflichen Publiziſt J. A. Reuß. 


| Die Arzneykunde Hatte einen Mauchard; 
und einen zu früh, unglüclich verlohrnen Ofter⸗ 
Dinger; den gluͤcklichen Zortfeger des berühms 
ten Tiffotfchen Werks: Anweifung fir das Lands 
volk. | 
F Die Botanik hatte einen Martini und 
KRoͤſtlin. nd 
N * Kriegswiſſenſchaft hat einen Ni⸗ 
olai. | — 
Die Matheſis hat einen Bilfinger und 
Clemm; die YIarurlebre einen Rraft; die 
Vernunft lehre und Metaphyſik einen ſelbſt⸗ 
denkenden Ploucquet; die Dioptrik einen Bi⸗ 
ſchof; die Mechanik einen Hahn. gefunden; 
Die Geſchichte und Scatiftik Hat in Wirtems 
berg einen le Bret; deſſen Verdienſte auch in 
andern Fächern der Gelehrfamfeit der Welt bes 
kannt find: Die Naturgeſchichte Hatte einen 
Gmelin;- und die vaterlänpfche Gefchichte einer 
muͤhſam „rbeitenden Sartler; deſſen Werk, bie 
Schreibart abgezogen , unſchaͤtzbar it; 
Die Unterfuchung der Sprache fand bey iind 
einen tiefdenkenden Fulda; und alle Wifjens 
haften Überhaupt baden an dein Herzöge Karl 
einen Befoͤrderer und Beſchuͤtzer. Zum Dienfte 
en Sa Der 
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der Wiſſenſchaften fi ſt nd zu Stuttgart zween Buchlaͤden 
und eben ſo viel zu Tuͤbingen. Stuttgart hat vier 
Buchdruckereyen und Tübingen fünf. Die Kot— 
tafhe Schriftgieffereg zu Stuttgart liefert recht 
ſchoͤne Schriften, A , 
Auch die fehöne Wiſſenſchaften blühen. 
Die Nation gewinnt Gefchmad daran; auch das 


ſchoͤne Gefchlecht liebt fie. Die Dichtkunſt hat 
‚ in Wirtemberg einen Sreyherrn von Bemmingen, 


feinen wirdigen Freund Huber une ae 


bart und Stäudlin gefunden, 


' | 

Bon dem elenden Geſange der Baͤnkelſaͤnger, 
Almanachsfuͤller und Gelegenheitsdichter, die um 
einen Dukaten lachen und weinen, ſchaarenweiſe 
den Parnaß beſtuͤrmen, um die Leichen oder Hochs 
zeitgäfte, deren Schmäufe fie folennifiren, mit 
Mafulatur verfehen, ift Fein Schluß auf den 
Geſchmack oder die Fähigkeit der Nation, nur auf 
- den Hunger ded Verömachers zu machen. Das 
Gequaͤke diefer Stadt und Dorfpoeten iſt ſchuld, 
daß Auslaͤnder bisher die Nation ſo bitter beur⸗ 
theilt haben. 


Auſſer dem wiſſenſchaftlichen Felde, giebt es 
noch eine Gattung Halbgelehrter. Dieſes ſind die 
Schreiber, eine Wirtemberg eigene Gattung 
von Menſchen, deren Praxis im Rechnen und 
Schreiben beſtehet. Anſelmus Rabioſus hat 
ſie geſchildert. Da der Verfaſſer dieſer Broſchuͤre 
ſelbſt ein Schreiber iſt, fo iſt feine Schilderung 

deſto ſicherer. Mur iſt dieß noch hinzuzuſetzen: 
daß 


\ 
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daß der Gerechtigkeit liebende Rarl den erhabes 
nen Entfchluß gefaßt bat, mit ihnen Feine Obers 
amteyen mehr zu beſetzen. Sie drängten fich bis— 
ber bis zu dem Stuhle eines Richter, Da aber 
dem Vorfteher eines Oberamtes faft täglich Fälle 
vorkommen, die durch die Rechte muͤſſen entjchies 
den werden, fo konnten ohne Nachtheil des Pubs 
likums, folhe Stellen nicht mit Leuten befegt wers 
den, welche die Rechte nicht ftudirr Haben. Ges 
wis recht lebhaft wird der wirtembergfche Unters 
than Rarln für diefe Wohlthar dankbar ſeyn. 


N) Pa allen Anzeigen, und fichtbaren Spuren, 
hielten ſich die Römer einige Jahrhunderte 
in Wirtembergsd Gegenden auf. Die gefundenen 
Alterthuͤmer find der unverwerflichfte Zeuge. E86 . 
find ganze Lager, Mauern, Feſtungswerke, Waſſer⸗ 
leitungen, Bäder, Altäre, Innfchriften, Statuen, 
Urnen, Gefäße, Münzen, Strafen, Gräber, Gebäude, 
ausgegraben worden. Bey Warbach fand man 
die Ruinen einer Stadt, auch fogar ihren Namen, 
Bey Rängen ift ein römfches ſtehendes Lager, 
durch kleine, in die Erde eingemauerte Kellern= 
ähnliche Gebaͤudetruͤmmer entdeckt worden. Die 
Gegenden von Marpach, Kannſtatt, Weiblingen, 
Koͤngen, Heilbronn, Loͤchgau, Horkheim und 
noch mehr find ſehr reich an Alterthuͤmern gemwes 
fen. Was von diefen hinweggebradht werden 
fonnte, — beſonders Steine mit Innſchriften, — 
iſt nach Stuttgart in das alte Schloß gebracht 
GZ3— worden, 
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worden, wo fie noch zu fehen find. Sattler in 
dem erften Theile feiner Geſchichte Wirtembergs 
hat viel von den XAlterthümern Wirtembergs ges 
ſchrieben. — 


F. 26. Erziehungsanſtalten. 


De was die Wirtemberger in den Kuͤnſten 

und Wiſſenſchaften geleiſtet haben, ſetzt gu— 
te Erziehungsanſtalten voraus. Dieſe ſind auch 
vortreflich und in hinreichender Anzahl. Dem Uns 
terricht der ſtudirenden Jugend iſt ein großer Theil 


derjenigen Einkuͤnfte gewiedmet, die bey der Auf⸗ 


hebung der Kloͤſter gefallen ſind. 
Zu Tuͤbingen iſt die alte, bekannte Univer⸗ 


ſitaͤt, ein Kollegium illuſtre fuͤr fuͤrſtliche Perſo— 


zen, ein theologiſches Stift und noch mehr kleine— 
ze Stiftungen. Zu Stuttgart ift die Rarlsho= 
befchule, ein Gymnafium iluftre, und eine Aka— 


demie der. Künfte, Deffentlihe Bibliorbeken 


Find zu Stuttgart und Tübingen. In Bebenhaus 
ven, Maulbronn, Blaubeuren und Denkendorf 
find Klofterfhulen für die Studirenden der Theo— 
Ingie. Su | 

In den Städten ded Landes find 55 Yateinks 
She Trivialfhulen. Am jeder diefer Schulen ftehet 
einer, theild auch mehrere Präzeptoren, nebft eis 
nem oder zween Kollaboratoren, die in deu Spra⸗ 
hen Unterricht ertheilen. An diefen 55 Schulen 
fiehen — das Gymnaſium zu Stuttgart nicht 
mitgerechnet — 92 Lehrer, 64 Präzeptoren und “ 

— 


* 
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28 Kollaboratoren. Alle biefe Schulen werden 
jährlih einmal von ber geiftlichen und weltlichen: 
Obrigkeit des Orts, und von einem Profeffor der 
Philofophie zu Tübingen, oder dem Rektor des 
Gymnaſiums unterfuht. Der Rektor unterfuche 


die Schulen unter der Steige, und der Profeffon 


von Tübingen, die ob der Steige. Das Gymnas 
fum zu Stuttgart wird von dem herzoglichen Kon⸗ 
Ritorium felbft unterfucht. 


jedes Dorf — auch die geringen — hat 
feine teutfhe Schule, Dem Geiftlichen jedes 
Kirchſpiels ift aufgegeben, genaue Sorgfalt über. 
diefe Schulen zu halten, ihren Zuftand fleißig zw 
erforſchen, und den Bericht davon, in feiner jähre 
lihen Relation, dem Konfijtorium einzufenden. 
Alle teutſche Schulen werden jährlich zweymal von 
den geiftlichen und. weltlichen Vorftehern des Orts, 


auch jährlich einmal von dem. Spezialfuperintens 


denten des Sprengelö unterfucht. Diefe Anitals 
ten verichaffen viele Aufklärung unter dem gemeis 
nen, Volke, fo. daß es etwas aufferft feltenes ift, 
einen wirtembergfchen Bauern zu fehen, der nicht 
ken, ſchreiben, rechnen und von jeinem Unter⸗ 
tichte in der Religion gute Beweije geben koͤnnte. 
Vom Sten bis zum z4ten Fahre muͤſſen die Kinder 
die. Schule befuchen. Mit den jungen Leuten vom 
15 bis zum 25ften Jahre wird alle Sonntag, 
Schule gehalten, und ſie da im. Lefen, Schreiben, 
und im Chriftenthume geübt und geprüft. 


In den lateiniſchen Schulen. werden die beften: 


derjenigen Schüler, bie fic) der Theologie widmen; 


r | © 4 wollen, 


— 


a" 
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j wollen, ausgefucht , und nach Stuttgart zur Prüs 


fung-berufen. Diefe Prüfung heiſſet das Land⸗ 
eramen, und wird alle Fahre im September von 
dem Konfiftorium felbft vorgenommen. _; Die 
Schüler müflen diefe Prüfung vier bis fünfmal 
erfiehen, bis fie für tüchtig erfannt worden, in ei= 
ne Klofterfchule aufgenommen zu werden. Einige 
20 der beften fucht das Konfiftorium aus, und 
beſetzt mit ihnen eins der erledigten niedern Kloͤ⸗ 
fern. Nun. heiffen fie herzoglihe Alumnen, 
Die niedern Klofterfchulen find Denfenvorf und 
Blaubeuren, in beren jeder ein Lauf zweyer Jahre 
beſtimmt if. Wenn die Alumuen diefen Lauf 
sollendet, fo Fommen fie in die zwey böhern 
FKlöfter Maulbronn und Bebenhaufen. Das ei= 
sie Jahr giebt Maulbronn feine Studenten in& 
theologifche Stift zu Tübingen, uud empfängt die 
Denfendorfer, und dieſes Klofter erhält neue 
Schulrekrouten. Das andere Jahr befördert Bes 
benhaufen nach Tübingen, bekommt die Blaubeus 
rer, und Blaubeuren neue Alumnen. Eine fola 
be Anzahl Studenten wird eine Promotion ges. 
nannt. Sie erhalten ihren Rang unter fih, nach 
ihren Faͤhigkeitenn, die anfangs meift die lateinis 
ſche Grammatik beftimmt. ec 
Sn diefen vier Klöftern erhalten die Studen⸗ 
ten Wohnung, Holz, Tiſch — - drey Schüffeln 
jedes Effen und Wein, einige Kleidungsſtuͤcke, 
worunter eine ſchwarze Kutte, nebft dem Unters 
sichte von einem Prälaten und zween Profeflos 
sen unentgeldlih,  Seder aufgenommene Stu⸗ 
dent 
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dent muß bey feinem Eintritt ind Klofter die 
Erfüllung einer ihm übergebenen gedruckten Oblis 
gation, durch Unterfchrift und Händerreue, die 
er dem Prälaten und Profefioren leiſtet, geloben. 
Geine Eltern oder Vormünder, und der Magis 
firat feines Orts müffen fie auch unterichreiben. 
Diefe Obligationen werden dann forgfältig aufs 
gehoben. Ihr Innhalt verpflichtet den Studens 
ten; „daß er im Fall einer muthwilligen Ent—⸗ 
weihung aus dem Klofter, Abfall von der evan⸗ 
gelifchen Religion, oder anderer groben Verbrechen, 
jedes Jahr der genofienen Verpflegung mit 6a 
Gulden bezahlen, fid) der Theologie wiedmen, 
vhne herzogliche Erlaubniß Feine ausländifchen 
Dienfte fuchen noch annehmen und fih zu allen 
Kirhen= und Schuldienften, zu welchen ihn der 
Landesherr oder die Lanbfchaft beftimmen werde , 
ohne Weigerung gebrauchen laffen wolle.“ Wenn 
aber ein Student, ohne ein Verbrechen beganz 
gen zu haben, eine andere Lebensart erwählen 
wil, fo wird ihm foldhes leicht — ohne daß er 
etwas für die genoffene Koft entrichten darf — 
geftattet. Wenn er auch fein Gläd auffer Lands 
machen Fann, wird es ihm micht Feicht verfagt. 
In der DVerfaffung der niedern Klöfter find noch 
tinige Reliquien von ihren vorigen Beſitzern, den 
Mönchen, auf ihre Nachfolger verpflanzt worden. 
So halten die Studenten noch) täglic) zweymal 
ihren Kor, und fingen den dazu gehörigen latei⸗ 
niſchen Geſang. Wenn fie öffentlich erfcheinen, 
ſo haben fie ſchwarze Kutten an. Auch in der 
Discplin find. noch viele Rudera der alten 

35 Minds 
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Monchsverfaſſung zu finden. Die Strafen der 


Etudenten find: die Entziefung ded Weins und 
Gefaͤngniß. Jedes Klofter hat feinen Karzer, 
Diefe an. fih phyfifchen Strafen, werden zu mo⸗ 
salifhen. Alle halbe Jahr wird das Zeugniß 
der Studenten, von ihren Fähigkeiten und ihrer 
Aufführung, auch mit dieſem, ein Verzeichniß der 
Strafen ind Konfiftorium eingefchictt, Diefes bes 
gleitet fie gemeiniglich noch mit einer Öffentlichen, 
ernftlichen Erinnerung zur Beſſerung. 


Das theologiſche Stift zu Tuͤbingen ift 
die Vflanzfchule wirtembergicher Theologen, Aug 
den beyden höhern Klöftern, und den obern Klafs 
fen des. Gymnaſiums werden fie dahin befördert, 
Die Anzahl der Stipendiaten, mit Einſchluß ders 
jenigen,, die fchon auf Vikariaten find, ift 30a 
biö 400 ſtark. Fünf fogenannte Promotionen 
find allezett im Stifte. gegenwärtig. Drey davon 
fiudiren die Theologie, und zwo die Philofophie, 
Im erften philofophifchen Jahre heißt der Stipen⸗ 
diat Noviz. Im zweyten verliert er Ddiefen 
mönchifhen Namen und befommt einen roͤmſchen; 
er heiße nun Kandidat der Magiftermärde, 
Am Ende der philofophifchen Laufbahn vertheidige 
er eine philofophifche Streitfchrift, die er ent 
weder felbft geichrieben oder fchreiben laſſen; wird 
geprüft, welches bie philofophifche Fakultaͤt felbft 
yornimmt, und zum Meiſter Ereirt, ‚Nun fängt 
er den thenlogifchen Lauf an, übt fih auch im 
Predigen, wozu im Stifte die Anftalt gemacht ift, 
Während eines jeden Effens der Stipendiaten Tegt 

\ * ein 
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ein Magifter eine Predigt ab. Nach drey Fahren 
wird die theologifche Laufbahn befchloffen. Das 
Konfiftprium prüft den Vorrath non theologifchen 
‚Kenntniflen, umd hört den Stipendiaten, in der 
Stiftskirche zu Stuttgart, eine Predigt, über einen - 
ihm vorgefchrießenen Tert, ablegen. Wird er 
für würdig erfannt, fo erhält er die Erlaubniß 
dffentlich zu lehren und die Sakramente auszuthei⸗ 
Im. Er Fan auf Reifen gehen; im Lande felbft, 
der auffer demfelben, Lehrer bey Kindern wers 
den; bey einem alten, Eranfen, oder auch einem 
weitläufigen Amte vorftehenden ’Geiftlichen Vikar 
werden; oder auch ins Stift zurückehren. Die 
Tafel des Stiftes ift für ihn allezeit gedeckt, und 
die Wohnung offen, bis er einen Dienft erhält, 
Dem Konfiftorium allein kommt es zu. die Pfars 
zeyen und Diafonate zu erfegen. Dieſes gejchies 
bet — fo viel möglich der Ordnung und dem Alter 
nach. Wenn den Stipendiaten die Reihe trift, 
— nachdem er fich, in den Klöftern und auf Wis 
fariaten 16 — 19 jahre vorbereitet hat, — darf 
er fih um eine Bedienung melden, oder-er wird 
auch berufen. Erhaͤlt er eine, fo wird er nochs 
mals geprüft, muß nochmals predigen, und die 
wird fo oft wiederholt, fo oft er auf einen andern 
Platz kommt. Die Befegung der Abteyen, Specis 
elfuperintendenturen und der Diafonate, in den 
drey Hauptſtaͤdten kommt dem Konſiſtorium nicht 
zu. Es ſchlaͤgt nur jedesmal drey Perſonen vor, 
Aus dieſen waͤhlt das geheime Rathskollegium unter 
der Genehmigung des Landesherren eine aus. 
Da es dem wirtembergſchen Theologen, weder 

an 
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fehlet an Zeit noch Gelegenheit, fich in der Gottesge⸗ 


lehrtheit, und andern dazu nöthigen Wiffenfchafs 
ten und Sprachen feftzufegen,, und erft in einem 
gefegten Alter in.dad Amt kommt — denn im 
ı4ten oder ı5ten Jahre wird er in dad niebere 
Klofter aufgenommen, bleibt in den Klöftern 4 
in dem Stifte 5, und auf den Vikariaten 7 big 
10 Jahre — fo find die wirtembergfchen Gemeins 
den mit ihren geiftlihen Vorſtehern gewiß grds 
ftentheild wohl verſorgt. Die wirtembergfchen 


Stipendiaten find auch Überall befannt und beliebt; 


Selbſt der Auswurf derfelben, wird-noch von den 
Nachbarn gierig aufgefangen. Die Franken Stis 
pendiaten erhalten beffere Speifen. Für fie ift 
ein Arzt, zween Wundärzte und eine Wärterinn 
aufgeftellt. Jeder Stipendiat hat in der Apotheke 
jährlich vier Gu nm, und eine Fleinere Summe 
bey den Wundärzten frey. Auch erhält jeder, big 
zu feiner Bedienftung jährlich) vier Reichsthaler 
und vier Bud) Papier. Die Defonomie beforgem 
ein Prokurator und ein Kontroleur. Die Aufs 
feher des Stifts find zween Guperattendenten 
aus der theologifchen Fakultät, und ein Eforus 
aus der philofophiihen. Sie wohnen nahe am 
Klofter und befuchen das Stift täglich, während 
bem Speifen der Stipendiaten. Zu Unterauffes 
bern bat das Gtift eine Anzahl fogenannter Res 
petenten. Dieſe wohnen im Klofter, und haben 
die Aufficht über die Zimmer, die des Winters. 
bewohnt werden. Sie fpeifen an einer. runden 
a, da die Übrigen Stipendiaten an langer 


Tafeln 
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Tafeln ſitzen. Zum Andenken der Kutten, wels 
che die Stipendiaten ehmals trugen, ſind noch 
die Kepetenten in Kutten gehuͤllt; da die uͤbri—⸗ 
gen Stipendiaten in ihrer gewöhnlichen fchwars 
zen Kleidung beym Speifen erfcheinen. Daher 
nennt Seibold in feinem Hartmann, jene die 
fhwarzen Ritter der Tafelrunde, 


Das Stift und die niedern Klöfter haben ihre 
Gefege, die jeder. Student und Stipendfat bey 
feiner Aufnahme erhält, und die Beobachtung 
derfelben durch Haͤndetreue fich verpflichten muß. 
Diefe Gefege werden zu gewiffen Zeiten dffents 
lich verlefen. 


Der erfte Anfang diefed Stifts wurde ſchon 

im. 16ten Jahrhunderte gemacht. 1536 faßte 
der Herzog Ulrich den erften Entſchluß, Juͤng⸗ 
Iinge zum Dienfte des Waterlanded, zum Lehrs 
amte bilden zu laffen. Er felbft, und fein, je⸗ 
dem Mirtemberger verehrungswärdiger Sohn, 
Herzog Ehriftof führte auch diefen Entfchluß aus. 
Mir ver Zeit gelangte das Stift zu derjenigen 
Bolfommenheit und Anfehen, in welchem - ed 
nicht nur in Teutſchland, fondern auch aus⸗ 
wärts ftehet. Der Durchl. Herzog Karl wuͤr⸗ 
bigte oͤfters diefes Stift feiner Gegenwart, und 
bezeugte, daß er es ald ein ſchaͤtzbares Kleinod 
feines Staates betrachte. Der Zuftand bed 
Stift wird oͤfters durch eine herzogliche Koma 
miffion unterfucht. Dieſes gefchahe in den neu⸗ 
ern Zeiten 1744, 1750, 1757 und 1777, Dies 
fe BR werden von bem Kirchengute unters 
halten, 
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Halten, und verfchaffen dem Lande eine mehr 
als Hinlänglihe Anzahl guter und vortreflicher 
Prediger. Durch die aute Auswahl ſchon in 
Schulen, wird den allzuſchlechten Subjekten bei 
Weg zur Kanzel mid Katheber verfperit: 


V Die Karlshoheſchule und das Gymnaſi un 
kommen bey der Statt Stuttgart vor. 


HG. 27. Armenanſtalten, Wittwenkaſſen , 
und Aſſekurationskaſſe. 


Meſe dein Spitaͤlern der Stätte und den Ar⸗ 
+ menhäufern jedes Orts; wo die Armen und 


Unvermdgehden verpflegt werden, find noch it 


jedem Orte ſolche Anftalten gemacht, daß bie 
Nothleidenden unterftägt werden. : Much für die 
ankommenden freinden Armen wird geſorgt. Fuͤr 
die Erziehung der armen Kinder find die Wai— 
fenhäufer zu Stuttgardt und Ludwigsburg; und 
das Militärwaifenhaus zu Ludwigsburg beftimmt; 


Fuͤr die Witwer und Waiſen iſt eine alls 
gemeine Wirewen + Ind Waiſenkaſſe it 
der Hauptftädt, feit 1756 errichtet: Diefe Tons 
tine hatte anfänglich Feitien, und jest einen, zur 
Verhaͤltniß ihres weiten Umfangs, nicht anfehns 
lichen, Fond; Cie befteher durch die frenwillige 


Einlage der Intereſſenten. Diele ift nachrdent 


Verhaͤltniß des Alters des Einlegenden, geringer 
oder groͤßer. Die Einlage geichiehet nad) 2.09 
en, ‚deren bisher jährlich ungefähre 4000 bes 

jap 
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zahlt worden find. Jedem ſtaud frey, ſich bis 
auf vier Loſe anzukaufen. Dieſe Zahl war die 
hoͤchſte. Mach der Anzahl diefer Lofe gefchaye 
die Bezahlung an die Wirtwen, und ihre Kitts 
der, bis fie das 18te Fahr erreicht hatten. Yes 
des diefer Lofe wurde biöher an die Wittwen, 
dder Waiſen, mit 30 Gulden bezahlte: Wenn 
einer der Intereſſenten ein Jahr ausfegt® oder 
die zur Einlage angefegte Zeit übergieng, fo war 
feine Einlage der Klaffe heindgefallen, und \er 
verlohr feinen Vortheil. Daß ein folches, bis 
auf die Kinder ausgedehntes Projekt nicht beftes 
ben fonne, fahe jever Vernünftiger voraus. 1786 
bat es fich entwidelt. Die Portionen mußten, 
wern dad Kanze ſich nicht zerfchlagen follte, auf 
18 Gulden herabgefegt, und die Einlage erhb⸗ 
bet werden Und auch dieß vwerfpricht Teinen 
Bun: fo lange die Portionen auf die Kinder, 
nd deren 18tes Fahr ausgedehnt bleiben, Der 
Erfolg wird reden. — Viele der Interefienten 
find daher. aus der Geſellſchaft getreten. Sie ers 
hielten 40 Prozente ihrer Einlagen zurud. 


Die Pfarrwittwenkaſſe iſt ein von jenem 
ganz abgeſondertes Inſtitut, und zum Beſten der 
Pfarrwittwen, zu Anfange dieſes Jahrhunderts, 
errichtet. Jeder Geiſtliche des Herzogthums iſt 
verbunden einen gewißen, jaͤhrlichen, geringen 
Beytrag, nach dem Verhaͤltniß der Beſoldung zu 
thun. Jede fixirte Veſolvung iſt daher nach dem 
Kametalfuſſe taxirt. Jeder Gulden dieſet Tare 
giebe jaͤhrlich einen —* an bie Haſſe. Zur 

Vermeh⸗ 
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Vermehrung des Fonde muß jeder, der eine geiftliche 
Bedienung erhält, nach ihrem Verhältniß, Die 
Summe von 8 bis 6o Gulden einlegen. Bon 
allen, durch. Todesfall vafant gewordenen Pfars 
reyen, und andern geiftlichen Bedienungen, wirb 
ein halbes viertel Jahr der Befoldung eingezogen , 
und zum Beſten dieſer Kaſſe gewendet. Ihr 
Fond beſtehet gegenwaͤrtig aus einer Summe von 
50,000 Reichßthalern, und ihre jaͤhrlichen Eins 
Tünfte aus 10,00% Gulden, Sowohl diefe, als 
jener nehmen beftändig zu. E | 


Durch die Brandaſſekurationskaſſe, für 
welche eine eigene Brandfchadend = Verficherungss 
Deputation in der Kanzley zu Stuttgart erriche 
ter ift, werden die Einwohner ihrer Häufer ges 
ſichert. Schon im Jahr 1756 wurde ein Vers 
ſuch mit Errichtung einer freywilligen Gefellfchaft. 
zu dieſem Endzweck gemacht. Erſt 1772 fam 
dieſe Anſtalt zu fiande, Den 16 Jenner 1773 
erſchien die Ordnung dieſer Brandjchadensperfis 
cherung im Druck. Dieſe, vortrefllche Einrichs 
tung iſt von großem. Nutzen. Die elende, in 
Schwaben gewoͤhnliche, Bauart, ganze Haͤuſer 
von Holz zu bauen, hat jederzeit die betruͤbteſten 
Folgen gehatzt. Es. iſt nichts ſeltenes, ganze Or⸗ 
te abbreunen zu ſehen. Die innerhalb kurzer 
Zeit abgebraunten Orte Murrhard, Goͤttelfingen, 
Liebenzell und auch Neuenbürg beweiſen ed. Durch 
diefe Brandfaffe, für und wider welche, fo vieled 
theils feichtes Zeug Hefchrieben worden — wird 
der Unterthan nicht nur ſeihes Hauſes geſichert, 

ſondern 
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fondern er erhält auch den Vortheil, daß er auf 
fin Haus Rredir befommt, Diefe Kaffe hat 
feinen Fond. Jedes Jahr wird die Summe der 
abgebrannten Gebäude, durch eine Umlage, auf 
alle Gebäude des Landes erſetzt. Diefe find deßwegen 
theils genau, theils nach der Willtühr des Befigers, 
etwas höher oder niedriger tarirt. Nach diefer Tas 
ze wird fowohl die Umlage eingerichtet, ald auch, 
— bey. entftandenem Ungluͤck — dad Gebäude 
bezahlt. Der Unfchlag aller Gebäude ded Landes 
beträgt 52 Millionen Gulden. - Unter diefen find 
die fürftlihen Schlöffer, Kirchen, Pulvermüplen, 
und andere dem Heuer befonderd ausgefeten Ges 
bäude nicht begriffen. Der Beytrag, den der Uns 
terthan zu leiften bat, ift gegen den Vortheil, 
den er bey einem Ungluͤck genießer, fehr gering, 
Niemand empfindet diefes lebhafter, als die durch 
Brand verunglüdten. Wenigſtens diefe feegnen 
den Menfchenfreund,. den Erfinder. diefer Anftalt, 


$. 28. Die kirchliche Verfaſſung des | 
Landes. i 


ie Einrichtung der kirchlichen Verfaſſung 
Wirtembergs iſt mit den uͤbrigen ſchoͤnen 
Anſtalten des Landes vollkommen zuſammenſtim⸗ 
mend. Die ſchoͤnſte Einrichtung findet man auch 
bir. Es find im Herzogthume — Die neuers 
worbenen limburgifchen Pfarreyen ungerechnet — 
545 evangelifhe Pfarrer; ohne die 4 Profefe 
foren zu: Tübingen, die ald Prediger an ber 
H Stifts⸗ 
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Stiftskirche ftehen , und die 4 Profefforem, die in 
den Klöftern Maulbronn und Bebenhaufen zugleih _ 
Prediger find. Dieſe Pfarrer find: 2 Prediger 
an der Hoffirde, 25 Stadtpfarrer und 518 
Pfarrer in Städtchen und Dörfern. Diakonate 
“find im Lande 75. Die Pfarrer find unter 40 
Superintendenturen, und diefe unter 4 Des 
neralfuperintendenturen vertheilt. Die Spes 
zialfuperintendenten, welche auch Defani, und | 
gemeiniglih nur Speziäle genannt werden, find 
auch zugleich die Pfarrer der Stadt, oder des 
Dorfs, wo fie wohnen, Sie unterfuchen jährlich 
einmal, die Kirchen und Schulen ihres Sprengelß, 
berufen die ihnen untergebenen Pfarrer jährlich 
einmal, zu einer theologifchen Streitübung zufams 
men, und flatten ihre Berichte dem: Konſiſtorium 
ab. Sie find zugleich ald Amtsgehülfen den Ober 
amtleuten zugegeben, um gemeinfchaftlich mit dies 
ſen, für das allgemeine Beſte, des ihnen unters 
gebenen Oberamts zu forgen. ii 


Die Generalfuperinrendenten find bie 
Aebte zu Maulbronn, Adelberg, Beben: 
baufen und Denkendorf. An diefe Fommen 
die jährlichen Berichte der Superintendenten. Die 
Generalfuperintendenten machen daraus wieder bes 
fondere Auszüge. 


Unter dem Generalfuperintendenten und Abte 
zu Maulbronn ftehen 12 Spezialfuperintendens 
tiven. 1) Die unmittelbar unter ihm felbft ftes 
gende Superintendentur YWJanlbronn, zu wels 

nn er cher 


J 
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cher das Klofter Maubronn, die Ddrfer Unterds 
wisheim und Lußheim, überhaupt 2 Pfarrer und 
ı Diafon gehören; ohne die dazu gehörigen Geifte 
lihen zu Stuttgart. 2) Die Superintendentur 
Sturtgart. Zu diefer gehdren 31 Pfarrer, 4 
Diakone. In der Stadt Stuttgart find 14 Pres 
diger, unter welchen ber Generalfuperintendent 
und 4 Diafone find. Auf dem- Lande find 22 
Pfarrer. Von denen in der Stadt ſtehen 6 uns 
ter dem. Generalate und die 2 Hofprediger an der 
Hoffirhe, unter dem Hofmarfchallenamt, Der 
_ Spezialfuperintendent hat im der Stadt und im 
Amte 25 Pfarrer unter fih. 3) Der Superins 
tendent zu Ludwigsburg hat ı7 Pfarrer und. 
2 Diafone unter fih. 4) Der zu Bröningen, 
bat 8 Pfarrer, ı Diakon; 5) Der zu Leone 
berg, hat. 17 Pfarrer, und ı Diakon; 6) Der 
zu Zietigheim, hat ıı Pfarrer, 4 Diafone; 
7) Der zu Vaihingen, hat ıo Pfarrer, x 
Diakon; 8) Der zu Dürrmenz , hat 12 Pfars 
set; 9) Der zu Knittlingen, bat 14 Pfara 
ter, 2 Diakone; 10) Der zu Boͤblingen, hat 
14 Pfarrer, 2 Diafone; 11) Der zu Ralw, 
hat 18 Pfarrer, 2 Diafone; 12) Der zu Wild⸗ 
bad, hat zo Pfarrer, ı Diakon unter fih. In 
diefem Generalate find 11 Superintendenten, 164 
Pfarrer und 21 Diafone, 


Unter dem Generalfuperintendenten und Abte 
zu Bebenhauſen fiehen 10 Spezialfuperintens 
denten. 1) Der Superintendent der Stadt Tuͤ⸗ 
bingen, des Die Stadt, und 2 Diakone unter ſich 

H 2 | hat. 
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Hat. 2) Der Superintendent des Amts Tuͤbin⸗ 
gen, der 22 Pfarrer unter ſich hat. 3) Der zu 
Tuſtnau hat 6 Pfarrer; 4) der zu Herren⸗ 
berg, hat. ıı Pfarrer, und ı Diakon; 5) Der 
zu Freudenſtatt, hat zo Pfarrer und 1 Dias 
Fon; 6) Der zu Wildberg, hat 18 Pfarrer und 
5 Diafone; 7) derzu Sulz, bat 15 Pfarrer, 
und ı Diakon; 8) der zu Balingen, bat 23 
Pfarrer 3 Diafone; 9) der zu Tuttlingen , 
hat 9 Pfarrer ı Diafon; To) der zu Hornberg, 
hat 7 Pfarrer ı Diakon. unter. fih. Sn diefem 
Generalate find 121 Pfarrer und 15 Diakone. 


Ä Unter dem Generalfuperintendenten und Abte, 
zu Adelberg, ſtehen zo Spezialfuperintendens 
gen. 1) Der Superintendent zu Rannſtatt, 
Hat zı Pfarrer, und x Diakon unter fih. 2) 
Der zu Weiblingen, bat 13 Pfarrer und 2 
Diakone; 3) der zu Schorndorf, bat 25 Pfars 
ser, 3 Diafone; 4) der zu Marpach, hat 16 
Pfarrer, 2 Diafone; 5) der zu Baknang, hat 
27 Pfarrer, 3 Diafone; 6) der zu Brakenheim, 
hat 15 Pfarrer, 2 Diafones 7) der zu Guͤglingen, 
hat 9 Pfarrer, ı Djakon; 8) der zu Laufen, 
hat 10 Pfarrer, 2 Diakone; 9) der zu Neuen⸗ 
ſtatt, Hat zz Pfarrer, 2 Diakone; 10) der zu 
Weinſperg, hat zı Pfarrer, 2 Diefone unter 
ſich. In diefem Generalate find 128 Pfarrer und 
20 Diakone. — 

unter - dem Generalſuperintendenten und 
Probfte zu Dentendorf, ftehen 8 Specialſuper⸗ 

| | B inten⸗ 
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intendenturen. 1) Der GSüperintendent zu 
Göppingen, hat 21 Pfarrer, 3 Diafone unter 
fih; 2) der zu. Kirchheim, hat ı7 Pfarrer, 
und 5 Diafone; 3) der zu Nuͤrtingen, hat 10 
Pfarrer, -ı Diakon; 4) der zu Neuffen, bat 
8 Pfarrer, ı Diafon; 5) der zu Heidenheim; 
hat 22-Pfarrer, 3 Diakone; 6) der zu Urach, 
hat 24 Pfarrer, 3 Diafone; 7) der zu Pfullins 
gen, 11 Pfarrer, ı Diakon; 8) der zu Blau⸗ 
beuren , 19 Pfarrer, 2 Diafone unter fih. re 
dieſem Generalate find 132 Pfarrer 19 Diafone, 
Die Anzahl aller geiftlihen Aemter in den Kira 
hen und den lateinifchen Schulen des. Landes, 
ift 800. 


Der Synodus, kommt jährlich im Oftober 
und- November zufammen. Er formirt fih aus 
dem Konfiftorium und den 4 Generalfuperintens 
denten. Der Endzwed diefer Synode ift: den 
firchlichen Zuftand des Herzogthums auf dad ges 
nauefte auszuforfchen, wozu die beiten Anftalten 
gemacht find. 


Sgeder Pfarrer muß nach einem gewiflen Fors 
mular, das er in Händen hat, die genaueften Bea 
richte von feinem ganzen Kirchfpiele, von dem Zus 
fand des Ortes, feiner Gemeinde und ih⸗ 
ren Vorſtehern, von dem Zuſtande der Kirche, 
Schule und deren Lehrern, und von feinem Amte, 
dem jährlich im Frühjahr vifitirenden Superintens 
denten vorlegen.  Diefer unterfuchet feine Amts⸗ 
führung , Fähigkeiten und die gegenfeitige Zufries 
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denheit zwiſchen ihm und ſeiner Gemeinde. Er 


durchſucht die Kirchenliſten, die Predigtkonzepte 


des Geiſtlichen und die Beobachtung der uͤbrigen 


Geſetze. Nach dieſen macht er ſeine Anmerkungen 
und Zuſaͤtze zu dem Berichte, giebt dem Geiſtlichen 


. und den Schullehrern das Zeugniß, und macht 


dem Generalfuperintendenten den Bericht von. feis 
nem ganzen Sprengel, Die Generalfuperins 
gendenten werben dadurch in Staud gefeßt, aus 
diefen Berichten den ganzen kirchlichen Zuſtand 
des Landes dem Konſiſtorium muͤndlich fuͤrzutra⸗ 


gen. Auf dieſe Art BR alle Unoronungen | 


bemerkt werden. ' 


Die Prälaten find Landftände, und warens 
ſchon vor der Reformation. Sie machten ben 
zweyten Landftand aus, und waren bie Herrn ihrer 
Kloftergüter und Unterthanen. Der Landesherr 
bötte mit der Verwaltung ihrer Güter nur fo viel 


zu thun, ‚als ihm, dem Schus= und Schirms 
berru zufam. Nach der Reformation find ans 


fänglicy vier Arten von Kirchengätern ee 
Die Prälaturen, der Kirchenfaften, die Gefä lle 
der Univerſitaͤt Tuͤbingen und die Armenanftalten 
die jedem Orte ins befondere gehörten. Das Aus 


guftiner Klofter zu Tübingen wurde das theologis 


fe Stift, = Die Frauenklöfter, und übrigen 
Möncheklöfter, die Feine Abteien waren, wurden 


zum allgemeinen Kitchenkaften gezogen. Die 14 


Abteyen wurden mit evangelifchen Prälaten befest, 


- Die meiften auch mit jungen Theologen, die unter 


der Aufjicht des Prälasen zur Univerſitaͤt gebildet 
— werden 


* 
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werben follten, Aus diefen Klofterfchulen zufams 
men, bildeten ſich nachgehends die 4 noch ftehens - 
den. . Anfänglich behielten diefe Klöfter meift ihre 

olte Verfaſſung, nur daß anftats: der Mönche 
evangelifche Studenten da waren, die -fich ber 
Welt nüglich zu werben vorbereiteten, Die Eins 
fünfte wurden ihnen gelaffen, Der Abt beforgte 
fie mit dem, . ihm zugegebenen, Verwalter ges 
meinſchaftlich. Gegenwärtig hat man die Herr 
Aebte auch diefer Muͤhe überhoben, Der Kloftera 
verwalter beforgt die Einkünfte, Ausgaben und 
Rechnungen des Klofters allein, Ob es gleich im 
dem Staate bed Prälatem ftehet, ‚ben er mit einem 
Eide befräftigen muß, daß er fich die Rechnungen 
des Verwalters tolle vorlegen laffen, ſo weigern 
ſich diefe doch den Prälaten- die Rechnungen zur 
Einficht zu geben.: Ein ficherer Prälat verlangte 
daher, ald ihm die Rechnungen verweigert wur⸗ 
den, entweder diefe, nad) feinem Staate, zur 
Einfiht, oder die Entlaffung diefes Punktes in 
dem befchwornen Staate — Mad über die Bes 
foldungen der Prälaten, der Geiftlihen im 
Amte, nöthiged Baumwefen, und. Bezahlung ber 
Klofterofficialen und anderer Ausgaben - übrig 
bleibt, wird zum Kirchenrathe eingefandt. : Das 
ARirchenrarbsfollegium beforgt die Einkuͤnf⸗ 
te und Ausgaben der Kirche. Der Herzog Ulrich 
errichteteseg. Es beftand aber damais aus geifts 
lichen und weltlichen Räthen und beforgte die Vers 
waltung des Kirchenguts. Es hatte die Aufficht 
‚über die Oekonomie der Klöfter, Stifter und an⸗ 
derer Kirchenguͤter, und viſitirte Die Kirchen, 
4. Be 
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Kloſter, Schulen. Daher erhielt dieſes Kollegium 
den. Namen Bifi tation. — &8 theilte fich in der 
nachfolgenden Zeit in das Konfiftorium und in das 
u. ee 


' Die Einkuͤnfte der Kirche flieſſen aus den 
ein Klöftern, Stifrern und: ihren Gütern, 
Ddrfern ‚ 'geftifteten Einkünften und andern Ges 
fällen , welcye die Kirche hatte. Daß diefe fehr 
groß ſeyn, ift augenſcheinlich. Das einzige Klos 
ſteramt Maulbroun, deffen Gefälle — die der ho⸗ 

hen Jurisdiktion ausgenommen — . zum Re 
gute gehdren enthaͤlt uͤber 30 Dörfer. | | 


Die Erhaltung der Geiftlichen;, der gehrer in 
Schulen, der ſtudirenden Jugend in dem Stifte 
Tuͤbingen und der vier Kloͤſtern; die Beſoldung 
Der vielen Beamten, Pfleger, Verwalter und Of⸗ 
ficialen, die Erhaltung der ‚vielen Gebäude, ers 
fordern zwar anfehnlihe Summen, doch erfchöpe 
fen fie weit jene: Einfünfte nicht, daß das geifts 
Aiche Gut — wie billig — andere große Landess 
laſten und Landesauögaben mit präftiven kann. 

Rn 

Nach dem Erbvergleih. 1770 giebt das. geifte 
liche Gur, zu allgemeinen Landesausgaben, zur 
Landſchaftkaſſe, jährlich 98,457 Gulden, zu Ges 
heimenraths = und Regierungsrathöbefoldungen 
:22,000 fl., zur Befoldung der Konfiftorialrärhe 
and der geiftlihen Kammer 17,474 Gulden, zur 
Unterhaltung der herzoglichen Muſik 15,000 Guls 
den, zur Befolbung der Medizinſchen Dieners 

FE? ſchaft 
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fhaft 3000 Gulden, zur Unterhaltung der Jaͤge⸗ 

rey und Hunde 5500 Gulden, jährlicbes Fürs 

fiendeputat 18,000 Gulden, Penfionen 4500 

Gulden, Neujahrsgeſchenk an den Herzog und. 
feine Räthe 3000 Gulden, zur Unterhaltung der 

Bibliothef 300 Gulden, zur Unterhaltung der Fe⸗ 

fung Hohentwiel 10,000 Qulden, Subfidien au 

fludirende 1500 Qulden., Neben diefen beträchts 

lichen Bepträgen, kommt noch oft noch der aufs 

ferordentliche Sal, wo das geiftliche_ Gut bey 

F Sanpeöauögaben mit anftehen muß. 

Nach vom Morten des 1565 errichteten 

Landtagsabfchieds foll dad, was nad) Unterhaltung 

der Kirchen ,., Klöfter, Pfarrer und GSchullehrer 
übrig bleibt, „zu nothwendigem Schuß und 

„Schirm des Landes und der Leute, als des Bas 

„terlandes mit ‘gutem Rath verwahrlich behalten, 
„und folhes alleine auf dem * ange⸗ 
griffen werden.“ 


Die Einkünfte der Univerfität Zibingen find 
ihr bey der Reformation nicht nur gelafjen, ſon⸗ 
dern noch , in den nachfolgenden Zeiten, vermehrt 
worden. Die Oberaufjicht gehdrt dem Landes 
bern. ° Die- übrigen geringern Stiftungen gehds 
‚sen nicht dem Lande, fondern jedem Drte befonz 
ders, wohin fie geftiftet find. Die Oberaufjicht 
‚über dieſe Stiftungen haben die. herjoglichen Kols 
legien. Dieſe Stiftungen gehen theild auf die 
‚Erhaltung der Kirchen ‚ wmeift aber auf die 


Hann, . 
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Der Herzog Ulrich überließ bey der Nefors 
mation jeder Stadt und Gemeinde ihre befons 
dere Armenfaffe, die noch jezt die Armenkaſten 
heiffen, und gewifle Einkünfte Haben, Die meis 
ften Städte haben ihre Spitäler, und faft jede 
Kirche ihr fogenanntes pium Korpus, "Dies 
fes entftand aus den Stiftungen und Einkuͤnf⸗ 
ten, die ber der Reformation gefunden worden, 


und die auch ‚noch in den machfolgenden Zeiten 


Durch andere Stiftungen gewachfen find. Diefe 
Pia Korpora werden die Heiligen. genant. 
Um die genauefte Aufficht über ihre gute oder 
ſchlimme Verwaltung zu haben, -ift eine eigene 
Heiligendeputation in dem Kirchenrathskolleglum 
errichtet. Die Einkuͤnfte, die theils in einem 
wirklichen Kapitalfond, theils in andern gewiſſen 
und zufaͤlligen Revenuͤen beſtehen, dienen zur 
Verſorgung der Armen, zur Unterhaltung der 
Kirchen, theils auch zu einem Beſoldungsbey⸗ 
trage der Kirchen = Ind Schuldiener. Alle dieſe 
ſchoͤnen Anftalten haben weder durch den wefts 
phaͤlſchen Frieden, noch durch die Religionsvers 
änderung des ‘Herzogs "Karl Aleranders einige 
Aenderung gelitten. 


Die 14 Aebte, die noch BE aber 
"die Klöfter geſetzt find, find die Aebte zu Adels 
berg, Alpirſpach, Anbaufen, Bebens 
haufen, Blaubeuren, St, Georgen, Ser» 
renalb, Hirſau, Königsbronn, Lorch, 


"Maulbronn , Murrhard; und bie pröbfte . 
zu Denkendorf u und. Darbrechtingen. Dieſe 
e Aebte 


— 
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Aebte machen jezt die erfte Klaſſe der Landftäns 
de aud. Aus diefen werden die vier Prälaten 
des engern und größern Ausfchuffes, in der 
Landfchaft erwaͤhlt. Vier Prälaten ftehen den 
fon genannten ‘vier befeßten Klöftern vor, 
Vier Aebte find- zugleich die Generalfuperintens 
denten. Vier find Pfarrer der Drte, wo fie 
wohnen; die Aebte zu Anhaufen, Herbrechtingen, 
Königebronn und Murrhard, Einige find nur 
ernannte Aebte. Sie haben den Namen, befleis 
den zugleich ein anderes Amt, und ihre Befols 
* faͤllt in die Rirpeurashtfafe, Ä 


$ — Politiſche Verfaſſung des 
Landes. 


ie Regierungsform Wirtembergs iſt im klei⸗ 

nen die engliſche; eine Vermiſchung der 
Ariſtokratie mit der Monarchie. Die Lands 
ſchaft — das Parlament — ſtehet an der Spi⸗ 
tze der Nation, und beſorgt ihre Wohlfahrt. Sie 
beſtehet — nach Abſonderung der Ritterſchaft, 
welches nach dem Jahre 1552 geſchahe — aus 
der Praͤlatenbank und Staͤdtebank. Zu je⸗ 
ner gehdren die 14 Praͤlaten. Zu dieſer die 
Staͤdte und Dorfdeputirten. 72 theils 
Städtchen, theils Dörfer haben das Recht De— 
putirte zu ſchicken. Dieſe haben zuſammen 69 
Stimmen. Einige Orte haben verbunden mit ein⸗ 
ander, nur eine Stimme. Dieſe alle kommen 
aber nur bey allgemeinen HORROR im Lande 
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fchafthaufe zu Stuttgart zufammen. : Die Grüns 
dung der Landfchaft ift fchon fehr alt. u 


Ihre Expeditionen hatten ehmals auf den 
vollen verſammelten Landtagen beruhet. Es wurs 
de eingeſehen, daß dieß zu koſtbar, weitlaͤufig und 
beſchwerlich ſey. 1554 iſt ein beſtaͤndiger Aus⸗ 
ſchuß aus allen Mitgliedern der Landftäude ers 

wählt, und in dem Landtagsabfchied 1608 beftäts 
tigt worden. Dieſe Auswahl beftehet aus vier 
Prölsten und zwölf Städrebürgermeiftern. 
Sie ftellen die. ganze Landfchaft vor und theilen 
fih in den engern und groͤßern Ausfhuß. 
Der engere Ausfhuß ift aus zween Prälaten, 
zween Landichaftkonfulenten, ſechs Bürgermeiftern, 
Sefretären und _zween Landfchafteinnehmern zus, 
fammengefegt. Unter den ſechs Bürgermeiftern 
ſind drey aus den Hauptitädten, die auf der Städs _ 
tebanf die erften Stellen einnehmen. Diedrey Haupts 
ftadte befizen aucy das Recht, daß fie drey Pers 
fonen vorſchlagen doͤrfen, aus denen der engere 
Ausſchuß eine wähle. Dieſer waͤhlt alle Mitglie— 
der der ganzen Verſammlung, ſowohl ſeine eige— 
nen, als die, des aͤuſſern Ausſchuſſes. Er hat 
dad Recht verſchiedene landſchaftlichen Angelegen⸗ 
beiten allein zu behandeln, und macht daher oͤf⸗ 
terd ein eigenes Kollegium aus. Ueber die Offis 
eialen und Dekonomie hat der engere Ausfhuß die 
Aufficht. - 
Der größere Ausfchuß formirt ſich auch aus 
zween Prälaten und ſechs Städtebürgermeiftern „ 
aween Landfchaftlommiffären, Landſchaftregiſtra⸗ 


toren, 
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toren, und Kanzelliften. Zuweilen vereinigen ſich 
beyde Ausfchäffe zu einem Kollegium. Bey bes 
fondern Gelegenheiten koͤnnen aud andern Mits 
glieder aus Prälaten s und Städtedeputirten da⸗ 
zu erwählt werden. Dieſe Berfammlung heifs 
fet dann der verftärfte größere Ausfchuß. 


Die Ausſchuͤſſe verfammeln ſich jährlich zwey 
bis dreymal. Nachdem ihre Geſchaͤfte wichtig, 
oder minder wichtig ſind, dauert die Zeit ihrer 
Verſammlung vier bis acht Wochen. 


Wenn die Ausſchuͤſſe nicht verſammelt Sind, 
fo hat ver erfte Sekretär, der allezeit gegenwärtig 
ift, die Aufſicht über die Übrigen Officialen. 


Zu den GStädtedeputirten der beyden Aus⸗ 
ſchuͤſe, werden immer mit Vorficht, tuͤchtige 
Männer ausgewählt. Die übrigen Abgefandten 
der Landftädte und Dörfer, die bey allgemeinen 
gandtagen zufammen berufen werden, find theils 
Schreiber , theild Handwerker und Bauern. Der 
Etädtedeputirte darf nur, „ein ehrbarer tapfe⸗ 
ter und verfiändiger Wann feyn. “ So 
ſchickte 1770, als der wichtige Erbvergleich ges 
fhloffen worden, dad große, anfehnliche Amt 
Maulbronn, .al8 feinen Deputirten des Landtages, 
einen Dorfbarbier, | 


Die Landfchaft führt den Namen Prälsten 
und gemeine Landfchaft des Herzogthums 
Wirremberg. Sn dem Landtagsabfchiede vom 
17 Mai 1595 iſt ihr, von dem Herzoge ihr eiges 
ves Sigill zu führen erlaubt worden, Die wits 
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temberafche Landfihaft ift ein Kleinod, das jeder 
rechtſchaffene Wirtemberger verehret. Sie beſorgt 
mit dem Regenten, die wichtigſten Angelegenhei⸗ 
ten des Staats, ſorgt fuͤr die Aufrechterhaltung 
der Landesprivilegien und Vertraͤge, erhebt die 
Einnahmen und beſorgt die Ausgaben des Staats. 
Der Fuͤrſt wird durch ſie niemals gehindert, das 
Wohl feiner Unterthanen zu beforgen, 


Die minder wichtigen Gefchäfte des Staats, 
und die Angelegenheiten einzelner Glieder deffels 
* - ben, werden durch die Kollegien der Kanzley, uns 

ter der Aufficht des Fürften, beforgt. Nur gang 
geringe, unwichtige Dinge, dürfen durch die Obers 
ämter — ohne Anfrage an die herzoglichen Kol⸗ 
legien — beforgt und ausgemacht werden. Durch 
diefe gluͤckliche Verfaffung entgeht der wirtembergs 
ſche Unterthan aller Bedruͤckung einzelner Beams 
ten, die oft in andern Ländern, eine Geiſſel des 
Buͤrgers ſind. 


Jedes Oberamt hat einen geiſtlichen und efs 
nen weltlichen Vorfteher, den Specialfuperintens 
denten des Sprengeld und einen Oberamtmann, 
Diefe lettern Stellen werden jet allein mit 
Rechtögelehrten befegt. Diefer Oberämter, bie 
Klofteröoberämter mitgerechnet, find einige 70. 
Unter diefer Zahl find die unbedeutenden Stabes 
ämtchen und die Kammerſchreibereyorte nicht ges 
zählt. Die Staböbeamten ftehen auch unmittel⸗ 
bar, wie die Dperamtleane, unter den Landeskol⸗ 


legien, 
Den 
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Den Dberämtern ftanden vormald Voͤgte 
vor. Dieſe fanden unter den ©bervögten, 
welche Stellen Kavaliere befleiveten. Ein Obers 
vogt hatte mehrere Dberämter und Voͤgte unter 
ſich. Weil aber ihre Stellen ald überflüffig anges 
fehen wurden, fo 309 man fie ein. Die Voͤgte 
wurden zu Dberamteleuren erhoben, und» ers 
hielten den Rang vor den Spezialfuperintendenten, 
Durch den Erbvergleih 1770, tft den Superins 
tendenten ihr alter Rang vor den Oberamtleuten 
wieder eingeräumt worden. So daß die alten, 
fhon ſtehenden Oberbeamten -ihren biöherigen 
Rang behielten, die. neuen, mach ben Vergleich 
1770 aber in die Aemter gefegten, den Rang 
nach den Süuperintendenten haben follten. “Unter 
den Oberbeamten ftehen die Amtleute, Schultheifs 
fen, Stabsodgte, als Vorgeſetzte in ihren Döra 
fen. Diefe führen das Praͤſidium bey ihren 
Dorfgerichten, welche das echt . haben, ihre 
Mitglieder felbft zu wählen. 


s 3. Berfchiedene Abtheilungen des 
Landes. 


ine — alte Sauptabtheilung des Her⸗ 

zogthums iſt die: in das Land uͤber der 
Steige, und unter der Steige. Dieſe Bes 
nennung fommt von den Steigen her, - die von 
Stuttgart aus, über den Bopſer, die Wein⸗ 
fteige und ven Hafenberg, — Namen dreyer 
Berge um Stuttgart. — in das Oberland führen. 
Die zween Bruͤder Ludwig und Ulrich, Gras 
fen 


— 


— 
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fen zu Wirtemberg, verglichen ſich mit einander, 
ihre Lande zu theilen. Die Berge bey Stuttgatt 
ſollten die Grenze machen, zwiſchen ihren Thei⸗ 
len. In dem Muͤnſingenſchen Vertrage 1482, 
find zwar dieſe beyden getrennten Theile wieder 


vereinigt worden, aber jene Abtheilung behielt doch 


noch, bis auf jezt, einige Folgen. So werden. 


bie Schulen, bey ihren‘ Unterfuchungen in die 


über, und unter der Steige abgetheilt. Die Apo⸗ 


theken ob der Steig werden von Tuͤbingenſchen 


Profefforen, und die unter der Steig von den Leibe 
ärzten unterfucht. Selbſt bis auf die Scharfrichs 
ter hat diefe Eintheilung noch einen Einfluß. 

Nach der geograpbifchen Abtheilung 
wird dad Land in das Linrerland, von ben noͤrd⸗ 
lichen Grenzen, bis Stuttgart; in das Oberland, 
von Stuttgart bis an die Füffe der Alpen und des 
Schwarzwaldes; und in die höchften Gegen⸗ 
den die Alpen und den Schwarzwald eingetheilts 

Die Forſtabtheilung theilt fih das Hera 
zogthum in 15 Forſten. Gie find auf der Maiers 
ſchen Karte, aber unrichtig, bemerkt. 


Nach, der Zivilsbrheilung ift das Land im 


Oberaͤmter und Stabsämtchen getheilt. 


ar 


Nach der Finanzabtheilung ift es in Kele 


lereyen, geiftliche Verwaltungen und in die landa 
fchaftlihen Stadt = und Amtspflegen getheilt. 
Die Firchliche Abtheilung theilt ed im 
vier General : und vierzig Specialfuperintendentus 
sen, unter welchen die 600 RER des Hers 

aogthums ſtehen. 
§. 314 
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$. 31. Titel und Wapen der Herzoge. 


er Titel des Herzogs iſt: Berzog zu 

Wirtemberg und Ted, gefürfterer 
Graf su Wömpelgard, Graf und Gere 
zu Limpurg Baildorf und Sontheim 
Schmiedelfeld, auch Oberſontheim, Serr 
zu Heidenheim und Juſtingen. 


Das Wapen bat fünf Felder. In dem 
goldnen Mittelfchilde find drey ſchwarzen Hirfchges 
weihe. Dieß ift dad Wapen Wirtembergs. 


- Dad erfte Feld Hat goldene und fchwarze 
Diep ift das Wapen ded Herzogthums 

In dem zwepten blauen Felde ift eine goldene, 
fhräg gelegte Sahne, auf welcher ein fchwarzer, 
einfopfiger, zum Fluge beveiteter Adler, mit ofs 
fenem goldnem Schnabel,  audgeredter, rother 
Zunge, ausgebreiteten Flügeln und Schwanze ift. 
Dieß ift die Reichöfturmfahne, und die Anfpies 
lung auf das Reichspannieramt, das bie 
Herzoge beſitzen. Ä | 


Sm dritten rothen Felde find zween goldnen 
Fifche, deren Rüden an einander ftoffen, und 
deren Echwänze auswärtd gefrümt find. Diß tft 
dad Wapen der gefürfteten Graffhaft Moͤm⸗ 
pelgard. 

Im vierten goldnen Felde iſt das Bruſtbild 
eines baͤrtigen Mannes, mit einer rothen, von 
Silber aufgeſchlagenen Sackmuͤtze, und rothgeklei⸗ 

J deter 
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deter Bruft. Diß iſt das — der Herrſchaft 
HSeidenheim. 


Auf dem Schilde ſind fuͤnf Helme. Auf dem 

erſten gekroͤnten, iſt eine wachſende gekroͤnte Jung⸗ 
fer, in rother Kleidung und goldnem Guͤrtel. An⸗ 
ſtatt der Arme, hat ſie zween auswaͤrts gekehrte 
goldne Fiſche, wegen Moͤmpelgards. Auf dem 
zweyten, gekroͤnten, iſt ein rothes Jagdhorn, 
"mit goldnem Beſchlaͤge und Band, aus deſſen 
Muͤndung eine rothe, ſilberne und blaue Feder 
herfuͤrragt; wegen des Reichsjaͤgermeiſteramtes. 
Auf dem dritten, ungekroͤnten, iſt ein gold und 
ſchwarz gerauteter Bracke, mit offenem Rachen, 
wegen Teks. Auf dem vierten gekroͤnten Helme 
iſt ein wachfender Adler, mit ausgebreiteten Flü- 
geln und goldnem Schnabel, wegen ded Reichs: 
pannieramted. Auf dem fünften ungefrönten ift 
das Bruftbild des vierten Feldes, wegen Heidens 
heims. 


F. 32. Reichsaͤmter und Orden. 


ie Herzoge zu Wirtemberg beſitzen das 
I Reichspannieramt. 


Mit diefer Sturmfahne des —— 
Reiches ſind die Grafen zu Wirtemberg 1336 
belehnet worden. Konrad von Schluͤſſelberg, der 
in der Schlacht bey Muͤhldorf, unweit Oettingen 
in Baiern, das Hauptpannier, bey des Kaiſer 
Ludwigs Kriegsheer gefuͤhrt, und zu dem Siege, 
den Ludwig, über König Br von Defterreich 

erfoch⸗ 
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erfochten, vieles beygetragen, erhielte von dem 
Kaiſer Ludwig — mit Einwilligung der Kurfuͤr⸗ 
ſten — die Reichsſturmfahne und die Reichsſtadt 
Groͤningen 1322 als ein Lehen. Schluͤſſelberg 
verkaufte 1336 die Stadt Groͤningen, mit den 
gehen, an ben Grafen Ulrich zu Wirtemberg. 
Der Kaifer Ludwig belehnte den Grafen Ulrich in 
biefem Fahre damit, und mit der dazu gehörigen 
Reichöfturmfahne. - Ald 1692 Hannover mit der 
Kurwürde belehnt worden, fo iſt diefen neuen 
Kurhaufe das Reichsfähndrichamt Übertragen wors 
den. Wirtemberg wiberfprach, und bewiefe: daß 
Graf Ulrich zu Wirtemberg 1336 nicht nar mit 
der Reichöfturmfahne belehnet worden; - fondern 
daß auch der Kaifer Marimilian, bey ber Erhes 
bung des Herzogthums, den Herzog Eberhard I 
mit dem Recht, die Reihsfturmfahne im Wapen 
zu führen, mit allen alten Rechten und Gerechtigs 
feiten feines Haufes belehnet Habe, und Wirtems 
berg ruhig, und bisher im Beſitz des Neichsfähns 
tichsamtes ungekraͤnkt, geblieben fey. Der. Kai⸗ 
fer Leopold fahe die Billigfeit ein, und ließ dem 
22 Dezember 1699, ein für Wirtemberg günftis 
ged Defret ergehen, Das neue Kurhaus Haunos 
ver fand darauf felbit davon ab, 


Die Herzoge zu Wirtemberg find auch des 
Reihe Tärgermeifter, Daß die Grafen von’ 
Urach des Reichs Jaͤgermeiſter gewefen, und von 
Ihnen dieſes Reichsamt an Wirtemberg gefommen 
feye, will Sattler nicht zugeben. So viel ift ges 
wiß, daß die Grafen und Herzoge zu Wirtemberg 
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in dem Beſitz dieſes Amtes, feit vielen Jahrhun⸗ 
derten ſi nd. 


Dieſem Reichsjaͤgermeiſteramte hat vermuth⸗ 
lich der große Jagdorden ſein Daſeyn zu dan⸗ 
ken. Der Herzog Eberhard Ludwig ſtiftete ihn 
1702. Seine Statuten find 1718 erneuert und 
vermehrt worden, Fe | 


Ä Das Haupt und Ordensherr ift der regierens 
de Herzog zu Wirtemberg. Das Ordenszeichen 
ift ein golones Kreuz, mit rubinrothem Schmelzs 
werk überzogen. Es hat die Figur eines Malthes 
ferfreuges mit vier goldnen Adlern in den vier 
Ecken. Zwiſchen den mittlern und untern Spitzen 
jedes Orts, ift ein Jagdhorn. Sn der Mitte iſt 
ein Feines, rundes, grüngefchmelztes Schildchen. 
Ein erhabened, golönes, Iateinifches WW, mit ei= 
nem Herzogshute, ift auf der einen, und auf der 
andern Seite find drey goldne Jagdhoͤrner, nach 
dem wirtembergſchen Wapen, in einander ges 
ſchlungen. | 
| Diefed Kreuz wird an einem handbreiten, pon⸗ 
ceau rothen, feidenen, gewäflertem Bande, über dem 
Rod, von der linfen Schulter, zur rechten Seite 
abhängend, getragen. Die Ritter tragen übers 
dieß auf dem Rode, an der linfen Bruft einen ges 
ſtickten filbernen Stern, in deffen Mitte das Or⸗ 
dengzeichen iſt. In einem grünen Ringe umber, 
fiehen die mit Gold geflidten Wortes Amicitiae 
- Virtutisque foedus. 


Jeder 
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| Seber Ritter ift verbunden, unten an feinem 
Mayen, das Ordenskreuz, an der goldnen Or⸗ 
denskette hängend, zu führen. 


Die Ordenskette beftehet aus grün emaillire 
ten runden Schildchen. In einem iſt ein, von 
Gold erhabened, Iateinifhes WW, mit dem Hers 
zogöhute. In dem zweyten find drey, in einans 
der gefchlungene, goldene Jagdhoͤrner. Diefe 
wechfeln durch die Ketteab. Zwifchen ven Schilds 
chen ift jedesmal ein goldner Adler, der die Fluͤ— 
gel in die Höhe richtet und mit den Klauen die 
Schildchen haͤlt. 


Das Feſt, der allgemeinen Ordensverſamm⸗ 
lung, iſt jaͤhrlich am Hubertstage. An dem 
Orte, wo ſich das Haupt des Ordens befindet, 
oder wo er den Rittern einen Ort beſtimmen will, 
wird eine Jagd gehalten. Die Ritter dieſes Ors 
dend find theild Fürften; theild regierende Reichs⸗ 
grafen; theild Grafen und Kavaliere. Der Ors 
den bat feinen Kanzler, Sekretär und Regi⸗ 
firator. 


De Militaͤr St. Rarls Orden ift von 
dem Herrn Herzoge Karl den IL Febr. 1759 ges 
ftiftet worden. Die Abficht diefes Ordens ift: die 
Ausbreitung der Qapferkeit und Belohnung der 
Treue, bey dem Militär. Der Großmeifter und 
Drdensherr ift der regierende Herzog. Die Zahl 
der Ritter bat Feine feftgefete Beftiimmung, Die 
Anzahl derjenigen aber, die eine Penfion geniefs 
fen ſollten, iſt fefigefeßt. Zehen Kommandeurs 
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und 24 Ritter ſollten Penſionen, und zwar jene 
400, dieſe 200 Gulden jaͤhrlich erhalten. 


Die Geſetze der Stiftung des Ordens erfors 
bern: daß jeber, der ein Mitglied deſſelben werden 
will, 15 Sahre in wirtembergjchen Dienften ges 
fanden, in diefer Zeit zween Seldzüge gemacht, 
und fich herfürgethan haben muß. Nicht allein 
Dffiziere, fondern auch Unteroffiziere und gemeing 
Soldaten, find — neben ihrer Erhebung zu Ofs 
fizieröftellen, — beffelben fähig. 


Das Drdenszeichen ift ein weiß emaillirs 
tes Kreuz, dad die Figur eined Maltheferfreuzes 
bat. In deſſen Mitte ift ein doppelte, durchs 
fchlungenes, lateiniſches C, — des Gtifters 
. Namendanfang — mit einem Herzogshute, im 
blauen Felde. - Sn den vier Enden des Kreuzes 
fiehen die Worte Bene merentibus. . 


| Das Drdendzeichen der Kommandeurd ift grös 

Ber, und hat noch über dem Kreuze einen goldnen 
Herzogshut. Der Orden wird an einem gelben, 
feidenen Bande, von den Rittern im Kuopfloche 
des Rodes ; von den Kommandeurd aber am Hals 
ſe hängend getragen. Menn die Ritter Mäntel 

ober Ueberrdde tragen, fo binden fie ein gelbes 
Band ind Knopfloch. Der Orden hat feinen 
Kanzler, welcher ver ältefte Kommandeur ift, eis 
zen Ordensrath, Orbensfchameifter, Ordensſe⸗ 
Fretär und Herold. Seine Statuten find 1759 
gedruct worden, 
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$. 33. Sig und Stimme auf Reiche - und 
Kreistagen und Reichsanlagen. 


De Herzog zu Wirtemberg iſt, als der maͤch⸗ 
tigſte Fuͤrſt des ſchwaͤbiſchen Kreiſes, auch 
fin Direktor. Das Rreissusfchreibame 
hat Wirtemberg mit Koſtanz gemeinſchaftlich. 
Wirtemberg hat zwo Stimmen im Reiches 
fürftenrathe, wegen des Herzogthums Wir— 
temberg und Moͤmpelgards. Auf der Bras 
fenbank hat Wirtemberg eine Stimme, wegen 
Juſtingens. Wegen des Herzogthums Wir⸗ 
temberg gehoͤrt die Stimme im Reichsfuͤrſtenrathe 
unter die abwechſelnden. Wegen Moͤmpelgard, 
votirt ed vor Aremberg. Der Vergleich, 
wegen Abwechſelung des Rangs, wurde 1576 
unter den vier fuͤrſtlichen Haͤuſern Wirtem⸗ 
berg, Pommern, Heſſen und Baden feſt⸗ 
gefeßt, 1640 Fam das Haus: Welienburg 
binzu. 1740 ift auch die koͤnigliche Linie des 
Hauſes Holſtein, Holſtein Gluͤckſtatt, und 
in einem beſondern Artikel Holſtein Gottorp auf⸗ 
genommen worden. Dieſe ſollten zwar, wie die 
wechſelnden fuͤnf fuͤrſtlichen Haͤuſer, bey den 
Reichötagen,. und andern oͤffentlichen Zuſammens 
kuͤnften unter ihnen Sig und Stimme führen; die: 
alte wechfelnde Verfaſſung der Fünf fürftlichen, 
Hänfer follte aber Durch diefe neue Aufnahme im: 
nichtö gekränft werden,  Diefe Abwechſelung im 
Range geſchiehet nach zehen fogenannten Stro⸗ 
fen, wovon dad Mufter in. ven Beylagen ftehet. 
Wegen des Herzogthums Let, das Wirtemberg: 
* J4 beſitzt, 


a36 Allgemeine Einleitung 


befist, bat ed auch fehon eine Stimme im Reichs⸗ 
fürftenrathe zu erhalten geſucht. Die Herzoge 
von Tek fiammten von den alten Herzogen von 
Zaͤringen ab, die ſchon in dem alten Zeiten den 
Berathfchlagungen der Kaifer über die allgemeine 
Neichdangelegenheiten beygewohnt. Durch die 
Erloͤſchung der herzoglichen Tekſchen Familie 1439, 
kam das Herzogtfum, und mit ihm feine Rechte 
on Wirtemberg. Marimilian -ald er Wirtemberg 
zum Herzogthume erhob, behandelte das Herzogs 
thum Teck als ein eigenes, befonderes Herzogs 
thum. Er ließ in das Diplom feßen: daß der. 
Herzog Eberhard und feine Nachkommen, Herzoge 
zu Wirtemberg, von dem Herzogehume Tek, Ti⸗ 
tel, Wapen, und Kamen, such alle 
Ehren und Würden gebrauchen follen 
und moͤgen. 


Die gaiſer Leopold und Joſeph — er⸗ 
kannten die Billigkeit des Gefuches, wegen einer 
Tekſchen Stimme. 1699 und 1708 empfahlen fie 
ed dem Reiche. So bald, hieß ed: der Reichs⸗ 
fürftenrath, um eine Fatholifche Stimme vermehrt 
werben würde,  follte Wirtemberg mit feinem Ges 
fuche durchdringen. E85 gefihahe in Furzer Zeit- 
. zweymal fchnell aufeinander, - daß der Reichsfürs 
ftenrath um Fatholifche Stimmen vermehrt wurde, 
ohne daß MWirtemberg dabey bedacht worden wäre.. 
1710 und ı7ı7 kam das teffche Votum zwar 
wirklich zum Vertrag, das Protokoll wurde aber 
beydemal nicht gefchloffen. Und“ fo Fonnte Wirs 
temberg, felbft bey fo gänftigen Abfichten der = 


* 
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fer, nie feinen Zwed erreichen, Auf den Kreis⸗ 
tagen bat Wirtemberg zwo Stimmen. Auf der 
weltlichen Fürftenbanf hat es die erfte Stimme, 
wegen Wirtembergs. Wegen Tuftingens hat 
ed eine auf der Grafenbanf, 


Wegen der Limpurgfchen Erwerbungen , ift 
der Herzog zu Wirtemberg ein Mitglied des fräns 
tifhen Grafenfollegiums worden. 


Mömpelgard hat fi) niemals an einen der 
Kreife des teutfchen Reichs angefchloffen, auch nie 
etwas zu den Kreidanlagen beygetragen. Es hat 
alfo auch Feine Stimme auf den Kreistagen. 


Der Beichsmatrikularanſchlag des Her⸗ 
zogthums iſt gegenwärtig 2028 Gulden. Die 
Reichsherrſchaft Juſtingen hat einen Anfchlag 
von 20 Gulden. Zu einem Rammerziele giebt 
Wirtemberg 1191 Reichsthaler 89E Kreuzer, 
Die Reichöherrfchaft Juſtingen giebt 18 Reichen 
thaler 82 Kreuzer. 


$. 34. Reichslehenbarkeit und Defterreichis 
ſche Anwartfchaft. 


as Herzogthum Mirtemberg ift von alten 
Zeiten her ein männliches Lehen des teuts 

[hen Reihe. Die alten Grafen zu Mirtemberg 
befafien ihr Land, als ein freyes Eigenthum. 
Wann nun diefe Reichölehenbarkeit angefangen, 
ift nicht mit Zuverläßigfeit zu beftimmen. Die 
zuverſichtlichſte Gewisheit fieigt über Die Zeiten 
J35 des 
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des Kaiferd Sigiömunds nicht hinauf. Vor dies- 
fer Zeit ift Fein Lehensbrief da. - 


Bey der Erhebung der Grafihaft Wirtems 
berg zum Herzogthume 1495 wurde ber erfte 
Herzog Eberhard, mit diefem Herzogthume, für 
fih und feine männliden Nachkommen, als eis 
nem rechten Mannlehen des römifchen Reis 
‘ches belehnet, und zugleich feſtgeſetzt, daß wenn 
der männliche Stamm der Herzoge zu Wirtems 
berg abfterben würde; fo follte mit dem Her⸗ 
zogthume niemand "mehr belehnet werden, Es 
follte ewiglicd bey dem römfchen Keiche als ein 
Kammergut und Reihswiddumgut bleiben. 


Als 1519 der Herzog Ulrich von dem ſchwaͤ⸗ 
bifhen Bunde vertrieben und feines. Landes bes 
raubt worden, fo anderte ſich das bisherige Vera 
haͤltniß. Der fchwäbifhe Bund verkaufte das 
Herzogthum an den Kalfer Karl V. Diefer 
überließ es feinem Bruder derdinand zur Admi⸗ 
niftration, und belehnte ihn 1530 damit. Der 
Herzog Ulrich eroberte es zwar 1534 mit dem 
Schwerdt wieder, wurde aber gendthigt, es in 
dem Vertrag zu Radan, als ein Afterlehen 
von Defterreich zu erkennen. Auch der Herzog 
Ehriftof mußte diefe Afterlehenfhaft, in dem 
Paſſauer Vertrage 1552 anerkennen. 


Als der Stamm vom Herzoge Ulrich mit 
dem Herzoge Ludwig erlofchen, kam die NRegies 
tung an den Herzog Friedrich, einen Sohn des 
Grafen Georgs son Mönıpelgard,  Diefer 
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wollte fein Herzogthum fü erben, wie es Ulrich 
geerbt hatte, die Afterlehenfchaft konnte er gar 
nicht anerfennen. Er ließ ſich mit dem Kaifer 
Rudolf II, in einem glüdlichen Zeitpunfte,, in 
einen Vertrag ein, der zu Prag den 24 Jen⸗ 
ner 1599 zu Stande kam. Friedrich bezahlte 
400,000 Gulden; und Rudolf- hob die Lehenbar: 
keit auf. Er begab fih, für feine Perfon und 
Nadyfommen, Erzberzoge von Defterreich, aller 
Anfprühe und Forderungen der Afterlehenfchaft 
and Belehnungsgerechtigteit, bey den Herzogthuͤ⸗ 
mern Wirtemberg und Tek. Er behielte ſich nur 
die Erbfolge und Anwartfchaft vor, ‚im Kall, 
„daß der männliche Stamm von Wirs 
„temberg, vor denen Erzherzogen zu 
„Oeſterreich abfterben ſollte.“ Zur Ver: 
fiherung diefes bebung er fich das Recht aus, 
Titel und Wapen von Wirtemberg zu fühs 
ven, / 
Ald 1740 der Fall fam, daß der männlis 
de Stamm der, Erzberzoge von Defterreich mit 
den Kaifer Karl VI erlofchen, fo bewies Wirs 
temberg, daß nach den klaren Worten des Pras 
ger Vertrags, dad Recht des Haufes Defterreich 
— die Anwartfchaft auf Wircemberg vas 
durch gehoben worden. fey; daß dam weibliche 
Geſchlecht Oeſterreichs, Feine Anwartichaft auf 
Wirtemberg zu fuchen, uoch fi) forthin, des wirs 
tembergfchen Wapens und Titel zu bedienen habe, 


| Nachmals erinnerte Mirtemberg bey dem 
Wahlkonvent Kaifer Karls VII, durch ein Pros. 
Ä memo⸗ 


— 


| 
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memoria, welches es dem verſammelten kurfuͤrſt⸗ 
lichen Kollegium 1742, übergeben ließ, die Ers 
loͤſchung diefer dfterreichifchen Anwartfchaft. Das 
nene dfterreichifcehe Haus führt aber noch gegens 
wärtig, wie vorher, den Titel und das Wapen 
von Wirtemberg. 


5. 35. Die Einkuͤnfte. 
De die Einkuͤnfte eines ſo ergiebigen, frucht⸗ 


baren, und bevoͤlkerten Landes, ganz be⸗ 
traͤchtlich ſeyn muͤſſen, iſt klar. Man ſchaͤzt ſie 
gemeiniglich nur auf drey Millionen Gulden. 
Wenn man das, was die Landſchaft erhebt, die 
Gefaͤlle der Rentkammer, die des geiſtlichen 
Guts, und die Einkuͤnfte der Kammerſchreiberey 
zuſammen nimmt, ſo iſt jene Zahl von drey Mil⸗ 
lionen noch viel zu gering. Die Einkünfte fliefs 
fen vorzüglich aus den Zehenten, Gülten, Steus 
ern und Anlagen, dem Umgeld, Zöllen, Taren, 
der Akziſe, Pachtungen, Konfiskationen, Gtras 
fen, den Förften, der Saline, den Bergwerken, 
Sabrifen , Pulver und Salpeterhandel, und ans 
dern Quellen. Die Landfchaft erhebt die GSteus 
ern und Akziſe; die geiftliche Kammer erhebt die 
Firchlichen Einfünfte; die Kammerfchreibereyvers 
waltung die Einkünfte der Kammerfchreibereygüter. 
Die übrigen, zur hohen Zurisdiktion gehörigen, 
Einkünfte erhebt die weltliche Kammer. Daß in 
diefer, zu dem Zeiten des Herzog Eberhard Luds 
wigs ein wahres Chaos geherrfcht habe, hat fchon 
Keisler in feinen Reifen gefagt. Diefer Zuftand 
bat 
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bat ſich ganz geändert. Won der gegenwärtigen 
bortreflichen Einrichtung des Finanzwefens in der 
weltlichen Kammer, ift der überzeugendfte Beweis 
diefers daß fie neben der Tilgung der alten und 
neuen Kameralfchulden, noch fo wichtige Güter 
und Herrfchaften, wie feit der Regierung Karls 
geichiehet, anfaufen fann. Dieſe gute Einriche 
tung ift ein Werf jener zween einfichtövollen Män- 
ner, die an ihrem Ruder , von ———— 


und Fiſcher. 
$. 36. Die Kollegien des Staats. 


n der Nefidenzftadt Stuttgart ift die Ranz⸗ 
J ley des Herzogthums. Dazu gehdren fol⸗ 
gende Kollegien: 

Das geheime Rathskollegium beſtehet 
ans adelichen und gelehrten geheimen Raͤthen, ge⸗ 
heimen Sekretaͤren, Archivaren, Regiſtratoren und 
Kanzelliſten. 

Das geheime Rabinet beſtehet nur aus 
einigen Sekretaͤren, die der Herzog zur Beſorgung 
ſeiner Befehle, auch auſſer der Reſidenz, mit ſich 
auf feine Luſtſchloͤſſer nimmt. | 

Die Kreiskanzley hat einen Sekretär, Des 
fonomierath, Einnehmer und Schreiber, 

Das Regierungsrarhsfollegium hat eis 
nen Präfidenten, adelicye und gelehrte Regierungss 
raͤthe und 34 Sekretaͤrs und Schreiber, 


/ 


Das 
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Das Ronſi ſtorium hat einen Praͤſidenten, 
Direktor, geiſtliche und weltliche Raͤthe und Ges 
kretaͤrs. 

Der Kriegsrath hat einen Praͤſidenten 
und einige Kriegsraͤthe, aus dem Militaͤr⸗- und Zis 
vilſtande. 

Das Rentkammerkollegium hat einen 
Praͤſidenten, Kammerprokurator, Kammeraſſeſſo⸗ 
ren, Expeditionsraͤthe, Rechenbanksraͤthe, Buch⸗ 
halter, Sekretaͤrs und Schreiber. 


Das Rirchenrathskollegium hat einen 
Direktor, Kirchenkaſtensadvokaten, Expeditionsraͤ⸗ 
the, Manns und Frauenkloſter Rechenbauksraͤthe, 
Buchhalter, Sefretärs und Schreiber. 


Das Tutelrathskollegium hat einen * 
ſidenten und einige Raͤthe. 


Das Wechſelgericht hat einen Praͤſi — 
ten, einige Aſſeſſoren, theils Juriſten, theils von der 
Handlung, einen Aktuar und Schreiber. 

Das Ehegericht wird aus dem Konſiſtori⸗ 
um und der Regierung zufammen gefeht. Zu eis 
ner Sitzung gehören wenigftend fünf Regierungs: 
räthe und zween geiftliche Konfiftorialräthe, DIE 
ift das höchfte Tribunal Wirtembergs. Won feis 
nem Forum ift niemand eremt, 


Die Rammerfchreiberey ZDerweltung 
hat einen Kammerfchreiber , Buchhalter und 
Schreiber. 

Auffer diefen Kollegien find? noch Des 
putationen über befondere Gegenftände verords 
net, Es find folgende; 

‚Die 
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Die Afzifedepurstion, die allgemeine Ar⸗ 
mendeputstion,. bie fluttgartfche Armendes . 
putstion, die Drandfchadens » VDerfiches 
rungedeputation, die Rommerziendeputa⸗ 
tion, die herrfchaftliche und landſchaftliche Roms 
merzdeputation mit Pfalzbaiern, die Lands 
rechnungsdeputarion, die Muͤnzdeputa⸗ 
tion, dad Dberbergamt, die Poliseydepus 
tation, die Rirchenraths Renovationsdes 
putation, die Aefidenzbaudeputstion, bie. 
herrſchaftliche und landſchaftliche Schuldenzah⸗ 
lungsdeputation, die Sanitaͤtsdeputation, 
die Straſendeputation, die Taxdeputation, 
die Umgeldsdepuration, die Univerſitaͤts⸗ 
Viſitationsdeputation, die Waldenſerde⸗ 
putation, die Weindeputation, die Witt⸗ 
wen und Waiſenkaſſendeputation, und die 
Zucht⸗ und Arbeits + und Tollhausdeputa⸗ 
tion. Jede diefer Deputationen hat einen Präfes 
einige Raͤthe und Sekretaͤrs. 


Bey dem Hoftterichte finden die wirtems 
bergſchen Prozeffe ihre letzte Entſcheidung. Die 
Herzoge befigen dad Recht de non appellando. 
Die Unterthanen koͤnnen alfo von hier ihre Pros 
zefie weder an dem Reichshofrath, dem Kammer: 
gericht, noch an einem andern auswärtigen Ges 
richte anhängig machen. | | 


Dem Hofgerichteift 15174 für beftändig zu feinem 
Berfammlungdorte die Stadt Tübingen angewies 
fen worden. Ed foll eine Belohnung der Treue‘ 

er > jepn, 
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ſeyn, welche die Stadt 1514, bey ber, wider 
den Herzog Ulrich im Lande entftandenen Aufruhr 
dadurch bewies,. daß fie ſich nichemit andie Rebellen 
anſchloß. Das Hofgericht verfammelt ſich nur 
jährlich einmal, im Auguft und September ſechs 
Wochen lang. Der Nuzen der Belohnung, den 
die Stadt Tübingen von dem Hofgerichte geniefz 
fen fol, "muß alfo fehr Flein und beynahe nicht 
zu fühlen ſeyn. Die achtzehen bid zwanzig Pers 
'fonen, aus welden das Hofgericht zufammenges 
fest ift, die nur fo kurze Zeit fih da aufhalten, 
und die vorgeladenen Parthien, die nur auf eis 
nen Tag dahin kommen, werden dem Nahrungs: 
‚ftande der Stadt Tübingen Feinen an ——— 
eben. 

Dieſes Kollegium beſtehet aus einem Hof⸗ 
richter, und Aſſeſſoren auf der adelichen, gelehr⸗ 
ten und Landſchaftbank. Es haͤlt ſeine Sitzungen, 
bey offenen Thuͤren auf dem Rathhauſe zu Tuͤbin⸗ 
ben. Das Hofgericht hat vor vielen andern 
Gerichten etwas befondered und vorzügliches. 
Diß ift die gefchwinde Juſtizpflege. Da bey ans 
dern Gerichten die Endigung der Prozeffe oft weit 
binauggefchoben wird, fo wird hier der, bey jes 
der Seffion vorkommende, Rechtshandel auch 
eutfchieden, und das Urtheil gefprochen und pub⸗ 
lizirt. — 
| Das find nun freylich viele Kolfegien, viel 
Käthe, um ein kleines Land, von 150 Quadrats 
meilen zu regieren. Go hat ſchon mandyer ges 
dacht, ſchon mancher Reifende geſchrieben. Wohl 
aber dem wirtembergſchen Unterthan, daß feine 
Ange⸗ 
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Angelegenheiten, oͤfters fein ganzes Gluͤck, nicht 
von der Willkuͤhr eines Landbeamten, fondern 
von ganzen Kollegien abhängen; daß nicht jene, 
die in manchen Lande Defpoten find, und die 
Gerechtigkeit dem Meiftbietenden verkaufen, frey 
mit ihm handeln dörfen, fondern ihre Gewalt 
äufferft eingeſchraͤnkt if. Ausländer wigeln und 
fpotten über die Verfaſſung MWirtembergs, und 
Tonnen doch ihre Bewunderung über den auffals 
lenden Wohlftand des wirtembergfchen Bürgers 
und Landmanns nicht zuruͤck halten, Welcher 
Widerſpruch! da eben der Gegenſtand ihres Spots 
tes, die Urfache ihrer Bewunderung ausmacht, 


HS. 37. Der Kriegsftaat. 


Hi MWirtemberger. haben ſich zu alfen zeiten. 
ald eine tapfere Nation gezeigt. In ala 
ten und neuen Zeiten haben fie den Ruhm der 
Zapferfeit behauptet. Sn Frankreich und Gizis 
lien, Holland und Teutfchland, Ungarn und 
Moren, und wo bie Wirtemberger fonft im Zels 
de dienten, haben fie fih Ruhm erworben. 


3u ben Zeiten der Grafen Wirtembergs 
‚hatte das Land immer kleine, meift glückliche 
Kriege mit den Städten und andern Kleinen 
Herren. Die Herzoge hielten immer eine Land⸗ 
miliz von 20,000 Mann, die in wenigen Tagen 
beyfammen war, Go fiel Ulrich mit 20,000 
Dann zu Fuß und 3000 Reutern in bie Pfalz, als 
er den Kurfürft Philipp bekriegte. In dem 

| J— K | Lands 


146 Allgemeine Einleitung 


Landtagsabſchied 1622 wurden zur Landeövertheis 
digung 600 zu Pferde, 4000 zu Fuß, gemworbes 
nen Volks, und eine Landmiliz von. 12,000 
Mann ‚aufzurichten befchloffen. Die Landmiliz 
beftand aus vier NRegimentern jeded von 3000 
Mann. Sie Famen zu gewiffen Zeiten zufammen, 
und übten fi) in den Waffen. — 


Als der Kriegsſtaat der kriegfuͤhrenden 
Mächte eine andere Geſtalt bekam, und die ſte— 
henden, geworbenen Truppen noͤthig wurden, ſo 
hielten die Herzoge ein Korps von 6000 Mann. 


Der durchlauchtige Herzog Rarl, der den 
Kriegsftaat auf preußifchen Fuß einrichtete, vers 
größerte ihm im 7jährigen Kriege, bis über 
17,006 Mann, Er beitand 1760, an Kavales 
sie: Aus einer Barde zu Pferde von 160 
Mann; aus einem Regimente Brenadier zu 
Dferde; einem Regimente Gensd'armes; eis 
nem Regimente Rürsffiere; einem Regimente 
Dragoner; einem Regimente Huſaren; und 
dem Kreisdratggoner Kontingente von 300 
Mann, Jedes diefer Kavalerie Regimenter war 
vier Eskadrons und 512 Mann ftarf. Die In⸗ 
fanterie beftand aus einer (Harde zu Fuß von 
zwey Bataillond und 820 Mann, einem Regi⸗ 
mente Leibgrenadier,; von drey Bataillons und 
1220 Mann; drey Hrenadierbataillons, je 
des von 420 Mann; fieben Regimentern zu Fuß, 
jedes von 1220 Mann; einem Bataillon Artillerie; 
einem Bataillon Barnifon, jedes von 520 

| | | Mann; 


— 
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Mann; und acht Kompagnien Garniſon, jede 
von 100 Mann. Hierzu kamen noch die 400 
Mann ſtarken Feldjaͤger und die beruͤhmten Gla⸗ 
ſenappſchen Suſaren von 268 Mann. Dieſe 
Truppen machten zuſammen aus: 24 Bataillons 
— 43 Kompagnien Grenadiere, und 94 Kom⸗ 
pagnien Musketiere. — Die Kavallerie beſtand 
aus 27 Eskadrons und 3338 Pferden. Zuſam⸗ 
men 17,368 Mann. _ Bey dem ganzen‘ Korps 
fanden über 800 Oberoffiziere. 


Diefes ſchoͤne, wohlgeuͤbre, und von allem 
verftändigen Offizieren bewunderte Korps, machte 
in dem fiebenjährigen Kriege, einige Feldzüge, 
theild mit der Faiferlichen, theils mit der franzds 
fiihen Armee, und agirte auch ald ein feparirtes 
Korps. Es hielte fih in ber Belagerung 
Schweidniz und in einigen Schlachten gut. Die 
unglücliche Aktion bey Fulda, 1759, hat nicht, 
wie der Pöbel glaubt, der wirtembergſchen Tap⸗ 
ferfeit einen Fleck gemacht, fondern fie gereicht 
ihr zur gröften Ehre. 


Wenn eine Feine, von dem übrigen Korps 
getrennte, Anzahl Truppen, von ungefähr 1600 
Mann, . mit zwo Heinen Kanonen, einen, gooo 
Mann ſtarken Feind, meiſt Kavallerie, mit übers . 
legenem Gefchig und überlegenem Terrain, einige 
Stunden lang aufhält, und nicht eher weicht, als 
bis fie den halben Theil ihrer Mannfchaft verlohs 
ren, umd durch eine vielmal größere Macht zum 
Weichen gendthigt wird, fo ift ed gewiß alles, was 

| 82 man 
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man pon tapfern Leuten erwarten Tann. Wenn 
überdieß der überlegene Feind die auf dem Abs 
zug 'begriffenen Truppen, fich nicht zu verfols 
gen getraut, fondern fie ruhig, ſich mit den übris 
gen Truppen vereinigen läffet, fo ift diß ein 
binlänglicyer Beweis ihres rechtfchaffenen Vers 
Haltend, das auch felbft die feindlichen Offiziere 
und namentlich ihr Heerführer gelobt haben. 
| Der Herzog -felbft verfieht die Kriegsmife 
fenfchaft, wozu er den Grund an dem Berlinis 
chen Hofe gelegt hat. In der glüdlihen Schlacht 
bey Planian hat er fih Ruhm erworben. | 

Unter den Wirtembergern find immer gute 
Dffiziere gewefen. Preuffens voriger König hat 
die wirtenibergfchen Offiziere allezeit gerne, oͤf⸗ 
ters felbft mit Erhöhung ihrer Charge, in feine 
Dienfte genommen. 

Nach) dem Frieden wurde der Kriegöftaat 
vermindert. 1763 beftand er noch aus 10,000 
Mann. Es Foftete — nad) dem gedrudten Plan’ 
— mit den Kampemendfoften, Unterhaltung ber 
Seftungen und Kafernen, des Feldgeräches und 
mehr nöthigen Auögaben, jährlich, 1,621,868 Gul⸗ 
den. Gegenwärtig ift er noch mehr verringert, 
und befteher : aus folgenden Regimentern und 
Korps; 


Herzogliche Garden. 
Die Mobelgarde, 


Diefed Fleine Korps Reuterey beftehet aus 
lauter Edelleuten, die zum Lieutenant einen Ge: 
— neral⸗ 


⸗ 
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neralmajer haben. Die Nobelgkrdiften felbit jind 
fieutenautd. Ihre Uniferm ift roth, mit ſchwar⸗ 
jeu Klappen und Aufichlägen, die mit Silber 
befest find, gelbem Unterfutter, gelben Weiten 
und Beinfleivern, weiſſen Knöpfen, ſchwarzen, 
mit gezakten filbernen Borten beiegten Bandelies 
- en, umb eben fo eingefaßten Huͤten. Ihre Pfers 
de find Falben. 


Das $eibforps. 


Diefes Korps beitehet aus Hufaren und Ja⸗ 
gern. Die Buſaren find ganz rorh gekleidet, 
ſtark mir Gold beiegt, umd tragen roth audges 
fhlagene Bärenmüzen. 


Die Jaͤger haben grüne Röde und Mes 
fin, mit rothen Auffchlägen, goldnen Lügen 
und Borten. Die Hüte find mit gezadten golds 
nen Borten eingefaßt. Diefed Korps hat die 
Wache im Worzimmer und die Aufiwartung bey 
der Tafel. ES liegt zu Stuttgart in Garnifon 

und reitet Schimmel. 


Die Garde zu Pferde, 


Zu biefem Regimente, welches das aͤlteſte 
it, werben die gröften Leute ausgeſucht. Die 
Uniform ift ein. heillgelbes Koller, Wefte und 
Beinkleider, mit rothen Auffchlägen, mit Silber: 
beſetzt. Die Umfchläge find roth, und die ros 
then Bandelier mit Silber befegt. Sie führen 
große Palafche, einen Karabiner und hellpolirte 
Kuͤraſſe. Ihre Pferde find Schimmel. Dieß 
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Regiment hat dik Wache im innern des Schlofe 
fes und liegt zu Stuttgart in Garniſon. 


k Die leichten Jaͤger. 

Shre Uniform ift grün, mit rothen Auffchläs 
gen und Klappen, die mit weiffen Schnüren ein= 
gefaßt find. Die Offiziere haben filberne Epaus 
letten; die Gemeinen weiße. Die Weiten und 
Beinkleider. find weiß, und die Huͤte mit gezad's 
ten filbernen Borten eingefaßt. Dieß Korps reis 
tet. Braunen und liegt gegenwärtig zu Hohenheim 
in Garnifon. £ 


Die Jaͤger Garde, 


Diefed neuerrichtete Korps, das ein Theil 
der Gardelegion ift, beftehet auß lauter gelernten 
Jaͤgern, die in Hohenheim, wo fie in Garnifon 
liegen, in allen, zu ihrer weitern Ausbildung nds 
thigen, Wiffenfchaften unterrichtet werden. Es 
bat ihnen auch der Herzog eine Kleine, in ihr 
Fach einfchlagende, Bibliothek angefchaft: Auf 

ihr Wohlverhalten wird genaue Aufficht gehalten, 
auch ihr Fünftiges Gluͤck darnach abaemeffen, 
Diefes Korps ift grau gekleidet, mit grüner Wes 
fe, Unterfurter und Aufichlägen, weißen Beine. 
Lleidern und gelben Knoͤpfen. Ihre Pede fi find 
Holiteiner Rappen. 


Die Hufaren Garde, 


Die Huſarengarde ift auch ein Theil ber 
Legion. Die Huſaren find grau gekleidet mit 
grünen 


/ 
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grünen Auffchlägen und gelben Knöpfen, Gie 
liegen zu Hohenheim, 


Die veitende Arrillerie, 
Die berittene Artillerie gehört auch zur hers 
zoglichen Bardelegion. Die Artilleriften find grau, 
mit grüner Wefte und Aufſchlaͤgen gekleidet und 
führen leichte Kanonen. Sie liegen zu Hohen⸗ 
heim in Garnifon, 


Die Scharffhügen, 
Die Scharffhigen find im ganzen Lande, 
befonders an den Grenzen vertheilt. Dieſe nuͤtzli— 
ben Leute geben auf alle Unordnungen, beſonders 
auf Vaganten, Bettler, Zolldefraudansen und 
Wilddiebe Achtung. Ihre Kleidung ift grau und 
grün. Ihre Waffen find ein gezogenes Rohr, ein 
paar Piftolen und ein Seitengewehr, 


Die Garde zu Fuß, 


Die Uniform ift blau'mit rothen Auffchlägen - | 


und Klappen, weiſſen Knoͤpfen, gelber Weſte 
und Beinkleivern. Die Hüte find mit gezadten 
ſilbernen Borten eingefaßt, mit einer ſchwarzen 
Kokarde und Federbuͤſchen. Die Grenadiere Bas 
ben Muͤtzen von weißem verfilbertem Bleche, mit 
ſchwarzen Emailfchildchen, rothem Futter und fils 
bernen Borten. — — —— 
Die Staatsuniform hat ſilberne Luͤtzen, und 

die der Offiziere iſt geſtickt. Es beſtehet aus, eis 
ner Kompagnie Grenadiere und vier Musketier⸗ 
kompagnien. Die Spielleute ſind roth gekleidet, 
TR. mai 
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mit ſchwarzen Auffchlägen und mit bunten Baͤn⸗ 
dern beſetzt. Dieß Regiment hat die Wache vor 
dem Schloffe, befegt die Hauptwache, und liegt 
zu Stuttgart in Garnifon. 

Die Infanterie der $egion. 

Die Uniform ift grau, mit "grünem Unter: 
futter und Umfchlägen, grüner Wefte, Auffchläs. 
gen und Klappen, grünen Epauletten, gelben 
Knöpfen, gezadten gelben Hutborten und weiſſen 
Beinkleidern. _ Die Grenadiere haben Bärenmüs 
gen, mit einem Eleinen gelben Schilde und grüs 


nem Futter, Die Musketiere haben weiß und 


grüne Federbüfche auf den Huͤten. Die Spielleus 
te find grün gekleidet, mit bunten Bändern bes 
feßt. Dieß Korps beftehet aus einem Bataillon, 
einer Grenadier und vier Musketierfompagnien, 


Es hat den nehmlichen Dienft, wie die Garde zu 


Fuß und liegt zu Stuttgart in Garnifon. Alle Ofs 
fiziere der herzoglichen Garden find adelich. 
Die Seldregimenter. 

Die Grenadiere zu Pferd, 
Dieſes fehr ſchoͤne, aus lauter großen, flars 
ken Leuten beftehende Regiment, ift roth gefleidet, 
mit ſchwarzen Auffchlägen und Klappen, weiffer 
Weſte und Veinkleidern , ſchwarzen Küraffen und 
Bärenmügen. Ihre Pferde find Rappen, Sie 
liegen zu Ludwigsburg und haben die Wache im 


Schloſſe.  Diefes Regiment gefiel dem Großfürs 


fien von Rußland fowohl, daß er fich bey feiner. 
Anwefenheit 1782, einen Reuter dieſes Regi⸗ 
ments abmalen ließ und mit nahın, * 
rs ei e 
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Die Feldhufaren, 

Die Kleidung ift grün, mit rothen Aufſchlaͤ⸗ 
gen und gelben Knoͤpfen. Zur Parade tragen fie 
Baͤrenmuͤtzen. Ihre Pferde find von allen Sarben. 
Sie liegen auf dem Luftfchloffe Solitüde in Gars 
nifon, und baben die Wache vor dem Schloffe. 
Diefed Regiment, das fich bey allen MWorfällen 
im fchlefifchen Kriege ungemein. wohl gehalten, 
dad auch bey Torgau durch die Elbe ſchwamm, und 
die Preuffen vertreiben half, hat den, wegen ſei⸗ 
ner bewiefenen Tapferkeit, edlen und erhabenen 
Karakterö, allgemein verehrten Generalmajor von 
Bouwinghauſen zum Chef. 


Die Artiller ie, Ä 


Die Uniform an Regiments ift ſtahlfarb, 
Rod und Mefte, mit fchwarzem Unterfutter, 
ſchwarzen Auffchlägen und Klappen, weißen 
Beinkleidern und gelben Knöpfen. Es beftehet 
aus einer Grenadier und vier Musketierkompag⸗ 
nien. Die Grenadiere haben Baͤrenmuͤtzen mit 
einem Kleinen gelben Schilve. Es liegt zu Luds 
wigsburg in Garnifon. Sein Chef ift der berihms 
te Generalmajor von Nikolai, deſſen Schriften 
der Welt befannt find, 


Das Grenadierregiment Prinz von 
— Koburg. 
Die Uniform iſt blau, mit ſchwarzen Auf⸗ 
ſchlaͤgen und Klappen, die mit roth und gelben 
Baͤndern eingefaßt ſind, weißer Weſte und Bein⸗ 
85 Hleidern, 


\ 
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kleidern. Die Grenadiermüßen find von gelbem 
Bleche, mit weiffen Futter, und gelb und rothen 
Bifcheln. Es befteher aus fünf Kompagnien, 


lauter großen, meift alten und gedienten Soldas 


ten, die ſchon feindliches Pulver gerochen haben, 
Es liegt zu Stuttgart in Garnifon. Sein Ges’ 
neral ift der durchlauchtige Prinz Ludwig ai 
Sachen Roburg. 


Das Infanterieregiment von Stain. 


Die Uniform iſt blau, mit gelben Aufſchlaͤgen 
ind Klappen, gelber Weſte und weißen Beinkleis 
dern. Die Grenadiere haben Muͤtzen von gelbem 
Bleche mit gelbem. Futter und gelb und blauen 
Büfcheln. Das Regiment beftehet aus zwo Gres 
nadier und acht Musketier Kompagnien und liege 
zu Stuttgart. 


Das Infanterie Regiment von Huͤgel. 


Die Uniform iſt blau, mit rothen Aufſchlaͤ⸗ 
gen und Klappen, weißer Weſte und Beinkleidern, 
und platten gelben Knoͤpfen. Die Grenadiere 
haben Mügen von gelben Bleche mit weißer 
Zutter und weiß und rothen Büfcheln. -Die Zus 


ſiliere tragen Fleinere, runde Muͤtzen von gelbem 


Bleche mit einem hohen, vorftehenden Schilde. 
Die Offiziere Haben ſchmale goldne Borten um die 
Hüte, da die von den andern Regimentern, brei: 
te ausgezachte Borten tragen.  Diefed Regiment 
beftehet aus zwo Grenadier, und acht Aufiliers 
En und liegt in der. Sun Afperg. 
Infante⸗ 
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Infanterieregiment von Wirtemberg, 


Die Uniform diejed ganz neu errichteten Negis 
ments ift blau mit rothem Unterfutter, gelben Auf: 
fhlägen, Kragen und Klappen, weißer Wefte und 
Beinfleidern und platten weißen Knöpfen. Die‘ 
Grenadiere haben ein ſchwarzledernes Kasket mit 
einem Schilde von weißem Bleche, auf beffen uns 
tern Theile das wirtembergfche, auf dem obern- 
fhmälern dad Wapen ver oftindifchen Kompagnie 


mir den durchfchlungenen Buchftaben o W c, ſte⸗ 


ben. Auf den beyden Seiten find zwey Granaten 
von weißen Bleche. Der nach Art der alten Hels 
me obenzu gefpiste Rüden des Kaskets, hat vor⸗ 
ne eine geflochtene Blume und den Rüden ‚hinab 
einen Schweif von fchwarzen Pferdeharen. Auf 
der linken Seite ftehet ein gelb und blauer Feders 
buſch. Die Kaskets der Musketire find eben fo, 
nur daß fie einen ſchmaͤlern Schild mit den Buch⸗ 
ſtaben o V c. und ſtatt der Granate, zur Seite 
ein rundes Schildchen mit dem durchſchlungenen 
C. haben. Ihre Waffen find eine kurze Flinte 
mit fehr langer Bajonette und ein Furzes, von der 
echten Schulter ‘gegen die linfe Seite über. die 
Uniform abhängendes Seitengewehr. Die Offis 
ziere haben ein ähnliches Kasket, mit maffio jilbers 
nem Schilde, weißen Pferdehaaren, Keigerbufche 
und oben eine von Silber blau und gelb durch— 
wirkte Quaſte. Die Uniform hat zwey filberng _ 
Epauletten mit Quafte und das Geitengewehr 
hängt in einem breiten gelb eingefaßten filbernen 
Bandelir. Die Ueberröde haben Epauletten 

ohne 
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ohne Quaſten und an den 4 Enden, wo fie zu⸗ 
fammen gefchlagen werben, ein durchfchlungenes 
C. mit dem Herzogöhute. | 


Diefes — felbft die geringften Kleinigkeiten. 
nicht ausgenommen — ganz neu gefleidete, nem 
bewafnete und reichlich equipirte Regiment beftes 
het aus zwey Bataillons und einer Artillerie 
Kompagnie, die zufammen 2000 Mann auömas 
chen, Es kommt in Subfidien der oflindifchen 
Kompagnie, auf dad Vorgebirg der guten Hofe 
nung. Das erftie Bataillon befteht aus einer 
Grenadier und vier. Muöfetier, Kompagnien. 
Gebe ift 180 Mann ſtark.  Diefes ſchoͤne, faft 

durchgehends aus jungen, blühenden Leuten. beftes, 
hende Bataillon marfchirte den 27 Februar: 1787. 
aus ER: nach feiner Beſtimmung ab. 


Es ſind lauter Freywillige, welchen noch den 
Tag vor ihrem Abmarſch die Wahl, da zu bleiben 
oder mitzugehen, geſtattet wurde. Dieſer Erlaub⸗ 
niß bedienten ſich von 900 Mann nur 5. 


Das zweyte Bataillon beſtehet aus einer Jaͤ⸗ 

ger und vier Musketierkompagnien, jede zu 180 
Mann. Zu dieſem kommt noch eine Artilleriekom⸗ 
pagnie mit 12 metallenen Kanonen, 8 Regi⸗ 
mentsſtuͤcken, und 4 Haubitzen, welche in einigen 
Monaten nachfolgen. Der Dichter Schubart 
komponirte dieſem Regiment einen Marſch. Die 
Fahnen haben auf der einen Seite dad Wirtem⸗ 
bergfhe — in welches aud dad Wapen von 
Bdnnigheim umd Limpurg aufgenommen wors 
den 
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den — — auf der audern das oſtindiſche 
Wapen. 


Das Regiment Garniſon. 


Die Uniform iſt blau mit rothen Auffchläs 
gen, blauer Weite, weißen Beinfleidern und 
platten gelben Knöpfen. Es liegt in den Bergfe⸗ 
ungen, und beftehet meift aus alten, gediens 
ten und vertrauten Soldaten, vie hier durch eis 
nen leichtern Dienft, ruhigere Tage genieflen. 


Das Trabantenkorps gehdrt mehr zum 
Hofftaate ald zum Militär. Sein Anführer ift 
ein Hauptmann, der Generallieutenantd Rang 
hat. Zween Lieutenantd ein Brigadier und einis 
ge Sergeanten. find die Sußalternen. Die Tras 
banten haben die Wache im innern des Schlofe 
fee. Sie find ganz roth gefleiver, Rock, bes 
fe, Beinkleider und Strümpfe; mit einem Haara 
beutel und rothen Feder auf dem Hut.” Shre 
Waffen find lange Partifanen mit rothen Stans 
gen, und filbernen Quaften; ein Degen, der in 
einem breiten, fchwarzen mit Silber eingefaßten 
Wehrgehänge, das über die rechte Schulter hängt, 
ſteckt. Ihre Auffchläge find ſchwarz mit Silber. 


Bey dem ganzen Korps find an 300 Ober⸗ 
Offiziere. Jedes Kavalerieregiment hat vier Es⸗ 
kadrons. Jedes Bataillon hat nach dem neuern 
Etat von 1779 fuͤnf Kompagnien, eine Grena⸗ 
dier und vier Musletierkompaguien. Jede Kom⸗ 
——— beſtehet aus einem —— = 

ieu⸗ 
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Lieutenants, ziween Sergeanten, einen Fourier, 
einem Seldfcheer, acht Korporald, drey Tam⸗ 
bours, zween Pfeiffern und hundert und zwanzig 
Gemeinen, zufammen 141 Köpfen. Die Mus: 
fetierfompagnien haben Feine ‘Pfeifer. Ein Res 
giment von zwey Bataillond, oder zehen Koms 
pagnien, ift mit dem Gtab von zwanzig 
Mann 1414 Mann ſtark. Die Kleidung, Waf: 
fen und Uebungen diefer Truppen find nach preufs 
fifhen Fuß. Die zilinderfchen Ladeftöde find 
aber noch nicht eingeführt. Die nfanteriere- 
gimenter haben ihr eigenes Reglement, das den 
erften S$enner 1754 im Drud erfchienen if. Es 
ift dad, in wenigem geänderte, Preußifche. Der 
landſchaftliche Beytrag zum Militär, ift nach 
bem Erbvergleich von 1770, jährlid 460,000 
Gulden. 


Der Herr Herzog Karl verlangte von ſeinen 
Ständen, daß fie ihm immer ein vollzaͤhliges 
Korps von 12,000 Mann unterhalten follten, 
Daß diefe Anzahl dem Lande proportionirt ſey, 
und die Kräften des Staats nicht überfteige, iſt 
Har. Die Länder der preußiſchen Monarchie 
zum Mafftab. genommen, koͤnnte Wirtemberg 
20,000 Mann halten, in Korps von I2,000 
Mann würde alfo das ſchoͤne, ungemein fruchts 
bare, und vorzüglidy bevölferte Wirtemberg, nicht 
nur aus feiner Mitte aufftelen, fondern. — 
bequem unterhalten konnen. 


Die Frage, des durch Geiz und — 


von befeelten Poͤbels ift:alfo bald dieſe: 
„Was 
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„Was nuͤtzen fo viele Soldaten einem Reiches 
fürften ?““ — Der Nugen erfiredt ſich nicht 
nur auf den Fürften, fondern auf den Staat 
und feine Bürger feldft. Der Fuͤrſt ſetzt fich in 
Anjehen. Die Einkünfte des Staats fommen 
in Umlauf. Miele arme Bürger werden erhals 
ten und gekleidet, ohne daß der Staat. darunter 
leide. Und welches das vorzüglichfte iſt, — der 
Unterthan wird an Körper und Seele mehr ges 
bildet und zur Ordnung, Reinlichfeit und befferer 
Zhätigfeit gewöhnt, LXebenslänglich wird man es 
dem Bürger oder Bauer anfehen, ob er gedient 
hat oder nicht ?. Ein Fürft, der feine ı2 big 
20,000 Mann zu Felde führen, DBelagerungen 
unternehmen, Schlachten liefern kann, um deflen 


dreundfchaft fich die Höfe von Wien und Verfailles 


jederzeit bemühet haben, fpielt immer auf dem 
Ktiegöthenter eine beträchtliche Rolle, 


$. 36. Kurze Gefchichte des Landes un 
der Regenten, 


| — 
De Herzogthum Wirtemberg hat den Nas 

men von dem alten Bergfchloffe Wirtem- 
berg. erhalten, Diefes liegt in der Gegend 
Kannftatt und war bis 1320 die Nefidenz der 
Grafen von Wirtemberg. Woher diefes Schloß 
feine Benennung habe, ift nicht befannt. Der 
Name Wirtemberg kommt erft am Ende des 
jefenten Jahrhunderts vor, 

Der Urfprung des Haufes Wirtemberg vers 
liert ſich in Ungewißheit und Dunkelheit des Als 


ters. 


ff 


160°. Allgemeine Einfeisung 


terthums. Schriftiteller, die etwas großes dars 
innen fuhen, Zürftenhäufer von Königen abs 
ftammen zu laffen, leiten den Urfprung des 
Haufes Wirtemberg, von. den franfifchen Königen 
ber. Beſonders viele Mühe hat fich hierinnen Dres 
gizer in feinem wirtembergfchen Zedernbaum — 
wie er feine Genealogie nannte — gegeben und 
alles hervorgefuht, um alle Mächte Europend 
mit Wirtemberg in Verwandfchaft zu bringen, 


Unter das Fabelhafte der Gefchichte Wirtem⸗ 
bergs gehört: „Daß der König Klodovaͤus eis 
nen Emerich I zu einem Landeshauptmann, üßer 
das übermundene Allemannien gemacht, und ihm 
die Schlöffer Wirtemberg Beutelſpach, und vie 
umliegende Landſchaft, mit der Würde eines Dir 
naften oder Freyheren gegeben haben folle. - Dies 
ſes Emerih8 Nachlommen follen fi in zwo Li⸗ 
nien, die wirtembergfche und beutelfpachfche ges 
theilt haben, von welchen die leßtere erlofchen. 
‚Der wirtembergfche Dinaft Chonrad fol von Kaifer 
Heinridy IV mil der Graffchaft Wirtemberg als 

einem Reichslehen belehnet worden feyn. 


Im zwölften und dreyzehnten Jahrhundert 
kommen verſchiedene Grafen von Wirtemberg 
und Groͤningen, — die von eben dieſer Fas 
milie waren — vor. Der erfte Graf von Wirs 
temberg, den man mit biftorifcher Gewisheit kennt, 
it: Ulrich mit dem Daumen. Er wird der 
Stifter genaunt, weil er dem Stifte Beutel⸗ 
ſpach viel gefchenkt harte, Er war gebohren 
hi 1226, 
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1226, bekam die Vogtey uͤber Ulm, und ſtarb 
1265. Seine zween Soͤhne Ulrich und Eber⸗ 
hard fuͤhrten die Regierung und Hof gemein⸗ 
ſchaftlich. Ulrich ſtarb 1279. Sein dir 
ner Sohn wählte den geiftlichen Stand. | 
Nach Ulrichs Tode führte Eberhard, der 
den Zunamen der Durchlauchtige bekam, die Re⸗ 
gierung allein. Unter ſeiner Regierung wurde 
Stuttgart von dem Kaiſer Rudolf von Habsburg 
zweymal belagert. 1320 verlegte er die Reſidenz 
von Wirtemberg nad) Stuttgart, und 1321 audy 
dad Stift Beutelfpah dahin. Er farb 1325, 
Ihm folgte fein Sohn: Wlrich; 1336 wird er 
mit der Reichöfturmfahne vom Kaifer Ludwig bes 
lehnet. Er ftarb 1344. Seine Söhne Eber⸗ 
hard der Bräner und Ulrich regierten im 
Frieden 18 Fahre lang gemeinfchaftlich, bis: 1362, 
Diefe. zween Brüder erhielten vom Kaiſer Karl 
IV 1347 vie Landvogtey über Schwaben. Eber⸗ 
hard mußte die Landvogtey bald wieder abtreren, 
Er befam Krieg mit dem Kaifer Rarl IV, wurde 
aber bald wieder ausgefohnt. Durch diefen Fries 
den find Neuenbuͤrg, Beilftein, Botıwar um 
Richtenberg , böheimfche Lehen worden, Far 
zween Verträge 1361 und 1362 iſt erftinals die 
Untheilbarkeit des Landes feftgefegt worden, Nach 
Ulrichs Tode 1366 wird 
Eberhard allein Herr. eine ganz 
ze Kegierung war eine Kette von kleinen 
Kriegen, mit den Reichsſtaͤdten und andern kletuen 
Herren; 1388 erhielt er einen völligen Sieg bey 
Ödffingen über bie Volker der Staͤdte Ex ſtarb 
e im 


— 
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“m goften Sabre feines Alters 1392. Ihm 
"folgte fein Entel: | ——— 


— Eberhard der Milde. Unter dieſem 
entſtand der Schleglerbund. Bey, ſeiner Bes 
lehnung 1404 erhielte er vom Kaiſer Rupert dad 
Privilegium de non evocando.. . Er flarb den 
16 Mai 1417 zu Göppingen. Ihm folgte ſein 

ESohn: 
Eberhard der — Dieſer bringt 

durch Heirath der Heinrike, Erbinn von Moͤm⸗ 

‚ „pelgard, dieſe gefuͤrſtete Grafſchaft ans Haus 

Wirtemberg. Er ſtarb 1419. Seine un 


Ludwig ber ältere , und 


Ulrich der Vielgeliebte, theilten das Band 
An zween Theile, ob der Steig, und unter der 
Steig. Ludwig hatte feine Reſidenz zu Urach, 
AUlrich zu Stuttgart. Ulrich legte die reiche 
WVorſtadt zu Stuttgart, und das rg 
Sa an. Er.fiarb 1480, | ı..6+1 


Nach Ludwigs Tode 1457, folgt Ihm 
ein Sohn 

 . Zberhard 1460. Ulcich, Eberhard 
und die Kandftände ſchloſſen 1473 einen Vertrag 
wegen dem Erſtgeburtsrechte. Wichtiger war der 
Vertrag, den die beyden Grafen 1482. zu Muͤn⸗ 
p gen errichteten. Durch diefen wurde Wirtems 
erg wieder vereinigt, - die fünftige Untheilbarfeit 
des Landes feftgejegt, und Das Recht des Senio⸗ 
rats in der Familie eingefuͤhrt „ſo daß auezeit der 

Aurſie Herr von Wirtemberg ae jolle. * 
Herzöge 
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Herzöge zu Wirtemberg. 


Diefer Graf Eberhard, der den Zunamen . 
‚der Värtige hatte, wurde 1495 von dem Kaifer 
Maximilian I auf dem Reichtage zu Wormg , 
obne fein Geſuch, zum Herzog von Wirs. 
temberg und Tek erhoben. Ihm umd feinen 
Nachkommen ift auch vom Kaifer geftattet worden, 
"daß die Herzoge zu Wirtemberg den Titel, Wapen, 
‚Namen und Rechte der Herzoge von Tek fühe 
"ren mögen, Alle Privilegien und Landesverträge 
‘wurden zugleich verfichert, und das Recht ver 
‚Erftgeburt eingeführt, und beſtaͤttigt. Noch als 
Graf hatte er die Univerfirät Tübingen 1477 ges 
ſtiftet. Er ſtarb 1496. 


F 2 Eberhard II, ein Sohn Grafen Ulrichs 

folgte in der Regierung, Wegen Untüchtigfeie 
‚wurde er der Regierung unfähig erklärt. Seine 
‚Stände fagten ihm den Gehorfam auf, und der 
Kaifer Maximilian I entfegte ihn der Regierung, 
‚Defiwegen entfagte er auc dem Regiment durch 
den Vertrag zu Horb 149% Er flarb 1504 
Jym folgte fein Neffe 


3 Ulrich, ein Sohn bes 5 Orafen Heins 
richs von Moͤmpelgard. 


Dieſer große Herzog, voll Heldenmuth und 
Feuer, unerſchrocken in Gefahren, und ſelbſt 
dm Ungluͤck nicht niedergeſchlagen, hat ungemein 
viel zum gegenwärtigen Flor Wirtembergs beys 
getragen. Er führte das Kommando uͤber die 
—— In dem pfaͤlziſchen Kriege 1504, 
* ga f eroberte 
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eroberte er das Klofter und anfehnliche Amt 
Maulbronn, die Staͤdte und Nemter Weinſperg, 
Neuenſtatt, Moͤkmuͤhl, Beſigheim, Gochsheim, 
und die Grafſchaft Loͤwenſtein. Die Lehenbarkeit 
der Stadt Marpach wurde aufgehoben. Dieſe 
Erobetungen find ihm nicht nur von dem Kaifer 
Maximilian beftättigt worden, fündern er befanz 
auch, fir feine Unkoſten, die Herrſchaft Heidenz 
‚ heim ein. So kamen durch einen einzigen gluͤck⸗ 
lichen Koup ſechs Staͤdte und mehr als 70 Doͤr⸗ 
fer an Wirtemberg. Der Tuͤbinger Vertrag wur⸗ 
de 1514 errichtet. 1519 nahm er Reuttlingen 
ein. Der ſchwaͤbiſche Bund vertrieb ihn aus dem 
Sande; da ihm feine treulofen 14,000 Schweizer 
verlaffen hatten, und nahm das Land ein. Ulrich 
eroberte es im nehmlichen Jahre wieder. Der 
x Bund trieb ihn zum zweytenmal aus dem Lande, 
- und verfäufte es an den Kaifer Karl V. Fünfs 
sehen Fahre mußte Ulrich auffer feinem Lande zu⸗ 
bringen. Er fand aber bey Frankreich und Heſſen 
Unterſtuͤtzung. In allen Gefahren, und bey ſo 
vielen vergeblichen Verſuchen, ſein Land wieder 
zu erobern, — er war einmal ſchon bis in die 
Vorſtaͤdte yon Stuttgart gebrungen — ‚war ee 
doc) nicht muthlos. Seinet gerechten Sache bes 
mußt, fah er allen drohenden Gefahren muthig 
entgegen, und führte den Plan der Vorfehung 
aus; In einem gutgewählten Zeitpunfte , erbbäts 
te er mit franzoͤſiſchem Gelde und heſſiſcher Hilfe 
1534, durch eine einzige gluͤckliche Schlacht, ſein 
ganzes Herzogthum wieder. Waͤhrend ſeines 
Exiis gelangte er. zur Ueberzeugung ber Wahr 

J heit. 


—— 
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beit. Gleich nach feiner Beſiznehmung des Hers 
zogthums, fieng er die Reformation an, Er ers 
lebte aber die Ausführung nicht, und ftarb dem 
6ren Nppember 1550 auf dem Schloffe Tübingen, 
Mährend feiner Abwefenheit brach 1525 der 
Bauernaufftand aus, 


4 Ebriftof, ein Sohn Ulrichs, ein Fuͤrſt, 
deffen Namen jeder Wirtemberger nur mit Ehrs 
furcht auöfprechen fol, folgte feinem Vater in 
der Regierung. Er war 1515 gebohren und ems 
Hand alfo von feinem vierten Jahre an, wo fein 
Vater flüchtig worden, und ihm die Akkordspunk⸗ 
sen, unter welchen dag Schloß Tübingen übers 
ging, nicht gehalten wurden, die bitteriten 
Trübfale. Sein Bater hatte ihn dem Schloffe 
Zübingen und einer Anzahl Ritter anvertraut, die 
aber ihren Muth nicht auf lange Proben wollten 
fegen kaffen, und das Schloß bald übergaben. 


Daß man dem Prätendenten, der die rechts 
mäßigfte Forderung an diefes ſchoͤne, ſchon als eine: 
gute. Prife erklärte, Land hatte, auf alle Art nach⸗ 
geſtellt, iſt wohl ſelbſt zu vermuthen. Er brach⸗ 
te feine Jugend in Verfolgung und Truͤbſal zu, 
bis fein Vater Ulrich, fein Recht auf, Wirtemberg 
mit 30,000 Mann wieder geltend machte, 


Sobald er. zur Rezierung fam, führte er den 
Plan feines Vaters, die Reformation aus, und . 
ließ der Verſammlung zu Trident fein Glaubens⸗ 
bekenntniß vorlegen. Er ließ diejenigen ſchoͤne 
Ordnungen — die noch ven zu Tage 

23 im, 
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im geiftlichen und weltlichen als Grundgeſetʒe 
des Landes angeſehen werden. Cr ſtarb 1568. E 


5. Ludwig, ein Sohn des Herzogs Chris‘ 
flof, gebohren den erften Zenner 1554, fliftete 
das Kollegium illuſtre zu Tübingen, Unter feiner 
Regierung Fam die Konkordienformel 1580 zu 
ftande, Er flarb den 8 Auguft 1593, und mie 
ihm erlofh der — Ku — 
Ulrichs. 


6. Friedrich, ein Sohn des Grafen Ge⸗ 
orgs von Moͤmpelgard, wollte die dſterreichſche 
Afterlehenſchaft nicht anerkennen, und machte 
‚fein Haus davon los. Ex ließ die [höhe Stade 
— anlegen, und ſtarb den 29 Jenner 
2008, 


Seine Söhne ie fih in * Linien, 
in die regierende oder ſtuttgartſche Linie, in die 
moͤmpelgardſche Linie und in de: weiltin⸗ 
genſche Linie. X 


Die ————— Linie, * welcher die 
Linie von Winnenthal abſtammt, pflauzte dee 
Herzog Johann Friedrich fort. Nach dent 
Tode des Herzogs Eberhard Ludwigs, eg die Res 
gierung an die Linie von Winnenthal, | 


| Diemömpelgardfchekinie pflanzte Lud⸗ 

wig Sriedrich fort. Sie ftarb 1723 mit dem 
Herzoge Leopold Eberhard aus, und dab 
Fuͤrſtenthum fiel an die regierende Linie, 6 


Die 
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Die weiltingenfihe Kinie;fiftere der Her⸗ 
zog Julius Sriedrich, Deſſen zween Söhne 
theilten fich wieder in zwo Linien, in die oͤlſiſche 
und weiltingenfche. Sein einer Sohn Sils 
vius Nimrod befam mir feiner Gemahliun 
Eliſabeth Marie das Fuͤrſteuthum Oels in 
Schleſien. Er ſtiftete die noch beſtehende Linie 
zu Wirtemberg Oels. Dieſe Linie ſtirbt mit dem 
gegenwärtigen Herzoge Rarl Chriſtian Erde | 
mann, der keine maͤnnlichen Erben hinterlaͤßt, 
aus. Das Fuͤrſtenthum faͤllt auf ſeine einzige 
mit dem Prinzen Friedrich Auguſt, aus dem 
Hauſe Braunſchweig Wolfenbuͤttel, vermählte 
Prinzeffinn. Die durch den Herzog Manfred, 
des Herzogs Julius Friedrichs Sohn fortgea 
pflanze weiltingenfche Linie ftarb 1705 aus, 
und ihre Güter fielen an das regierende Haus. 


Die ftuttgartfche Linie pflanzte fort: 


7. Herzog Johann Friedrich. Diefet 
ältefte Sohn des Herzogs Friedrichs kam 1608 
zur Regierung. Unter ihm wird der- Kanzler feis 
ws Vaters, Enzlin, auf der Feftung Urach 
enthauptet. 1627 wurde der fogenannte fürftbris 
derliche Vertrag errichtet. Johann Friedrich ſtarb 
1628. | | 

8 Eberhard IH war ein: Sohn des Hers 
3093. Johann Friedrichs. Im Zojährigen Kriege 
hatte er, und fein Land, ungemein viel Drangs 
fale zu erbulden. Nach der Nördlinger, Schlacht 
ruͤckte die fiegreiche Kaiferliche Parthie in das Land, 

"24 Dieſen 
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Diefen folgten die Mönche nach, welche die Klds 
fter wieder einnehmen, Viele Städte und Aemter 
wurden verfchenft, und Eberhard mußte einige 
Zeit im Exil bleiben, Durch den Krieg, die 
feindlichen Einfälle, Brandſchatzungen, Pluͤnde⸗ 
rungen, Verwuͤſtungen, Verpflegungen der frem⸗ 
den Kriegstruppen und durch die darauf entſtande⸗ 
ne Hungersnoth und Peſt, wurde das Herzogthum 
fo hart mitgenommen, daß der Schade auf mehr 
ald 118 Millionen Gulden, und der Verluft an 
Menfchen auf 50,000 Familien angegeben worden 
if, 1638 ift der Herzog wieder ins weltliche 
Herzogthum-eingefegt worden. 1648 jagte ber 
weftphälfche Friede auch die Mönche wieder aus, 
Die Kirchen, Klöfter, und noch Andre bisher zus 
rüchgebliebenen Güter wurden wieder hergeftellt, 
1629 ift auch erſtmals ein beftändiger Steuerfuß 
im Herzogthume feitgefegt worden. Eberhard, 
der fo großen Verluft an Menfchen und Geld in 
feinem Lande hatte, erwarb noch anfehnliche Güs 
ter, uud legte den Grund zu den Kammerfchreis 
bereygütern. Er ftarb 1674. 


9. Wilbelm Ludwig, ein Sohn des 
Herzogs Eberhard, regierte von 1674. bis 
1677. Er ftarb in diefem Jahre, im Klofter 
Hirſau. Ihm folgte fein Sohn 


10 Eberhard Ludwig. In feiner Minders 
jährigfeit ftand er unter der Vormundfchaft feines 
Oheims, Herzogs Kriedrich Karls von 1678 
bi8 1692, da er von den Franzofen bey Detids 
Heim gefangen worden. Stiedrich Karl ſtif⸗ 
' Ä | tete 
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tete 1685 das Gymnaſium zu Stuttgart, und 
farb 1698,- 


Der Herzog Eberhard Ludwig wurde 1693 
für volljährig erklärt, und trat die Regierung ſelbſt 
an. Er baute das fchöne Schloß Ludwigsburg, 
und ließ einen Theil diefer Stadt anlegen. 1710 
fliftete er dad Waiſenhaus zu Stuttgart; erbte 
1723 die gefürftete Grafſchaft Mömpelgard, nach 
Erlöfchung diefer Linie, und nahm fie wirklich iq 
Beſitz. Die auf diefe Erwerbung geprägte Müns 
ze, bat auf der einen Geite dad Bruftbild des 
Herzogs Eberhard Ludwigs, auf der andern die 
Worte: obfequii fide praeltita a civibus mon- 
tisbelgardenfibus MDCCXXIIL. ven 24. Zul, 
1727 errichtete Eberhard Ludwig mit Braunz 
ſchweig Wolfenbuitte| einen beſondern Freundſchafts⸗ 
traktat, dem auch der König in Schweden beys 

trat. Der Herzog ftarb den zı Oft. 1733. Mit 
ibm erlofch der Stamm vom Herzoge, Friedrich, 
Nach ſeinem Tode fam die Regierung an die Li⸗ 
nie von Winnenthal. 


ız Rarl Alerander, ein Sohn des Her⸗ 
zogs Sriedrichs Karls, folgte in der Negies 
sung. Er kommandirte die Faiferliche Armee am 
Rhein, wider die Franzofen, und’ fhüste das 
Herzogthum. wider die feindlichen Einfälle. Er 
verlegte Die Reſidenz von Ludwigsburg wieder 
nach Stuttgart, und flarb den 12 Mer; 1737. 


ı2 Rarl, ein Prinz des Herzogs Rarl 
Aleranders, jezt regierender Herzog, gebohren 
5 —_ den 


n 
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den ıı Febr. 1728, fand während der Mins 
derjährigkeit, unter der Vormundfchaft der Hers 
zuge Karl Rudolfs, und Karl Friedrichs 
zu Wirtembergoͤls. Den 7ten Jenner 1744 wurs 
de der junge Herzog von dem Kaifer für volljährig 
erklärt, und trat die Regierung felbft an. 


Unter diefer Regierung wurde dem Lande ein 
neues Licht aufgeftect, befonders durch das Aufs 
leben der freyen Kuͤnſte. Der Herzog zeigte fich 
als einen Freund und Befdrderer der Wilfenfchafs 
gen. 1746 ließ er das neue Nefidenzfchloß zu 
"Stuttgart gründen. Er verfchönerte diefe Stadt 
un,;emein; wie aud) die Stadt Ludwigsburg, we - 
er eine neue GStraße-anlegen ließ, bie feinen Nas 
men führe, Er baute das prächtige Luſtſchloß 
Eolitide, und legte das fehr fchöne Schloß und 
Gut Hohenheim an. Er richtete den Kriegsftaak 
auf preußiichen Fuß ein, und hielt im fiebenjähris 
gen Kriege ein Korps von 17, 000 Mann, "die er 
einigemal felbft zu Felde führte, Er machte viele 
neue Einrichtungen auf det Univerfität Tübingen, 
und wurde felbft ihr Rektor. Er ftiftete eine 
Akademie der Kuͤnſte zu Stuttgart, und 17638 
eine dffentliche Bibliothek, die jet. auf 120,009 
Bände angewachſen ift. 1770 ftifiete er dad Mi⸗ 
litaͤrwaiſenhaus auf der GSolitüde, das jest Karls⸗ 
hoheſchule genannt wird, 1779 fliftere er das 
vortreflihe Inſtitut, des Militärwaifenhaus zu 
Ludwigsburg. Er berief fremde. Kuͤnſtler, lief 
viele Landesfinder in den jchönen Wrfienfchaften 
und ai unterrichten, und fie, auf feine Kos 

- fen 
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fen in fremden Ländern weiter ausbilden. Er 
errichtete ein Nationaltheater in der Hauptſtadt; 
ließ dur das Land fchöne Landſtraßen bauenz 
legte Fabriken und Manufalturen an, und unters 
fügte fie mit ſchͤnen Privilegien. Er vermehrte 
dad Land durch anfehnlicye Güter, befonderg durch 
die Erwerbung der flernenfelsichen Güter, der 
Herrſchaften Zuftingen, Böonnigheim, und der 
Limpurgfhen Orte. Dad Land gewinnt unter 
feiner Regierung, aud ohne jene ebengedachtg 
Erwerbungen, „ über 100,000 Menfchen, 

Don dem Herzogthume Ted, wovon das 
berzogliche Haus Wirtemberg Titel, und Wapen 
führer, werden bey der Stadt Kirchheim und 

dem Schloffe Tel, einige Nachrichs 

ten vorkommen. 
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Befchreibung 
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Städte und Aemter 


des = 
Serzogthums 


Wirtemberg. 


I. Die Städte und Aemter der — 
ch, wie ſi ie zum Lande gekoemmen. 


1. Die drey Hauptſtaͤdte und ihre 
Aemter. 


2.. Die Landſtͤdee und ihre Aemter. 
II. Die Kammerſchreibereyguͤter. 
IM. Die Klöfter und ihre Aemter. 
IV. Wirtembergſchen Antheile und Ge⸗ 
tspigejten in gusinifgen Orın 





& Die drey Hauptſtaͤdte. 





1) Die Stadt Stuttgart. 


tuttgart iſt die Hauptſtadt, und bie erſte 
Reſidenz des Herzogthums. Zeiller in 
ſeiner Topographie von Schwaben, hat von 
ihr einen perſpektiviſchen Grundriß geliefert, 
Seutter hat ihn größer — im gewöhnlichen Lande 
Fartenformat — nachgeftöchen, und in einigen 
Drten verbeſſert. Da dieſe beyden Grundriſſe 
nach der Perſpektiv, und alſo die entfernten Ges 
genden zu Elein find, fo find fie nicht brauchbar, 
Der neuefte und befte Grundriß ift der, welchen 
d 2. Roch vor wenigen Zahren aufgenommen, 
nd der vormalige Zögling der Karleafavemie, 
Balleis auf einen großen Regalbogen geſtochen 
bat. Wegen der vielen, feit einigen Fahren ges 
Mächten Weränderungen, in der Stadt, iſt auch 
dieſer Grundriß, da er Gebäude zeigt, bie nicht 
mehr 


J 


# 
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mehr ftehen, Ind andere — beſonders in der Ge⸗ 


gend der Alademie — die erft gebaut werden 


follen enthält, nicht mehr ganz genau. 

Die Stadt liegt in einem fehr fihöneir war⸗ 
men und fruchtbaren Thale, für deſſen Schönheit, 
nicht nur die Natur, ſondern auch die Kunſt, 
durch Anlegung einer großen Menge ſchoͤner Gärs 

ten und Weinberge, Gartenhäufer und Lufthäufer, 
auch ſchoͤner Spaziergänge geforgt hats Diefes 
Thal zieher fi) gegen dem Nekar zu, der eine 
Heine Stunde unterhalb der Stadt vorbeyflieffet „ 
und den Neſenbach, der'die;@plüger Vorftadt 
durchflieffet, bey dem Kleinen Orte Berg aufnimmt, 
Auf allen andern Seiteu tft die Stadt mit höhen, 
mit Wein bepflanzten. Bergen umgeben, Die 
Anzahl viefer Weinberge ift ungefähr und hoͤch⸗ 
ſtens — fo viel zur eigenen Markung der. Stade 


gehört, — 3000 Morgen. 1724 zählte mar 


2640 Morgen. Seit diefer Zeit find aber. viele 
neue Weinberge angelegt worden: Die Stadt ift 
von ziemlicher Größe. Ihr Umfang beträgt über 
eine halbe teutihe Meile Sie hat ungefähr 


100 Gajjen, "unter welchen viele in gerader Linie 


500 bis 600 Schritte lang find. Die Straßen 
der Vorftädte find groͤſtentheils regelmäßig gebaut, 
gerade und breit. Die in ver Innern Stadt aber 
find krumm, enge und aud) einige bergig. Daß 
Straßenpjlafter in den Hauptitraßen wird gut ums 
terhalten. Diefe Unterhaltung des Pflajters Foitek 


der Stadt jaͤhrlich au 3000 Gulden, Viele Stra⸗ 


fen an den Grenzen der Stadt find a4 gar nicht 
gepflaſtert. | 
Sowoh 
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Somohl in den Sommer » als Winternaͤchten 
wurden bey der Anwefenheit des Herzogs — 
aber fonft nie — die vornehmſten Straßen ur 
Pipe der Stabt mit ungefähr 700 Laterne 
erleuchtet. Die Stadt ganz, und gehörig. zu ers 
leuchten würden 1500 Laternen kaum bimeichen, 
Jet ‚find in den meiften Straßen der inner 
Stadt und dem Vorftädte, Laternen im Seiler 
aufgehängt, die über die Mitte der Straße vor 
einem Haufe zum andern laufen, wie in Paris. 
Diefe Laternen, fo wie auch die am Schloffe, ha⸗ 
ben Hohlſpiegel. Ihre Wirkung würde gut feyn, 
wenn fie näher beyſammen ftünden, Die Häufer, 
deren 2800 find, find faſt alle nur von Holz. 
Die in der innern Stadt, find altmodifch, ſchmal 
und vier bis fünf Stod’werfe hoch gebaut. Die 
Dächer find zum Verbältniß der Gebäude viel 
in groß. Das unterſte Stockwerk ift meift uns 
bewohnt. Die Häufer der Vorjtädte — befons 
ders der reichen Vorftadt — ſind beffer anges 
legt. - Saft alle Häufer diefer Vorftadt find — wer 
nigſtens die Vorderſeite — neu und anfehnlich , 
das Verhältniß, der Theile umter fi) zum game | 
gen, ift befjer. Nur verderben aud) hier dfters 
bey. den ſchoͤnſten Gebäuden ,. die haͤßlichen teuts 
(hen Dächer, dad ganze Anjehen derfelben, und 
ob man gleich auch viele hollaͤndſchen Dächer 
md Manfarden fiehet, ſo ift doch das teutſche 
Dad) dag gemöhnlichfte, und wird feiner Häßs 
lichkeit ungeachtet, noch auf ganz neue Gebäude 
geſetzt. Die Stade wird immer fehöner und res 
gelmäßigen, Dieß hat fie dem Herru Herzoge 
| M Ast 
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Karl zu danken. Vor dem Negierungsantritt 
dieſes Herrn, glich die Stadt, fowohl wegen der 
Bauart. ihrer Häufer, als der Unreinigkeit der 
Straßen, mehr einem Dorfe, ald der: Refidenz 
eines Fürften. Durch die Ermumnterungen und 
ven Benfall des durchlauchtigftien Regenten 
wurden die Einwohner angereist, ihren ſchlech— 
ten Häufern ein beſſers Anfehen geben zu laſſen. 
Die Reinigung der Straßen wurde durchgefeßt: 
Der Herzog Faufte viele übelgelegene Käufer, bes 

x fonderd um die Gegend. des neuen Reſidenzſchloſ⸗ 

ſes, ließ fie abbrechen, den ſchoͤnen neuen Schloßs 
glas und Karlsplatz anlegen, und verſchafte 
der Stadt eine neue Zierde und angenehmen 
Spaziergang. Bey diefer Gelegenheit wurde die 
Stadt auch erweitert. Ueberhaupt hat fie fich 
feit der Regierung Aarls fo geändert, daß fie 
fih nicht mehr gleicht. Die Einwohner haben 
jest felbft Gefhmad am bauen. Die beftändis 
ge ftarfe Zunahme der neuen Gebäude und der 
zu ihrem Vortheil ‚geänderten Häufer beweifen 
dieß. Die herrfchaftlichen Paläfte find von Stein, 
and. meift ſchon alt. 

In der Stadt find 10 Kirchen, acht evan⸗ 
gelifche Pfarrkirchen, eine reformirte und eine 
fkatholiſche. Die evangelifchen Kirchen find, die - 

drey Hauptkirchen: dig Stiftskirche, die So⸗ 
ſpitalkirche, die St. Leonhardskirche. Die 
andern find: Die Schloßfirche, die Akade⸗ 
miekirche, die Bernifonfirche, die Weis 
ſenhauskirche und die franzoͤſiſche Kirche. 

Ä — Das 
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Das Slechenhaus hat eine Kapelle, die ein Filia 
vom Stift if. Un diefen acht evangelifchen 
Kirchen ſtehen 14 Prediger und zween Vikare. 


Die Stade tft mit einem Graben und zwo— 
Mauern umgeben gewefen, Die Vorftädte haben 
einen Graben und eine Mauer, bie 1520 und 
1567 gebaut worden ift. Don dem Eßlingerthos 
re bis zu dem Lubwigsburgerthor befchlieffen die 
Stadt nur Gartenmauern und Zäune. Bey der 
Anlegung des Thiergartend und ded Lufthaufes, 
und. bey der nachmaligen Erweiterung des Thiers 
gartens, find die Mauern in diefer Gegend theils 
eingeriffen , theild durchgebrochen worden. Unter 
ber Regierung Karls ift die Stadt noch mehr 
erweitert worden, wodurch das Walfenhaus, bie 
Aademiegebäude, das Komdbienhaus und einige 
Privathaͤuſer in die Stadt gezogen wurden. Die 
Mauer bey dem Eßlingerthore wurde durchge⸗ 
brochen, auch weil die Stadt, in diefen nun ſehr 
fhönen Gegenden noch Feine gewiße Grenzen hat, 
fo ift auch da noch keine Mauer gebaut worden, 


Die Etadt hat 10 Thore: Das Ludwiges 
burterchor, das Seegaſſenthor, das Buͤch⸗ 
fencbor, das Rothebildthor, das GSeil« 
tbor, das SHauprftätterchor - das Eßlin⸗ 
gerthor, das AEademierhor, das Rann⸗ 
ſtatterthor und das Lazaretthor, welches 
letztere wenig gebraucht wird. Unter dieſen Tho⸗ 
ren ſind zwey, das Buͤchſenthor, das 1748 bep 
der Heimfuͤhrung, und dem Einzuge, der Gemah⸗ 
—— Mm a linn 
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Mun des Herrn Herzogs Karls, und das in eben 
Biefem Fahr erbaute Eflingerthor,. von fehr guter 
Bauart. Das Lubmwigsburgerthor ift 1782 abger 
brochen, und eines von befferem Geſchmack weiter 
hinausgeſetzt worden. Auch di, foll nach dem 
sseuen Plan nicht ftehen bleiben, fondern noch 
Weiter hinausgeruͤckt werben. 


Die Anzahl der ganzen Volksmenge ift 
22,000. Die Ulmanadsliften geben der Stabt 
ar 16,000; Raffin feiner Geographie 28,000 5 
Der reifende Franzofe 20,000; das neue Hands 
Such für Reifende 31,400 Einwohner. Wenn 
avan auch die Fremden, die ſich wegen Gefchäften 
da aufhalten, mitzählen wollte, fo wäre doc) dies 
fe Summe no) zu groß. Gerken hat die Volfes 
Menge allein richtig auf 22,000 Menſchen anges 
geben. Alle drey Zahye werden die Einwohn 
gezählt und aufgefchrieben. Dieſe Zählungen., 
Durch welche nur 17,600 Menfchen herauskom⸗ 
men, find unrichtig und unvolftändig. - Die Zahl 
der Gebohrnen und Geftorbenen beweißt es ges 
nugſam. Dieſe iſt nad) einer Mittelzahl von fies 
Gen Jahren, 736. _ Wenn man diefe mit 30 
vermehrt, fo giebt ed die Volksmenge vor 22,000, 
Diefe Zapl fiimmt mit. der Lebhaftigkeit dieſer 
solfreichen Stabt vollfommen zufammen. Die 
Volksmenge nimmt merblicy zu, befonders in Dier 
fen Jahrhunderte, Ums Jahr 1600 war die Zahl 
der Gebohrnen, . nad) einer Mittelzahl von fechs 
Sahren, 361. Ums Jahr 1650 war die Mittels 
— Bon, ip big 2700 bie Wut⸗en 
356 


Stuttgaft. 18% 


56. Nah 50 Fahren war die Mittelzahl 643%, 
Und gegenwärtig 736. Syn dem vorigen. Jahr⸗ 
hunderte, bat die Stadt wegen der vielen Kriege, 
Peſt, Hungerdnoth, und andern Hinderniſſen 
der Bevdlferung, nicht zugenommen. In diefeng 
Sahrhunderte bat fich die Volksmenge verdoppelt. 
Die 356 zu Ende ded vorigen Jahrhunderts ge= 
bohrne, verglichen mit den gegenwärtig 736 ges 
bohrnen, beweifen es. Da hatte die Stade noch 
nicht 11,000 Menfhen, und jezt hat fie diefe 
Zahl doppelt, 


Nach einer Mittelzahl von go Jahren, m 
der Ueberſchuß der gebohrnen, jährlich nur acht 
Bis neun. Der Zuwachs der Stadt geſchiehet 
alſo nicht aus ſich ſelbſt, ſondern von auſſen. Die 
Stadt müßte noch volkreicher ſeyn, wenn Ludg 
wigsburg nicht entftanden wäre. Diefe Stade 
bat wegen ihrer Nähe, vorzüglich aber wegen ih⸗ 
ser Schönheit, Stuttgart einigen Schaden in dee 
Bevoͤlkerung gethan. Dieß fiehet man aus den 
Gebursliften derjenigen Fahre, wo fich der Hof 
in der Stadi Ludwigsburg —— 


Die Anzahl der aͤhrlich entſtehenden Eher, 
iſt, in Vergleichung anderer Städte, von ähnliw 
cher Größe, gering. Nach einer Mittelzahl findr 
ed nur 241. Am Ende des vorigen Tahrhung 
derts, waren ed bey der halben Bolfämenge 122% 
Und umd Jahr 1600 war die Zahl fchon eben ſo 
groß. Eben fo nimmt die Zahl der Kommunifane 
ten ads Zu Anfang a — fü 

i — 
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die Zahl der Kommiünilanten bey ro bis 11,000 

Menfchen auf 25 bis 26,00. Ym fünfziger 

Ssahrzehend, eben fo hoch. Und jezt bey der dop⸗ 

pelten Volksmenge, Tommt die Zahl auf ız bis 
16,060 herunter. 


Die Ehen werden bier bey den Vornehmern 
wie in den meiften großen Städten feltenerz; und - 
doch haben Städte, gleicher Größe mit. Stuttgart 
‚mehr Ehen. Kaſſel, und Mannheim zählen 
weniger gebohrne, und doch mehr Ehen, - Kafs 
fel zählte einft in einem Sahre unter feiner 
Ehenanzahl nur allein 96, die fich verehligten. 
Diele, die bequem eine Familie erhalten könnten, 
bleiben Hageftolzen. _ Andere fcheuen ſich wegen 
deö zunehmenden Luxus. . Dad den Pracht, Aufs 
wand und Vergnügen liebende Frauenzimmer iſt 
theild auch Schuld. Daher alfo das: zahllofe 
Heer der Mädchen von Stande, die das Pflafter 
und die Spaziergänge Stuttgartd uͤberſchwemmen. 


‚ Stuttgart hat feinen ausgebreiteten Handel, 
noch Fabrifen, aber faft alle Handwerker und ges 
ſchickte Künftler. Einen Theil ihrer Nahrung hat 
die Stadt von der Kanzley, dem Hofe, der Garnis 
fon und dem. Weinbaue, ver beträchtlich iſt. 
Diejenigen Einwohner, die in Feinen öffentlichen 
Aemtern ftehen, leben von ihren Handwerken, 
dem Feldbau und ihrer Handarbeit. x Die Eins 
wohner überhaupt find Höflich und gef ttet. Zwang 
und Zeremonie herrfcht aber noch in ihren: Zirkeln. 
De Luxus hat — wie in allen Hauptſtaͤtten, — 

au 


Stuttgart, 183 


auch bier feinen Eis. Der Kleiderpradht, ber 

Aufwand In Möbeln und den Vergnügen ift a 
und bey manchem größer, ald die Kräften, die 
ibn beleben. Daher mehrt ſich bey den vielen 
Bebürfniffen ded Lurus, das Hauptbebürfniß def 
felben, das Geld.’ Dex Umfang des Lurus ers 
firec@t fich nicht nur auf Leute von Stande, fons 
bern bis auf den Poͤbel und feinen - Magen, n 


Die vielen Befoldungen, welche die Hofleute, 
Käthe der Kanıley, Lehrer der Abademie, Offi⸗ 
ziers und Soldaten genieffen; die. Sremten, die 
fi oft lange Zeit da aufhaiten; das viele 
Frauenzimmer vom Lande, das ſich in ber 
Hauptſtadt bilden und unterrichten laͤſſet; die 
vielen Kuͤnſtler und geſchickte Handwerker, die 
fuͤr das Land und auch fremde Gegenden arbeiten, 
ziehen viel Geld in die Stadt. Daß Stuttgart 
fehr viele reiche Einwohner Habe, zeigt fich. nie 
reeller, als bey einer dffentlihen Geldaufnahme 
einer Staatskaſſe, wo die Angebotenen aber, 
Eumm n die beften Beweife find... 


Fir die Armen Stuttgartd. wird durch Frege 
willige Beytraͤge, wozu jede Familie von Hof, 
-Kanzley und Bürgerfchaft, ſich verbindlich ges 
-macht hat, geforgt. Dieſe werden am Eude eis 
nes jeden Monatd, von Haus zu Haufe einges 
‚fammelt. Jeder ſchreibt feinen Beytrag in ein 
dazu beftimmtes Buch. In der Kanzley iſt für 
die futtgartfchen. Armen eine befondere Deputas 
‚tion, Ein gewifler Projektmacher wollte den Ars 
M4 mienan⸗ 
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mienanſtalten durch eine Lotterie aufhelfen. Weil 

fie aber nicht noch dem Gefchmad des Publi⸗ 

Humd war, fo. mußte der Plan, noch-vor der er: 

ften Ziehung wieder abgeändert werden. Das gans 

ze Projekt zerfloß bald wieder in ein leeres Nichts. 
| ’ 


Angenehrisen Zeitvertreib und Vergnügen kann 
man hier auf den bffentlichen Spaziergängen und 
Gärten, in und auffer der Stadt, auf den Kaf⸗ 
feebaͤuſerr, in den Schaufpielen, Konzerten, Ne 
douten finden, Der Adel hält dffentlihe Zufants 
menfünfte, im einem beſonders dazu gemietheren 
Haufe. Die’ Gelehrten der Stadt und andere 
Honoratioren haben eine Zuſammenkunft in dem 
Buchfuͤhrer Mezlerſchen Hauſe, wo eine Leſe⸗ 
bibliothek errichtet iſt. Stuttgart hat zwo politi⸗ 
ſche Zeitungen, ein Wochenblatt, und noch ein 
fliegendes Blatt. An jedem Tage, den Sonntag | 
“ausgenonmen, wird eine Zeitung ausgegeben. 


—* Zur Bequemlichkeit des Fortkommens, dies 
nen die Miethwagen, und eine hinlängliche Au⸗ 
zahl, beftändig bereit ftehender, Sänften. Zu 
Bffentlihen Spaziergängen dienet eine ziemlich 
‚große Allee, die von dem Büchfenthore, bis zum 
Seegaffenthor laͤuft. Ihre zween Hauptgänge 
Bilden die Figur eines ftumpfen Winkel. Sie 
beftehen aus vier, und an den meiften Orten ans‘ 
mehrern Bäumenreihen, von Linden, Kaftanten, 
und auch ausländfchen Bäumen. in Eleines 
Mondeel mit zween” Seitengängen verbindet bie 
Be Hanptgänge und hat, wie bie ganze _. 
| fie 
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fteinerne Ruhebaͤnke. Auſſer biefer Promenade iſt 


noch vor jedem Thore eine einfache Allee von 
fruchtbaren Bäumen, und viele dffentliche Gärten, 
wo Erfriſchungen und Spiele zu haben find. 


In der Stadt iſt die neue Planie, oder der 
Rarlsplatz, ein ſehr angenehmer Spaziergang. 
Diefe vormals haͤßliche, einer Wuͤſte gleichende 
Gegend, iſt durch Rarls Vorſorge zum ſchoͤnſten 
Platz der Stadt umgeſchaffen worden. Die elenden, 
da ſtehenden Huͤtten, alte Thuͤtme, Truͤmmer 
von Mauern und Haͤuſern, elende Kartoffelaͤcker, 
wurden abgetragen, und mit dem Schutt die nie⸗ 
drigern Gegenden plauirt. Es entſtaud da eine 
Allee, in der Figur eines Sterns von acht Stra⸗ 
len, die auf ein Oval, das in ven Mittelpunkte 
ſtehet, um welches acht fteinerne Ruhebaͤnke flde 
ben, zu laufen. An der nordöftlichen Seite dies 
fer Allee, läuft eitie fängere, 'an den Grenzen der 
Alademie, des Schloffes und der Kanzley hinauf, 
die, wie jene, aus Kaſtanienbaͤumen beſtehet. 


Zwiſchen dem neuen Komddien hauſe, dem 
Waiſenhauſe und der Akademie ſind auch einige 
kleine, ſchoͤne Alleen mit Ruhebaͤnken gepflanzt. 
In der Fronte des neuen Reſidenzſchloſſes ſind 
Kaſtanienbaͤnme in halben Zirkeln, und bey der 
Gardekaſerne, Lindenalleen angelegt worden. In 
der Stadt ſelbſt, und auſſer ihr iſt alſo Fein Man⸗ 
gel an oͤffentlichen Spaziergaͤngen. 


Die Stadt wird in vier Viertel, an jedes 
Viertel in zwey Quartiere einge: geves 
M5 Haus 
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Haus hat ein gemaltes Täfelhen, über dem 
Eingange, auf welchem die Nummer bes Haufes, 
das Viertel und Quartier, in welches es gehört, 
angefchrieben iſt. Bey der ſtarken Zunahme der 
neuen Haͤuſer, ſind dieſe Taͤfelchen, die ſchon vor 
zwanzig Jahren gemalt worden find, und nur bis 
1505 gegen, nichtmehr genau. er 
Die Stadt theilt ſich ſelbſt in vier ungleiche 
Sheile. In die Stadt, die Reichevorſtadt, 
die Eßlingervorſtadt und. den  ehmaligen 
Thiergarten. eye en 


Dieſe Hauptſtadt Wirtembergs hat an 100 
Gaſſen und Plaͤtze, 1800 Haͤuſer, 22,000 Ein⸗ 
wohner, 10 Kirchen, zo Thore, 2 herzoglichen 
Mefidenzfchlöffer, einige andere herzoglicye Palaͤſte, 
‚eine Akademie der ſchoͤnen Kuͤnſte, die Karlöhohes 
ſchule, ein Srauenzimmer Erziehungsinſtitut, ein 
Gymnaſium illuſtre und Sternwarte, eine dffentliche 
große Bibliothek von 120,009 Bänden, ein Wais 
fenhaus, zwölf teutfche Schulen, ein Münz und 
Medallienkabinet, eine Kunft = und Alterthums⸗ 
kammer, eine aftronomifche und Kechenmafchine , 
eine Münze, Marftall, zwey Theater, vier Kranz 

Ten und Armenhäufer und ein Spinnhaus. Sie 
ift die Reſidenz des Landeöfürften, der Sit ber 
Kanzley und der Landfihaft. * 


Zu der hieſigen Spezialſuperintendentur ge⸗ 
hodͤren auſſer der Stadt noch 20,000 Seelen. Sie 
iſt eine der vier Münzftädte in Schwaben. Die 
—*— | Garniſon 
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Garnifon Tiegt in. drey ſchoͤnen, wohlgebauten 
Kaſernen. Sie beftehet aud den Garden zu 
Pferd und zu Fuß, aus. dem Sinfanteriebataillon 
ber Legion, einem Bataillon. Grenadiere, : und 
zwey Baraillond Infanterie. . Die Stabt hält 
eine Kompagnie Jufanterie, und eine Kompags 
nie Reuter, welche letztere ſich felbft —.. 
ten muß, und felten Dienfte thut. 


Die Polizey ift gut, und die fo viel anbglis 
be Reinhaltung der Strafen, macht ihr‘ Ehre, 
Zur Aufrechthaltung der. Polizey find- einige Pos 
lizeykommiſſaͤrs “aufgeftellt, deren jeder über eine 
gewiße Gegend. der Stadt gefeßt if. Das Was 
pen der Stadt ift eine ſchwarze Stutte, mit eis 
nem fängenden Füllen, im’ weißen Felde. Auf 
den tandtagen bat fie allegeit bie erſte Stellen 


Die Stadt wird — den —— 
umgeben. Sie iſt von dieſen durch Mauern, 
und einem. breiten . tiefen: Graben abgefondert;, 
defien Hälfte jezt ausgefüllt, auch zum. Theil 
mit Häufern- bebauet ift. Die Stadt ift nicht 
groß, und ſchlecht gebaut. Sie hat ungefähr 
45 Gaffen, die faft alle krumm und enge find, 
In der 1761 durch Brand verwuͤſteten Gegend, 
ſind zwey laͤnglichte Vierecke angelegt, und mit 
Ihnen KHäufern bebauet worden. - Dieß fi nd 
aber auch die einzigen vegelmäßigen Straßen, die 
in der. innern Stadt find, 


Der grdſte Theil der Haͤuſer ift alt: und 


unanfehnlih, Die vi häßlichen ie 
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Daͤcher ſind nach alter Art meiſt mit Hohlzie geln 
gedeckt, welches fie. noch unertraͤglicher macht, 
Die Zahl der neuen, und verbeſſerten Gebaͤude 
nimmt zwar immer zu, doch gewinnt die Regels 
mäßigfeit ded ganzen wenig dabey, weil fie- ing 
mer wieder auf den alten: Platz geſetzt werdem, 
Die vorzüglichften Gebäude ber innern ; a 
find ; 


‚Das alte Reſidenzſchloß * der — 
308 | Ehrifiof 1553. zu bauen an. Er ließ das, 
son dem Grafen: Ulrich dem Hoͤfinger erbaute 
Schloß bi ‚auf die ſchͤnen Gewölbe niederreiß 
fen, und dad gegemvärtig ftehende Schloß ans 
fangen. Er erlebte deſſen Vollendung nicht; 
Der Herzog Ludwig ließ es erſt 1570. vollenden, 
Es ſtehet an den: Grenzen der Stadt gegen‘ bet 
Xhiergarten. Nach der Lieblingömanier der Als 
sen; alles zu befeftigen, war dieß Schloß halb 
mit einem ausgemauerten trocdenen, halb mit 
einem Waſſergraben umgeben. Dieſe En 
Graben find. jez ausgefüllt, 


Daß es ein altes gothiſches Gebäude ſeyn | 
muͤſſe, giebt die Zeit, in welcher es gebaut wor⸗ 
den iſt. Seine Figut formirt ein Quadrat, das 
an den drey Ecken gegen Morgen, Mittag und 
Abend, drey ſtarke, hohe und inde Thuͤrme 
hat, die in den Jahren 1572, 1573 und 1578 
vom Herzoge Ludwig erbaut worden find. Ju— 
nen hat es drey Galerien übereinander, die im 
Sahr 2775 erneuert: wurden. Die Hanpttreppe 
Aiunen:aufrehsßependen Backſteinen, ohne Stuge 


8 rd, fen, 
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fen, und breit, daß man bequem hinauf reiten 
faun. 


Die Zimmer des Echloffes find fchöner, als 
es das Äuffere verfpricht, und koſtbar moͤblirt. 
Es ſind zwo Kirchen darinn, die evangelifche 
Hofkirche, und die katholiſche. Die evangeliſche 
iſt vom Herzoge Chriſtoph gebaut, und den 11 
Dezember 1562 eingeweihet worden. Sie iſt wie 
das ganze Schloß maſſiv gebaut, und von gutem 
Ausſehen. Sie liegt in dem ſuͤdweſtlichen Bau. 
An ihr ſtehen zween Prediger, der Hofprediger, 
amd ein Kaplan. Die Fatholifche Kirche war vor 
ben Fahr 1775 in einem der Rondeelen am Kits 
terfaal. In diefem Jahr aber Fam fie auf die 
nordweftliche Seite, und wurde beifer, als vor« 
ber gebaut. An ihr ftehen 6 Hofprediger, von 
welchen einer in Ludwigsburg iſt. 1775 hat 
dad ganze Schloß viele Verbeſſerungen erhalten, 


In dem obern Theile des fünmeftlichen 
Baues ift dad Frauenzimmer » Erziehungsinftitut. 
Es hat mit der Karlöhohenfchule — faft zu glei: 
her Zeit — feinen Anfang genommen. Die 
Srauenzimmer, die hier gebildet werden, werden 
never Religion, Moral, Gefchichte, Erbbefchreis 
bung, Arithmetif, Zeichnen, Muſik, Tanzen, in 
der teutfchen, franzöfifchen, italiänifchen Spra= 
he und in der Oekonomie unterrichtet. im 
Theil derfelben ift von Adel, und andere Mäpds 
hen von Stande, Diefe find weiß gekleidet, 
Die andern, find dem Theater gewiedmet, * 

en | gehen 


geben braun, 1975 Fam die ſes Inſtitut von det 
Solitüde, mit der Afademie bieher. | 


Das Schloß ſtehet von allen: Seiten frey, 
und bat durch” die Ausfüllung des breiten Gras 
bens, durch die Abbrechung der Reutſchule, des 
1757 abgebrannten Neuenbaues, und der, gegen 
Suͤdweſten geſtandenen, häßlichen Merkftätte der 
Söhne des Vullans ein viel frenered und befieres 
Ausfehen erhalten. Nahe am Schlofie fteher: 


Das Ranzleygebäude, welches ver Hers 
zog Ehriftof 1552 zu bauen anfangen lief. Es 
ift ganz von Stein. Hier verfammeln fi fi die 
herzoglichen Kollegien. 1683 ift ein Theil diefer 
Kanzley, mit vielen Schriften, vom Feuer vers. 
zehrt worden. Der Gang, durch welchen ed mit 
dem alten Refidenzichloffe zufammen gehangen, 
iſt 1783 abgebrochen, der Graben bis an die 

Bruͤcke ausgefüllt, und dadurch eine Kommunikds 
tion zwifchen ver ‚Stadt und der neuen Planie 
| erbfnet worden. An der Kanzley ftehet 


Der Prinsenbau, welchen fehbnen Pas 
laft ver Herzog Eberhard Ludwig, von Stein er⸗ 
bauen ließ, Er enthielte einige Zeit die Kunfte 
fammer, auch hatte die Akademie: der — 
Li Situngen gehalten. 


Zwifchen diefen 3 Gebäuden it ein ziemlich 
großer, viereckiger Platz, der von dem Schloſſe 
den Namen Schloßplatz führe, Der Herzog 
Chriſtof ließ ihn anlegen, und 1562 pflaſtern. 
An der vierten Seite dieſes au fteher 

Die 
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Die Stifisfirdye, die erſte Hauptkirche 
der Stadt, und das Erbbegraͤbniß der herzoglichen 
Familie. Von auſſen und innen, iſt ihre Bau⸗ 
art aͤcht gothiſch, aber ſie iſt ſehr ſolide, von lau— 
ter großen Quadern. Ihre Größe ift aufehnlich ; 


fie hat wohl für 6000 Menfchen Platz. Das 
‚einfache, umd die durchgehende weiße darbe mas: 


den das gothifche dreyfache Gewoͤlbe, und die 


ungeheuern Säulen noch erträglich. Diefe Säus 
lenreihen und die naheftehenden Häufer, beneh⸗ 
men viel Licht, dem ohnehin durch die alten Fen⸗ 


ſter der völlige Eingang verwehrt iſt. Der Kor 
ift mit vielen Statuen und Epitaphien beſetzt. 


Dieſe Kirche hieß die heilige Kreuzkirche. 


Als das Stift von Beutelſpach hieher verlegt wor⸗ 
den, ſo erhielte ſie den Namen Stiftskirche. 


Das Stiftungsjahr und der Stifter ſind unbe⸗ 


kannt. Der Graf Ulrich mit dem Daumen, bes 
ſchenkte es 1260 reichlich. Zur Belohnung naun⸗ 
ten ſie ihn dann den Stifter. \ 


Das Stift Hatte ſechs Korherrn und ſechs Wi: 
fare. Der Vorgefete war ein Probft. 1309 wurs 
den bie Korherrn verjagt, - und der Flecken Beus 
telfpach mit den Gebäuden des Stifts zerſtort. 
Dieß bewog den Grafen Eberhard, mit Elmwilfis 


gung. des Pabſtes, 3321 das Stift nad) Stuttz 


gart, als einem feften Orte, zu verfeßen. Nach 
ſeiner Verordnung ſollte das Stift in Zukunft 


zwoͤlf Korherrn und zwoͤlf Vikare haben, Zum 
Andenlen dieſer Wanderung ſiehen noch im Kor - 


die 
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die Worte: MÜCCKKT. in die Ich. Baptiftae 
{upervenerunt Ganonici de —— VII. 
Cal; Iul.. | 


Die alte hölzerne Kirche. wurde bem Stifte 
mit allen ihren Gerechtigkeiten geſchenkt. Dieſe 
hoͤlzerne Kirche wollten ſie gerne in eine ſteiner⸗ 
ne verwandeln, wenn fie nur Geld gehabt haͤt⸗ 
ten‘ Die Zerftörung ihres Stiftes "hatte, fie im 
Armuth gebracht, daß fie die Baukoften zur Kirs 
che und der andern nöthigen. Stiftögebäude, ohne 
Beyſteuer, nicht, beftreiten Fonnien. - Zwar mußs. 
ten die, welche das Stift und ihre Güter zu Beu⸗ 
telfpach befchädigt hatten, dem Stifte anfehnliche 
Summen bezahlen, wovon fie.die Kirche, den 
noch ftehenden Fleinen Thurm, und andere Ges 
baude bauten, aber dad Daſeyn ber Kirche waͤhre⸗ 
te, nicht. lange. 1419 fiel das Korgewölbe ein, 
und zerfchlug Wapen, Snnfchriften und Grabe 
male der Grafen von Wirtemberg. Deßwegen 
bauten fie nochmals. Sie fingen den Plan fe 
groß und Foftbar an, daß alle dazu ertheilte Gas 
ben nicht binreichten. Der Bifchof zu Koftanz 
- mußte bewegen 1432 bie Erlaubniß ertheilen, 
in den Orten ded Biſthums Steuern fammeln zu 
duͤrfen. Die alte Kirche, wurde eingeriffen, mit: 
denen den Bau. hindernden Häufern, unb die 
neue Kirche 1436 angefangen. 1463 [ammelten 
fie wieder Steuern. Der Pabft;ertheilte in dies 
fem Jahre und 1439 allen denenjenigen Ablaß, 
welche diefen Bau wuͤrden befdrdern: helfen. Die 
Zahl 3495 die über einem hohen Fenſter gegen 
2.4 Abend 
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Abend ſtehet, laͤſſet vermuthen, daß in dieſem 
Jahr die Kotherru des Stifts, ihren Bau faſt 
vollendet hatten. Der alte Thurm blieb ſtehen, 
und wurde 1488 erneuert. Die darinn haͤngen⸗ 
de kleinere Glocke, ſoll ſchon 1285 gegoſſen wor⸗ 
den ſeyn. Der groͤßere Thurm iſt 1490 ange⸗ 
fangen worden, und ſo, wie er jetzt da ſtehet, 
1531 ausgebaut. Er iſt ſehr maſſiv, zwar im 
gothiſchen doch ſehr ertraͤglichen Geſchmack, ein⸗ 
fach, und nicht, wie viele andere Thuͤrme, der gothi— 
(hen Bauart, fo fehr mit gefehmadlofen Zierras 
then uͤberladen. Sein Fundament ift fehr kuͤhn 
gebaut, Er ſtehet nur auf einer Mauer und 
zwo Säulen. Drey fteinerne Umgänge führen in 
verfhiedenen Höhen um ihn herum. - Die Nefora 
mation, und die Dadurdy bewirkte ‚mindere Frey⸗ 
gebigkeit der Steurenden, und die größere Armuth 
des Landes, das durch den Krieg erfchöpft war, 
binderte aud) diefen Ban, denn er fcheint nicht 
vollendet: zu ſeyn. Das Kleine Füpferne Dach 
hat mit der Höhe des Thurms nicht das mindefte 
Verhaͤltniß, und fcheint nur ein Werk der Eilfers 
tigfeit zu jeyn, Die große Glocke diefes Thurms 
it 1520 gegoffen. Ihr Gewicht ift 125 Zenta 
ner. In den Sahren (1530) 1567 1609, 16081 
und 1752, welche Zahlen bey den. Uhrtafeln ftehen, 
ift der Thurm erneuert worden. In dieſem letztern 
Jahre hat das innere der Kirche eine verſchoͤnerte 
Geſtalt erhalten. | 


Das Erbbegribnif des Hauſes MWirtemberg, 
enchaͤlt dieſe Kirche, Es Fam mit dem Stifte 
* N von 
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‚on: Bentelfpach hieher. "Der Graf Eberhard ließ 
‚die Trümmer ber zerftdrten und zerftveuten gräflis 
‚hen Begräbniffe fammeln, und hieher bringen. 
‚Nach dem Tode des Herzogs Friedrich 1608, iſt 
das noch fiehende neue Erbbegräbniß der hers 
‚zoglihen Familie gebaut worden, Es ift 36 Zuß 
‚lang, 253 Fuß breit und in der Mitte, zo Fuß 
hoch. Die fteinerne Treppe hat 20 Stufen, Hier 
ftehet die Zahızahl 1608 von Metall eingegefien. 
Vier Leuchter von Mefling dienen zur nöthigen 
Beleuchtung. Hier find viele gräfliche und fürftliche 
Perſonen des Hauſes Wirtemberg begraben. Die 
‘ ‚älteften Grabmale find Ulrichs des Stifters und 
‚ ‚feiner Gemahlinn Agnes, die 1265 geftorben, 
und von Beutelfpach hieher gebracht worden find. 
Die andern regierenden Grafen, die hier liegen, 
find: Eberhard der ‚durchlauchtige, Ulrich, 
Eberhard der Gräner, Eberhard der Milde, 
Eberhard der jüngere und Ulrich ver vielges 
‚liebte: Die_erften Herzöge find in der Stiftöfirs 
che. zu Tübingen beygefet worden. — ausge⸗ 
nommen den Herzog Eberhard IL der nad) Heis 
delberg Fam. — Sn der neuen Gruft find die 
Herzoge Friedrich, Johann Sriedrich,, 
Evberhard III und Wilhelm Ludwig einge: 
fentt. Die zween legtern Herzoge ruhen zu Lud⸗ 
wigsburg. | 


\ 

Die Einkünfte diefes reichen Stiftes find nach 
der Reformation auf die Erhaltung der Kirche, 
Prediger, Schullehrer und auf die Arme ſowohl 
in der Stadt ſelbſt, als auch aufjer ihr, gewen⸗ 

det 


⸗ 
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det worden. An dieſer Stiftskirche ſtehen zween 
Prediger und zween Diakone. Der erſte Prediger 
führe den Namen eines Stiftspredigers, und iſt 
zugleich Konſiſtorialrath. Alle Kinder der Stadt 
werden bier getauft, Nur felten wird auch bey 
der franzdfifchen Gemeinde getauft. Täglich wird 
ein Gottesdienft gehalten, und dieß ift von der 
Reformation an, bis auf den heutigen Tag beobs 
achtet worden. 


Bey der Stiftskirche if die alte Schloß— 
hauptwache. | 


Auf der ſuͤdweſtlichen Seite des alten Schlofs 
fe6 liegt der Marſtall. In diefem großen aber 
alten-und unanfehnlichen Gebäude ift ein Theil der 
berzoglichen Pferde, Wielleicht kommt auch noch 
die Zeit, daß diefem Gebäude, deſſen eine Seite 
gegen dad Schloß, die andere auf einen dffeutlis 
ben Platz ſiehet, ein befleres Ausſehen geben 
wird, 

Das Herrenhaus — jet das Biblio⸗ 
thefgebäude — war von feinem Erbauer, dem . 
Grafen Ulrich dem Vielgeliebten, zu einem Kaufs 
haufe beftimmt. Es nimmt die Mittagsfeite des 
Marfiplages ein, und ift 1435 erbauet, aber ins 
deffen dem nenern Baugeſchmack näher gebracht 
worden. Seine von allen Geiten freye Lage 
fichert es für dem Feuer, welches ihm, da es ganz 
son Holz ift, ‚zu einem Bibliothekgebaͤude höchft 
noͤthig it. Es hat drey Stod’werke, deren unters 
fes zit Kaufmannsbuden eingerichtet iſt, die zur 
Zeit der Mefle gebrausht werden, Vor dem Jahr 

Na 1776, 
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1776, che Karl ed zu einem edlern Endzwecke 
beſtimmte, gebrauchten ed Fifcher, Klempner und 
Kornbauern. Anftatt deren, waren Galanteries 
"händler, Spiegel, Porzelan und Silberbuden da, 
die zu beyden Seiten flunden. Der mitten durchs 
Aaufende Gang war mit Kronleuchtern behangen. 
Sn den vier Eden waren Kaflıinen, in welchen 
Erfrifchungen zu haben waren. Hier, und in 
den daran ftoflenden, in der Figur eine halben 
Mondes angelegten breiten Gängen, die oben 
mit Leinwand bevedt find, war alle Sahre im 
Mai, eine vierzehn Tage lang währende Meffe, 
auf venetianifche Art gehalten, die von Fremden 
häufig befucht wurde. Im März 1787, ift nun 
aber auch das untere Stockwerk zur Bibliothek 
eingerichtet worden. Auſſer diefer Meſſe find 
noch zween Jahrmaͤrkte hier, - deren jeder eine 
Woche dauert. 


In dem zweyten und britten Stockwerke ift 
die herzogliche öffentlihe Bibljothek. Dieſe 
gründete der Herr Herzog Marl zu Ludwigss 
burg, den 11 Februar 1765. Ihr Anfang war 
freylih gerind® Als aber der Hof nach Stutts 


gart verlegt worden, diefe Bibliorhef auch dahin 


fam, und mit ihr die Bibliothefen der Regie— 
rung und des Konfiftoriums vereinigt worden 
find, und fie, indeffen anfehnlichen Zuwachs ers 
halten hatte, fo wurde fie ganz beträchtlich, 
Jezt ift fie in allem Berracht eine der anfehns 
lichſten Teutſchlands, und wenn ihr Wachsthum 
mit ſolchen Rieſenſchritten, wie pe feit einigen 
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Jahren machte, fortgeher, foAmuf fie bald die ans . 
fehnlichfte und beträchtlichfte werden. Schon hat 
fie 120,000 Bände, und vielleicht drüber. Den: 
12 Februar 1777 iſt fie zu Stuttgart eröfnet, 
und die Mittwoche und der Samitag Nachmittag „ 
zu Öffentlichen Lejetagen beſtimmt worden. Ihre 
Drdnung, — wenn die neugefauften Bücher vols 
lends werden geitellt feyn — muß fehr gut wers 
den. Jedes Fach har feine befondere- Zimmer | 
oder Heine Saͤle, die alle in einander laufen, 
Die Manufcripte, Kupferftiche und Zeichnungen, 
auch die Bücher des Lefezimmers find mir Gittern 
verichloffen. Da dad Augenmerk des Herzogs 
vorzüglich auf die Gelehrfamfeit gerichtet ift, ſo 
ift er auch. auf die beftändige Vermehrung diefer 
Bibliothek bedacht. Er bereicherte fie vorzüglich- 
durch die Holsfchuberfche Sammlung von Des 
duftionen, und die in Dännemarf gekaufte anfehns 
liche Lorfifche Bibelſammlung. Den gröiten 
Zuwachs erhielte. fig durch die, ben 10 un, 
1785 gelaufte fehr anfehnlihe, Bibliothek des 
Geheimenraths und Konfiftorialdireftgrs From⸗ 
manns, bie aus mehr ald 25,000. Bänden bes 
fanden. Der Geheimerath Frommann, diefer 
verehrungswürdige und gelehrte Mann hatte wähs 
send feines mehr als fünfzigjährigeu Amtes, dies 
fe fböne Sammlung von Büchern, befonders 
aud) Wapen, fehr raren Handſchriften, Kupfera 
ftihen, Malereyen, Holzihnisten von guten Meis 
ſteru, einem Albrecht Dürer und andere, alten 
Büchern, vom Aufange des Druds, feltenen und: 
in großen Bibliotheken oft vergebens gejuchten, 
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Schriften, auch einen reichen Vorrath von vater⸗ 
Yändfchen Werken, muͤhſam zufammen gebracht. 
In diefem Jahr überließ er fie an den durchlauchs 
tigſten Herzog Karl, deſſen Milde auch nun dies 
fe vortrefliche Bibliothek gemeinnizig gemacht hat. 
Sm Jahr 1786 erlaufte der Herzog bie 
Panzerſche Bibelfammlung in Nürnberg; und 
Die. militärfche Bibliothek des Generalmajord von 
Nikolai, die auch einige taufend Plans von 
Seftungen, Lagern, Schladhtordnungen enthielte, 


Die Aufficht über die Bibliothek haben ein 
erfter Bibliothefar, der Hofraty Vifchers ein 
Oberbibliothekar und zween Bibliothekare. 


Nahe am” Bibliorhefgebäude ſtehet das 
Ratbbaus, das von 1460 bis 1468 erbaut 
worden ift. Vielleicht mag es in den erften Zeiten 
feiner Erbauung ſchoͤn geweſen ſeyn. Uber heut 
zu Rage macht ed ald dad Rathhaus der erften 
Kefivenz Wirtembergs, eine elende Figur. Mans 
che Landftadt hat ein beſſeres. Die Rathhäufer 
der Städte Göppingen, Schorndorf, Brakenheim 
find Paläfte dagegen, In dem unterften Theile 
ift ein Waarenniederlage. Bey dem Rathhaufe 
äft Die Bürgerhauptwahe, Ä 


Der. Marktplatz ift ziemlich reguldr. Die 
ihn umgebenden Häufer find hoch, meiſt fehr 
ſchmal und von Alter Bauart, Hier findet man 
man.noch Gebäude von der abgefchmacteiten gos 
thiſchen Bauart mit hohen Erkern und Thuͤrmchen. 
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Die evangeliſche franzoͤſiſche Kirche iſt 
in dem, dem. Kloſter Bebenhauſen gehoͤrigen Ho⸗ 
fee Sie hat ein kleines Thuͤrmchen ohne Glen: 
cken. An ihr ſtehet ein Prediger, der zugleich 
Lehrer der franzdſi iſchen ng am U, 
um ft. 


Die Münze ift ein altes Gebäude, ‚dere 


Maſchinen von — — — wer⸗ 
den. 


Die Reichevorſtadt unfest die Slart 
von der weſtlichen und noͤrdlichen Seite. ‚Sie‘ 
macht den gröften und fchduften Theil Stuttgatts 
aus. Dieſe ſchoͤne, ganz regelmaͤßige, im heu⸗ 
tigen Geſchmack gebaute Vorſtadt, iſt ſchon im 
ı5ten Jahrhunderte unter dem Grafen Ulrich 
dem Vielgeliebten angelegt worden... Sie enthält, 
auf 800 Häufer und 23 Gtraßen.. ; Diefe find 
500 bis 609 Schritte lang, verhälmißmäßig breit,. 
und nach der Schnurgebaut. Sie durchkreuzen ſich 
in rechten Winkeln, fo daß man an jeder Ede in vier. 
Straßen fiehet. Der gröfte Theil der Gebäude 
iſt neu und anſehnlich. Der ſchoͤnen Haͤuſer 
werden immer mehr. Weil noch nicht der ganz | 
ze Plan diefer Vorftadr angebaut iſt, ſo iſt noch 
viel Pla zu neuen Häufern. Ghre Anzahh 
nimmt auch beftändig zu, beſonders auf den ſo⸗. 
genannten Bollwerke, wo noch viele Gärten undr 
leere Pläge find. - Auch ift:Hoch- ein Kirchhof: 
in dieſer Vorſtadt. Wenn diefer gleich bey der 
Anlage mit im Plan war, ſo war es zu. einen 
Zeit, wo ſie noch — angebaut geweſen. - 
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ven Plan unferer Zeit aber gehört:er nicht mehr. 
Es wurde defwegen 1783 beſchloſſen, niemand 
— in die Stadt zu begraben. I 


"Die ſchonſte Straße in‘ ‚diefer. Vorſtadt m 
der ſogenaͤnute Graben. Diefe ſchoͤne, gerade, 
breite und lange Straße, durchſchneidet die Staͤdt 
fuſt in. der Mitte. Sie iſt mit, einigen herr⸗ 

ſchaftlichen Palaͤſten, der ſchoͤnen Hauptwache 
und guten Privathaͤuſern beſetzt. Zur Zeit der 
henddaͤmmerung iſt der Graben ein Sammel⸗ 
Psbeld, In dieſer Vorſtadt ſi ud folz 
Er € merfwilrbige Gebäude. 


Das “hmalige, won dem Grafen Ulrich 
* geſtiftete Predigerkloſter, das 1473 mit 
Dominikanern” aus Nuͤrnberg beſetzt worden, iſt 
eln weitlaͤufiges Gebaͤude mit einer Kirche. Es 
blieb nicht lang’ ein Kloſter. Der Herzog Ulrich 
wußte es Wweſſer anzuwenden, er ſchenkte es, 
nach“ der Reformation, 1536 der Stadt zu ei⸗ 
nem Spital. Diefe Beſtimmung hat es noch. 


** 


* Der Kreuzgang dieſes Kloſters dienet zum 
Begraͤbniß anſehnlicher Familien. Viele, und 
ctheils ſchoͤn gearbeitete Grabmale ſtehen bier, 
Einige find noch aus dem ‚ızten Jahrhunderte. 
Hier iſt die zwote; Hauptlirche der Stadt, die 
Soſpit alkirche. Sie ift von anfehnlicher Grd⸗ 
Be, aber alt. Der Thurm iſt von neuerer Bau⸗ 
art. An ihr ſtehet der Spezialſuperintendent der 
Stadt, und ein Diakon. Der vor der Kirche 
ee. ſchoͤne — Platz, war ein Kirch⸗ 
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bof, den erſt der Herzog Marl pflaftern Iafs 
fen. 

Das Gymnaſium illuftre ik 1685 uns 
ter der vormundfchaftlichen Regierung des Her⸗ 
3096 Sriedrich Karls geftiftet worden. Der 
Orundftein des Gebäudes: ift den 27 März 
3685, mit vielen Feyerlichkeiten, gelegt worden. 
Eine eigene Befchreibung davon erſchien im Drud, 
und goldne und filberne Münzen follten die Zeys 
er diefed Tages unvergeßlich machen. Nach der 
Vollendung ded Gebäudes, find die Profefforen 
und Lehrer den ıı Sept. 1686 beeidigt worden. 
Den folgenden Tag wurde das Gymnafium mit 
einem Progranım erdfne. Und ven 13 Sept. 
1786 feyerte es fein Jubiläum, 


Es ift in fieben Klaffen eingetheil. Die 
fünf untern heißen das untere Gymnafium. Die 
erfte Klaffe hat alfo wieder drey befondere Klafs 
fen. An ‚biefen fieben untern Klaſſen ſtehen 
fieben. Lehrer. An den zwo obern, die das 
obere Bymnafium heißen, fiehen ein Rektor, 
der zugleich Pädagogarche ift, und — mit dem 
Profeffor. der franzöfifchen Sprade — ſieben 
Profefforen. In dem obern Gymnafium werden 
auſſer der lateiniſchen, griechifchen , hebraͤiſchen, 
ftanzoͤſiſchen und italiänifchen Sprache, die Theos 
Iogie, Beredfamfeit, Dichtkunſt, Geſchichte, Erds 
beſchreibung, Moral, Phyſik, Metaphyſik, Ma⸗ 
thematik, Vernunftlehre und Alterthuͤmer gelehrt. 
Die Anzahl der Schuͤler iſt immer 400. Der 
vormalige Rektor Volz, bat in denen Lande 
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ſchulen und dem’ Oymnafium, viele srammatifche 
Pedanterei verjagt. Die Rehrergefchichte , des 
Gomnafiums, wozu Ekkard aufgefordert, bat 
Haug geſchrieben. Das Gebaͤude des Gym⸗ 
naſiums iſt ſehr maſſiv, im alten, teutſchen, 


doch noch ertraͤglichen Stil gebaut. Auf der 


vordern Seite ift eine Heine Sternwarte, Die 
zwar einige Inftrumente, aber einen fehr einges 
ſchraͤnkten Horizont hat. Im untern Stodwers _ 
fe find die zwote, dritte, vierte und fünfte Alaf 
fen. In dem zwenten ift bie Wohnung: des 
Rektors. Im dem dritten ift die fechöte und 
fiebente Klaffe, und ein fehöner Saal, der zu 
Seyerlichkeiten, dffentlichen Reden, und den Prüs 
fungen gebraucht wird, die fowohl mit den Schuͤ⸗ 
lern des Gymnaſiums, ald aud denen, dem 
geiftlihen Stande gewiedmeten Schülern vom 
“Rande jährlich vorgenommen werden, ” 


1786 Hat der herzogliche Kirchenrath die 
vortreflihe Sammlung von mathematifhen und 
phyſiſchen Inftrumenten des Profeflor Roͤslers 
fuͤr das Gymnaſium um 2000 Gulden gekauft, 
und in einem eigens dazu erbauten ſchoͤnen Saal, 
nebſt der kleinen Bibliothek, und einem Kabinete, 
meiſtens vaterlaͤndiſcher Naturalien aufſtellen laſ⸗ 
ſen. 

Die zur erſten Klaſſe gehoͤrigen drey unter⸗ 
abgetheilten Klaſſen, ſind in dem alten gegen 
uͤberllegenden Gebäude, wo das vormalige Paͤda⸗ 
gogium geweſen. Dieſes hatte der Herzog Ulrich 
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1535 zu fünf Klaffen geftiftt. Der Herzog 
Ghriftof vermehrte ed mit der fechöten Klaffe, 


Das Portal des Gymnaſiums hat folgende 
Aufſchrift: Q. F. F. Q.S. Dei triunius aufpiciis 
Serenif. Würtenb. Princeps Fridericus Ca- 
rolus Adminiftr. Opt. Nomine bono Q. Omi- 
ne Serenifl. Princ. pupilli Zberbardi Ludovi. 
‚eiterr. hæredis illuftre hoc pietat. et libe- 
al. art. Gymnafium glorie Dnæ. Monu- 
ment. Alm& Würt. ornam, eccl. et reip.. 
feminarium acad. profcenium incremento 
wvent. literar. patrix juxta et extran. bono- 
in univerfum publico. primam e Bafı faciem 
exhibens.- F. DD. VI. Kal. Apr. A. S. 
MDCLXXXV. 


Die Sarnifonkirche ift 1776 erbaut worden, 
wie die untere Kaferne mit der Kirche 1775 zur 
Militärakademie eingerichtet wurden. “ Sie bat ihs 
sen eigenen Prediger, der zugleich dad Dorf Hes⸗ 
lach als eine Pfarre verfichet. Ueber dem Haupt: 
eingang der Kirche fteher die Auffchrift : Religio 
Caroli militi religiofo F. F. MDCCLXXVI. 
Bey diefer Kirche ift das weitläufige Gebäude des 
Bauhofes, wo ein Theil der herzoglichen Was 


a 


sen und Pferde iſt. - 


Die Landfchaftgebäude, wo die Lands 
fände ihre Sitzungen halten, auch zum Theil 
wohnen, find eine Anzahl fchöner und wohlgebaus 
ter Häufer, die ein Quadrat der reichen Vorftadt 
ausmachen ; ein einziges Ed’gebäude ausgenom⸗ 
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men. Das Hauptgebände ift. von Stein, und 
fresfo bemalt. Ueber dem ſchoͤnen Portal ift das 
wirtembergfche Wapen, mit den Hirfhen, als 
Schildhaltern des landfchaftlihen Wapens gemalt, 
Sn dem großen , fhönen Saale werden die Lands 
tage gehalten. Die Landſchaft hat auch eine 
kleine Bibliothek. | | | | 


Das Landhaus, auf dem Bollwerke, iſt 
1493 von der Stadt, zu einem Zeughauſe, er⸗ 
baut worden. In den neuern Zeiten iſt es ganz 
anſehnlich gemacht worden, ſo daß es jezt eines 
der ſchoͤnſten Gebaͤude der Stadt iſt. In dem 
untern Stock haben die Reformirten ihren Got— 
tesdienſt, deren Prediger zu —— wohnet. 


Das Fuͤrſtenhaus iſt ein großer, ſchoͤner 
herzoglicher Palaſt, in der Ludwigsburger Straße. 
Er iſt dem Baron Röder für 50,000 Gulden 
abgefauft worden. Er dienet dfterd hohen ana 
Fommenden Fremden zur Wohnung, und ift daher, 
mit fchönen Zimmern verfehen, die vortreflich möds, 
blirt find. Er enthält aud) einen ſchoͤnen Saat, 
mit Platfonde. Auch find bier die Kammert, wo, 
die Kleidungen der Hofdienerſchaft aufbewahret 
‚ werben. 


Bey bem Fllrſtenhauſe iſt der herzogliche 
botaniſche Garten, deſſen Anlage zwar ſchon, 
aber noch nicht vollendet iſt. Der fuͤr die gelehrte Welt 
und fuͤr ſeine Freunde, viel zu fruͤh geſtorbene 
Profeſſor Hoͤſtlin, Hat ſich um die Anlage und, 
| Aufs 
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Aufnahme diefed Botanifchen Gartens fehr vers 
dient gemacht. Hier ift auch ein Eleines Lefes 
zimmer, für den Lehrer der Botanif, der bier 
Unterricht in dieſer MWiffenfchaft, den, der Arzs 
neygelehrrheit gewiedmeten, Zdglingen der Karls⸗ 
hohenſchule ertheilt. 

In eben dieſer Straße iſt das ehmalige 
Jaͤgerhaus. Dieſes lange, anſehnliche und 
maſſive Gebäude ließen der Herr Herzog Karl, 
vor wenigen Jahren auffen und innen verfchds 
nern, fehr ſchoͤn möbliren und zur Aufnahme 
ber. Fremden einrichten. 


Der Srau Herzoginn Palaft, auf dem 
Graben, ift maſſiv und ſchͤn. Das innere, bie 
Zimmer, Möbel, Gemälde find koſtbar und praͤch⸗ 


tig. 

Der ſogenannte Stock, auf dem Graben, 
wurde 1560 von dem Herzoge Chriſtof fuͤr ſeinen 
Erbprinzen zu bauen angefangen. Er brachte den 
Bau aber nicht zu Stande. Der Herzog Ludwig 
ließ dieſes, nun ſchoͤne, Gebaͤude erſt vollenden. 
Deßwegen wurden an die Ecke gegen Mittag die 
Worte geſetzt: Lapis, quem ædificantes refu- 
tarunt, factus eſt angularis. 

Unter den drey ſwonen großen Kaſernen, 
die in dieſer Vorſtadt find, iſt vie Gardefaferne 
die ſchoͤnſte. Diefed große, ſchoͤne Gebäude, hat 
ein ſchͤnes Portal, und eine Fronte, gegen den 
Graben, von 47 Fenſtern. 


Die Klinger Vorſtadt umgiebt die 
Stadt von der entgegen gejeßten, von der ſuͤdli⸗ 
hen 
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chen und füddftlichen Seite. In dem, I5ten 
Sährhunderte wurde fie angelegt und 1448 mit 
einem Graben und Mauer umgeben. Der Plan 
ihrer Anlage iſt nicht ganz regelmäßig, Sie hat 
zwo große und 26 kleinere Straßen. Diefe Vor⸗ 
ftadt ift fehr ſtark, meift von Handwerkern und 
MWeingärtnern, bewohnt, und BE volkreich. 


Hier iſt 


Die St. Beonbardstirche „ bie dritte 
Hauptkirche der Stadt. Der Graf Ulrich ließ 
fie 1475 zu bauen anfangen. ‚Er erlebte aber 
die Vollendung nicht. An ihr ftehen zween Pres 
diger, der Gtadtpfarrer und ein Diakon. Unt 
diefe Kirche her, ift noch ein großer Begraͤbniß⸗ 
platz. Die 1783 gemachte Verordnung,. niemand 
‚ mehr in die Stadt zu begraben, wird bey dieſem 
Kirchhofe noch nicht beobachtet. Die Kirche felbft 
ift maſſiv, ‚mit einem fteinernen Gewölbe ‚ aber 
unanſehnlich und finfter. 


Das Weifenbaus ift 1710 von dem Hers 
zoge Eberhard Ludwig geftiftet worden. Es 
iſt dabey auch ein Zuchthaus. Der. Waifenkinder, 
die hier verpflegt werden, find immer 180, bey⸗ 
derley Geſchlechts, 120 Knaben und 60 Mädchen, 
Das Haus hat feine Kirche, Schule, Prediger, 
- Beamten, Schulleyrer, und andere Offizianten, 
die in den Haufe wohnen, Die Kinder werben 
bis ind 14te Jahr ernährt, gekleidet und unters 
richtet. Wenn die finaben nad) diefer Zeit ein 
Haundwerk lernen wollen, fo giebt das Haus Die 
Unloſten dazu her, und die Meiſter, welche ſie 

in 
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in die Lehre nehmen, haben gewiſſe Vortheile zu ges 
nieffen. Die Anzahl der in die Lehre gegebenen 
ungen beträgt 60 bid 70. Die Kleidung der 
Waiſenkinder ift hirſchbraun, mit gelbem Unters 
futter und Aufſchlaͤgen. Ihre Arbeit ift auffer 
ben Stunden des Unterrichtd, Baumwolle zopfen 
and fpinnen. Durch freywillige Schenkungen 
und DVermächtniffe, durch die, in allen Kirchen 
des Herzogthums veranitaltete, monatliche Opfer 
und andern Gefälle, befonder8 durch die anfehn> 
lihen Schentungen, die des Herzogs Karls 
Durchlaudht, dieſer Anftalt ſchon gemacht haben, 
ift der Fond dieſes MWaifenhaufes fehr anfehnlich 
worden. 


Das Gebäude ift ein ungleichfeitiges Vier⸗ 

et von Stein gebaut, in deſſen mitternächte 
Iihen Theile die Kirche if. 1782 ift dad Ges 
baͤude anfehnlich verfchönere worden, “ Und noch 
‚ bat es eine Erweiterung und Verbeſſerung zu ers 
warten. 
Auffer den Mauern ber Eßlingervorſtadt 
iſt ein Lazareth, wo Kranke, Raſende und Tolle 
verſorgt werden. 1560 iſt ed errichtet und dad 
fleinerne Haus 1572 gebaut worden, Bey dem⸗ 
felben ift ein Kirchhof und ein abgefonderter Platz, 
wo die Miſſethaͤter begraben werden. 


Die Gegend ded ehmaligen Thiergartens 
ſchließt fi) auf der einen Seite, an die Reiches 
vorftadt, auf der andern an die Eflingervorjtadt 
an, und umgiebt die Stadt von der norddſtlichen 
Seite. Dei te Chriſtof legte hier einen 


Thier⸗ 
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Thiergarten an. Bey der Gruͤndung des neuen 
Reſidenzſchloſſes, wurden die darinn ſtehenden 
Baͤume umgehauen, und nach dieſer Zeit einige 
neue herrſchaftliche Gebaͤude dahin geſetzt. Hier 
ſind die merkwuͤrdigſten Gebaͤude der Stadt. 


Das ſehr ſchoͤne, aber noch nicht vollendete 
neue Reſidenzſchloß, iſt von dem Herrn Her⸗ 
zoge Rarl 1746 angefangen worden, Den drit⸗ 
ten September dieſes Jahrs iſt der Grundſtein, 
mit vielen Feyerlichkeiten verbunden, gelegt wor⸗ 
den. Die Lage des Schloſſes iſt angenehm. 
Nordoͤſtlich hat es eine ſchoͤne Ausſicht in das 
Thal gegen Kannſtatt. Auf der andern Seite iſt 
ſie durch die nahen Berge eingeſchraͤnkt. Es iſt 
ganz maſſiv, aus aſchgrauen Sandſteinen, von der 
beiten Architektur, erbaut. Es beftehet gegens 
wärtig — denn nach dem Plan ift dab Gebäude 
noch weit nicht fertig — aus dem Korps de logis 
und zween Flügeln, deffen ſchon vollendeter rech⸗ 
ter 1762, bis in die Mitte des Hauptgebäudes 
abgebrannt.ift. Das Dach ift mit dunfelblauen 
Schiefern bededt, und mit Statuen befeßt. Auf 
dem Mittelpunkte ftehet eine Kuppel, und auf ihr 
ein großer vergoldeter Fuͤrſtenhut. Die Zimmer 
find fehr ſchͤn. Der. Marmorfaal verdient Auf 
merkſamkeit und Bewunderung, und würde fie 
auch felbit in Italien finden, Seit 1780 iſt 
dieſes neue Schloß die Reſidenz des Herzogs. 
1782 wurde der linke Flügel: ganz ausgebaut, 
und wahrhaftig prächtig mdblirt., . Die in dee 
Sronte des Schloſſesd ſtehenden Haͤuſer find abge— 
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brachen, der Plag-planirt, und mit Bänmen bes 


fent worben.. 2288; wurde. der, 1762. durchs 
Feuer verwuͤſtete, Theil des Hauptgebäudes wies 


der hergeſtellt. Seit dieſer Zeit. wird, an der Wies 


dererbauung des Fluͤgels gearbeitet... fo,baß in wer 
nigen Jahren der ganze Flügel wieber- hergeſtelit 
feon wird. 2 dem Exhlaßhefe i De Daran 
plotz. RE | x’ Pi urn 


Der floweftlich gelegene große pink feit einis 
gen Fahren eben gemacht, und mit Alleen ‚bepflangt 
BON: Er wird" der Rarispfä "genannt, 

u von allen Skiten mit ſchoͤnen Paläften ums 
eu iſt, fo iſt es jezt der gröfte und. ſchonſte 

der Stadt‘, der als ein angenehmer Spazier⸗ 
ii: fleißig beſucht wird. Beſpaders uͤber 
hd iſt dieſer fchöne Pak, Yen man aus 
Ben engen, Yorhigen"übeleichenden Gaͤßgen der 


alten Stadt. heraustdmt, und bieſe ſchoͤne Uns 


lage ſchnell vor Augen ſiehet. Wär es nicht 
——— der Stadt Stuttgart‘ 'Rörle,'des 


Siiſters dieſeb Viatzes, des Verſchbacters der 


Stadt, Statue auf‘ die Mitte die ſes Platzes. 
woleine von jedem ‚fühtdare, Reere i aufzu⸗ 


Kelten ? — 


— aus 


‚po dem neuen Ref. dem eo \ 


glüger ‚gegenüber ‚liegt Ze! 


Das Opernhaus, oder das große The⸗ 
ie Dieſer vormals auch Aufferlich ſchͤne Pas 
Jaſt/ iſt vom Herzoge Ludwig, durch den vortref⸗ 
Ken Baumelfter, ‚Seth Schikard in den 


I 


— — 
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Jahren x1g80 his 1593 erbauet! worden. Es 
Cs wurde als ein Luſthaus indem neuangelegten 
Thiergarten geſetzt. Dieſer ſchone Tünftliche Bau, 
deſſen aͤußere Schdnheiten meiſt in Ruinen liegen, 
je, Wen’ man den ESchriftſtellern glauben 
arf ia 3663660 Gulden gekoſtet Haben. Eine 
Für'diefe Zeit üngeheure: Summe! Denn das ganze 
Herzogthum wurde in dieſem ARE fuͤr 
een a = 


—— 24 


Feng: ein. * Der unter] —5 En: 
ind gleiht, dep Areugdn . * alten 
* —5 e an —— 


nn fe, ein eric ee, fo, bekam &8 
von allen en Aufäge von hölzernen Geb uden, 
die dad Hauptgebäude dem Auge bed Zuſchauerb 
a: entziehen (en OR — —— hochherfuͤrragende 
— ſichtbar iſt. 112) BR SUR »eilz 


a3), 804 9de 

"ak öne, obere" Sad if an, ſich 26x | 
tief. 71 “u und © na Mech J. Seine Decke — 
haͤngt o ne. San unde ſchon benfält.. Dur 
De Dur brechung der Dur und des hinten ai 
I ef g⸗ 
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'gefügten Gebäudes iſt ‚die Tiefe des Saale um 
"ein —— vermehrt worden. 


Das da errichtete Operhthenter if alle eis 
nes der groͤſten, da es dent zu Parma, das für 
das allergröfte gehalten wird, und 264 Fuß Tiefe 
bat, wenig nachgiebt. Es hat wohl vortheilhafte 
‚Treppen und. Zugänge, durch, welche auch Pferde 
‚auf das Theater. gebracht werden können. Die 
Mafchinen find fehr gut, und die Dekorationen 
vortreflich gemalt. Befonders find zwo von einer - 
ausnehmenden Schönheit, die große. Summe foftes 
ten. Dieſe find der Iſistempel und der Sons 
nentempel. Dit Erleuchtung des Theaters und 

"der Vorbuͤhne iſt ftarf. - Die Kleider der Akteurs 
ſind nicht nur gut gewählt, ind’ Auge fallend und 
— ſendera of — koſtbar. | 


Da⸗ Amficheater beſteet Pre fünf Abapn 
TE ehem Galerien. ’ Die gehdrt noch züm 
VPYatterre; die zwote gehört dent. Hofe; die dritte 
Ver Kanzley; die viertergegeniwärtig den Zoglingen 
"ber: Karlshohenſchule; die fuͤnfle iſt dem Pöhel 
WEWberlaſſen. Die Loge des Herzogs iſt in dem Mita 
"telpunkte ‚amd mie Schnizwerke und Vergoldung 
Wezieret. Die ganze Worbuͤhne iſt weiß, mie 
heoldunen Stäben und Verzierungen. Dieſe Gale⸗ 
"ich 10) dad Partetre tdamt a wohl 4000 Zuſchauer 
faſſen. die Kogen worden inehr : Zufchauer 
aufnehmen koͤnnen Zen. ihre Winkel mit dem 
Mittelpunkte des The-terdl zarallell liefen, we 
‚bey dem Schaufpielyaue zu Mannheim 
> Auf 
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säufferfte Winkel der Loge wuͤrde eben ſo Brauche 

bar für den Zufchaner ſeyn, als die vorderſte Reis 
be. Zm übrigen ift diefes Theater in allem Bes 
tracht fehr vorzüglich. : : Seit der Erbauung des 
Fleinen Theaters, wird dieſes Operntheater nur 
«bey feyerlichen ——— und zu großen Opern 
gebraucht. | 


“Die Redouten werden au in diefem Saa⸗ 
"Je gehalten‘, und dann wird das Parterre, dem 
„Theater aleich erhdhet. KR 


‚Das :Romödienhaus „. oder das kleine 
Thearer iſt 1779 durch den, Architekt Fiſcher 
“erbaut worden. Es iſt weder an Groͤße noch’ 
ECSchdnheit- mit dem großen. Theater zu vergleichen. 
Doch einen Vorzug: hat ed; dem Tageslicht-und 
der freyen Luft kann bis zum Anfang der Schaus 
fpiele, der Eingang geſtatiet werden. Das Aufe - 
»fesliche. ift sim einem? guten Geſchmacke gebaut. 
Das Hausa ſtehet von allen. Seiten frey, nahe 
beym aͤuſſern rechten Zügel des Akademiegebaͤudes. 
Die Vorderſeite hat zween Eingaͤnge, einen „ber 
Pder Erdeigleich iſt, und einen über dieſem, zu 
welchem eint; doppelte Treppe fuͤhret. Vier frep⸗ 
-sfiehendechehe: Saͤulen tragen den Fronton, unter 
welchem ‚dep Haupteitgang iſt. Das Arıfitheater 
hatiörey Galerien. Muri einige Heine Ping; ee 
aan Logen eingerbaißts: Dis:Deforationen find zum Ch 
recht gut. +1:@ie’gränden aber weit nicht * 
res großen Rheasers ‚nworein Scotti — i⸗ 
ſterhaud bewundern laͤſſet. 
nmnibe | ARE 7 en 


* Be RR. | "Die 
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" Die Erleuchtung der Vorbuͤhne tft ſchwach. 
Hier werden die Nationalfchaufpiele .. gegeben. 
Bid aufs Jahr 1779 find nur franzdſiſche und 
italiaͤniſche Stuͤcke aufgefuͤhrt worden. In dieſem 
Jahre wurden erſtinals Nationalſtuͤcke gegeben, 
Die noch gegenwärtig, zweymal in der Woche, 
Dienftags und Freytags fortgefegt werden. Det 
Eintrirt wird bezahlt. Man kann ſich auf ein 
Jahr oder Monat abonniren, oder jedes Stuͤck 
einzeln bezahlen. Der Hof erhebt dad Geld und 
bezahlt die dabey aufgeitellten Perfonen, wozu 
eine eigene Theatraltaffe errichtet ift. Das The⸗ 
ater, Dichefter und die Ballets, werden von 

theils ehmaligen, theild noch wirklichen Zöglingen 
ver Karlöhohenfchule, und des Frauenzimmer Era 
‚ziehungsinftituts, bedient. Dad Orchefter iſt 
recht gut befeßt. Die Tonkünftler find noch alle - 
' junge Leute, von welchen, bey mehrerer Uebung, 
noch mehr zu erwarten if. Es find Virtuoſen 
unter ihnen. Einige fomponiren auch, | Aus den 
Händen eines. Zumfteeg, Dieter, Baus; 
Abeille find ſchoͤne Kompofitionen von Opern, 
Singfpielen, Konzerten, Arien und andere Heinen 
Stüden gefommen. Beſonders beliebt find: dig 
Zumfteegfehen Kompofitionen. Das Publikum 
Bat davon ſchon manches gedrudt in Händen, in 
der Speierfhen Sammlung, und den, befonder& 
in- Der Alademiſchen Druckerey, gedruckten Stuͤa 
cken. 

Das Orcheſter ſtehet unter der Direktion des 
Kapellmeiſters Poli. Es beſtehet aus 70 Perſo⸗ 
wen, Zu der Vokalmuſik ‚gehören 14, zu den 
—9 Ba Wlan 
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Biolinen 27 , zur Bratfche 4 zum Vio lonſchell 4, 
zum Konterbaß 4, zur Hoboe 4, zur Flöte: 3, 
zum Waldhorn 4, zum Fagot 2, und zum Kla⸗ 
Bier 3 Perſonen. — J—— 


Die Akteurs ſind zum Theil gut. — ſie 
auf der Bühne keine andere Erfahrung, als ſich 
ſelbſt haben, ſo verdienen ihre Talente, und die 
gute Anwendung derſelben, zu dieſer Schule der 
Tugend, immer Bewunderung. Fremden, die 
in Hauptſtaͤdten Teutſchlands, Frankreichs und 
Italiens viele und gute Theater geſehen haben, 
haben noch immer dieſes Theater für ſehr vorzuͤg⸗ 
lich gehalten. Die beſten Alteurs find Galler, 
Baus, Schweizer. Vom Frauenzimmer 
Mile. Ballerti,; Mad. Baus und Poli.’ 


I Die Ballets ftehen unter dem Balletmeiſter 
BRegnaud. Sie find ſowohl in Anfehung der 
Perſonen, welche fie bedienen, ald der Kleider, 
Mufit und Dekorationen [hbn. Die Tänzer foms 
poniren felbft Balletd. Zu den Ballets gehören 
5 Solotänzer, 4 Solotaͤnzerinnen, 12 Figurans 
ten und 10 Figurantinnen.. Die beften find Koͤ⸗ 
kl, ji Jobſt Weſt, Mom. Koͤſel und Melle. 
Job | 
I Diefes Nationaltheater bat — vielleicht vor 
allen andern — Den Vorzug, daß ed durchgäns 
gig von: jungen blühenden‘ Leuten bedient wird, 
welches für dad Aug eine ungemein gute Wirkung 
bat. Noch einen wichtigen Vorzug hat «6, der 
auf das Herz der Zufchauer wirten muß. Dad 
Theater, dieſe Sittenfchule,. wird meift von zufams 


Stuttgart. ur? 


mengelaufenem Gefindel, Perſonen der verwors 
fenften Denkungsart und Aufführung bedient, 
daher mancher, auch aufgeklärter Kopf ſich ſcheuet, 
ins Theater zum gehen. Hier aber ift diefes Nas 
tionaltheater, um jo mehr eine Schule der 
Tugend, da die Perfonen, die es bedienen, eis 
ne fo gute Aufficht und Erziehung genoſſen, daß 
dieſe, und ihr unter Karls Augen felbft, ;gebils 
deter Karakter, „für ihre ‚gute Aufführung Buͤrge 


iſt. 
Die Rarlshoheſchule, Karlsakademie. 
Dieſes ſich berühmt gemachte Erziehungsiuſtitut, 
bat einen kleinen Anfang gehabt. Es iſt aber 
durch die Bemuͤhungen feines Stifters, von einem 
Milicörwaifenbaufe zu einer Hohenſchule 
emporgelommen. . Die gelehrte Theologie abges 
xechnet kann der Süngling und der Knabe alle 
Wiſſenſchaften und Rünfte lernen. Beſon⸗ 
ders vortreflich und vorzüglich werben die Künfte 
gelehrt. Es verdient alfo diefes Inſtitut Immer 
Die ‚Achtung ber; gelehrten Welt, Es Tann bie 
meiften Wniverfitäten Teutſchlands auffordern, ob 
eine von biefen in ſo kurzer Zeit: eine fo. große 
Summe nicht nur. von brauchbaren Gelehrten 
und. gewiß geſchickten Ruͤnſtlern, fondern 
auch moraliſch edelgebildeten Juͤnglingen geliefert 
Erſt kurz erhielt auf ber erſten Univerſitaͤt 
Teutſchlands, kiner der Zoͤglinge, fo wie er un⸗ 
mittelbar aus der Karlshohenſchule kam, den 
Preis daſelbſt in einer Sache, die einen eben 
14 . Q 4 j ö “ 


— 
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fo großen Apparat von Erubitich ale durchoedach⸗ 
— — erforderte, 12:38 R 


‚Der Anfang dieſes —— war 1770; 


Am szten Februar diefed Jahrs wurden 14 Sol⸗ 


Datenkinder audgefucht, welche die Gärtnerey ers 
lernen folltenz über diefe hatte ein Hauptrann 
Die Aufficht. “Den 27 April eben diefes Jahrs, 
find noch 17 Soldatenkinder aufgenommen wors 
den, welde die Architeftur, Bildhauerkunft und 


Stukadorkunſt lernen folten. Es wurden ihnen 


auf dem- Luftfchloffe Solitüde einige Gebäude. eins 
gegeben, und zu diefem Inſtitut, das fich bes 
fländig vergrößerte, bequem eingericht. Den 14 
Dezembef 1770- find wieder 50 arme Kinder, 
beſonders Waifen ausgeſucht und aufgenommen 
worden. Diß ift der eigentliche Stiftungstag 
des Militaͤrwaiſenhauſes, welchen Namen es 
an dieſem Tage erhielte. Dieſer Tag iſt auch, 
bis zur Erhebung der Hohenſchule, jaͤhrlich, als 
der Stiftungstag gefeyert worden. - Den 11 Fer 


bruar 1771 wurde ed milicärfche Pflanzichus 


le und 1772 Militärakademie genannt. Jezt 
war die Anzahl der: Zöglinge, durch die 
Yufnahme vieler Adelichen, Dffizterfühne und-ans 
derer ſchon 300 ſtark. Die. Avelihen wurden 
in eine befondere Klaffe, und. die andern in vier 
Abtheilungen getheilt, deren jede 50 ſtark war. 
Die neue. Akademie erhielte ein Reglement. Nun 


waren auch mehr Offiziere, Profefforen, Lehrer 


- Auffeher nörhig, die angenommen wurden, 
Der erhabene Stifter hatte anfangs im Sinn, 
das 


d 
v 
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das Inſtitut auf dem Luſtſchloſſe zu laffen. Er 
ließ den 26 April 1772 mit vielen Feyerlich⸗ 
teiten den Grund zu einem neuen Erziehungds 
baufe, auf der Solituͤde, legen. Es erſchien 
auch eine Beſchreibung davon im Druck, und der 
Grundriß des Gebäudes Hin Kupfer. Es kam 
aber nicht zu Stande. Den 18 November 
1775 wurde die Akademie nach Stuttgart vers 
legt. An diefen Tage 309 fie, unter der Ans 
führung ihres durchlauchtigen Stifterd, in 'der 
Hauptftadt ein, und bezog dad dazu prächtig 
eingerichtete Gebäude. Die Freude der Zöglinge 
‚über diefe ihre ungemein ſchoͤne Wohnung war 
RIEMEN und groß. 


So blieb die Atademie, mit immer groͤße⸗ 
rer Zunahme, ihrer meift fremden Zoͤglinge, bis 
auf den 22 . Dezember 17817, wo / Joſef fie 
nicht nur als Akademie beftättigte, fondern auch 
ihren drey Fakultäten der juridifchen, medizinfchen 
und philofophifchen, dad Recht ertheilte akadem⸗ 
ſche Grade und Würden austheilen zu dürfen. 
Die Akademie erhielte alle Privilegien einer bes 
freyten Akademie. Den ıı Februar — als 
dem Geburtötage des Stifterd — 1782 und eis 
nige darauf folgenden Tage ift dad Einweihungss 
feft diefer neuen Hohenſchule feyerlichft begangen, 
auch fchon akademiſche Würden. ertheilt worden. 
Sie erhielt seinen Kanzler, Prorektor und Deka⸗ 
ne. Die bisherigen Auffeher wurden zu Hof⸗ 
‚meiftern gemacht. Die Ordnung und Reinlichs 
Beit, die in dieſem — herrſcht, iſt eine 
| DE. Folge 
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Folge von‘ der genauen: Aufficht des erhabenen 
Stifters, der alle Tage Rapporte empfängt, und 
von der guten oder ſchlimmen Aufführung jedes 

- feiner, Zdglinge unterrichtet iſt. Da die, Liebe 
zu. den MWiffenfchaften "die Aufmerkfamleit ‚des 
Herzogs belebt, fo iſt leicht zu vermuthen, daß 

- jeder ‚Offizier und Lehrer fich bemühen werde, 
“ die. Onade und den Beyfall feines: Zürften zu 

erhalten. Die Oberaufficht diefes Inſtituts, iſt 
von dem erften. Anfange an, einem Oberften 
Namens v. Seeger ‚übertragen geweſen. Vier⸗ 
zehn Dffiziere, Männer von erprobten. gutem 
Sitten, find. von den Regimentern hieher kom⸗ 
mandirt, und haben unter dem Intendanten bie 
Aufſicht. Zehen Sergeanten, und Leute von Zis 
vilftande, find die Hoͤfmeiſter, und den Abtheis 
lungen zugetheilt. Dieſe find. mit den Offizier’ 
die immerwährenden Sittenbeobachter der Zoͤglin⸗ 
ge. Die Dffiziere führen die Zöglinge zum Speis 
‚fen auf, begleiten fie auf die Spaziergänge und 
‚bey andern öffentlichen : Gelegenheiten. Auch 

. in den Schlaffälen find Offiziere und Hofmeifter, 

damit nirgends Unordnung entftehe, oder unbemerkt 

bleibe. Dieſe genaue Aufficht, Die bey einem Inſti⸗ 

: ‚tut von fo weitem Umfange, und bey Leuten von 
ſo verfchiedenem Alter, noͤthig iſt, erhält bie 

Theile des ganzen, in einer, fo: ſchoͤnen übereins 
fiimmenden Ordnung, daß jeder benbachtende e& 
‚fühlt und bewundert. Mit diefer. Ordnung: ifl 
eine ausnehmende Reinlichleit verbunden, die 
bis auf das geringfte gehet.. Der Beweis zeigt . 


J 
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fih im ganzen Gebäude, Fußboden , Möbeln r 
Gefäflen, Kleidern, Betten, und befonverd an 
den Zdglingen ſelbſt. Die Ordnung, Reinlich⸗ 
Zeit und das einnehmend Nette: — ſich bis 
auf Kleinigkeiten. 


Die KRuͤnſte, die in der — 
gelehrt werden, haben ſchon herrliche, alles 
Beyfalld umd Bewunderungs wirdige Früchte ges 
tragen. MWirteniberg bat nun, eigene, in fein 
nem Schoffe gebildete, Maler, Bildhauer, 
Aupferftecher Tonkuͤnſtler, Architekten, 
Gaͤrtner. Die ſchoͤne Kuͤnſte waren bisher in 
Wirtemberg nur durch Fremde bekannt. Die 
Stadt Stuttgart hat ein gutes Nationalthea⸗ 
ter, und der Hof ein — zn. 
erhalten. | 


Noch fchöner werben die Rinfte blühen, 
wenn der Keim, der noch in manchem Kinftler 
liegt, fich — ARABIEN haben wird. 


Die Rünfte, die gelehrt werben, find: Die 
Malerkunſt, die. den. Direktor Guibal zum 
Anführer hatte. Jezt hat fie ven, durch Ras 
rakter und Runft gleich liebenswürdigen 
Harper, zu ihrem Lehrer. Harpers Lands 
(haften find gleich beym erften Anblid kenn⸗ 
bar. Seine vier. Tagszeiten find wahre Meis 
ſterſtuͤcke. Z3wo davon find ſchon in Kupfer 
geftochen, Seidelof malt auch uch Sarpers 
Manier. | ü 


Die 
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Die Kupferftecherkunft lehrt Miller, 


mit noch immer wachſendem, unverkennbarem 
—Mutzen. Die Muſik, Bildhauerkunſt, 
Stukadorkunſt, Zeichnen und Modelliren, 
die Baukunſt, Gaͤrtnerey, Reiten, Fech⸗ 
ten, Tanzen haben alle ihre ange und * 
ganz vortrefliche Meiſter. | 


Die Wiſſenſchaften theilen fh in fünf 

Safultäten, in die juridifche, Medizinſche, 

pbilofopbifche, milirärfche und oͤkonomi⸗ 
—* Fakultaͤt. 


Die Sprachen, in welchen Unterricht ertheilt 
wird, ſind die teutſche, lateinſche, griechiſche, 
italiaͤniſche, engliſche, und franzoͤſiſche. 


Ueberhaupt ſtehen an dieſem Inſtitute an 
Profeſſoren, und Lehrern in deh Sprachen und 
Künften an go Perfonen, * oͤffentlichen Unter⸗ 
richt ertheilen. 


Daß unter dieſen, Gelchrre ‚ würdige 
Männer ſeyen, hat die gelehrte Welt ſelbſt 
ſchon anerkannt. Die Namen eines Joh. Aug. 
Reuß, Schwab, und eines wegen Wiſſen⸗ 
(haft, Karakters und Umgangs, verehrungswirs 
digen Druͤk's find der gelehrten Welt bekannt. 


Die Kleidung der Zöglinge ift eine Uniform, 
ftahlfarb Rod und Wefte, mit: fhwarzfammtnen 
Aufſchlaͤgen und Umfchlägen, ſchwarzem Unter⸗ 
futter, weiſſen Beinkleidern, — Knöpfen, 
Achſelſchnur und Treſſenhut. Die Udelichen, wenn 

| | | j fie 
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fie nach Hofe gehen, und die in der Stadt woh⸗ 
nenden Studierenden tragen Degen... Eben fo ger 


ben die Offiziere,. und die * — Ka 
dieſe Uniform, 


Zur Belohnung —— die ſich durch 
gute Kenntniſſe und Sitten auszeichnen, ſind 
ween Orden, ein großer, und ein Heiner, geſtif⸗ 
tet, Der großere, iſt ein Kreuz an einem Baude 
um den Hals, mit einem aüf die Uniform geſtif⸗ 
teten Stern, in welchem das Wort L Emula- 
tion ſtehet. Acht Preiſe muß der, waͤhrend eines 
Examens erhalten, der Ritter von dieſem Otben 
werden’wil;' -Zir Erhaltung des Heinen Ordens 

‚Werden vier Preife erfordert." Diefer hat 
die Figur eines Maltheferfrenzes, auf dem vie 
Worte ecote’Militaire ftehen, und hängt in einem 

“ gelben, roth eingefaßten Bande, im Knopfloche, 
Ritter des Meinen Ordens find es gegenwärtig 
u Diefeteife, die zur Erlangung der Or⸗ 

ben erfordert werben, find Meballien von Silber 
fieben bis acht Roth fehwer: Auf der einen Seite 

A das Bruſtbildides Herzogs; auf der andern 
Reine finnliche Votſtellung derjenigen Wiſſenſchaft, 
in welcher der Zoͤgling den Preis erhält! 


Die Strafen der Ungehorſamen ſind: dffents 
LUcher Tadel — -oft ſelbſt aus dem Munde des 
„Herzogs ⸗ ‚ Arreft, und jene Strafe des Tan⸗ 
talus. Der Ungehorſame muß bey dem Speiſen 

von 200: nfchen gegenwärtig.fegn, ohne daß er 

»felbft etwa genieſſen darf. Auſſer dieſen giebt 

⸗⸗ noch andere Lörperlihe Strafen. 2 
e 
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Die Anzahl der Zoͤglinge des Inſtituts Me 
über 200. Hierzu kommen Koch über 60, die in 
ber Stadt wohnen, und die Kollegien der Hohen⸗ 
ſchule, von da aus, beſuchen. Sie theilen ſich 
in zwo Hauptklaſſen, in die Studierenden in der 
Stadt und in, die Studirenden in der Akademie. 

Jede dieſer beyden Klaſſen wird wieder in drey 
andere getheilt, in Ritter, Adeliche und Buͤrger 
liche. Die Adelichen in der Akademie theilen ſich 
wieder in zwo, and, die, bürgerlichen. in drey Abs 
Aheilungen , deren; jede 40 bis 50 ſtark iſt. Die 

abgeſondert, und formiren * ein beſonderes 
„Korps. Zu den Lektionen, find alle Zöglinge ums 
‚tereinander, die, Adelichen, Bürgerlichen, jund, im 
‚ber Stadt noch pohnenden, wamis —* 
lungen getheilt. — 


— Einige der ‚Zoplinge, find. ‚ou; "befonderer 
‚Gnade, ded Herzogs: aufgenommen. worden, amd 
‚genieffen alles unentgeldlich · ¶ Die, ‚übrigen ent⸗ 
richten ein Koſtgeld, ‚wofür, fie ie Apfl,- ‚Unterricht 

‚Wohnung und. Bedienung frey haben. Die in 
der Stadt wohnenden zahlen die Kollegien on die 

— —— | J 

Das Aeedemugedard e har Zero auf 

ai Blatt im Grundriß — auf jedem Blatt ein 
Stockwerk "in Kupfer geftochen. Es liege 
“ganz nähe heiter dem heuen Reſidem ſchloſſe und 
4: das rbſte Gedaude ir der Etudt, Und 
dem neun Reſidenʒſchloſſe, das tue" 

k = 
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iſt uͤber 600 Fuß lang und beſtehet aus dem 
Hauptgebaͤude und vier Flügeln, deren jeder 35 
Fenſter im. der Ränge hat.Der obere Theil der 
zween äuflern Flügel ift von: Holz, alles übrige 
aber von. fchbn bearbeiteten. Steinen. Mit dem 
‚neuen Reſidenzſchloſſe ift e8 durch einen Gang 
verbunden. Vor dem: Jahr 2775 diente ed zu 
xeiner Kaſeme. In dieſem Jahr aber wurde es 
zur Akademie seingerichter,' erweitert, und in den 
‘folgenden Jahren ein neuer Flügel hinzugebaut. 
Durch diefen vierten Fluͤgel hat das Gebäude 
ft Symmerrie: und NRegelmäßigkeit erhalten. 
Mit großer Mühe und vielen Unkoſten iſt dge 
äuffere, unebene Plag, um dad Afademiegebäus 
‘be, planirt und mit 'Wähmen beſetzt worden. 
Auf der mordoͤſtlichen Seite ift ein Garten mit 
Baſſins angelegt: Das Gebände.hat zwey Stock⸗ 
werke. : Das Dach ift nach Manſards Manier 
gebaut, ımb den umtere- Theil: deſſelben auch bes 
wohnt. Daher — der Sun — — 
— EM 


Durch Bi air, Pr) vier gtühe Per 
drey Borhöfe, ' be ‚gröften, dem mittlern, 
—F die ligne "4 Herzogs, auf einem ho⸗ 
ben Fußgeſte es, us den. vier, Seiten ftehen ‚die 
Guͤte, Freygebigt eit, Getie und Großmuth. 
Auſſer dieſen ſind noch einige ‚andere. Sinnbilder 
„fu halb erhabener Arbeit un ſehen. Dad ganze 
3 von Gips, ‚ 


In dem exften Stockwerre des Haupt⸗ 
aebãudes iſt in * Mitteipuntte der Ronzert⸗ 
ſaal. | 
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ſaal. Hier wurden. auch die jährlichen Pruͤfuu⸗ 
gen gehalten. Der Saal: ift lang. aber nicht 
hoch. Die: Gipsarbeit und Erleuchtung find 
fon. : Die Statue, des Herzogs von Gips, ‚ziert - 
die bepden Ende des Saals. Ein anſehnliches 
Portal, über welchem ein Balkon ift,;: macht den 
Haupteingang aus. Dieſer Konzertſaal iſt jetzt 
tder Betſaal für den oͤffentlichen Gottesdienſtder 
Akademiſten. Zur rechten Seite des Konzert⸗ 


ſaals find der, Fechte⸗ und. Tanzſaal, „amd die 


28immer für die. Auatomie. Im innern rechten 
Fluͤgel iſt der Schlafſaal der: vierten Abtheilung 
geweſen. : Ben sale een » 
3 I ss, A: Eee er FT > 
Jeder Schlafſaal ift fosbueit als der Fils 
igel.. 3wo Saͤulenreihen theilemsikm in drey 
Theilen Der ‚mittlere: macht den. Gang: aus, und 
säft mit Lampen. behangen. «Bu. beyden Seiten 
»ftehen 50 Berten der Zöglinge, und vier, für dem 
Offizier und die Hofmeiſter, die: in: den Eden. des 
Saals fteben. Die. Betten ftehen zwiſchen den 
Säulen, und den, Pfeilern der. Fenuſter. An 
"den Säulen hängt ein Taͤfelchen, auf dem der 
"Name des Zöglings ftehet, den pie Play ges 
“hört. Ueber den Beten ſtehen die Bucher, und 
in der Tiefe des Fenſters ein Kaͤſtchen, das zu⸗ 
"gleich ſtatt des Tiſches dienet, an welchem die 
Muſenſdhne ſtudiren. Dieſe Apartements ſind 
von dem mittlern Gange durch ſchwarze hölzerne 
Stäbe abgeſondert. In jedem dieſer Säle, die 
alle ſchoͤn gegipfet' find, ift das mittlere, nath 
ben Hofe zu laufende Feuſter vermauert, und 
der 
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der Pla mit dem Bruftbilde ded Herzogs, in 
einem Oval, von Guibal gemalt, ansgefült. 


In dem aͤuſſern rechten Fluͤgel ift die ſehr 
bequem eingerichtere Küche, dad Winterbad und 
der Rangierfaal, Hier verfammeln fich die Aka⸗ 
demijien, vor dem fpeifen, ftellen fich in ihıie Ord⸗ 
nung, und marfdiren von bier, in vier Glies 
dern, in den Speifefaal — mit gleichen Schrits 
ten — auf. Das fehr fchbne Winterbad ijt ein 
von gehauenen Steinen erbauted Ballin, das 
drey bis vier Fuß tief Mafler hat. In dem 
vier Eden fiehen ungeheuer vide eijerne Defen, 
die zugleich zur Heizung des Fleinen Saald, und 
zur Erwärmung des Wafferd dienen. Aus dies 
fen Defen Tann das warm gemadjte Waſſer, 
durch Hähne in das Baſſin gelaffen werden. 
Das kalte Waſſer wird ebenfalld durch Röhre 
bis in dad Baſſin geleitet. Neben dem Saal 
find Kabinete zum Umkleiden. Die Erbauung 
dieſes Bades fol 16,000 Qulden gekofter haben, 


Zur linken Seite des Konzertfaald ift ein 
Feiner Schlaffaal für einen Theil der Chevaliere, 
bie im Logid mehr Raum und mehr VBequemlichz 
keit haben, als die andern Akademiſten. 


Im innern linken Slägel iſt ein Schlaffaal, 
für einen Theil der von Adeh In dem Auffern 
find Lehrfäle und Zimmer fir die Wiſſenſchaften 
und Künftee In jeden dieſer Heinen Lehrſaͤle 
find ſchwarz angejtrichene Baͤuke. Weber dem 

P | Oiye 
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Site des Lehrers ift das Bild des Herzogs, jes 
desmal mit einer andern Wiſſenſchaft befchäftigt, 
gemalt. Du | 

In dem zweyten Stockwerke ift in dem Mits 
telpuntte die Kirche. Ihre gute Bauart zeigt fid) 
ſchon von auſſen. Daß innere ift von einer edeln 
Einfachheit. Seit der Einweihung zur Hohen⸗ 
fchule, wird die Kirche zum Hörfaale gebraucht, 
wo die Difputationen, Öffentliche Reden, und an⸗ 
andere feyerlihe Handlungen gehalten werden. 


Im innern rechten Flägel ift ein Schlaf: 
faal. In dem Auffern find Kranfenzimmer, die 
alle in einander laufen, und fehr reinlich find. 
Hier ift auch der ungemein fehöne Speifefaal. ° 
Er ift zwey Stodwerfe hoch, ohne Säule, und 
hat die Breite des ganzen Flügels, Die ſchoͤn 
gegipßte Dede, hängt in Schrauben. Gie ents 
haͤlt ſehr fchöne Dedenftide, von welchen Hui: 
bal ein großes und zwey Fleinere, und feine 
Echüler zwey gemalt haben. Der Speifendampf 
iſt diefen vortreflihen Malereyen freylich nicht 
gut. Un der obern Reihe der Zenfter, gehet um 
den ganzen Eaal eine Galerie. An den Pfeilern 
zwifchen den untern Fenſtern find die Buͤſten bes 
rühmter, und um die Gelehrſamkeit verdienter, 
Negenten. Die Afademiften fpeifen an ſechs gros 
. sen Tafeln, und die Ritter an einer Fleinen 
runden. Schoͤn ift die Ordnung und Gleichheit, 
die bey dem Epeifen beobadhter wird. Nicht 
nur. Tafeln und Stühle, fondern and Schuͤſ⸗ 

| N | fein, 
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‚fen, Teller, Flaſchen, Gläfer und Leuchter find 
‚nach der Schnur geftellt, welche Pünktlichkeit für 
das Aug eine ungemein gute Wirkung hat. Auf 
dem Rüden. eines jeden Stuhls ftehet der Name 
des. Akademiften, dem er: gehört." Bey. diefer 
Ordnung und Pıinktlichkeit find ‚noch die gutem 
Manieren der Speifenden, und der Anftand, auch 
'der Fleinen Zöglinge , auffallend, . Man fehe die 
Tiſchzucht eines gewißen andern Inſtituts und 
vergleiche ed dann mit dieſem. — 


. An den Speifefaal ftdßt ein kleiner tempel⸗ 
foͤrmiger Saal, zum fpeifen für den Herzog. 
Zwo in einem Zirfelbogen umhergehende Säulens 
reiben, geben ihm ein niedliche® Anſehen. Auf 
dieſen Säulen ruhet eine oben umher laufende 
"Galerie. 

Zur linken Seite der Kirche ift ein Fleiner 
‚Schlaffaal, für einen Theil der Chevaliere, bie 
Zimmer und das Magazin fuͤr die Kupferſtecher. 


Im innern linken Fluͤgel ift ein Schlafſaal, 
und die ſeht ſchͤne Wohnung des Intendanten. 


In aͤußern linken Fluͤgel iſt die Bibliothek 
der Akademie, das zur Verfinſterung eingerichtete 
Zimmer fuͤr die Experimentalphyſik, die einen 
reichen Vorrath von Juſtrumenten hat, beſonders 
in dem bioptrifhen Fache. Hier find auch die 
. Zabnfche Aſtronomiſche Mafchine, die Kunfte 
‚Tammer und das Naturalienkabinet aufgefteit. 


* Die vorzuͤglichſte Merkwuͤrdigkeit ift die aſtro⸗ 
nomiſche Maſchine. Pfarrer Hahn zu Echter⸗ 
Pa Dingen 
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Dingen hat fie verfertigt. Dieſes ſchoͤne Denkmal 
des menſchlichen Verftandes, deffen Beſchreibung 
ſchon ‚die Kenner -aufmerkfamsgemacht, dad den 
Beyfall unfers großen. Joſefs erhalten hat, ift 
eine wahre Zierde: diefes Gebäudes, Diefe Mas 
ſcpine beſtehet aus drey Theilen. Der erſte zeigt 
die Zeitrechnung, zeigt Sekunden, Minuten, 
‚Stunden, den Wochentag, . ven Monatdtag, den 
«Monat, dad Zeichen‘, in welchem die Sonne: zu 
feyn fcheinet, das Yahr der Welt, und das Jahr 
nach Chriſti Geburt. Der zweyte Theil zeigt 
das Kopernikſche Syſtem, und der dritte 
das Syſtem des anſcheinenden Laufes. Auch 
das aͤuſſerliche dieſer Maſchine iſt ſchoͤn und zierlich 
gearbeitet. Sie wird alle acht Tage aufgezogen. 
Der Profeſſor Viſcher hat von ihre eine Be⸗ 
ſchreibung drucken laſſen. es 


Die Runſtkammer kommt vom Herzoge 
Eberhard III her. Sie enthaͤlt viele Seltenheiten, 
Koſtbarkeiten, Alterthuͤmer, Kunſtſtuͤcke, Vaſen, 

Gemaͤlde, alte Waffen der Herzoge und Grafen 
von Wirtemberg, ſchoͤne Schilde, Köcher, Bogen, 

Pfeile, Schwerdte, das Schwerdt ded Herzogs 
Ulrichs und mehr Merkwürdigkeiten. Die foges 
nannte Rüftfammer, die einen Theil der Kunſtkam⸗ 
mer ausmachte,. und die alte Rüftungen der Her⸗ 
zoge, ihre ausgeſtopfte Pferde — und unter Dies 
fen, dasjenige Pferd, das einft dem Herzog Uls 
tich von einem, vom Kaifer verlangten, Fußfall 

-befregte, — euthielte, gieng 1757 mit dem 
neuen Bau im Rauch aufe | * 

In 


Stuttgart, 229 


In dem Naturallenkabinet find?‘ Mumien,- 
Monftra. von Menfchen und Thieren, feltene. 
Thiere, Schlangen, Krofedile, - eine ſchͤne Samm⸗ 
lung von Mufcheln und Seegewaͤchſen, Verſtei⸗ 
nerungen, die zu Kannftatt 1700 audgegrabene 
Knochen, und mehr; : Durch das ſchoͤne Kabinet 
bes gelehrten Profeſſer Roͤſtlins, hat das her⸗ 
zogliche Kabinet einen ſchoͤnen Zuwachs erhalten.; 
Er hatte es ſelbſt auf ſeinen Reiſen geſammelt, 
nach. feinem Tode, verehrte es feine Mutter DM. 
— Herrn Derae Aatlı ! 


Auf dem dritten Voden find. die Muſikzim⸗ 
mer Im innern rechten Zlügel iſt ein Schlafs. 
ſaal. Im innern linfen Flügel iſt ein, Schlafe, 
feal, und ein Theik der Wohnung des Sntendans. 
tem Im aͤuſſern linken Sigel find a 
für bie Anfänger«; ° 


| Norddſtlich liegt der rabenigerten, der uns 
gefähr drey Morgen Platz enthält. Die ſchoͤne 
Alleen von Papeln, mit der abiyeihfelnden Mans 
nigfaltigteit ber Gegenſtaͤnde, geben dem Akade— 
Miegarten eig. ‚angenehmes Ausſehen. Drey gro⸗ 
ße ausgemauerte Baffind, von ungleicher Tiefe, 
mit Fontaͤnen, dienen zum Baden. Einige kleia 
ne Nachen ſchwimmen darauf umher. Dee 
übrige Platz des Gartens ift unser die Akademi- 
ſten vertheilt. Jeder hat ungefähr eine Qua⸗ 
dratruthe Pla, der beſonders mit niedrigen Staͤa 
ben eingemacht iſt. Jedes dieſer Plaͤtzchen hat 
eine andere e Bigure, ‚Kleine, artige in verfäehen 
eg: nenn 
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nem Geſchmack gebaute Häuschen und Laübhite 
ten; die bunten Blumen und: oielerley ,ı theils 
fremde Pflanzen, ſind fehr — urtaiba 
tungen fuͤr das Age — | 

Wenn die Stadt Stattgart — wo⸗ 
her ihr Name komme, wer fie erbaut habe, wenn 


‚fie an Wirternberg gekommen, "oder ob. fie jeder⸗ 


zeit dazu gehört Habe ?. weiß: die Gefchichte nicht 
zit beſtimmen. Ehe fie die Refidenz der Grafen 
zu Wirtemberg worden; war ſie nur durch die Bela⸗ 
gerungen bekannt, die Rudolf I. im dreyzehnten 
Söhrhunderte "vorgenommen. © Er ' belagerte fie 
zweymal kurz nad). einander, und zwar 1283 
ſechs Monate’ lang- vergeblich, "Stuttgart muß, 
alſo damals ein feſter Ort geweſen ſeyn. 1287 
belagerte Rudolf Stuttgart nochmals, aber mit 
beſſerem Erfolg. Der Graf Eberhard mußte ſich 
unterwerfen, und die Mauern der Stadt Stutt= 
gart, die Rudolf vormals. vergeblich beftärmte„ ' 
— — ſich verbindlich machen. 1378 

muß ſie doch wieder gute Mauern gehabt haben. 
Die Krieger der ‚Städte. konnten ſie in diefem 
Jahre nicht gewinnen. Sie befriegten daher Die, 
Meinreben und Baͤume. —— | PR: 


‚1320 ifi Stuttgart die, chen p der Orafen 
Wirtembergs worden. Die beyden Grafen Eber⸗ 
hard beſchloſſen, in dem Muͤnſingenſchen Ver⸗ 
träge 1482, daß, Stuttgart, die Keſidenz 
feyn folle, Der, Lanptagsabfdjieb 1520, und 
die don dem Beige Chilftof 1551 gegebene‘ 

Beſtaͤt⸗ 


‘ 
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Beſtaͤttigung der Landesprivilegien, verficherten 
es nochmals. Dieſe der Stadt feyerlich gegebe⸗ 
ne Verſicherung, beobachteten alle Herzoge zu 
Wirtemberg bis auf den Herzog Eberhard Lud⸗ 
wig. ‚Diefer 308 1727 nicht nur feinen Hof, 
und feine Soldaten, fondern auch den gröften 
Theil der Kanzleyg, in bie erft angefangene 
Stadt Lubwigsbutg , bie noch ‚nicht einmal Häys 
fer genug hatte, die Rärhe und Diener der Kanzs 
ley aufzunehmen. Es follte erft diefer neuen 
Kolonie aufhelfen. Eberhard. Ludwig verordnete 
fogar- in feinem Zeftamente, ‚vom 11 Februar 
1732 daß Ludwigsburg die beftändige Refidenz 
aller folgenden Herzoge, und der’ Sitz der Lan⸗ 
deskollegien bleiben ſolle. Dieſe, jenen feyerli⸗ 
hen Verſicherungen der Grafen. und Herzoge zu—⸗ 
widerlaufende, Verordnung wurde auch von dem 
Nachfolger, dem. Herzoge Karl Alexander nicht 
gehalten. Er verlegte 1734 Hof und Kanzley 
an ihren alten, ‚rechtmäßigen Ort. 


Des Herrn‘ Herzogd Karls Durchlancht ga⸗ 
ben der Stadt Stuttgart die Verſi cherung, 
ſie die Haupiſtadt und She Refdeng ° bleiben 
ſolle. 

Stuttgart ahiele 1492 ein behudend 
Stadtrecht. — 


Die Stadt iſt oft eingenommen wa; 
2519 vom ſchwaͤbiſchen Bunde, 1334 von den 
verbuͤndeten Fürften Ulrich und Philipp. 1634 
nahmen fie die Faiferlihen, mit einem. Schaden. 
ou elf hunderttauſend Gulden, ein. 1688, 

| —024 693. 
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#693, 2707 fielen die Sranzofen ein, und zeig⸗ 
gen auch bier, wie im ‘ganzen Lande und am 


Rheinftrome, mie weit die Nation unter ihrem 
fogenannten großen Ludwig polizirt worden. 


Die Peſt sahm 13502 in Stuttgart, 4000 

Menſchen weg. Und gewiß war biefe Zahl die 

Hälfte der Einwohner, Won 1634 bis 1638, 
da die Stadt in den Händen der Feinde war, 
'ftarben 8138 an der Peft, Hunger und Krank: 
heiten. In dieſer Zeit find nur 1270 — 
“worden. s = 


| 1434 ift zu Stuttgart das 26ſte und 1484 
‚206 Zıfte Turnier gehalten worden. 


| 1761 find einige 40 Gebäude abgebraunt, 
fie ftanden aber viel ſchoͤner aus ihrer Afche wieder 
auf. Als der Hof und die Garnifon nach einer 
‚zehenjährigen: Abwefenheit, 1775 wieder nach 
Stuttgart verlegt wurden, fo erhielte die Stadt 
ihre vorige Lebhaftigkeit wieder. In diefer Zeit 
bat. es ſich deutlich gezeigt, daß der Nahrungs» 
‚fand. der. Stadt gar nicht allein vom Hofe und 
der Garnifon abhange. Die Stadt hat während 
der Ubwefenbeit des „Hofes, san ihrem. blühenden 
Zuftande, fo wenig abgenommen, daß ihre Be⸗ 
völferung und ihr Kapitalfond um ein ans 
ſehnliches gewachfen find. Die Bevoͤlkerung würde 
"freylich noch mehr gewonnen haben, wenn fich 
der Hof nicht entfernt hätte, Es iſt der Bevoͤlke⸗ 
zung und dem Nahrungsftande ſchaͤdlich, wenn bie 
Volkemenge durch Entfernung des Hofes und eis 
ner 
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ner flarfen Garniſon, gemindert wird. Bey 
Stuttgart, das eigene Nahrung, eigened Gewers 
be bat, ift der Schade nicht fo fuͤhlbar, wie bey 
einem Mannheim, Ludwigsburg und andern Ors 
ten. Die Zahl der Gebobrnen ift jest — bey eis 
ner viel ſchwaͤchern Garniſon, und verkleinerten 
Hofſtaate, — eben ſo groß; als ſie bey einer 
Garniſon von 6000 Mann und bey einem ſehr 
zahlreichen und glaͤnzenden Hofſtaate geweſen iſt. 


Eine Viertelſtunde von der Stadt, gegen 
Kannſtatt, iſt ein Bad. Es wird das Zirſch⸗ 
bad genannt und von Stuttgartſchen Einwohnern 
und Fremden gebraucht. Nahe dabey findet man 
die obgemeldten verſteinerten Schnecken und Holz · | 


. Nahe über der Stadt liegt ein hoher Berg, 
welcher ber. Bopfer genannt wird. Hier fi ehet 
man noch einige Trümmer von Mauern, Gewoͤl⸗ 
ben, Hoͤhlen, des alten ruinirten Schloſſes 
Weiſſenburg. Es iſt 1312 zerſtoͤrt worden. 

Zu. der Stadt gehören die kleinen Dörfer 


Gabelberg, das ein Dorf, und dilial von 
Gaisburg iſt; und 


Zeslach, das ein Dorf vo von 620 Einwoh⸗ 
nern iſt. Der Garniſonsprediger von Stuttgart, 
verſiehet es als eine Pfarre. Dieſe zween Orte 
gehdren zur Gerichtbarkeit der Stadt. Ihre 
Buͤrger, ſind Buͤrger zu Stuttgart. Kr 


2) Des Dberame Stuttgart made ein 
vun, von dem Stadtamte ganz abgejonderted 
| 53 — 
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Oberamt aus. Es hat an einigen Orten guten . 
Weinwachs, viel Fruchtbau und auf den ſoge— 
nannten Zeldern recht gute Krautlaͤnder. Es 
enthält ein Städtchen und 20 Flecken und 
Dörfer. er 


r) Zwifchen Stuttgart und Tabingen, in dem 
Walde Schoͤnbuch, liegt auf einem kleinen 
Hügel, in einem tiefen Thale, dad Staͤdt⸗ 
chen Waldenbuch, das 1200: Einwohner 
bat. An einem Ende des Städtchend liegt ein 
altes, doch gut erhaltenes Schloß, Das der 
Forftmeifter des Tübinger Forſtes bewohnet, 
Wenn Jagden im Schönbuch find, fo bewohnt 
‚der ‚Herzog und fein Gefolg dieſes Schloß eis 
nige Tage. Tiefer, als das Städtchen, liegt 
eine BVorftadt, die fih gegen Tübingen zu, 
den Berg hinauf ziehet. In alten Zeiten ge⸗ 
hdrte Waldenbuch der adelichen Familie von 
Bernhauſen. Bon Wernherrn von Bernhatis 
fen kam ed an die Herzoge von Urslingen. 
Der Herzog Reinhold und ſein Sohn Konrad 
von Urslingen verkauften es, nach dem Kaufs 
brief 1383 — nicht, wie Sattler ſchreibt. 
1363 — an den Grafen Eberhard zu Bits 
emberg. 


e) Echterdingen, iſt ein wohlgebautes Pfarr⸗ 
dorf, das 1251 Seelen enthält, zn 
viel Kraut gebaut. 


3) Plattenhard, ift ein vlendat- das 870 
— hat. 
Bon⸗ 


Stuttgart; 235 


2 Bonlanden; ift ein Pfanrberf, das 710 
:. Einwohner hat | 


5) Sielimingen, ift ein Pfarrdorf, und Kirche 
- fpiel, zu welchem 1055 Seelen gehdren. 


6) Bernbaufen, ift ein Pfarrdorf, zu dem 
1134 Geelen gehören. - Die adeliche Familie 
von Bernhaufen, hatte den —— von — 
fen Orte. 


D Plieningen ‚ iſt ein Marktflecken, von 1585 
“ Einwohnern. - Nähe an diefem Orte liegt Da 


Luſtſchloß Hohenheim. 


Lange war der Name Zohenheim in Dun⸗ 
telheit und Vergeſſenheit gekommen, bis der ge= 
genwärtig regierende Herr Herzog Karl ihn, 
der Vergefjenheit entrieß, bier ein ſchoͤnes Schloß, 
Garten, und andere Gebäude ‚anlegte, und ih 
nen den Namen Hohenheim gab. 


Das Gut Hohenheim war eine alte wirs 
ternbergfche Beſitzung, welche die Bonibaften, die: 
ſich audy son’ Hohenheim nannten, ‘von Wirtem⸗ 
berg, mit dem Zehenten zu Plieningen, und 
der Vogtey des halben Dorfes Dbereßlingen, 
zu Lchen trugen... Schon im Jahr 1270 kommt 
ein Konrad von Hohenheim, ein Ritter Bom⸗ 
baft genannt in Urkunden vor: Der berufene 
Bombaſt von Hohenheim Parazeifet war 
auch aus biefer Familie, 


Das Schloß ift der Mitelpuntt von der 


rg des rn Hohenheiintz. Es wird von 
dem 
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dem Garten, einen länglichtem Bieredl, umgeben. 
Diefer ift im englifchen Geſchmack angelegt, und 
enthält alfp eine ungemeine Mannigfaltigkeit, in 
ver Anlage, Bäumen, Srächten, Blumen, Grot⸗ 
ten, Waſſerfaͤllen, Statuen und Gebuͤſchen. — 


Die Kaſernen und der Stall find ungemein 
ſchoͤn. Sn dem Kleinen Zeughaufe find. 
yon verfchiedenen Erfindungen. * 


Das hier angelegte engliſche Doͤrſchen iſt vie 
- überrafchende Schönheit. Auffen dürftig, innen 
praͤchtig. Es hat feine Gaſſen, Kirche, Rath: 
haus. Man fiehet diefe niedrigen mit Stroh ges 
deckten Hütten für fehr armfeelig an; fie oͤfnen 
ſich; und man befindet ſich in praͤchtigen Zim⸗ 
mern. Man kommt zu einem Kohlenhaufen; 
innen iſt eine Bibliothek. So wird hier uͤberall 
der gierige Forſcher von einem Gegenſtande uͤber⸗ 
raſcht, den er nicht gefucht haͤtte. Dieſes Luſt⸗ 
ſchloß iſt jezt gegenwaͤrtig der gewoͤhnliche Som⸗ 
meraufenthalt des durchlauchtigſten Herzogs, der 
hier in philoſophiſcher Stille lebt und für ‚nd 
Wobl ſeines Landes arbeitet. | 


In Hobenheim liegt die leichte igergne 
und ein heil ber Legion in Garuiſon. 


8) Remnath, ft ein, Porrderf. vom. 58r Eine 
wohnern. 

9) Nellingen, iſt ein Pfarrdorf und Kirchſpiel 
von 1087 Seelen. Die Probſtey, welche hier 
war, iſt bey der Reformation eingegangen. 
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10) Scharnhauſen, ift ein Pfarrdorf von 443 
‚ Einwohnern. Hier ift ein fchöned von dem 
Heren Herzoge Karl erbautes, Schlößgen. 


11) Plochingen, ift ein fehbner Marktflecken 
am Nekar, der hier die. Fild aufnimmt. Er 
hat 1190 Einwohner. Hier gehet eine Fünftlich 
gebaute, hölzerne Bruͤcke über den Nekar. Sie 
ift 90 Schritte lang, ohne Pfeiler. An den 

beyden Ufern find ftarfe Fundamente von Quas 
bern, Auf diefen ruhen ftarfe eichene Strebes 
hölzer, die durch dicke, eiferne Schrauben vers 

"bunden find. Die Brüde iſt mit Schifern ges 
gedeckt, und auffen bemalt, 


12) Obereßlingen, ift ein. Pfarrdorf von 
755 Einwohnern, 

13) Ruith, iſt ein Pfarrdorf von 414 Ein⸗ 
wohnern. 

14) Zeumaden, iſt ein Pfarrdorf von 418 

Einwohnern. 


15 Feuerbach, iſt ein Pfarrdorf von 1524 
Einwohnern. Nahe bey dieſem Orte ſtand die 
Burg Frauenberg. Jezt iſt keine Spuhr 

mehr davon zu ſehen. ze 


16) Beisburg, ift ein Pfartdorf und Kirch⸗ 

ſpiel von 1226 Seelen. Die zwey Doͤrfchen 
Gabelberg und Berg gehdren hieher. Mon 
Gaisburg bis Stuttgart, eine Stunde Wegs, 
führe eine gepflafterte Straße, Der Beine 
Warktflecken und Kammerort Berg - am 

ekar 
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Nekar, und zum Theil auf einer Inſel dieſes 
Fluſſes. Er hat nur eine Straße, die meiſt 
mit guten Häufern angebaut iſt. “Die hiefige 
wohleingerichtete Seidenmonufaktur und Maul⸗ 
beerplantage.ift.unbenußgt. Nahe bey Berg iſt 
« ein berzoglicher Holzgarten und. auf einer nahe 
:: liegenden Znfel, ein. Sauerbrunnen,, der ‚fehr 
s häufig in Stuttgart getrunfen wird, Sein Ges 
ſchmack iſt, — friſch von der Quelle — ſehr uns 
angenehm. In Berg iſt ein Aupferhammer. 


17) Bothnang, iſt ein Pfarrdorf von 658 
Einwohnern. Dieſe ziehen ihre meiſte Nabe 
rung aus Stuttgart durch waſchen und — 
chen. 


18) Steinenbronn, iſt ein Daran von 6:8 
Einwohnern. 


39) Degerloch, ift, ein Pfarrdorf von 869 


Einwohnern, 


‚20) Wiusberg, ift ein Pfarrdorf, u deſen 
Kirchſpiel 1174 Seelen gehdren. J— 


21) Birkach, iſt ein Pfarrdorf von 442 
Einwohnern. Erſt im Jahr 1780 erhielte 
Birkach eine eigene Pfarrkirche und Geiſtlichen. 
Herzog Karl ließ. auf feine Roſten : eine 

neue Kirche bauen, zierte. fie.auß, und bejchents 

\ te fie aniehnlich, An feinem Namenstage, den 
4ten November 1780, ließ er fie in feiner, Ge⸗ 
genwart, mit. vielem Gepränge, einweihen. 
‚En ſchoner Zug der Toleranz eines katholi⸗ 

ac 
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ſchen Fuͤrſten gegen feine evangelifche Unterthas 
nen ! Ueber der Thuͤre der Kirche ftehet die Aufs 
ſchrift: Templum a Carolo ſtructum, die 
Caroli confecratum. MDCCLXXX. 


Das Heine Dorf Raltenchal liegt eine 
Stunde von Stuttgart, in dem Hedlacher Thale, 
welches hier ein Berg, wie ein Hufeifen, fchließt. 
Das Dörfihen hat 170 Einwohner und ift in 
dad Dorf Vaihingen eingepfarrt. Hier iſt das 
Stammhaus der fehr alten Familie von Ral⸗ 
tenthal. 1318 verfauften die Brüder Johann 
Nudolf und Walter von Kaltenthal, ihre Burg, 
mit allem, was dazu gehörte, an den Grafen 
Eberhard zu Wirtemberg. Das alte, auf dem 
Berge liegende Schloß, ift feinem völligen Ruin 
nahe, und nicht mehr zu bewohnen, 


3) Die Stadt und das Amt Tübingen. 


übingen ift die zwote Hauptftadt des Her⸗ 
zogthums. Sie liegt am Nekar, der hier 

‘bon der einen Geite den Bach Steinach, von 
‘der andern das Fluͤßchen Ammer, weldes den 
‚untern Theil der Stadt durchfließt, aufnimmt. 
Dieſe zween Fluͤßchen durchlaufen zwey ſchoͤne, 
von ihnen benannte Thaͤler. Ueber den Nekar 
fuͤhrt eine ſteinerne 1489 gebaute Bruͤcke. Die 
umherliegende Gegend iſt fruchtbar und ange⸗ 
nehm. Die Stadt liegt zwiſchen zween Bergen. 
Der gegen Morgen liegende heißer der Oeſter⸗ 
"berg, und ber gegen Abend, der RR 
Au 
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Auf diefem ftehet dad Schloß Tübingen. Auf 
der Mittagsfeite find diefe Berge mit Mein bes 
pflanzt. — 

Das Schloß Tuͤbingen iſt der Sitz der 
alten Pfalzgrafen von Tuͤbingen geweſen. Der 
Urſprung und die Abſtammung dieſer Pfalzgrafen 
iſt nicht bekannt. Eiuer der aͤlteſten, Chuno, 
ſoll ums Jahr 1080 gelebt haben. 1631 ſtarb 
Georg Eberhard, der letzte aus dieſer Familie 
Die Brüder Goͤz und Wilhelm, Pfalzgrafen von 
Tübingen verfauften 1342 dad Schloß und bie 
Stadt Tübingen an den Grafen Ulrich zu Mir 
temberg. Der Preis war 20,000 Pfund Heller, 


Das alte Schloß Tübingen ließ der Her⸗ 
zog Ulrich abbrechen, und 1535 das gegenwärtige 
bauen, und fo befeftigen, daß es 1547, gegen 
die Spanier wirklich eine Belagerung ausgehal⸗ 
ten. Es ift ein Viereck ganz von Quadern, mit 
fehr fchönen, diden Mauern. Gegen Morgen 
und Abend hat es auffer den Mauern und einem 
tiefen, gefürterten Graben, noch einen Wall mit 
einem Graben. Die zwo, am wenigiten befeftigs 
ten Seiten, gegen Mittag und Mitternacht, 
werden durch zwey ganz gemauerte Bollwerke bes 
firihen. An der Geite gegen bie Stadt ı haben 
zween große und fehr ftarfe runde Thuͤrme ges 
ftanden. Der gegen dem Nekar zu geitandene, 
{ft 1647 von den Franzoſen gejprengt worden. 
Auf dem andern noch ſtehenden ift ein Obſerva⸗ 
torium erbaut, das eine ganz bortrefliche Lage, 

| einen 
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einen weiten Horizont, aber auffer einen eiſernen 
Quadranten, mit einem kurzen aſtronomiſchen 
Fernrohr, wenige Inſtrumente hat. Selbſt vie 
zu allen“ richtiaen Beobachtungen unentbehrlia 
ce Penduluhr fehlt. Es ift aft vom Herrn 
Herzoge Karl erbaut worden. Sollte man es 
glauben, daß die fo vortrefliche Univerſitaͤt Tuͤ⸗ 
bingen, bis “A. die Regierung Raͤrls feine 
Sternwarte hatte? 1785 iſt fie wiederum neu 
gebaut worden, 


Das Schloß hat nad) alter Art ſchoͤne Zim⸗ 
wer. Sie find groß, ganz getäfelt, und vor 
theils Fänftlicher, eingelegter und gefchnigter Ars 
beit. In einem diefer Zimmer gegen Mitternacht, 
fielen auf einer fehwarzen Tafel, mit goldnen 
Bınhftaben, die Namen der Ritter, die 1519 dies 
feö, fir jene Zeit wohlbejeftigte,, Schloß, gegen 
den jchwäbifchen Bund, fo elend vertheidigten, 
Diefe, einige 60 an der Zahl — vermuthlich der 
Kern des Adeld — und eine Kompagnie Soldas 
ten, legte der Herzog Ulrich, als er aus dem 
Lande floh, zur Bejagung dahin, Diefer ungluͤck⸗ 
lihe Herzog fete, fowohl in die Güte der Fe⸗ 
fung, - ald in die Herzhaftigkeit feiner adelichen 
Befagung, ein folyes Vertrauen, daß er ihnen 
feinen. vierjährigen Erbprinzen Ehriftof und fein 
Prinzefchen Auna übergab, und fie bat, fich fo 
lang zu wehren als fie koͤnnten. Ulrich floh. 
Wenn jene alfo nicht die Liebe zu ihrem verfolgs. 
ten Fuͤrſten, wicht dig Liebe Zu ihrem Vaterlaude, 
an ihre Pflicht erinnert haͤtte, ſo hatte dieß der 
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Anblick diefer- ohne ihre Schuld ungluͤcklicher, 
Fürftenfinder thun follen, welche — befonvers 
der Prinz Chriftofp — von diejer Zeit an, viel- 
jährigen Verfolgungen ausgeſetzt geweſen. Das 
wohlbefeftigte, wohlverfehene Echloß wurde, nach 
eiender Gegenwehr übergeben. Ein Ausfall, vers 
muthlich in einem günftigen Zeitpunfie, wo fie nicht 
viel Widerftand zu befürchten hatteg, Denn fie 
machten einige Gefangene —. war die einzige 
Helbenthat, die fie verrichteten. Mit Ehrfurcht 
für die Herzhaftigkeit und Treue diefer Ritter , 
Fann die Nachwelt wohl ihre Namen nicht lefen. 
Um fie näher fennen zu lernen, ftehen ihre Nas 
men in den Beylagen. Gegen Mittag ift die Rir⸗ 
che. Zween Stipendiaten, die den Namen 
- Schloßprediger führen, verfehen die Gottesdienfte, 
Der Kirdye gegenüber ift dad Zeughaus. Es 
ift ganz mit alten Rüftungen behangen. Oben 
umher an den Wänden, hängen fchbn polirte Hels 
me und Harnifhe. Meiter unten find Morgens 
fterne, Schlachtfehwerdte, Wallmudfeten, große 
eingelegte Büchfen, mit gezogenen Röhren und 
Luntenfchlöffern. Won brauchbarem Kriegögeräche 
ift nichts hier, al& einige Haufen Kanonenktugeln, 
von verfchiedenem Kaliber, ungefüllte Bomben und 
Handgranaten. Auch ift hier eine ftarfe Nieders 
lage von Ealpeter. Auf den Wällen ftehen fies 
ben eiferue Kanonen, In dem Schloßhofe ift uns 
geachtet der ‚Höhe ded Berges, auf dem das 
Schloß fieher, ein Brunnen mit fpringendem 
Waſſer. 


‚ 
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Die Keller, unterirdifchen Gänge und Mi— 
nen find ſchͤn und dauerhaft gebaut, In einem. 
diefer Gewoͤlbe ift ein fehr tiefer, ſchoͤn ausge⸗ 
mauerter Brunnen, deſſen Tiefe Reisler auf 
300 Klafter angiebt. — Vermuthlich fol es. 
300 Fuß heiſſen. — Wegen der vielen hinein—⸗ 
geworfenen Steine hat er kein Waſſer mehr. Wie 
ſtark der Widerſtand der Luft in einem engen 
Raum ſey, iſt hier deutlich zu ſehen. Der ſonſt 
ſeht maͤßige Knall eines, in die Tiefe dieſes 
Brunnens geworfenen, Schwaͤrmers, giebt hier 
nicht nur den Knall eines ſtarken Kanonſchuſſes 
von ſich, ſondern verurſacht * eine ganze Er⸗ 
ſchuͤtterung des Bodens. 


Gegen Mitternacht iſt ein — und ſtark⸗ 
gewoͤlbter Keller. Die Dicke des Gemdlbes ſoll 
22 Fuß ſeyn. Hier iſt ein großes Weinfaß, das 
von 1546 bis 1548 gemacht worden iſt. Seine 
Ränge iſt 24, und feine Höhe 13 Fuß. Es haͤlt 
286 wirtembergfche Eimer. | 


Das Schloß iſt jederzeit mit der Stadt eins 
genommen worden, nur 1547 konnten ed die 
Spanier nicht erobern. 1496 ftarb hier der Herz 
zog Eberhard I und 1550 der Herzog Ulrich, 


Die Stadt Tübingen hat eine auſſerſt 
unangenehme und beſchwerliche Lage. Sie liegt 
zwiſchen den zween obgemeldten Bergen, noch an 
den Fuͤſſen derſelben, auf einem bergigten Grunde, | 
der bem ganzen obern Theile der Stadt, wo die 
Univerfirätd » und andere öffentlichen Gebäude find. 

a a nicht 
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nicht eine einzige ebene Straße, felbit den Marke 
nicht ausgenommen, geftattet, Man ift oft ge: 
nöthigetr, viele Stufen aufzufteigen, um in eine 
andere Straße zu fommen, Dieſe bergige Lage 
macht, daß ed hier Häufer giebt, deren Eingang 
in der Spige ded Daches iſt. Diefe unangenehme 
Lage wird, durch die Ausfiht in das ungemein 
ſchoͤne Nefarthal, — eine der fhönften Gegenden 
des Landes — in etwas erfeßt, Die fruchtbare 
umliegende Gegend macht, daß alle Lebensmittel 
fehr mwohlfeil finds, An guten Handwerlern und 
Kuͤnſtlern fehit es nicht, Ä 


Die Stadt hat ein hohes Alter, welches alle 
ihre Gebäude druͤckt, und ihr Anblick ſattſam bes 
ſtaͤttigt. Es Auffert fi) fowohl in ihrer höchft uns. _ 
regelmäßigen Anlage, als an der Bauart ihrer 
haßlichen, ſchwarzen Käufer. Die hohen, enge 
zufammen geflebten, und über die. Straße hängen 
den Häufer, deren Spige meift weit von dem 
Fundamente abweicht, niachen die bergigen ſchma⸗ 
len Straßen, noch düfterer und unangenehmer und 
benehmen Licht und Luft. Daher haben die hiefiz 
gen Häufer fd viele Fenfter, — oft ganze Rei⸗— 
ben, die ununterbrochen fortlaufen — um bet. 
Mangel des Lichts in etwas zu erfegen. Diefe 
ohnehin enge Straßen halten die Einwohner nicht 
‚rein, Vor vielen Häufern, felbft in den Stras 
gen, wo die Poſten durchpaſſiren, find Dingers 
haufen aufgethuͤrmt. Die Unregelmaͤßigkeit der 
Etadt nimmt immer zu, weil die Einwohner auf 
ihre faft thurmhohe er * mehr bauen. Wie 
die 
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die Einwohner anderer Staͤdte bey ihrer Vermeh⸗ 
rung, ſich in die Laͤnge und Weite ausbreiten, 
ſo ſchraͤnken ſie ſich hier gaͤnzlich in ihre Mauern 
ein, und breiten fich in die Hohe aus, wie die 
Bienen in ihrem Korbe. Mit diefen ihren alten 
Haͤuſern find fie fo: zufrieden, daß ſchon oͤfters 
‚Häufer, die den Einfturz droheten, auf Befehl der 
Dbrigkeit: mußten abgebrochen werden, Cü ges 
fhah auch fhon, daß Häujer zufammen fielen. 
‚Wenn auch am. den Häufern etwas gebaut wird, 
fo gefchieher ed dfter& auf Die geſchmackloſeſte Art, 
Es find Häufer hier, ‚die durch dad Bauen, auf 
der einen Seite ein Stockwerk mehr erhalten has 
ben, als auf der andern, Daß ein Haug auf der 
Vorderfeite, an der einen Ede drey, und an ber 
andern vier Stodwerfe zählte Mo fol man Ges 
ſchmack fuchen; wenn man ihn nicht an den Orten 
findet, wo Kinfe und Wiſſenſchaften bluͤhen? 


Die biefige Lebensart ift noch. fehr gezwun⸗ 
gen, und die Univerfität konnte hieran nicht vieh 
verbeſſern. Es giebt auch keine dffentliche Geſell⸗ 
ſchaften, wie zu Gottingen, Erlang, und. dem 
Studirenden ſind die Gefelfänften meiſtens ver⸗ 
ſchloſſen. — 


Die Stadt hat fuͤnf Thore welche das Luſt⸗ 
nauerthor, das Nekarthor, dad Hirfchauerthor, 
dad Hagthor und das Schmidthor heiſſen, drey 
Kirchen, 700 Häufer, und 0017 Einwohner, die 
Studenten umgerechnet. Zur Stadt gehören. 
5439, aut Univerfüdt 5ro, und ‚um Kollegium: 

| —23 ie illuſtre 
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illuſtre 68 Seelen. Die Anzahl der. Gebohrnen 
ift jährlich etwas über 200, und die, der ‚geftors 
benen 150 bis 1890, 1786 find 203 gebohren 
und 130 geftorben, Tuͤbingen ift der Sig der 
Univerſitaͤt, des Hofgerichts und zwoer Spes 
Yialfuperintendenturen. Sie hat. eine Tateinifche 
Schule von vier Klaffen, und eine Zeugmanufals 
für, die ſchoͤne wollene Zeuge liefert. 


Die hieſige berühmte .Univerfität ift 2477, 
som Grafen Eberhard dem bärtigen: geftiftet wors 
ben. Pabſt Sirt IV beftätigte fie dutch eine 
Bulle 3476, und der Kaifer Friedrich II 1484. 
Die Privilegien der Univerfität find 1522 vom 
Kaifer Karl V, und 1600 vom Rudolf II bes 
ſtaͤttigt worden. Eines diefer vorzüglichften Pris 
vilegien iſt: daß die Univerfität die Kriminalges 
sichtbarfeit über ihre Glieder bat. Tübingen 
bat fich jederzeit bey der gelehrten Welt im Ans 
fehen erhalten, gelehrte Männer gehabt, und 
Siele Gelehrte gebildet. Es ift gewiß, ein recht 
anbilliged Urtheil, das Ekkard in feinem litteras 
riſchen Handbuch über die gegenwärtigen Lehrer 
dieſer hoben Schule fällt, wenn er, wiewohl 
verſteckt, wünfcht, daß ed den gegenwärtigen und 
azufünftigen Lehrern, nicht an der unentbehrlichen 

Geiſtesnahrung fehlen moͤchte! — Theil J. pP: 
| 228, Die Univerfität führt den Namen Übers 
Bard Rarls, Univerfirät. Den erften bat 
fie. von Ihrem Stifter, den andern von ihrem, 
gegenwärtigen Rektor, dem Herrn Herzoge Karl. 
Das mit der Univerſi taͤt verbundene — 
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ſche Stift, hat gleich nach der Reformation 
feinen kleinen Anfang genommen. 1537 ſind 
die erſten Stipendiaten hieher geſchickt worden. 
1547 gab man ihnen, ſtatt der ſogenannten Bur⸗ 
ſe, wo ſie waren, das Auguſtinerkloſter, das 
die Mönche verlaſſen mußten, ein. Der Her⸗ 
zog Ehriftoph vermehrte das Stift. Durch die 
Sorgfalt der Regenten Wirtembergs iſt ed auch 
im Zojährigen Kriege erhalten worden. 


Die Kleidung der Stipendiaten iſt, fehwarz, 
mit einem Keinen Mantel und Priefterläppchen. 
Das Auguftinerflofter, fo jest dad Stiftgebaͤude 
ausmacht, ift ſchon 1262 , und das gegenwärs 
tige Gebäude 1464 gebaut worden. Der Neues 
bau ift 1668 und 1669 noch dazu gebaut wors 
den. Diefer enthält etwas bejfere Zimmer, und 
mehr Bequemlichkeit, ald der alte Bau. Dem 
‚ganzen Gebäude fehlt genugfames Licht. Fuͤr 
die Stipendiaten find nur 13 heizbire Zimmer 
im Stifte. Sie wohnen daher im Winter fehr 
enge. Im Sommer beziehen fie Fleinene und ai 
genehmere Wohnungen, wo nur wenige beyſam⸗ 
men find. Der Speiſeſaal, der die Kornmunitaͤt 
genannt wird, tft ſchoͤn. | 


Das Stift hat feine eigene, Kleine Wiblio⸗ 
thek, die immer nermehrt wird. . Jeder Scipen⸗ 
iat muß einen Geldbeytrag thun, das ihm an 
— Thalern abgezogen wird. Die Aufſchrift 
des innern Thors if. Q.D.B. V. Eberhar- 
di III Ducis Würtemb, munificentia,. accu- 
rante Da. Nicolao Müllero Ducak, Conſiſt. 
> Direct. 


248 | | Tübingen. 


Direct. hæ Aedes, Deo et mußs Boranı. 
innovata funt. MDCLXIX. 


Clauftrum hoc cum patria flatque ca- 
ditque fua, 


Das Kollegium illuſtre if ein Stift 
Für ſtudirende fürftliche Perfonen. Der Herzog 
Zudwig ſtiftete es; ließ es 1589 gründen, und 
1592 einweihen. Die Einkünfte des abgebranns 
ten Kloſters Einſiedel find dieſem Kollegium 
geſchenkt worden. Es hat zum Vorſteher einen 
Oberhofmeiſter, und zu Lehrern, einige Profefs 
foren, die zugleih an der Univerfirät fiehen, 
Zür die Leibesuͤbungen im Fechten, Reiten, Balls 
ſchlagen, Tanzen, ſind beſtaͤndig die. nörhigem 
- Lehrer aufgeftellt. In dem alten majfiven Ges 
bäude, wo. auch der Herzog, wenn er nad) Tis 
Bingen kommt, wohnt, find ſchoͤne Zimmer, ein 
Konzertfaal, Bibliothek, und ein Saal für die 
Experimentalphyſik, deren Inftrumente hier aufs 
gehoben werden. Bey. dem Kollegium ift and} 
ein Garten und ein Ballhaus, 


Das Martinianer Stift ift ein Inſtitut, 
wo 15 his 18 jtudirende die freye Koft und 
Mohnung erhalten. Sie ftehen unter einem Ads 
miniftrator, drey Superattendenten, und gewiflen 
Geſetzen. Durch erweisliche Samilienreshte, wer⸗ 
den die Studenten dieſes Stiftes faͤhig. Georg 
Hartſeſſer und Martin Plantſch waren die 
Stifter, zu Ende des 15ten Jahrhunderts. Die 
—— des Stifte, ift mit der Univerſitaͤts⸗ 

biblio⸗ 
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Bißftothef vereiniget worden. Das Gebäude des 
Etiftö, wird der neue Bau genannt, iſt von 
Stein, und eined der wenigen ſchoͤnen Gebäude 
der Stadt. 


Die Burſe, oder das Rontubernium 
iſt 2479 vom Grafen Eberhard erbauer, und 
mit einigen Gefällen beſchenkt worden. Hier 
waren zuerft die theologiichen Stipendiaten. Noch 
jest, find unter der Auflicht, eines Profefors 
der Philoſophie 16 bi8 18 Studenten da, 
die einige Grleichterung in der Koft und Woh— 
nung genieflen. Hier ift noch der ehmalige Des 
pofitionsfaal,, wo in den finftern Zeiten der Pes 
danterey und des Schulaezänfee, Nominali—⸗ 
ften und Realiſten ftritten. Noch ift hier eia 
ne bretterne Scheidemwand, welche die ftreitenden 
Gelehrte abhielt, ihre Gelehrfamfeit, die ihnen 
bis in bie Fäufte und Nägel Fam, an den 
Haaren und Köpfen ihrer Gegner auöbrechen zu 
laſſen. In diefem Saale wurden aud) die neus 
anfommenden Studenten mir verfchiedenen In— 
flrumenten, und noch vor wenigen Jahren, mif 
Vorzeigung derfelben geäffet. Profeflor Schnurs 
rer war der erfie, der diefe gelehrte Harlekinade 
des Alterchums abſchaffte. | 


Das Sochmannſche Stife ift von dem 
Tübingenjchen Rechtsgelehrten Johann Hoch⸗ 
mann, am Ende des 16 Jahrhunderts geſtif⸗ 
tet worden. Das Stiftgebaͤude iſt nur vom 
Holz und ein avite⸗ Stuͤck der Baukunſt. Ein 
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Profeſſor der Philoſophie iſt Adminiſtrator defs 
ſelben. Nur gewiſſe Perſonen, beſonders aus 
einigen Reichsſtaͤdten, — ein Net zur Yafı 
nahme. 


Auſſer diefen — vorzuͤglichen Stif⸗ 
tungen, hat Tuͤbingen noch mehrere andere be⸗ 
traͤchtliche. 


Das Univerſitaͤtshaus iſt ſowohl wegen 
feiner Lage als Bauart nicht ſchoͤn. Es ſtehet, 
vom Eingange an gerechnet, ſo tief unter der 
Straße, als über ihr, 1534 iſt das alte Uni⸗ 
verfitarshaus mit der Bibliothek abgebrannt. Das 
jezige ift 1547 gebaut worden. 1777 wurde 
geflidt. Das hervorfpringende Portal, über dem 
ein Balkon ift, hat mit der ſchmalen Vorderſel⸗ 
te kein Verhältnif. Un dem portal, ftehet 
ftatt aller Juſchrift: MDCCLXXVD. In dem 
Frontifpig, wo ein Fresko Gemälde recht artig 
wirde gelaffen haben — denn das ganze Gebäus 
de ift fresfo bemalt — ift ein ungeheuer großed, 
secht gothiſches, hölgerne® Wapen von Wirteni⸗ 
berg bingenagelt, 


Hier ift, eine Treppe tiefer ald ber Eine 
gang, die Univerfitätsbibliothef,’ die ungefähr 
. 12,000 Bande ſtark if. Sie ftehet im zween 
Sälen, und enthält viele fchöne Werl. Der 
Zuwachs vom Jahr 1777 war betraͤchtlich. Die 
Gefchenfe, welche die Univerfität, in diefem Jahr, 
als fie ihr drittes Jubelfeſt feyerte, erbielte, be 
fanden weißt in Büchern, Beym vorigen Jubl⸗ 

Be laͤum 
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laͤum waren die Gefchente — Pokale. Als ob 
bie vorzüglichite Wiffenfhaft der Mufenfdhne im 
Trinken beftände! An dem Unterfchied der Ges 
fhenfe des vorigen Jahrhunderts, und des ges 
genwärtigen, fiehet man, wie viel die Moralität 
gewonnen hat. Die Bibliothek wird noch immer 
durch gewifle Einfünfte vermehrt, — Ueber der 
Bibliothek ift ein Saal zu Fenerlichfeiten. In 
einer Ede deſſelben fteher ein fehr ſchoͤn gefchnizs 
ter und vergoldeter Thronhimmel für den Herz 
309 Mit diefem machte die alte, mit weißer 
Kreide bemalte, hölzerne Dede, und die alten 
Säulen, einen bäßlichen Kontraft. Im zweyten 
Stockwerke ift ein ſchoͤner Hleinerer Saal, wo 
fih der afademiiche Senat bey Feyerlichkeiten 
verfammelt. Bey dem Univerfitätshaufe iſt ein 
Heiner botanifcher Garten, der aber wegen der 
naheftehenden Häufer viel Schatten hat. 


Die Hauptlirche der Stadt, die Stiftes 
Firche, war dem Ritter St. Georg gewiedmet, 
Das alte Stift zu Sindelfingen ift 1477 gleich 
nach Gründung der Univerficät bieher verlegt 
worden. Deßmwegen führt die Kirche den Namen 
Stiftskirche. Das Stift ift mit der Unis 
verſitaͤt vereinigt worden. Die ordentlichen 
Profefforen der Univerfität, find Korherrn des 
Etifted, und ericheinen bey allen dffentlichen Ges 
legenheiten in einem fchwarzen Mantel und Priea 
ſterlaͤppchen. | 
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Die Kirche. ift über ı5o Fuß lang und 
im 15ten Sahrhunderte gebaut worden. 1777 
bat fie viele Derbefferungen erhalten. Sie iſt 
did ‚voll mit Grabmalen — meift unbebeutender 
Derfonen — behangen. In der Zürftengruft 
find die Herzoge Eberhard ], der ven Einfiedel 
bieher gebracht worden, Ulrich, Ehriftof, Lud⸗ 
wig beygeſetzt. Ludwig ließ fich felbft ein Grabs 
mal von weiffen Marmor fegen, - Die Grabs 
male der Sürften ftehen im Kor. . Auf einen 
der ziemlich fchlechten Gemälde diefer ‚Kirche . fies 
bet man den Teufel in einer Monchöfutte * 
Hoͤrnern und Schwanze gemalt. 


An der Stiftskirche ſtehen fieben Predis 
ger. Die vier Profefforen der Theologie find 
Srühprebiger, Der Kanzler heiſſet noch 
der Probft der Kirche und iſt der erſte Prediger, 
Der vierte iſt zugleich Spezialfuperintendent der 
Etabt. . Der Abendprediger iſt Euperintendent 
des Amts Tübingen, Auſſer dieſen Reben bier 
‚noch zween Diafone, 


Die Hoſpital oder St. Satobäfirche ftehet 
in dem untern Xheile der Stadt. Die Repetens 
ten des theofogifchen Stiftes find ihre Prediger, 
Nahe bey dieſer Kirche iſt das anatomiſche 
Theater. | 
| Das 1435 gebaute Rathhaus zeugt von 

dem alten, und das davor ftehende neue WPachtz 
bauß von dem neuen Geſchmack der Stadt, 


Die 
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Die Kldfter Bebenhaufen und Blaubeuren 
haben hier einen Hof. Auſſer der Stadmauer 
iR noch ein Komoͤdienhaus und eine Reitbahn. 


An den Ufern des Nekars find einige Anges 
nehm gelegene Spaziergänge, an denen mehr die 
Natur als Kunft Antheil Hat, Der Plaß, wo 
fie liegen, wird der große und Eleine Woͤhrd 
genannt, Er ift ein Gemeindeplaß, und dienet 
zugleich der dEonomifchen Stadt zu Viehweide. 
Daher gefchiehet es oft, daß Menfchen und Vieh 
durcheinander laufen, oder jene von diefem vers 
drungen werden. Und wenn aud Menjch und 
Vieh nicht allezeit in Kollifion Fommen, fo läßt 
doch dieſes ſolche ſichtbare Spuren zuruͤck, die dem 
Spazierengehenden keine angenehme Gegenſtaͤnde 
ſeyn fünnen. Das hohe Alter der Stadt verduns 
Felt ihren Urfprung, daß nichts, mit Gewißheit, 
davon zu fagen iſt. Sie gehörte den Pfalzgras 
fen von Tübingen, und von diefen fam fie an 
Wirtemberg. Nad) Errichtung der Univerfität hat 
die Stadt mehr und beſſere Häufer bekommen. 
1493 gab ihr der Graf Eberhard zu Wirtemberg 
ein eigenes Stadtrecht, 1514 iſt hier der bes 
rühmte tübingenfhe Vertrag errichtet worden, 
Urih hatte in dieſer aufrührifchen Zeit einen 
Landtag ausgefchrieben, und dieſem verlegte er 
hieher. Er wollte die Stadt belohnen, weil fie 
nicht rebellirte. Diefer tübingenfche Vertrag iſt 
noch gegenmätig. ein Hauptgrundgefeg, Das vor ' 
jedem Herzoge, bey dem Antritt jeiner Regie⸗ 
rung, Em werden muß. | 

1519 
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1519 iſt die Stadt von dem ſchwaͤbiſchen 
Bunde, 1534 vom Herzoge Ulrich eingenommen 
worden. 1547 nahmen fie die Spanier, 1636: 
die Baier, 1647 und 1688 die Franzofen ein, 
17707 tft fie von den Franzofen ganz unverfes 
hens überftiegen und eingenommen worden. 1566, 
1571 umd 1610 erlite fie von der Peft, #540 
1771 vom Feuer großen Schaden 


Von der Gefchichte der Univerfität bat Pros: 
feffor Boͤck ein volftändiges Werk gefchrieben. - 
Ron der Stadt hat man Zeller ausführliche 
Merkwürdigkeiten der Etadt und Univerfität Tuͤ⸗ 
bingen. Diefe Schrift entfpricht dem Titel? 
ausführliche Merkwirdigkeit vollfommen, Es 
ift eine wahre Kronik des Dörfleins Quer⸗ 
lequitſch. Enthaͤlt dabey viele, fehr einleuch⸗ 
tende Wahrheiten, befonders p. 63, wo der Hr. 
Yutor verfichert, daß man Bruͤcken nöthig habe, 
um über die Flüffe zu Fommen, 


Das Wapen der Stadt ift eine rothe Fah⸗ 
ne im golönen Felde, Der Herzog Ulrich ſchenk⸗ 
te dem Stadtwapen noch zween übereinander ges 
fohrenfre Arme, deren jeder ein Hirſchgeweih 
hält, biezu, Auf den Landtagen bat die Stadt 
allezeit die zwote Stelle, 


Eine Meiue  Etunde von der Stadt Liege 
ein Gefundbad, welches das Blaͤſibad genannt 
wird, 


Das Amt Tübingen bat vorzüglich Ges. 


tteidebau, etwas Wein, und.in den fchonen Thaͤ⸗ 
lern 
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lern guten Wieswachs. Es beſteht aus 21 
Flecken und Pfarrdoͤrfern. 


1) Walddorf, ift ein fehr kothiger Dartıfee 
‚ den. 3u feinem Kirchfpiele gehören die Dörfs 
chen Riebgarten und Heslach, überhaupt 1861 
Seelen. 

2) Woͤſſingen, iſt ein Marktflecken und Kt 
fpiel von 2052 Seelen. 

3) Bönningen ‚ iſt ein Pfarrdorf von 2524 
Einwohnern. Hier ift ein Sauerbrunnen. 

4) Mehren, ift ein Pfarrdorf, das 901 Eins 
wohner. hat. 


5) Defchingen, ift ein Pfarrdorf von 560 Ein⸗ 
- wohnern, - 


6) Thalheim, ift ein Pfarrdorf von 699 Eins 
wohnern. 


7) Bodelshaufen, ift ein Pfarrdorf und 
Kirchſpiel ‚ zu dem 1081 Seelen gehören. 

8) Weilheim, ift ein Pfarrdorf von 409 Eins 
wohnern. 

9) Schleitdorf,, ift ein Pfarrdorf, das 96x 


Einwohner hat. 


10) Möhringen, ift ein Pfarrdorf, das 609 
Einwohner hat, 


11) Devendingen, tft ein Pfarrdorf, bad 450 
Einwohner hat. 


12) Rufterdingen „if ein Pfarrdorf von 673 
——— 


. 23) 
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13) Dußlingen, ft ein Piartdorf von 1398 


Einwohnern. 


14) Oferdingen, it ein Pfarrdorf, von 594. 
Einwohnern, 


15) Rommelfpach, iſt ein Pfarrdorf, dab 
309 Einwohner bat, 


16) Degerfchlacht, . ift em Pfarrdorf, das 


405 Einwohner hat. 

17) Entringen, if ein Marktflecken von 888 
- Einwohnern, Nahe dabey fteher ein altes 
Bergſchloͤßchen. Die adeliche Familie vor. 
Entringen nannte fi) von diefem Orte. 


18) Breitenbols, if ein ——— von 506 


Einwohnern. 

19) Rilchberg, iſt ein von Teffinfches Pfarr⸗ 
dorf, von 257 Seelen. Hier ſiehet man ein 

altes Schloß und die Trümmer eined fchönen 
Garten. 

20) Rirchentellinsfurt, if ein Pfarrdorf von 
863 Einwohnern, 1594 kaufte ed der Hera 
309 Friedrih um 14,300 Gulden, 

21) Dfäffingen, ift ein —— und Kam⸗ 


merort von 272 Seelen, 


Das Fagdſchloß Einſi edel liegt im Sqhdn⸗ 
buch, eine kleine Meile von Tuͤbingen. Der Herz 
zog Eberhard I; ftifrete noch als Graf, das hieſi⸗ 
ge adeliche Stift Tinſiedel zum blauen Monchs— 
haus genannt, im Jahr 1492, zur Ehre des 


heiligen Peters. Nach dem — erhielte 
e6; 
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es: „einen Probſt, als das Haupt, zwoͤlf Kor⸗ 


herrn, Prieſter und Kleriker, nad) der Zahl Chri⸗ 


fti und feiner Apoitel; einen Meifter von Adel, 
und zwölf Edle, oder rittermäßig in der Herrs 


haft Wirtembderg fizende oder. wohnende, oder. 


die mit langen Dienjten, oder alten Lehenspflichs 
ten der Herrfchaft Wirtemberg verwandt feyen. 
Ihre Kleidung. war blau, mit zween weiß ges 
ſtickten Schliffeln, die kreuzweis über einander 
lagen, vor der Bruft. 1580 brannte das Stift 
ab, und die Einkünfte wurden zum Kollegium ils 


luftre zu Tübingen gezogen. 


Jezt ift ein Fagdfchloß da, das der Herzog 
Karl anfehnlih perbefferte. Es dient dfter 
zum Aufenthalt des Herzogs, zur Zeit der Jag⸗ 
den. Durch) den Wald find, am die Ausficht zw 
verbeffern, Alleen gehauen, 


Hier war feit langen Jahren ein großer Ha 
Heborn, den Eberhard I mit aus Paläftina ſoll 
gebracht haben. Er war bis zu einer anfehnlicher 
Stärke gewachfen, daß fein Umfang einft 52 Els 
len betragen, und feine Nefte auf 40 fteinernen 
Säulen geruhet haben Der Pobel machte ihn 
gar zu einem Propheten, und legte ihm vie 
Kraft bey, nicht nur zu willen, wenn eine Linie 
bes Haufed Wirtemberg adfterben würde, fondern 
nuch diefes durch willfürliches abfterben und wies 
deraufleven anzuzeigen. Hier ſiehet man atıch 
zwey ineinander verwidelten Geweihe zwener Hirs 


we: ar bey einem Kampfe, ſich fo ineinander 
| R gedraͤngt, 
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gedraͤngt, daß ſie nicht mehr auseinander gebracht 
werden konnten. Sie verlohren das Leben dar⸗ 
uͤber. * — 


4) Die Stadt und das Amt Lud⸗ 
wigsburg. = 


udwigeburg ift die zwote Nefidenz s und 
dritte Hauptfladt des Herzogthums. Sie 
liegt drey Stunden von Stuttgart, eine viertel 
Meile vom Nekar in einer fehr fchönen fruchts 
baren Gegend, deren Ausficht, durch Feine nas 
ben Berge begränzt wird, _ Sowohl die reizende 
Gegend, die dem Auge die fehönften, abwechs 
felnden Gegenftände darftellen, die regelmäßige 
Anlage der Stadt, die ſchoͤne Straßen, mobers 
ne Paläfte und Häufer, die große Anzahl der 
fhönften Alleen, in der Stadt, und auffer ihr, — 
unter‘ welchen vorzüglich der Sallon ein reizens 
ber Aufenthalt des Vergnügend ift — als bes 
fonderd die gute Lebensart ihrer Einwohner mas 
chen fie nicht nur zur fchönften und angenehm⸗ 
ftien Stadt in MWirtemberg und ganz Schwaben, 
fondern zu einer - der fchönften Städte Teutfchs 
lands, 

—Ludwigsburg hat ein fehr ſchoͤnes herzogliches 
Schloß mit zwo Kapellen, drey evangelifche, 
Pfarrkirchen, ein reformirtes Bethaus acht Tho⸗ 
re, zwey Theater, ein Zeughaus, ein militärfches 
Maifenhaus, ein andered Waiſenhaus; anfehnlis 
che Fabriken: eine Porzellan, Faienzer und engs 
lich Geſchirrfabrik, eine Bijouterie und Stahls 
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fabrik, eine Lederfabrik und eine Tobaksfabrik. 
Zwo ſehr betraͤchtliche Manufakturen find in dem, 
beyden Waiſenhaͤuſern. Eine Tuchmanufaktur iſt 
im Waiſenhauſe, und eine Leinwand: und Baum⸗ 
wolfenmanufaftur im Militärwaifenhaufe. Eine 
Seidenmanufaktur ift erft kurz angelegt worden, 
Ludwigsburg hat auch ein Oberforſtamt und eine 
Spezialfuperinrendentur. Die Häufer find alle 
von neuer Bauart, und im guten Gefchmad, 
auch viele ganz von Stein gebaut. Saft alle 
Hänfer haben zwey Stockwetke, meift mit hols 
laͤndſchen Dächern. _ Die Strafen find fchnurges 
zade, breit, und wenige ausgenommen , ſchoͤn 
gepflaftert. Der gröfte Theil der Stadt ift bes 
manert, nur noch ein kleiner Theil iſt mit Pallis 
faden umgeben. 


Die Thore, deren einige mit Statuen befege 
find, find: das Stuttgarterthor, das Solis 
tuͤdethor, das Keonberterrbor , das Dfters 
holzerthor, dad Warpacherthor, das 
Schorndorfertbor, das Aldingerrhor, das 
Planiechor, das Sallonthörgen und Afpers 
gerthörgen. Vor jedem diefer Thore ift eine 
vierfache Allee, die gemeiniglich auf das nächfte 
Dorf fuͤhret. Diejenige, die nad) der Solituͤde 
zu gehet, ift in gerader Linie drey Stunden lang. 
Die Stadt hat, von dem Gtuttgatterthore bis zu 
dem Planiethor, genan 2009 jtarfe Schritte im 
Durchſchnit. Go lang ift auch bie mitten durchs 
laufende große Allee 


, nn 
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Ludwigsburg hat nicht: genug Einwohner. 
Khre Anzahl iſt gegenwärtig nicht völlig. 6000, 
1775 hatte die Stadt nod) an 12,000 Menfchen. 
Die Anzahl der Gebohrnen war nad) einer Mittels 


zahl von ſechs Jahren 469, ... In diefem Jahr 


309 fih der Hof umd ein ‚Theil der Garnifon 
wach Stuttgart. Die Volksmenge kam von 
71,429 in einem Jahr bis auf 3845 herab. 
Die Zahl: der gebohrnen tft jezt Faum 200. Die 
Zahl der geftorbenen ift im den neuften Zeiten 
allzeit größer: gewefen, als die, der gebohrnen. 
Das Zuchthaus und Tollhaus, wo viele Fremde 
abfterben, mag mit dazu beytragen. Geit dem 
Jahr 1775, wo die Stadt einen fo großen Volks: 


verluſt erlitten, «hat fie fich doch wieder etwas er: . 


holt. Sie iſt noch nicht völlig bemauert. "1784 
hat, man angefangen den noch übrigen Theil zu 
bemauern. "> Bey biefer Gelegenheit wurde das 
Mpergerthor verſetzt, und in ein kleines Thoͤrgen 
verwandelt. 


Die Einwohner ſind hört und —— 
lich, ohne den laͤſtigen Zwang, der kleinſtaͤdtſche 


Geſellſchaften bildet. Ihre Lebensart iſt anſtaͤn⸗ 


dig frey und ungezwungen. Jeder lebt fuͤr ſich, 


wie er will, unbekuͤmmert um andere. Es giebt 
hier öffentliche Geſeliſchaften. Auch die Privat⸗ 
geſellſchaften fi ſu ud ohne Zwang, Man lebt bier 


auf den Fuß großer Städte. Der lange Auf: 


enthalt des Hofes hat auf die Sitten der Ein⸗ 
wohner den aalichſien Einfluß gehabt, der ſich 
bis auf die gegenwaͤrtige Stunde erhalten hat. 


Die 
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Die Beſatzung beſtehet aus einem Grena⸗ 
dierregimente zu Pferd und einem Bataillon Ar⸗ 
tillerie, die in Kaſernen liegen. 


Das herzogliche Reſidenzſchloß iſt groß, 
und ſehr ſchoͤn. Schon Keisler, zu deſſen Zeis 
ten es noch nicht war, was es jezt iſt, nennt 
es eines der ſchoͤnſten Gebaͤude Teutſchlands. 
Es liegt niedriger als die Stadt an dem Ab⸗ 
hange eines Huͤgels, und hat drey Hoͤfe, deren 
vorderſter zum Paradeplatz dienet. Die Zimmer 
find ungemein ſchoͤn und koſtbar moͤblirt. Die 
vorzüglichfte Merkwuͤrdigkeit ift die. Galerie von 
Gemälden, unter welchen viele Stüde von be⸗ 
rühmten Meiftern find. Im Schloffe ift ein 
Heines Hoftheater und zwo fchöne Kapellen. Die 
tatholifche war anfangs dem ewangelifchen: Got: 
tesdienfte gewiedmer., und iſt 1721 eingeweihet 
‚ worden. Die evangelifche ift den 6 Oktober 1748 
eingeweihet worden. Bey dem "Schloffe liegt ein 
Sehuer vortreflich angelegter Garten, 3 


Der Herzog Eberhard eudwig machte ‚704 
. den Anfang mit dem Bau des Schloffes, 
nach wenigen Jahren bie Veranlaſſung zur * 
lage der Stadt worden iſt. 


Auſſer der Stadt, dem Schloſſe gegen üben, 
liegt auf einem kleinen Huͤgel, in dem ſchoͤnen, 
wit Alleen durchſchnittenen Faſanenwaͤldchen, 
die fogenannte Favorite. Dieſes Heine, niedli⸗ 
he Gebäude iſt in italiaͤniſchem Geſchmacke ge: 
— Vier kleine, durch Altanen verbundene, 

R3 Pavillons 
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Pavillons ſtehen an den Ecken des Hauptgebaͤudes, 
auf welchem vier kleine, mit Kupfer bedeckte, 
Thuͤrmchen ſich erheben. Die Statuen, die auf 


den Freytreppen ſtehen, ſind ſchon Aewlich be⸗ 
ſchaͤdigt. 


Das Zeughaus, iſt ſowohl der Bauart 
als der innern Einrichtung wegen ſchoͤn. An 
den Eingängen ſtehen einige Haubizen und Re⸗ 
gimentsſtuͤcke. Zwiſchen dieſen liegen Bomben 
‚and Kugelhaufen. Auf dem erſten Boden ſtehet 
das grobe Geſchuͤtz, deſſen Anzahl 130 Stüde 
beträgt, unter welchen 50 Regimenssftide find, -. 
auch eine Kanone mit zwey Zumplöchern, deren 
eins in der Mitte iſt. Alles dieſes Geſchuͤtz ift 
von Metall. Zu beyden Seiten der Kanonen 
ſind Kugelhaufen, Bomben, Granaten, Kartet⸗ 
ſchen. An der Dede hängen Fahnen und Stands 
‚orten. In dem fleinen, daranſtoſſenden Fluͤ⸗ 
‚gel ſtehen einige Munitionswagen und vorräthis 
ge noch unbearbeitete Laffeteuwaͤnde. 


Auf dem zweyten Boden fteher in einer 
ſchoͤnen Ordnung das Heine Gewehr, durchge⸗ 
hends von einem Kaliber, Es iſt gegemmärtig 
ungefähr für 6000 Mann Infanterie Gewehr - 
da, und wird noch immer vermehrt. An den 
Eeitenwänden hängen Piftole, Säbel für die - 
Infanterie, Pallaſche, Grenadiermuͤtzen, Kuͤraſ⸗ 
ſe, Trommeln, auch alte Waffen, Helme und 
ganze eiſerne Ruͤſtungen, Panzerhemde, Walls 
musketten, Morgenſterne, auch neue Saͤbelklin⸗ 
gen und dlintenlaͤufe. 

Auf 
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Auf dem dritten Boden iſt das Feldgeraͤthe, 
Zelten, Patrontaſchen, Saͤbeltaſchen, Saͤttel, 
Schanzzeug, Patronen und Lunten. 


Auf dem vierten Boden ſind Sattelbdume, 
Zeltſtangen, Materialien zu Luſtfeuerwerken, 
Spiegel zu Haubizgranaten und Kartetſchen, 
Brandroͤhre und mehr. 

Nahe beym Zeughaufe ift ein mit Alleen uns - 
gebener See. 


Das militaͤrſche Waiſenhaus ift unter 
allen Stiftungen, womis Asrl fein Andenken 
verewigt bat, die edelite, die erhabenfte,, eine 
Stiftung, die jeden, der Menfchengefühl hat, ers 
freuen muß. 


250 arme Goldatenkinder, beyderley Ges 
ſchlechts, werden bier nicht nur gekleidet und ges 
fpeifet, _fondern auch zu nüßlichen Bürgern des 
Staats erzogen, ohne daß fie dem Staate zur Laſt 
fallen. Als ein gewiffer großer Minifter diefes 
Inſtitut gefehen, fo fagte er, beym Heraudgehen z 
Die Militärakademie bar mir gefallen, 
‚gber dieſes Inſtitut bar mich geruͤhrt. 
Ein Gedanke, dei dem erhabenen Karafter dieſes 
Herrn, eben fo viel Ehre macht, als bem Sufkka 
tute ſelbſt! — 


Die Knaben werden in der Religion, im 
Rechnen, Schreiben, Leſen, Zeichnen und den 
Aufangsgruͤnden der Phyſik und Erdbeſchrei⸗ 
bung unterrichtet. Die uͤbrige Zeit wenden ſie 
auf Baumwolleſpinnen und weben. Die jüngere 
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Knaben ſpinnen die Wolle, und die aͤltern weben 
fie. Die Maͤdchen werden noch beſonders zur_Der 
konomie angehalten, und in allen Arbeiten: ihres 
Geſchlechts, hauptfächlich im Flache = und Baum: 
wollefpinnen, unterrichtet. Dadurch wird diefes 
Inſtitut zu einer der brauchbarftien Manufafturen, 
in welcher allerhand ſchoͤne, theils recht herzige 
Bunte Zeuge von Baummolle und Linnen gemacht 
werden. Es wird auch unverarbeitetes, ſehr feis 
ned, aus der Baumwolle gefponnenes, an von 
allen Farben verkauft. 


Dieſes Inſtitut erhaͤlt ſich beynahe feibft, 
giebt dem Staate Arbeiter, und eine neue Manus 
faftur, welche vieles Geld, das vorber in die 
Hände, der Fremden fam, im Lande behält. 


2779 ift ed von dem Herrn Herzoge Karl 
zu 150 Rindern, 50 Knaben, 50 Mädchen, von 
der evangelifchen Religion, und 50 von der Fas 
tholifchen geitiftet worden. Die 50 katholiſchen 
kamen nach dem Dorfe Hofen, im Amte Kanns 
flott, 1783 aber au) in das hiefige Juſtitut. 


Wie nun Karl feinen erhabenen Entwürs 
fen niemals Schranken fegt, fo vermehrte er es, 
7781 mit 100 Kindern, Das Alter, in welchem 
die Kinder aufgenommen werden, ift von fieben 
bis zwölf Jahren. - Die Anaben bleiben bis ins 
vierzebnte oder fünfzehnte Fahr, die Mädchen 
ober, etwas länger in diefem Erziehungsinftitute, 
Diefe Stiftung ift in dem Gebäude, das ehmals 
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die Kanzley war. Zu dieſem Erziehungshauſe aber 
ift es vergroͤßert und verſchͤnert worden. Inſon— 
derheit hat der Eingang etwas edles und feyerlis 
ches. Die Statue des erhabenen Stifters zeigt 
ſich gleich an der Treppe. Das Gebaͤude iſt eine 
Ecke, deren eine Seite von den Maͤdchen, die 
andere von den Knaben bewohnt wird. Die 
Reinlichkeit, Ordnung und Puͤnktlichkeit iſt in die— 
ſem Haufe eben fo groß, als in der Karlshohenz 
fhule zu Stuttgart. In den Arbeitszimmern 
und Schlafjälen herrſcht überall eine gute Eins 
sichtung., Die Kenntniffe diejer Zöglinge, und 
ihre ſchoͤne Handfchriften, find in der That be— 
wunderndwürdig. Ihre Kleidung ift blau, mit 
gelben Auffchlägen und gelbem Unterfutter.. . Die 
Roͤcke der Mädchen find noch mit gelben Bändern 
befeßt. - Die Dberaufjicht diefed Inſtituts har der 
wuͤrdige Hauptmann von Hoven. 

Die Auffchrift über dem KHaupteingange 


heißt: Liberorum nutrimentum patris patrı& 
oficium. MDCCLXXXI. 


Die Porzelanfabrif, in welcher fehr fchds 
ned, aͤchtes und unaͤchtes Porzelan gemacht wird, 
befhäftige über zoo Menſchen. Dieſe halten 


ihre ſchoͤnen Arbeiten fehr geheim. Sjnveffen, da 


in andern großen Fabriken zu Wien und andern 
Orten die Arbeiter befucht werden dürfen, fo has 
ben dieſe bier an jede Thüre der Arbeitsfäle ein 
Zertelchen angeklebt, mit der Auffchrift: Ver⸗ 
borener Eingang. Oder glauben fie, daß ihr 
drehen, malen, brennen “och ein Geheimniß 
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ſey? fo iſts um 30 Fahre zu ſpaͤth. Wenn 
man fie wegen ihren geheimnißvollen Arbeis 
ten fragt, fo antworten fie: es gefchehe aus der 
Abficht, damit fie nicht durch Ueberlauf am Ars 
beiten gehindert würden, Das Magazin der Fas 
brik ift ſehenswuͤrdig. Die Porzelanerde wird 
im Amte Hornberg gegraben. = | 


Die englifche Befchirr, oder Steins 
gutfabrik iſt jezt in der Karlsſtraße. Sie lies 
fert leichte, gelbe Schäffeln, Taffen, Teller und 
ganze Service in geringen Preifen. 


Die Biſouteriefabrik in der Karlöftraße, 
liefert fehr ſchͤne Uhrketten, Ringe, Dofen, 
- Dhrgehänge, Armbänder, Degengefäße, Schnal⸗ 
len und andere Arbeiten, von einer Kompaofis 
tion, deren vierter Theil Gold iſt. Diefe Koms 
poſition ift anfangs fehr ſchoͤn, fie läuft aber 
Es an. In diefem Haufe ift auch eine Stahls 
abrif, Ä 


Das Waiſenhaus, mit welchem ein Toll⸗ 
haus, Zuchthaus, Arbeicshaus und feit 
kurzer Zeit auch ein Spinnhaus verbunden if, 
wurde 1736 geftiftet, Es ift die gröfte und 
nuͤtzlichſte Manufaktur des Landes. 100 und 
einige Kinder werden bier unterhalten. - Das 
Haus bat feine Kirche, Schule, Prediger und 
Beamten. Zum Gittenauffeher haben die Kins 
des einen Sergeanten, daher find ihre Komplie 
mente militärifh. Ihre gleichfdrmige Kleidung 
ft blau, In deu Stunden, die nicht dem Uns 
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terrichte In der Religion, dem Lefen, Schreis 
ben, Rechnen und andern nöthigen Wiſſenſchaf⸗ 
ten gewiedmet find, arbeiten fie für die Manus 
fattur, und fpinnen Wolle, 


Die Züchtlinge find ebenfalls zur Arbeit fir 
die Manufaktur verurtheil. Das männliche Ges 
ſchlecht, fäubert, und bereitet die Wolle, das 
weibliche fpinnt fi. Die Weberey iſt auch’ in 
biefem Haufe. Die Wolle ift theils einheimifche, 
theild auch zu beſſern Tüchern; böheimfche. Dies 
ſe beträchtliche Manufaktur, die über 500 Mens 
ſchen befchäftigt, liefert grobe und feine Tücher 
von. allen Farben, Halbtücher, Biverd, Flanelle, 
Bei und Teppiche. Lange Zeit wurden nur 
grobe Tücher gemacht, die kaum für den gemeis 
nen Mann tauglich waren. . Nur mit Zwang 
lonnten fie verfchloffen werden. 


Seber Kaufmann ded Landes, der mit Tuch 
handelte, mußte eine gewiffe Anzahl Stüde oder 
Ellen, jährfih der Manufaktur ablaufen. Im 
diefem Zuftande blieb fie bis 1787. Seit diefem 
Jahre ftieg fie unglaublich fhnel. Gerold ein 
Sachſe befam die DOberaufficht uͤber das ganze. 
Daß ein einziger Many, mit Kenntniffen und 
Much gerüftet, einem fo weitumfaflenden Werte, 
in fo Eurzer Zeit einen fo hohen Schwung gab, 
fbeint beynahe unglaublich, wenn man den vo⸗ 
rigen Zuftand der Manufaktur mit dem gegeus 
waͤrtigen vergleicht, 


Se 
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Die fuͤr dieſe Manufaktur arbeitenden Men⸗ 
ſchen des Hauſes, find nicht mehr hinreichend, 
bey dem ſtarken Verfchluß der. Maaren und der 
Zunahme der Weberftüle, die Menge der nöthis 
gen Wolle zu bereiten. . Deßwegen ift auch ein 
Spinnhaus errichtet worden, wo freywillige Ars 
men für Geld arbeiten fonnen. 


Wie fehr diefe Manufaktur feit den Zeiten, 
da Herold — diefer wirdige Mann, dem nicht 
nur diefes Haus und Inſtitut, fondern ganz Wirs 
temberg den wärmften Dank fehuldig it — an 
ihrer Spitze frehet, empor gefommen, ift nicht 
nur an dem ungemein auffallenden Unterſchied 
der Tücher, fondern auch an dem ſtarken Mers 
ſchluß der Waaren fichtbar. Dur) Zwang faum 
konnten die Tücher angebracht werden, und jegt 
kann die Manufaktur dem Publiftum nicht genug 
anfchaffen. J | ( 

Das ſchoͤne Gebäude des Waifenhaufes ſte⸗ 
bet in der Schorndorferftraße.e Die Kirche iſt 
seht artig gebaut. Bey ihr ift auch ein Kirche 
hof. 

Die Stadtkirche ift in einem edlen Ges 
ſchmack gebaut: Die fehöne Vorderfeite hat zween 
ganz gleiche, ſchoͤne Thürme zu beyden Seiten. 
Zwifchen biefen tft der Haupteingang, Das ins 
\nere ift von einer recht angenehmen Einfachheit; 
es fehle aber an hinlänglichem Licht. Die Kans 
zel ift von Marmor, An diefer Kirche ſtehet 
der Spezialfuperintendent umd- zween Diakone. 
ru | Den 
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Den 18 September 1726 ift fie eingemweiher 
worden. Es iſt recht zu bedauern, daß dieſe 
fhöne Kirche durch einen rothen Anftrih — fo 
wie die Küchen in den Heinen Städten beinalt wers 
den — fo vieles von ihrem edlen Ausfehen verliert, 


Der Stadtkirche gegen über liegt: 

Die Garniſonkirche, die ihren eigenen Pre⸗ 
diger hat, Es ift die, den Neformirten beftimme 
gewefene Kirche, die aber niemals gebraucht wor: 
den iſt. Sie war lange Zeit in einem halboollens 
deten Zuftande, 1781 ift fie ausgebaut, ben 4, 
Oktober diefes Jahrs eingeweihet und der Garnis 
fon zu ihrem Gottesdienfte gegeben worden. So⸗ 
Wohl die Bauart, als das innere Ausfehen der 
Kirche ift recht fhdn. Ueber dem Haupteingange 
ſtehet: Deo Heroum, Deo Exercituum hoc 
templum confecrat Carolus MDCCLXXXI. 


Diefe zwo Kirchen geben dem großen, ſchoͤ⸗ 
nen, regelmäßigen Marktplatze, eine recht arpige 
ymmetrie und gutes Anfehen Er ift 140 
Schritte lang und breit. Die Häufer, die ihn 
umgeben, find von gleicher Höhe und Bauart, 
Sie haben Im untern Stockwerke Arkaden, unter 
welchen die Waaren feil geboten werden, Hier 
it auch die Hauptwache. | 
Der Marſtall fiehet auf der Spike eis 
ned Huͤgels. Dieſes weitläufige Gebäude fies 
bet gegenwärtig leer. 
Bey dem Warſtall ftehet das Kutſchen⸗ 
haus und die Sattellammer, wo ein Theil der 
e | herzog⸗ 


herzoglichen Wagen, Schlitten, und bie fehe 
ſchoͤne, Foftbare Reutzeuge aufbehalten werden, 


Das große Dpernbaus ftehet auffer ver 
Stadt dem Schloffe gegen über. Das Theater ift 
von ungewöhnlicher Größe und Staͤrke. Es 
übertrift das Stuttgarter, und foll das gröfte 
Teutſchlands ſeyn. Bey großen Opern ift ſchon 
dfterd eine Kompagnie Reuter, von go Pferden, 
auf ihm erſchienen. Die Dekorationen und die 
Erleuchtung find fehr ſchoͤn. 


Zwifhen dem Stuttgarter und: Aldinger‘ - 
Thore ift der Sallon. Hier ift eine ungemein‘ 
fchöne Abwechfelung und Mannigfaltigleit von 
Alleen» Bufchwäldchen, Irrgaͤngen, kleinen 
Gärtchen, bedeckten Gängen, Häuschen, Ter⸗ 
‚saffen. Auch fieher man hier. ein-ganz von grls: 
nem Bufchwerf errichteted Theater. 


De Stadt Ludwigsburg hat ihr Daſeyhn 
dem Schloffe, dad der Herzog Eberhard Ludwig 
1704 anfangen ließ, zu danken. Bor diefer Zeit 
ftanden bier, drey, dem SKirchengute gehörige 
Höfe, welche Erlachhof, Fuchshof und Schaafs 
bof hieſſen. In dem Erlachhofe ließ fih, aus 
Gelegenheit der Jagden, ber Herzog Eberhard 
Ludwig 1697 einige Zimmer einrichten. Nach 
einigen Jahren ließ der Herzog bier. ein Jagd⸗ 
fihloß bauen, weldyem er den 11 Mai 1704 
ben Namen Ludwigsburg Hab» Sin den nachs 
folgenden Jahren ließ er dad Schloß vergröfern. 

Es 
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Es ſiedelten ſich da einige Wirthe und Hofbes 
dienten an, und bauten diejenige Baracken, die 
noch heut zu Tage in der Naͤhe des Schloſſes 
ſtehen, und dieſer herrlich ſchͤnen Stadt den 
Vorzug benehmen ganz ſchoͤn zu ſeyn. Der 
Herzog entſchloß ſich hier eine Stadt entſtehen 
zu laſſen. Er ertheilte ihr 1715, 1718, 1720, 
1722 und 1724 ſchoͤne Privilegien. Der Grund, 
auf dem die Stadt, ihre Alleen und Guͤter lies 
gen, gehdrte gröftentheild dem Kirchengute. Dee 
wegen macht bie geiftliche Kammer noch große 
Sorderungen an die weltliche. 


Obgleich die Privilegien im Druck erfchienen, 
fo verfprachen fih nur wenige Perfonen Beftand 
von diefer neuen Stadt, Der Anbau gieng — 
nah den Wbfichten  ded Herzog — nicht 
fehnell genug. Die meiften Städte und enter, 
Hofbedienten und Kanzleyräthe mußten auf ihre 
Koften Häufer bauen, damit ed bald das Anfes 
ben einer Stadt gewinnen möchte. Keisler vers 
glich die Stadt einer großen Strecke Landes, wo 
einzelne Höfe nahe beyfammen ftehen, 


Endlich bildeten fih einige Straßen, Plaͤze 
und Spaziergänge. Dieſe hatten wohl fchöne 
Häufer, Paläfte und Bäume, aber Feine Mens 
fhen. Der Herzog bemühete fi) umfonft, lud 
ein, gab Privilegien, Freyheiten, Geld, Holz 
und Steine, Er verlegte den ganzen Hof, feis 
ne Soldaten, und den grdften Theil der Kanz⸗ 
ley dahin, Und mit alle dem war bie Anzahl. 
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alter Menſchen 1730 doch nur 4224 ſtark. 
Schon 1718 machte der Herzog. die Stadt zur- 
Kefidenz und dritten Hauptſtadt. Er ertheilte 
ihr gleiche Rechte. mit den zwo erften Hauprftads 
ten. Ihre Abgeordneten befamen Sig und Stim⸗ 
me im engern Ansſchuß. Ein Oberoogt, Stadt⸗ 
magiftrat und Geiftlichen kamen dahin. P 


Die Pläge erhielten, die fich. anfindelnden 
Einwohner umfonft, auch Holz, Sand und Stei⸗ 
ne, wieviel ſie wollten. Sie erhielten Freyheiten 
von allen Abgaben auf zwanzig Jahre. Allein 
Ludwigsburg bewies eben ſo, wie Berlin, daß 
ſich der Anbau einer neuen Stadt nicht ſo erzwin⸗ 
gen laſſe. Karl Alexander zog Hof und Kanz⸗ 
ley wieder nach Stuttgart. Die Stadt wurde 
ſo arm, als Berlin wirklich noch iſt. 


Der Herzog Eberhard Ludwig verordnete 
zwar in ſeinem Teſtamente vom 11 Februar 
1732: „daß feine Nachfolger, die zu feined Na⸗ 
mens Gedächtniß erbaute Reſidenz nicht unausges 
baut liegen laſſen, fondern fie allein die beſtaͤndi⸗ 
ge Reſidenz, aller regierenden Herzoge zu Wirtem⸗ 
berg ſeyn und bleiben, alle Kollegien und Bal⸗ 
leyen niemals herausgezogen und auderswohin vers 
ſetzt, ſondern vielmehr Stadt und Schloß nach 
dem gemachten Plan ausgebaut werden ſolle. = 
Sobald aber Karl Alexander zur Regierung 
Fam, fo verlohr die Stadt den Hof und Kanz⸗ 
ley wieder, Sie hatte 1734 nur noch 2343 
Menfchen innerhalb iprer- Pfaͤhle. % 

J Die 
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Die von dem Herzoge Eberhard Ludwig ber 
Stadt geſchenkten Privilegien, wurden ſowohl von 
Herzoge Karl Alerander, vom 31 Jenner 1737 dB. 
won dem Herrn Herzöge Karl, den 9 Dezember 
1752, wenige Punkten ausgenommen, beftättigt, 
Alles dieſes aber konnte zur wahren Aufnahme 
der Stadt wenig beytragen, Denn es fehlte ihr 
das Leben, es fehlten Menichen, amd felbft dem 
wenigen, die Da waren, fehlte Nahrung. Sp 
hinterließ der Herzog Eberhard Ludwig Diefe nom 
ihm gegründete Stadt, in einem nahrungsloſen 
Zuftande, dem erft unser der Regierung Rarls 
abgeholfen wurde. Karl vergrößerse die Stadt 
nicht nur, fondern er gabihr erfimehr wahres Leben. 
Er ließ die fchdne Karlöftraße anlegen, Die zu 
einer Seite gleich hohe Häufer, zur andern 
Schöne Allen Hat, und non einer anfehnlicen - 
Ränge if. Die Straßen, die faſt nicht zu ben 
wandeln waren, kieß der Herzog ſchoͤn pflaſtern, 
and Die Stadt ummauern. Die Porzelans und 
andere Fabriken wurden Dahin verlegt. 


Als der Hof und der groͤſte Theil der Be⸗ 
fabung «775 weg 309, verlohr die Stadt wies 
der zwey dristel ihrer Volksmenge. Diefer Cats 
völkerung abzuhelfen, erhielte die Stadt den 23 
Dezember 1779 das PDrivilegium: „daß diejeni⸗ 
gem von Adel, oder amdere Leute von Stande, 
die ſich in Diefer Stadt niederlaſſen wollten, wicht 
nur eine vorzüglihe Wehondlung, ſondern 
auch die Befreyung von allen Stadtabgaben, 
dad Privilegium Zori, nad ihrem Stande, bie 
| De Abzugs⸗ 
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| Abzugsfreyheit, das Recht der Pribattheilung und 


andern Wohlthaten genieſſen ſoͤllen. Den Fabri⸗ 


ken und Manufakturen, die ſich hier niederlaſſen 


wollen, ſind vortheilhafte Privilegien geſichert 
worden. 


Dieſe Freyheiten verſchaften der Stadt ſchon 
beträchtliche Vortheile. Einige Fabriken und vies 
le Fremde ließen ſich hier nieder. Die Volks—⸗ 
menge nahm wieder zu. Es ift zu hoffen, daß 


dieſe ſchoͤne Stadt, die wegen ihrer fchönen La⸗ 


ge,  Regelmäßigfeit, guten Einrichtung ihrer 
Gebäude, angenehmen Mannigfaltigkeit der Spas 


ziergaͤnge, Gelegenheit fih Vergnügen zu machen, 


Höflichkeit und ungezwungenen Betragens ihrer 
Einwohner , und wohlfeiler Lebensunterhalts ein, 
nach allen Theilen, vortheilhafter Aufenthalt‘ ift, 


- in einen blühendern Zuftand kommen werde, als 


fie biöher geweſen iſt. F Er * 


Das Wapen der Stadt, iſt die im herzog⸗ 
lichen Wapen ſtehende, Reichsſturmfahne. Unter 
ihr ſtehet die Jahrzahl 1718, und uͤber ihr die 
durchſchlungenen Buchſtaben EL. Auf den Land⸗ 
tagen hat fie unter den Städten allezeit die dritte 
Stelle, j en j 

Das Amt Ludwigsburg ift mit ſchoͤ⸗ 
nen Dörfern, Alleen, Fruchtfeldern, Weinbers 
gen angefült. Es ift fehr fruchtbar und beftes 


het aus 15 Pfarren, | 


3) Afperg ift ein ſchoͤner Warktflecken, bey der 
detu.ng Aſperg, zwiſchen Ludwigsburg und 
Groͤniu⸗ 


— — 
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Gloͤningen. Er hat 1064 Einwohner und iſt 


ums Jahr 1450 erbauet worden. Aſperg hat 
3 und Stimme “u den Landtagen, | 


er Die ſchone — Aſperg liegn auf —— 
Mit Wein bebauten, Berge, der ſich am Ende 
des Fleckens Aſperg zu erheben anfängt. Sie 
hieß vorzeiten Richtenberg, und hat ihren 
gegenwärtigen Namen von dem alten abgegan⸗ 
genen Staͤdtchen Aſperg. Dieiehmaligen Bes 
zzer waren eine Linie aus der Familie. der Pfalz⸗ 
grafen von Tübingen, Graf Wilhelm von Tuͤ⸗ 
: Hingen war 12281, Befiger: diefer Grafſchaft. 
. Sein Sohn Ulridyserbre. ſie, und nannte fich 
zuerft einen Grafen von Afperg. »  Ulrich6 Sohn, 
eben dieſes Namens, . verkaufte die Grafſchaft 
Aſperg ‚1308 an den Grafen⸗ ai zu 
. Wirtenberg, ; —R | I 


- Die — iR we die Auſſenwerre — 
nommen — nach alter Art befeſtigt. Einehohe, 
dicke, an vielen Orten doppelte Mauer, mit ein⸗ 
gefihnittenen Schießfharten, die "durch ſtarke 
Thuͤrme beftrichen wird, und ausgemauerte Gras 
ber, find die Befeftigungen Aſpergs. Der Gras 
ben wird durch Kaſematten vercheidigt. Die 
Figur der Feftung ift ein Dreyer, deſſen eine 
Epige abgerundet -ift . In der mitternächtlichen 
Eeite ift dad Thor, Zu ihm führer eine Aufziehs 
bruͤcke. Es iſt durch einen halben Mond ges 
deckt. DW. ganze Berg kann von des Feſtung, 
RR, © 2 deren 
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deren Mauern, bis an den Rand deſſelben ges 
ben, beſchoſſen werden. Auf der nordweftlichen 
Seite iſt, zur DVertheidigung des Berges, ein 
Hornwerk angelegt, deſſen Kourtine 1781 wie⸗ 
der hergeſtellt worden iſt. Diefe | bat ein Ravelin 

vor ſich welches das Thor deckt. Die Feftung ift 
alſo nicht, wie Buͤſching ſchreibt, in keinem ſon⸗ 
derlichen Defenſionsſtand. Au⸗ un ung Hart, 
ch gut — 


Das aufſerſte * an den Yuffenserfen 
wird das: Alexanderthor, das zweyte in der 
- Rurtine, das Wilhelmschor, — vom Hers 
zoge MWilhelm Ludwig, deſſen, Name nebft der 
Zahrzahl 1675: darüber ſtehet — und dad ins 
nerfte Thor der Feſtung, das Aarlschor ges 
nannt. Unter dem vormaligen Kommandanten 
von Riegeor hat die Feſtung viel gewonnen, Die 
Feſtungswerke und innern Gebaͤude wurden erueu⸗ 
ert, verſchoͤnert, ver Wall mit Baͤumen und Ka⸗ 
nonen beſetzt, und zu einem angenehmen Spa⸗ 
ziergange gemacht, von welchem man eine rei« 
zende Ausſicht über einen Theil bed Bandes hat, 
Beſonders ift „die Ausficht, die man von dem 
fogenannten.. Belvedere. hat, : das. Nieger am 
höchften Orte der Feſtang anlegen ließ, ganz 
vortreflih. Die 'innern Gebäude find alle groß 
und anfehnlih» Sie liegen tief, -fo daß man von 
auffen Faum die Dächer ſiehet. In der Kirche 
ſind einige auögegrabenen Alterthuͤmer und die 
Trümmer einer zerfprungenen eifernen Kanone. 
Piefe zerfprang in viele ———— und toͤdtete von 

den 
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den Umftehenden niemand. Die Feftung bat eis 
ne ſchoͤne zahlreiche Artillerie von metallenem Ges 
fhüge, und ein ganzes Regiment Infanterie zur 
Beſatzung, das feinen eigenen Prediger hat. Auf 
der Feftung find 1074 Menfchen, meijt — 
ten und ihre Angehoͤrigen. 


In die Feſtung Übunen 2000 Mann aufs 
genommen werden. Sie kann zwar feinen ins 
Land-dringenden Feind aufhalten, aber doch dem, 
im Lande liegenden, Feinde vielen Schaden thun— 
1519 ift fie vom ſchwaͤbiſchen Bunde, nad) einef 
hlechten Gegenwehr des Kommandanten -von 

eifchach. eingenommen worden. Die verbüns 
beten Fuͤrſten, Ulrich und Philipp, eroberten ſie 
1534 wieder, Die Belagerung dauerte: kurze 
Zeit. Der bey Laufen verwundere Pfalzgraf 
Philipp hatte flch nach Aſperg geflüchtet. Den 
5 Jun. 1534 gieng die Feftung an die Zürften 
über. Philipp war ihr Gefangener, und mußte 
fihwören ſechs Monate nicht wider fie 'zu dienen. 
Die Spanier und Kaiferlichen bekamen die Fe⸗ 
ſtung 1547 durch den Heilbronner Vertrag ein. 
&ie behielten fie bis 1551. 1635 eroberten fie 
die Kaiferlichen mit dem Archiv und fürftlichen 
Silbergeſchirr. 2638 ift fie dem Herzoge Eber⸗ 
hard IIE wieder abgetreten worden. Aber ſchon 
ben ıı Zul. 1647 nahmen. fie die Kaiferlichen 
wieder in Befig, und behielten fle bis zum wefts 
phälifchen Frieden. Der Herzog, Eberhard HE 
ließ die Seftung beffer befeftigen. Es rettete fie 
aber nicht, ° 1688 nahmen fie die Franzoſen durch 
63 Alkkord 
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Alkord ein. Eben dieſe bemaͤchtigten ſich der Fe⸗ 
ſtung 1693 wieder. In dieſen Eroberungen und 
Beſitznehmungen hat ſie jederzeit viel erlitten. 


3) Rornweftbeim;; iſt ein Pfarrdorf in einer 
fruchtbaren Gegend, von 1045 Einwohnern. 
4) Boheneck, if ein Pfarrdorf. am Nekar von 
427 Einwohnern. Sn feiner Nähe ſtehen, in 
einem Weinberge, die Trümmer eines alten 
Dergfchloffes. Diefer Ort ſchickt mit Nekarwei⸗ 
Dingen einen Deputirten zu den Landtagen. 


5) Nekarweihingen „iſt ein Pfarrdorf am 
Nekar, über den hier eine Schiffbruͤcke von 11 
Schiffen fuͤhret. Das Dorf hat 748 Einwohner. 


6) Pflugfelden, if ein Pfarrdorf von 218 
Einwohnern. | TE 
7) Osweil, ift ein Pfarrdorf von 331 Einwoh⸗ 
mern. Hier hat das herzogliche Haus Wirreniz 
berg das Wildfangsrecht. Von Osweil ſchrieb 
ſich eine alte adeliche Familie, die 1378 etlo⸗ 
ſchen iſt. Pe | 
8) Aldingen, ift ein Pfarrdorf von 807 Sees 
len, unter welchen 36 Juden find, Es gehdrs 
te vorzeiten zur Graffchaft Afperg. Graf Us 
sich von Afperg belehnte 1278 Walthern von 
Kaltenthal damit. Nachdem die Grafſchaft 
Aſperg an Wirtemberg gekommen, ſo trugen es 
die von Kaltenthal von den Grafen und Herzo⸗ 
gen zu Wirtemberg zu Lehen. Nach Erloͤſchung 
des maͤnnlichen Stamms, dieſer Linie, fiel es 
2747 als ein erdfneres Lehen heim, y 
| | Ä | 9 
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9) Egolsheim, iſt ein Pfarrdorf von 472 
Einwohnern. Eine ſchoͤne vierfache Allee fuͤhrt 
von hier nach Ludwigsburg, und nach dem, 
eine Viertelſtunde davon entlegenen, ſehr arti⸗ 
gen, Luſtſchloͤßchen, welches das Seehaus 
genannt wird. Das Schloͤßchen iſt von Stein, 
klein, aber ſehr artig gebaut. - Auf dem Mits 
telpunfte ift eine Kuppel. Der obere Theil des 
Gebäudes ift mit Statuen befegt. Um das 
Schlößchen ber, war ein großer See, der jeßt 
ausgetrocknet iſt. 


10) Moͤglingen, iſt ein Pfarrdorf von 757 . 
Einwohnern. 


11) Zuffenhauſen, iſt ein Pfarrdorf * 849 
Einwohnern. 


12) Poppenweiler, ift ein Pfarrdorf, dad 816 
Einwohner hat. 


13) Benningen, ift ein Pfarrdorf am Nekar 
von 717 Einwohnern. Hier wurden 1597 die 
Mauern und Waſſerleitungen einer roͤmſchen 
Stadt — Sicca Veneria ſoll ſie ge⸗ 
heiſſen haben — ausgegraben. Dieſen Nas 
men ſoll ein 1583 gefundener Stein beweifen, 
In den nahen Weinbergen findet man Münzen, 
Urnen und andere Alterthiimer. Ein heidnia 
{her Altar und viele Begräbniffe find hier ent⸗ 
dedt worden. - Die Gegend, wo bie Stadt 
Sicca Deneria fol geftanden haben heiſ⸗ 
ſet noch jetzt die Burg. 


J — 
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14) Zeutingsheim, iſt ein von Knieſtedtſches 
Pfarrdorf und wirtembergſches Lehen, das 689 
Einwohnet hat. | | 

35) Beibingen, iſt ein Pfarrderf am Nekar 
von 297 Einwohnern. An diejem Orte haben 

auch die von Gemmingen Antheil. Der wirs 

’ gembergfche Antheil gehört zu den Aammers 
ſcſchreibereyguͤtern. 


Die Landſtaͤdte und ihre Aemter. 


Sy die Geographie mit der Geſchichte enge 

I verbunden iſt, und ed im Ganzen die 
ſchnelle Ueberficht erleichtert, wenn man Wirtems 
bergs werdende Größe betrachten will, fo kann 
man mit Sattler die Städte und Nemter, der 
. Zeitfolge nah, — wie fie an Wirtemberg ges 


- "Zommen — lefen. Aber. auch diefe Ordmung hat 


feiire Unbequemlichteit. Manche Städte haben unter 
fi) Verbindung, manche gehören wegen ihrer 
Lage zufammen. Go muß man oft von einer 
Grenze des Landes bis zur andern hipfen, 
kommt vom Schwarzwalde ind Unterlaud und 
von Heidenheim fchnell nach Hohentwiel, — 


Die fünf erſtere Landftädte gehörten, ſchon 
zu der Zeit zu Wirtemberg, zu welcher die Ges 
fehichte des Landes, mit Zuverficht nicht hinauf 
ſteigt. Man weiß alfo weder von ihrem Urs 
ſprung noch von ihrer Erwerbung etwas zu bes 

ſtimmen. | | 


Die 


Rannftatt. 282 


Die Städte haben Feinen Rang umter fih, 
wie in Schweden, felbft auf den Landtagen iſt 
ihr Rang nicht feſtgeſetzt. Nur die drey Haupt⸗ 
ſtaͤdte haben einen beftimmten Rang. 


5) Die Stadt und das Amt 
Kannftatt. 


ine Stunde von Stuttgart liegt an den Ufern 

des Nekars, im einer fehbnen, fruchtbaren 
Gegend, die alte Stade Rannſtatt. Un dem 
entgegengefeßten Ufer des Nekars liegt eine klei⸗ 
ne mwohlgebaute Vorſtadt. Dieſe beyden Theile 
verbinder eine hölzerne Bruͤcke auf ſteinernen 
Pfeilern von ro Jochen. Die Stadt iſt gung 
von alter Bauart. Sie bar aber doch einige 
gute Haͤuſer. Ihre Straßen find enge, und 
die Haupsfiraße macht ein duschlaufender Bach, 
immer kothig. 


Kannſtatt hat Sitz und Stimme auf den 
Landtagen, eine Spezialjuperinsendentur, eine 
Tobaksfabrik, eine Kottundruderey „ ein heilfames 
Bad, viele Sauerbronnenquellen, vier Thore, 
2622 Einwohner, und ein Reichöpoftamt. Der 
Kaiſer Karl V legte bier fchou eine Poft an. 
Die Stadt wird wegen ihrer Lage fir einen flare 
Ten Paß gehalten, fie ift aber nicht befeitigt. 


Das bier 'entfpringende Sulzwaſſer hat 
drey Quellen an verfchievenen Orten. Es ft 
rdthlicht, und überzieht mit diefer Farbe Steine 
and Holz, Der Sauerbrunnen hat viele Due. 

S5 len 
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len. in ‚der hieſigen Gegend, deren jede von der 
andern in etwas unterfchieden. ift. — 


Die Landgerichte der Grafen von Wirtem⸗ 
berg ſind bey der Stadt Kannſtatt unter freyem 
Himmel gehalten worden. Die alte Geſchichte 
der Stadt, und ihre Erwerbung iſt nicht bekannt. 
1287 ift fie vom Kaiſer Rudolf I fehr beſchaͤ⸗ 
digt worden. Die drey in ihrer Nähe geflander 
nen Schlöffer Drie, Altenburg, und erg 
ließ diefer Kaifer zerftdren. 1635 flarben 1500 
Menfchen an der Peſt. 1700 find hier, nahe 
bey der Stadt, 'verfteinerfe Knochen, großer und 
‚Heiner Thiere ausgegraben ‚auch diefe felbft in, 
mit Pulver gefprengten, Felfen gefunden wors 
den. Won diefen Knochen find noch im Naturas 
lienfabinete zu Stuttgart zu fehen. Auch find 
bier einige Mauern von einem römfchen Gebaus 
de, und 1750 Gräber und Menfchenfnocdhen ges 
funden worden. 


Eine Biertelfiunde von der Stadt, an Dee 
Landftraße gegen Weiblingen, fteheteine fehr alte 
Kirche, welche die Ufkirche genannt wird, 
Eie foll ihren Namen, von einem nun zerftörs 
ten Dorfe erhalten haben, das in diefer Gegend 
geftanden hat. Zu diefer Kirche, wo die Stadt 
ihren Begräbnißplag hat, und moch viele alte 
Grabmale zu fehen find, führe ein fchöner, mit 
platten Steinen belegter Weg, und eine Allee 
von Papeln. Das innere der Kirche ift ganz 
Yurwültet, | 
w | =; Nabe 
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Nahe dabey finden ſich ‚in einem Steinbrus 
che von Kaltfteinen, verfteinerte Pflanzen, ganze 
Lagen von Blättern, Holz; Mood, Schnecken. 
Bey dem GSteinbrechen haben 1785 die Arbeis 
ter, tief unter den Steinen, ein altes ausge— 
‚Mmauerted Grab gefunden, in welchem zween 
Menſchenkoͤrper, deren Köpfe. auf einem vieredis 
gen rau gebauenen Sandftein, lagen, und ‚unters 
ſchiedliche Alterthämer entdedt werden find. Von 
bier aus, den. Strom. hinab, ift der Nekar fchifs 
bar. Der Krahn it 1735 wieder in —— 
sen Stand geſtellt worden. 


Das Amt KRannſtatt iſt ſehr fruchtbar 
an vortreflichen Weinen, Fruͤchten, Obſt. Es 
enthaͤlt 12 Pfarren. 


1) Rommelshaufen, iſt ein xſarnorf von 
907 Einwohnern. 

2) Obertuͤrkheim, iſt ein Pfarrdorf von — 
Einwohnern. 

3) Uhlbach, if ‚ein Pforrderf in einem ſehr 
tiefen engen Thale. An den Bergen waͤchſet 
fehr guter Wein, PIE Ä 
Das Dörfhen Rothenberc, das :eine 
‚ modern gebaute Kirche. hat, . gehört als ein 

Filial nach Uhlbach. Dieß Kirchſpial hat 1060 
Einwohner. 

4) Rohracker, iſt ein Pfarrdorf zwiſchen ſehr 
hohen Bergen, das 569 Einwohner hat. 

5) Gedelfingen, iſt ein Pfarrdorf, von 779 
Einwohnern, 

Das 
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Das ehmalige Frauenkloſter Weil, Domis 
mnikanerordens, liegt nahe bey der Reichsftabt 

Eßlingen. Es hat 40 Einwohner. Sn einem 
der Heinen Kriege, die Eflingen dfterd mit 
den Grafen von Wirtemberg hatte, iſt ed 1448 
von diefer Stadt zerftört worden. Es follen 
zu biefer Zeit 130 Schweftern im Klofter ges 
weien ſeyn. Es wurde zwar wieder gebaut‘, 
aber 1525 von den aufrührifchen Bauern ganz 
verwuͤſtet, und nicht mehr gebaut. 


6) Wangen, if ein Pfarrdorf, von 684 Eine 
wohnern. - 

7) Untertuͤrkheim, ift ein ſchon gebauter 
Marktflecken am Nekar, det 1213 Einwohner 
bat. 

5) Selbach, it ein großes, ſchones Pfarrdorf 
von 2156 Einwohnern. Der hier wachſende 

Wein iſt ſehr gut. Die 1779 neu und ſchoͤn 
gebaute Kirche, iſt mit hohen Mauern, Thuͤr⸗ 
men und einem Waflergraben befeftigt. Eine 
lange Erfahrung hat gezeigt, daß diefer Ort 
dftern epidemifchen Krankheiten unterworfen 
ſey. 

9) Muͤnſter, iſt ein Pfarrdorf am Nekar von 

295 Einwohnern. 


10) Schmieden, iſt ein Pfarrdorf, das 546 
Einwohner enthaͤlt. 


11) Weil, mit dem Zunamen das Dorf, iſt ein 
Pfarrdotf, von 863 Einwohnern, ’ 


12) 
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22) Sofen, ift ein rbmifchkatholifches Pfarrdorf 
und Kammergut am Nekar. Hier waren bis 

' 1783 bie Zdglinge des Militärwaifenhaufes. 

Aus den Trümmern des alten Schloffes, das 
auf einer Anhöhe am Nekar fland, ift 1783 
eine Kitche gebaut worben. 


Das Stammſchloß Wirtemberg, von dem 
bad Land den Namen bat, liegt nicht weit vom 
Nekar, und dem Fleden Untertürfheim, auf eis 
nem hohen, an Wein fruchtbaren Berge. Es 
war die Reſidenz der Grafen von Wirtemberg 
bis auf 1320. Es ift einigemal zerftört wor⸗ 
ben. "Dad Schloß, welches allezeit wieder ge⸗ 
baut worden, ift von Stein. Es ift Hein, und 
bad innere nicht mehr in wohnbarem Stande, 
‚Drey hohe und dide Mauern, deren immer eine 
bie. andere einfchließt, . umgeben ed. Um 
die leute - Mauer ift ein Graben, und eine 
Art von Wall gezogen. An dem Berge findet 
man Marmor, ! | 


.6) Die Stadt und das Amt Weiblingen. 


Sie Heine alte Stadt Weiblingen liegt an 
er der Kemfe, auf einem: bergigem Boden, 
Sie hat Sig und Stimme auf den Landtagen, 
eine Spezialfuperintendentur, zwo Kirchen, 1991 
Einwohner und eine Kleine Vorſtadt. Um dad 
Sahr 1253 gehörte die Stade fchon zu Wirtems 
berg. Zu Kriegszeiten, befonders im Zojährigen 
Kriege, hat fie viel erlitten. Sie wurde da faft 
ganz ihrer Einwohner berandt, Die umliegende 
F Gegend 
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Gegend iſt reich an Alterthuͤmern geröefen, AR 

man von der ehmaligen Größe der Stadt fagt, 

find Traͤumereyen, die nicht bewiefen. werden 

—— 

Das Amt Weiblingen hat Fechtforen 
Boden, ——— und Weinbau. Es enthält 8 
Pfarren. 

1) Korb, iſt ein Pfarkdorf von 946 Einnoh 

nern. 

2) Hohenaker, if eln Pfarrdorf von 420 Ein⸗ 
wohnern. 

3) egnach, iſt ein Pfarrdorf von 307 Ein 

wohnern. 

4) Yleksrrems, iR ein Pfarrdorf: bey dem Aue 
ſammenfluſſe ded Nekats und der Remſe. Es 
hat 505 Einwohner. Die ehmalige Burg: 
:.Reme, wovon fi) die Familie von: Rems nann⸗ 
nannte, iſt zerjtdrt, Fi; 

5) Nekargroͤningen, iſt ein — von. 
362 Einwohnern, 

2 Neuenſtatt „ iſt ein ummauertes Pando 
900.598 Einwohnern. — 7 

2 Beinſtein, ift ein Pfarrdorf von PR Ein⸗ 
wohnern. 

8) Bitrenfeld, tft ein pfarrdorf von 755 

Einwohnern. 

| Rleinheppach, iſt ein Dorf von 330 Sins 

wohnen, Es iſt nach Großheppach im Amte 

ee eingepfarrt. 


J Die 
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7) Die Stadt und das Amt 
‘ Schorndorf. 


Sta am Fluffe Remfe, im davon genanns 
ten Remſethal, liegt in einer fehr fruchts 
baren und fchönen Gegend, die wohlgebaute und 
fefte Stadt Schorndorf. Obgleich ihre Strafe 
fen nicht ganz regelmäßig angelegt find, fo machen: 
doch die anfehnlichen dffentlichen Gebäude, und 
fhöne Privathäufer, fie zu einer der fchönften, - 
Städte des Herzogthums. Der Marktplatz ift 
ganz regulär, Die Stadt hat vom Wein, und 
dem umliegenden fruchtbaren Boden, gute Nahe 
rung. Die biefige Lebensart, ift uncer allen 
Landftädtchen des Herzogthums, am wenigften 
kleinſtaͤdtiſch. Man fchreibt den guten Ton, ber: 
bier herrfcht, einem Regiment zu, das lange, hier 
in Befagung gelegen. Der Herzog Ulrich bes: 
feftigte, nach .dver Einnahme feines: Landes, diefe 
Stadt 1538., Der. Herzog Chriſtof erneuerte 
die Befeftigung 1560. Sie befteher aus Maus 
ern, Thuͤrmen und einem Graben, welde ein‘ 
hoher Wall, mit einem zweyten Graben umgiebt, 
Die Futtermauern des Walles, die Kafematten, 
‚und Minen, die weit ins Feld hinausgehen ‚ 
find von fchönen "Quadern gebaut. Alle Diefe 
Gewölbe find troden Der Wallgang ift mir 
Bäumen beſetzt, und wegen der. ſchoͤnen Ausficht, 
in die angenehme umliegende Gegend ein reizen: 
der Spaziergang. Der Wall hat:vier Baſtions, 
in deren drey, die Thore find. Dieſe find mie 
Kanonen bejegt, Viele Kanonen, ohne Laffe— 

ten, 
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ten liegen, theils ſchon halb in die Erde geſun⸗ 
fen, auf dem Walle umher. Die Bruftwehr hat 
Einſchnitte für die Kanonen. Der Graben wird 
durch niedrige Fafemattirte Brillen vertheidigt, und 
Kann aud der Remfe angefüllt werden. Da der 
Hauptwall bios, und ohne Auſſenwerke ift, fo ift 
diefe Befeftigung für die gegenwärtige Zeit, vom. 
Feiner großen Bedeutung. | | 


Das Schloß if alt, mit: Thärmen und 
einen Waflergraben befeſtigt. | 

nie Kirche würde recht fchön fenn, wenn 
fie nicht, befonders der Kor, mit einer ſo elenden 
Malerey bekleckt waͤre. 


Das Rathhaus iſt von auſſen und innen 
wohl gebaut. Die Rathsſtube iſt ganz im Abde⸗ 
ritiſchen Geſchmacke bemalt. Man ſollte glau⸗ 
ben. Wieland hätte hier feine Schilderung des 
Marhhaufes von Aboera entworfen. er 


Die Stadt hat 3189 Einwohner, eine Spe⸗ 

gialfuperintendentur, ig amd Stimme auf dem 
Sandtagen, und vor dem mittlern Thore eine 
kleine Vorftadt. Hier werden viele wollene Tep⸗ 
piche und Pferdedecken gemacht. | 


Schorndorf if oft belagert und eingenommen 
worden. 1519 nahm fie der ſchwaͤbiſche Bund 
und 1534 wieder der Herzog Ulrich ein. 1547 
iſt fie den Spaniern durch deu Heilbronner Ver⸗ 
trag eingegeven worden, welche ſie bis 1551 bes 
ſetzt hiellen. 1031 und 1034 belagerien und 

eroberten 
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eroberten die Kaiferlichen die Stadt. Durch das 
heftige Bombardement der legten‘ Welagerung , 
gieng die ganze Stadt, bid auf wenige Häufer zu 
Grunde, 1646 eroberte fie der Marſchall vor: 
Zurenne. 16088 und 1693 ſcheiterte die fran⸗ 
zoͤſiſche Tapferkeit vor dieſer Feſtung. Das erſte⸗ 
mal wurde fie Durch die Entſchloſſenheit der Wets 
ber gerettet. Der Moröbrenner Melak, der bie 
Stadt ſchon zu haben, und nur überfalfen zu dürs 
fen glaubte, wurde hier von Bürgern und Meis 
bern abgetrieben. Did anderemal erhielt fie der 
fapfere Kommandant von Somaripa und feine 
braven Dragoner. 8000 Pr eroberten 
die Stadt 1707, 


Unter Ulrichs Regierung 1514 — in dieſem 
Amte ein gefaͤhrlicher Aufſtand der Bauern. 1743 
verlohr die Stadt faſt die Helfte ihrer Gebaͤude 
durch Feuer. 


Die Stadt hat ſchdne Epoziergkuge; Yufs 
fer dem Walle, und einer Allee, die. um bie ganze 
Stadt: führer, iſt noch gegen dem Dorfe Winters 
bach, zwifhen dem Ufer der Nemfe, und ver 


Landſtraße, ein großer, mit fruchtbaren Bäumen, 


alleenweife befester Platz, welcher der Daums 
waſen genannt wird, 


Das ſchoͤne fruchtbare Amt Schorndorf > 
enthält 18 Pfarren, Es iſt daB beftbevölfertfte 
im Herzpgthume., Warum es aber unter. einem 


fo ſchͤnen Himmel, und auf fo fruchtbarem Boa 


”. fo viele, unyverhaͤltnißmaͤßig viele, ſimpel⸗ 
J hafte 


* 
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bafte Menfchen giebt? ; verdiente eine mebizinis. 
ſche Unterfuhung. Beſonders reich an der Gats 
tung diefer Leute, iſt — feit langen Jahren — 
der Marktfleden Beutelſpach. Sollte die Urfache 
wohl im Mißbrauche des Weins liegen? 


3) Winterbad), iftein Pfarrdorf am der Remſe 

zu deſſen Kirchfpieldie Dörfer Hebſak und Wei⸗ 
ler, welches letztere als eine Pfarre verfehen 

wird, und noch einige geringere Orte gehören. 

Es enchält 2927 Seelen. 

Das ſchdne Schloß Engelberg, das der Forſt⸗ 

meiſter des Schorndorfer Forſtes bewohnt, liegt 
nahe dabey auf einem Berge, 


2) Gersdftetten, if ein Pfarrdorf und Kirche 
ſpiel von 1.183 Seelen. 


Gruonbach, iſt ein Handef von 2054 
Seelen, E 


4) Grosheppach, ift ein Pfarrdorf, daB gus 
"ten Weinwachs und 1073 Einwohner bat. 


3) Beutelfpach, ift ein Marftfleden, am klei⸗ 
. nen Fluffe-Beutel, . von 1305 Einwohnern. 
.; Die alte Kirche diefes Orts, hat ein ſchaͤtzbares 
Alterthum, einen Grabftein, bey dem Taufe 
fteine, auf dem dad wirtembergfche Wapen, 
— das ’ältefte, das bis auf unfre Zeiten ges 
Fommen ift — ſtehet. Es ift ohne Junſchrift. 
Die drey Hirfchgeweihe haben nur drey Ende; 

fo führten die alten Grafen dieſes Wapen. Der 
Schild iſt ein Dreyeck ‚gegen die Spige etwas 

| abge⸗ 
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abgerundet, und auf die eine Ehre geneigt. 
Der Helm ſtehet auf der einen Ede des Schil— 
des, ohne Helmbdede, und ift ganz gefchloffen, 
Yuf dem Helme fteht das Jaͤgerhorn, aus defs 
‚ fen Mündung eine Kilie herfürragt, 


Eine Viertelftunde von Beutelſpach, erhebt ſich 
ein hoher Berg, der Rappelberg nwo die 
alte Grafen von Wirtemberg eine Burg und ihr 
Begraͤbniß hatten. Konrad von Weinſperg 
zerſtbrte die Begraͤbniſſe 1309, deßwegen find 
fie nach Stuttgart verlegt worden. Won der 
Burg haben die Bauern feinen Stein auf dem 
andern gelaffen, auch das Fundament audgea 
“ graben, und zu Weinbergen umgefchaffen, daß 
von diefem alten Schloffe Feine Spur mehr zu 
fehen iſt. Auch der alte Feigenbaum beflen 
Arufius gedachte, und der zwey Jahrhunderte 
Srüchte getragen, ift vernichtet, Des ehmalis 
gen hiefigen Stiftes, ift bey der Stadt Sn. 
gart gedacht worden, | 


6) Schnaich, if ein Pfarrdorf von 1305 Ein⸗ 
wohnern. In der hieſigen Kirche ſind noch viele 
alte ſchoͤne Gemälde auf Holz - 


7) Enderſpach, ift ein Pfartdorf von 857 

Einwohnern, 

8) Strümpfelbach, ift ein Pfarrdorf, von 

969 Einwohnern, 

9) Pliederhaufen, ift ein Pfarrdorf don 1005 
. Einwohnern, 
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10) Urbach, iſt ein Pfarrdorf und großes Kirch⸗ 
ſpiel von 2273 Seelen. Das ſehr alte, aus⸗ 
geſtorbene adeliche Geſchlecht von Urbach hat⸗ 
te von dieſem Orte den Namen. 


11) Saubersbronn, iſt ein vlarcor⸗ von 
544 Einwohnern. 

a2) Schornbach, if ein Pfarrdorf von 525 

Einwohnern. 

13) Ruderſperg, iſt ein Morttflecen von 2257 

Einwohnern. 

‚24) Hohengehren, iſt ein Pfarrdorf von 440 | 
Einwohnern, 

15) Hegenlohe iſt ein Pfarrdorf von 509 

Einwohnern. 

16) Baltmansweiler, iſt ein Pfarrdorf von 
507 Einwohnern. 

'ı7) Aichſchies, iſt ein Pfarrdoͤrfchen von 274 

=. Einwohnern, 

39 Eichelberg, ift ein, denen von Pr gehd⸗ 
riges, Pfarrdorf, von 986 Einwohnern. 


8) Die Stadt und das Amt Leonberg. 


ie Feine Stadt Leonberg liegt nahe am 
Fluͤßchen Glems, in dem ehmaligen Glems⸗ 

"sau. Sie hat ein Schloß, 1398 Einwohner, 
ein Oberforftamt/ und eine Spezialfuperintenden- 
” ur. Auf den Landtagen hat fie Sig und Stim⸗ 
me, Nad) der Nördlinger Schlacht , als das Land 
von hen kaiſerlichen Vdlkern eingennmmen worben 
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ift, fhenfte der Kaifer die Stadt-Leonberg dem 
General Gallas. _ Der weftphälifche Friede ſtell⸗ 
te fie wieder dem berzoglichen Haufe zu. Wu 
einem nahe liegenden Berge ftehet ein alter 
Wartthurm, Kinige Stunden von der Stadt, in 
einem, unter dem biefigen Forftamte ftehenden, 
Walde, find zween Seen, die der Pfaffenfee 
und Baͤrenſee heiffen. Der Bärenfee liegt zwis 
fhen zween ſchoͤnen, durch Terraffen fich erhebens 
ben, Hügeln, auf deren einem, ein Feines, ſehr 
niedliched, im römfchen Geſchmacke gebautes, fteis 
nerned Sagdfchlößchen ftehet. fu dem Gee find 
einige ungemein prächtige, mit Vergoldung und 
Bildhauerarbeit reich gezierte, Gondeln. Sos 
wohl diefe, als der See und die ganze Anlage 
wurden bey feyerlichen Jagden gebraucht. 


Das Amt Leonberg gehdrte vorzeiten grba 
ſtentheils zur Grafſchaft Afperg und ift mit ihe 
erfauft worden, Es beftehet aus 15 Pfarren. . 


| Das prächtige, weitläufige Luſtſchloß So⸗ 
lichde, das der Herr Herzog Karl erbauet hat, 
liegt eine Stunde von Leonberg, auf einem. hohen 
- Berge, von dem man. eine ſchoͤne Ausficht über 
einen großen Tpeil des Unterlandes hat. Dex 
‚ Drt, wo diefes Luftfchloß fieher, war ein Wald, 
der mit großer Mühe und Unkoſten audgereute 
und eben gemacht werben mußre, Der Platz * 
bey den fuͤnf Eichen. Fuͤnf große und dicke Ei⸗ 
chen ſtanden fo dichte beyfammen, daß fie iin dee 
Entfergung das Anfehen-eines Stamm hattemi 
8 - Die 
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Drey dieſer Eichen ſtehen noch. Um ſie her 
war ein erhoͤheter Platz zum Tanzen, der aber 
jezt nicht mehr zu ſehen iſt. | 


Das Schloß ift der Bauart und Einrich⸗ 
tung nad, feht fon. In der Mitte ift ein 
ovalgebauter Saal. Um ihn her, find, zu beyden 
Geiten, Heine Zimmerhen. Zu dem Saale 
führen auf jeder Seite des Schloffe zwo frey⸗ 
ſtehende Treppen. Um das ganze Schloß führt 
ein. offener Gang, wo man der herrlichen Aus⸗ 
ſicht genieffen Fann. Noch fchöner ift die Aus« 
ſicht, wenn man auf bie Kuppel fteigt, wo um 
die obenftehende vergoldete Statue eine Altane 
Läuft, Das Dach ift mit blauen Schiefern gededt 
und mit vergoldetem Laubwerk durchwunden , wel⸗ 
ches, befonders in der Entfernung, in den Auge 
des Zufchauers eine vortreflihe Wirkung bat. 


Was der Endzweck diefed Gebäudes fey ? 
erflärt die Auffchrift an der Morderfeite des 
Schloſſes: Tranquillitati facrum voluit Ca- 
rolus. Hinter dem Schloffe fteht: Moderatore 
Carolo defertam folitudinem labor impro- 
bus quadriennio vicit. MDCCLXUL — 
MDCCLXVI. Um vas Schloß, ftehen zu beys 
den Seiten zwanzig Pavillons, die ein Amfitheas 
ger formiren. - Diefe Kleinen artigen Gebäude 
find durch Gänge mit einander verbunden. 


Der Ravaliersbau ift. zur Wohnung des 
Hofs beſtimmt. Die Zimmer ſind daher meiſt nur 
klein, aber alle moͤblirt. ar 


| 
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Das Operntheater iſt nur zu !leinen 
Operetten und Kombdien zu gebranchen: 


Die Kapelle iſt von ſehr einfachem edlem 
Geſchmack. Sie enthält eine ſchoͤne — 
‚nen Chriſtuskopf. 


Der hinter dem Schloſſe angelegte Garten iſt 
ſehr groß. Er enthaͤlt 800 Morgen Platz. Eis 
ne unendlihde Mannigfaltigkeit von Ulleen, Lau⸗ 
ben, Gebuͤſchen, Luſtwaͤldchen, Baͤumen, Fruͤch⸗ 
ten, Blumen, Luſthaͤuſern und kleinen Haͤuschen, 
Vogelhaͤuſern, Statuen wechſelt mit einander ab. 
Unter den ſchoͤnen Gebäuden des Gartens vers 
bient das chinefifche Haus die vorzüglichfte 
‚Aufmerkfamkeit. Diefes Heine Gebäude. ift in 
chineſiſchem Gefchmad gebaut;, auch dad Dach 
mit chinefifchen Figuren befegt. Auf der Kup⸗ 
pel fit eine größere Figur. Neben diefer fteht 
eine andere, die einen, mit vielen, barmonifch 
geſtimmten Gloͤckchen behangenen Sonnenfchirm 
hält. Dieſe ertönen, bey entftehendem Winde. 
Innen ift ein Eleiner runder Saal mit einer Kups 
pel. Ganz um diefen Saal her find Eleine Zins 
mer, mit chineſiſchen Tapeten. Der Fußboden 


„and die Kamine find von innländfchem buntem - 


Marmor, 


In der Nähe des chinefifchen Haus ift eis 
ne herrlich duftende Rofenalle. Das ſchoͤne, 
ganz aus Bäumen und Buſchwerk beſtehende, 
Theater bat im Heinen alles, was zu- einer 
Echaubuͤhne erfordert wird, ein Parterre, Logen 

\ \ T 4 für 
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- ; für die Zaſchauer ‚ ein Drcheiter, Szenen und vers 
borgene Pläge, zum Ankleiden für die Afteurs. 
Ein bedeckter Gang führt ganz um baffelbe her⸗ 

um. In biefer Gegend des Gartens find die 
» meiften: Statuen. | 


Die Vogelhäufer, eine düftere Tünftliche 
-MWildniß und. die fehdnen Drangerien vermehre 
die ſchoͤnen Abwechfelunge Die Orangerie 
bildet ganze lange Alleen, die zur Zeit der Bluͤthe 
ungemein angenehm find. Es find fehr dicke und 
hohen Stämme unter ihnen. In den Alleen 
wechſelt immer ein dider Baum mit einem dun⸗ 
‚wen, Ihre Anzahl iſt hier uͤber 1000 Städte, * 


Das ſogenannte Monument ſtellet ‘vie 
Bildſaͤule des Herzogs zu Pferde, von vergoldes 
tem Gips, für. Die vier Seiten des hohen 
Fußgeſtelles haben Sinnbilder in halberhabener 
Arbeit, mit folgenden vier Aufſchriften. Dat 
lumina artibus. Pace bellum cogitandum. 
Cives induſtria ditat. Reddit, quod accepit. 


Der Lorbeerſaal iſt ein ſehr langer ſcho⸗ 
ner Saal, ohne Säule, der zu großen Feſtins 
beſtimmt iſt. Er hat einige ſchoͤne Deckenſtuͤche. 
Auf einem dieſer Gemaͤlde iſt eine liegende Fi⸗ 
gur, die ſich aufzurichten ſcheint, wenn man 
um fie. ber geht. 1782 iſt das aͤuſſere dieſes 
Gebaͤudes verfchönert worden, . Das ganze Ge⸗ 
baͤude ift mur won Holz, innen mit fchöner 
Gipsarbeit überzogen. Oben umher ſtehen Das 
Be und > Der Bun eine vergoldete Statuen 
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Bey der. Anweſenheit des gegenwärtigen Großs 
fürften von Rußland 1782, wurde dad Schloß, 
das Amfitheater, diefer Saal, und einige Alleen 
mit mehr ald 90,000 Lampen erleuchter. In 
dem Lorbeerfaal war Tafel. Es ließ ungemein 
"gut, dieſen fchönen langen Saal fo prächtig ers 
leuchtet zu fehen, wo die vielen Spiegel den 
‘Schein der: Lichter mehrfach vervielfältigen., 


| Der: Stall verdient wegen feiner ungemels 
men Größe und Schönheit Bewunderung, Das 
noch nicht ganz vollendete Gebäude iſt ein. Vier⸗ 
et vom Quadern, deſſen längere Seiten 900 
Zuß lang find. In den zwo vollendeten Seiten 
ri Raum für 378 Pferde, jeden zu ſechs Fuß. 


1. 


Die Tröge find von Stein, Die Wände und _ 


-Deden. find mit Gip überzogen. Der Fußbo⸗ 
den, ded mitten durchführenden Gangs, ift mit 
weiſſem „Sande hedeckt. An der Dede hängen 
Lampen. Ueber jedem Pferdeſtand iſt ein Hirſch⸗ 


bpf, der ein gruͤnes Blatt im Munde haͤlt, auf 
mit goldenen Buchſtaben der Name des 


Pferdes ſtehet, das an dieſem Platze geſtanden. 

Hm Mittelpunkte des Stalls find vier. Fontaͤnen 
mit Statuen, die aus ihrem Munde Waſſer aude 
ſpritzen, welches in ein, darunter fiehendes Bafhn 
- Wuft, aus welchem die Pferde getränkt werben, 
‚leben dieſer Mitte ift eine Kuppel, auf welcher 
zwey hölzerne Pferde find. 


An den Garten, ſchließt fih ein Thiera 
garten an, in welchem eine Anzahl zahmer, 
25 weiffer, 
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weißer Sirſche if. Ein green iſt das 


"Signal, welches fie alle verſammilt u um ihre Zut⸗ 
terung zu genieſſen. — 


Den 14 Dezember 1770 fiftete. bier, det 
‚Herr Herzog Karl dad Militaͤrwaiſenhaus. Als 
dieſes Inſtitut 1775 nach Stuttgart verlegt wor⸗ 
den, ſo kam das Huſarenregiment bieher in Gays 
niſon. 

Den Grundriß dieſes geäiheigen: Luſtſchloſ⸗ 
ſes und Gartens hat Abel auf Re gropen 
"Blättern in Kupfer geſtochen. R ". 


e Pfarrdoͤrfer des Anits Kronberg : . E \ 
* ne Muͤnklingen, iſt ein arbren. von 


199 Einwohnern, 
Wi Gebersheim, ift ein Dame, son aas 
Einwohnern. 
‚3) Ruthemsheim, iſt ein Dfaredorf von 666 
Einwohnern. 
* Goͤrlingen, iſt ein Parsdorf und Kipi 
von 1437 Seelen. | 
5) Malmsheim, iſt ein vlarwert von 1636 
‚Einwohnern, 
6 Warmbronn, ift ein Dante von. 434. 
I Einwohnern, 
| 2 Eltingen, ift ein Hfarsberf von 24 Ein 
wohnern. 
8) Geimerdingen, iſt ein Mfareberf von 66x 
" Einwohnern. Die adelichen don Heimerdingen 
| vannten. fi fich davon. | 
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9) isingen ; ift ein Pfarrdorf ‚ba8 1044 
inwohner hat, Die adeliche Familie von Dias 
zingen nannte fich von diefem Orte. 


20) Sirſchlanden, ift ein Pfarrdorf von 27x 
Perfonen. 


21) Höfingen, ift ein Afarrdorf von 602 Ein⸗ 
wohnern. 


22) Moͤnsheim, iſt ein Pfarrdorf, das 679 
Einwohner hat. Don Moͤnsheim nannte ſich 
eine alte, nun ausgeſtorbene Familie. 


33) Renningen, iſt ein Pfarrdorf, dad 1053 
©eelen euehält, 


24) Hemmingen, ift ein. Pfarrdorf und Kams 
merort, von 758 Einwohnern, Diefed Dorf 
trugen die Adelichen von Hemmingen, vom 
Haufe Wirtemberg zu Lehen, 


25) Schöfingen , ift ein Pfarrdorf bad 381 
Einwohner hat, | 


Hd) Die Stadt und das Amt 
Goͤppingen. 


on der Stadt Goͤppingen ſind zween 
Grundriſſe in Kupfer geſtochen. Beyde hat 
Broß aufgenommen, und Balleis auf einem 
großen Bogen geftochen. Der erftere ftellet. die 
Stade vor, wie fie vor dem Brande 1782 ges 
weien iſt. Der andere zeigt die Stadt und ihs 
ze Vorftädte, wie fie gegenwärtig find, 


Göppim. 
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Gs—dppingen, iſt nach den Hauptſtaͤdten des 
Herzogthums die groͤſte, ſchoͤnſte und betraͤcht⸗ 
lichſte Stadt in Lande. Sie liegt in einer 
ſchoͤnen fruchtbaren Ebene, an dem Fluſſe Fils, 
uͤber den hier eine ſehr ſchͤne 1782 vollendete 
ſteinerne Bruͤcke fuͤhrt. Der Durchſchnitt dieſer 
[hhnen Stadt hetraͤgt — die Vorſtaͤdte mitgg- 
rechnet — 2000 Schritte. Nach dem Fußmaße 
des Grundriſſes beträgt der Durchſchnitt - über 
«3200 Fuß, Die Anlage dieſer neugebauten 
Stadt ift nach dem Plane des Baumeifters groß. 
Eie ift, wie faft alle neuern Städte in lauter 
‚Quadraten, deren 36 find, gebaut, - Die Strafs 
fen, die alle breit find, und von einem. Ende 
‚der Stadt, bis. zum andern, laufen, durchfreus 
zen fih in vechten Winkeln. Sie find mit wohl⸗ 
gebauten Häufern: befegt, denen 'nichtd als ‚gleis 
he Höhe fehlt. Das erfte Stodwerk eines jes 
den Haufe in der Stadt ift von Stein. - Im 
‚deu Vorſtaͤdten aber find aber auch ganz hoͤlzer⸗ 
ne Häufer. Die Grenzen der. alten, abgebranns 
ten Stadt, find bey der neuen Eintheilung ges 
blieben, , Grgenmärsig aber fängt may an einis 

gen Orten an, die Mauern einzureiffen, den 
Graben auszufüllen, und mit Häufern zu bebauen, 
Die Stadt hat 5 Thore. Kinige ber Thor, 
‚über welchen hohe Thuͤrme flanden, die bey dem 
Brande, die Noth und: das Ungluͤck am meiften 
; vermehrten, find. eingeriffen, fo daß Göppingen 
‚gegenwärtig meift ein offener Ort if. - An den 
- Eialiffen find nur hölzerne oder eiferne Gitter. 
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Auf dem Mittelpunkte des großen regulaͤ⸗ 
ren Marktplatzes, durchkreuzen ſich die beyden 
Hauptſtraßen, die ſich durch Ihre Breite aus⸗ 
zeichnen, Sie führen zu den vier Haupteingäns 
gen der Stadt, wo vormald Thore waren, 


Göppingen iſt eine recht lebhafte Stadt. 
Schon der erfte Anblick beweiſet, daß hier das 


Kommerz bluͤhet. Sie hat ein fürftliches Schloß 


und Garten, zwo Kirchen, 4200 Einwohner, 
Sig und Stimme auf den Landtagen, eine Spes 
sialfuperintendentur,, und anfehnlichen Handel mit 
wollenen Zeugen. Die Anzahl der jährlich ges 
bohrnen ik 209. . Die zwo Vorftäbte find ans 
fehnlich und beftehen meift aus neuen. Häufern. 
Die nach dem Brand neu angelegte Straße, an 
der Vorftadt gegen Ulm, ift beſonders ſchoͤn. 
Sie ift fehnurgerade und erſtreckt fich von dem 
Ende der Vorſtadt bis an die Brüde, Die 
Häufer find alle von gleicher Höhe, zwey Stock⸗ 
werfe Hoch. Die ungemeine Breite diefer Stra= 
Be ift 50 Schritte oder zo Ruthen. ihre Län: 
ge beträgt 500 ſtarke Schritte. An den beyden 
Seiten’ der Häufer find Fahrwege. In der Mits 
te id eine ſchoͤne Allee von Lindenbaͤumen. 


“ . In Göppingen wird viele Wolle zu⸗ — 
gen verarbeitet. Auch wird hier unaͤchtes Por⸗ 
zelan gemacht. Die hieſige Sattlerarbeit iſt be⸗ 
liebt. 


Das von dem Herzoge Chriſtof 1862 * 


baute Schloß ſtehet an den Gränzen der _ 
* u 7 
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Es ift maffio, und wie die Schhffer,; im Geſchmack 
felbiger Zeiten, im Viereck gebaut, in deſſen 
Mitte der Schloßhof if. Hinter dem Schloffe iſt 
ein großer Garten. ' | 


Das Rathhaus ift ein Palaft, ‘mit dene 
gewiß Fein Rathhaus, anderer Städte des Her⸗ 
zogthums kann verglichen werben. Um die Schrifs 
ten für dem Feuer zu fichern, ift im untern Stock⸗ 
werke ein Gewölbe mit eifernen kaͤden gebaut wor⸗ 
den. | 

Der Spital ift ein neues anfefnliches Bei | 
Die Stadtkirche, die Im Brand ftehen 
blieb, ift von neuer Bauart. An ihr ftehet der 
Spezialfuperintendent und zween Diakone. 


Die Stiftskirche, die auffer der Stadt 
fiehet, war die Pfarrfirhe, vor der Reformation, 
Graf Ulrich von Wirtemberg errichtete dieſes Stift 

2448, mit der Einwilligung des Pabites Niko⸗ 
laus V. Ein Probft, Kantor, neun Korherru 
und neun Vikare, waren die Stiftöperfonen., 
Der Herzog Ulrich vermehrte 1514 das Stift mit 
einem Korherrn, Drganiften und fieben Vilaren, 
Nach der Reformation wurde ed eingezogen. 


Sattler glaubt, daß die Stadt Göppingen 
u den Gütern der Hohenftaufenfchen Familie ges 
drt habe, und von einem Grafen Eberhard oder 

Ulrich zu Wirtemberg erobert worden ſey. 1519 

iſt die Stadt von dem ſchwaͤbiſchen Bunde, 1643 

von dem baierfhen General Johann von Werth 
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eingenommen worden. Diefer übergab fie an die 
Erzherzoginn Klaudia. Diefe Dame hatte Luft, 
die Stadt, unter. dem Titel: fie gehbre zur Burg 
Hohenftaufen, zu behalten. Der weftphälifche 
‚Sriede aber Seſaͤttigte dieſes angemaßte Recht 
nicht. ey 


1425 ift Göppingen ganz abgebrannt. Eben 
diefes Schickſal betraf fie 1782. Am 25 Auguft 
dieſes Jahrs traf Blitz ein Haus, bey einem hef— 
tigen Sturmwinde, zu Anfang der Nacht. Das 
getroffene Hans war an mehr ald einem Orte ent⸗ 
zündet. : Das Feuer brach mit Macht aus ,' der 
Wind blied ed auf, und führte ed zu den benachz 
barten Häufern: Durch das’ Einreiffen hätte der 
übrige Theil der Stadt etwa gerettet werden koͤn⸗ 
nen. Ein Amtmann aus dem Ulmifchen Dorfe 
Sieſſen war mit Leuten und Jnftrumenten da. 
Diefer wuͤrdige Mann zum Retter, zum Schußs 
engel Goͤppingens erfehen, fand Hinderniſſe. 
Er gieng, und — die ganze Stadt; die Kirche, 
" Schloß und 15 der allerelendeften Häuschen ausge⸗ 
nommen, gieng zu Schanven. Weber 350 Häns 
fer lagen in zo Stunden im Schutt. 


Der Schade diefed Unglüds ift eine ungehem 

se Summe. Man berechnete den Verluft der . 
"Gebäude auf 450,000 Gulden, und den Scha⸗ 
den an Möbeln, auf zwo Millionen Gulden, Der 
große Verluft an Möbeln Fommt meift daher, daß 
die über den Thoren geftandene, hohen Thürme, 
in Brand geriethen, und has Zlächten der Effeften 
Ä beynahe 
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beynahe unmdglich mächten. - Die’äfnten Goͤppin⸗ 
ger wurden noch mehr verlohren haben, wenn’ 
sicht während des Brands, ein’ Stuͤck von der 
Stadtmauer tingefallen wäre, und den Ungluͤck⸗ 
fihen ein Mittel: zur Rettung abgegeben hätte. 
Daß dieß Unglüd die Kleinftädter noch nicht vor⸗ 
fihtig gemacht hat, ihre unnägen und häßlichen 
Thuͤrme über den Thoren einzureiffen, um einem 
ähnlichen Zufalle vorzubeugen! — Der Nugen 
der, vom thörigten Phbel fo mißfannten, Brands 
kaſſe hat fi) an _diefer Stadt herrlidy gezeigt. Sn 
einem einzigen Jahre war faſt die ganze Stadt, 
aus ihrem Schutt wieder fo ſchon hervorgeftiegen, 
daß fie jezt alle andern Städte des Herzogthums, 
die zwo Refidenzen — weit — 
ſich zuruͤcklaͤſſet. 


Die Quellen, der hier entſpringenden zween 
Sauerbronnen, ſind nahe bey einander, und doch 
von ungleicher Staͤrke. Der ſchwaͤchere entſpringt 
aus vier Röhren und iſt zu jedermanns Gebrauch 
amentgeldlich zu haben. Der ftärkere entfpringe 
nur aus einem Rohre, und muß von Fremden bes 
sahlt werden. Er ift der befte und ftärkfte ins 
Lande. Die guten Wirkungen, noch mehr aber 
‚der fehr angenehme Geſchmack diefeg Sauerbruns 
nend verurfachen, daß er fehr häufig gebraucht 
wird, Am ihn auch bey der Quelle mit Bequem⸗ 
lichkeit gebmuchen zu können, ift nahe dabey eine 
Allee angelegt worden. Bey dem Sauerbrunnin 
x ein Dad, | 


gs 
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Zu der "Stadt Göppingen gehort als ein 
Filial das Dorf Bartenbach. 

Das Amt Goͤppingen hat keinen Wein, me 
Fruchtbau. | Es enthält 19 Pfarren 


x) Sobenftaufen, ift ein Pfarrdorf auf einem 
hohen Berge. au feinen Kirchfpiele gehören 
1153 Seelen. Sn der Kirche diefed Ortd — 
die höher ald das Dorf liegt — ift Fried⸗ 
rich Barbaroſſa an der Wand ſchlecht abges 
malt. Kine-Sinfchrift, in elenden Werfen. 
fagt, daß er oft von dem Berge, auf dem er 
feine Hofhaltung gehabt, zu Fuß in diefe Kick 
che gekommen ſey. 

Bey dieſem Pfarrdorfe, erhebt ſich einer der 
höchften Berge des Landes, auf dem das alte bes, 
sühmte Stammfchloß Hohenſtaufen geftanden 
bat Sein alter Name ift Stophe oder Stois 

phe. Daß die Herrn von Hohenftaufen zunk 

Herzogthume in Schwaben, und fieben davon zunt - 

Faiferlichen Throne gelangt find, ift bekannt. 

Der Derg ‚ worauf diefed Stammhaus gelegen „ 

hat die Figur einer abgefürzten Pyramide und 

liegt ganz frey. Sein Rüden — fo klein er we⸗ 
gen feiner Höhe fcheint, — enthält ein paar 

Morgen Platz. Staufen beherrfcht eine der ent⸗ 

zuͤckendſten Ausfichten, die man fich vorftellen 

kann. » Eine Menge von Landfchaften und ben 
ſchoͤnſten Naturabwechfelungen , die in einer ums 
uͤberſehbaren Weite, fi) nach und nach ind Fleine 
verlieren, eine — zu zaͤhlende Menge von 
Doͤrfern, Staͤdten, Bann bieten fi) dem 
F Auge 
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Auge dar. . ‚Nicht nur, einen großen Theil von 
Wirtemberg, dem Rechbergſchen und andern klei⸗ 

‚ nen Herrichaften diefer Gegend, fondern aud) eis 
nen großen Theil von Franken, den Rheinlaͤndern, 
Elſas, ja ſelbſt die Gebirge von Lothringen, ſi ehet 

muan mwie eine lebendige Landkarte, zu feinen Fuͤſ— 
ſen hingemalt. Der Berg iſt höher als die bes 
nachbarten Alpen. Er uͤberſiehet nicht nur dieſe, 
fondern fiehet noch die hinter ihr höher fich erhe— 
benden Berge Tirols und der Schweiz, die ein. 
ewiger Schnee, wie Wolfen dedt, und nur ein 
gewafnetes Aug, fie von den Wolken unterfcheiben 
Tann. Du | 


Diefes ſchoͤne Landſchaftgemaͤlde wird endlih _ 
von einer dunkeln Bergreihe, auf welcder der - 
Horizont zu ruhen ſcheint, umfchloffen, und ver: 
liert fi) alfo an ven Wolfen. Der.Staufenberg 
ſelbſt taucht öfters. feine kahle Spitze, bey ſchwe⸗ 
rer, regnerifcher Luft in die Wollen, und ift von 
einem dichten Nebel umhuͤllt. Ä 


Nur wenn man die Spise des Berges er 
ftiegen hat, erkennt man feine ganze Höhe. Die 
Einwohner Staufens verfichern, daß fie bey recht 
reiner Luft, mit unbewafneren Augen, weſtlich 
den Muünfterthurm Strasburgs, und nordöftlic 
die Thuͤrme des Schlofjes Nürnberg fehen Fonnen. 
Straßburg iſt in gerader Linie von Staufen 
achtzehn teutſche Meilen entfernt. Moglich iſt 
es, da Straßburg eine freye Lage hat, und auf 
Staufen. ‚ die noch weit hinter Straßburg liegens 

‘den — Lothringens ſi ichebar * 
J | Man 


ah 
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Man muß den —— Staufens recht 
boͤſe werden, wenn man die Kaltbluͤtigkeit ſiehet, 
mit welcher fie dem gierigen Forſcher dieſe un—⸗ 
vergleichlichen Ausſichten zeigen, und ihn in der 

Lage und Gegend der Orte und Laͤnder orienti⸗ 
ren. So macht die Gewohnheit den Menſchen 
auch gegen die erhabenſten — gleich⸗ 
guͤltig! — 


Dieſes Stammſchloß hat das Schidfal, der 
meiſten alten, beruͤhmten Stammhaͤuſer gehabt. 
Unmenſchen, voll von dem Gedanken, bie Frey⸗ 
heit beſtehe im Morden, Brennen und Zerftdren, 
verwuͤſteten in dem bekannten Aufſtande 1525 
auch dieſes alte Schloß. Eben fo wenige Ach— 
tung für die noch übrig gebliebenen ehrwürdigen 
‚Trümmer dieſes berühmten Schloſſes hatten die 
Bauern der Gegend, Sie trugen alle Steine _ 
von dieſen Weberbleibfeln hinweg und wählten 
fogar die Fundamente um Sie wiirden das _ 
Andenken dieſes Faiferlihen Stammfchloffes ganz 
zernichtet haben, wenn nicht durch höhern Bes 
fehl noch ein Stuͤckchen Mauer von ungehauenen 
Steinen, das 20 bis 25 Fuß lang iſt, aus 
den Haͤnden diefer unverftändigen gerettet worden 
wäre Dieß ift noch das einzige Andenken, bad 
biefer berühmte Berg aufzuweifen bat: } 


Diefer Berg, der dad Stammhaus der maͤch⸗ 
tigen Staufen trug, auf. dem ber große, maͤchti⸗ 
ge Barbaroſſa wohnte, ift jezt ein dder Aufents 
halt des —— Viehes, das hier, unter den 

U 2 Steiu⸗s 
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Steinhaufen kuͤmmerlich ſeine Nahrung ſucht. 
‚Kaum ſitzt noch zuweilen auf dieſen verlaſſenen 
Truͤmmern ein Hirtenknabe, der feine Augen an 
Der fchonen Ausficht weiber, und unwiffend, wie 
mächtig die Familie war, die aus Hohenftaufen 
entftanden, kaum eine allgemeine, flüdhtige Be⸗ 
merkung über die wunderbar gefetteten Schidfale 
der Menſchen, und über die Vergänglichfeit der 
irdifhen Hoheit macht. Oder zumeilen befucht 
fie auch ein neugieriger Reifender, Für, den 
edeln Mann von Gefühl aber, ift fomohl der 
Anblick diefer Trümmer, als die reizende Lands 
fhaft, die ihm die Natur hingemalt hat, gewiß 
recht feyerlich und giebt ihm Stof genug zu mans 
chen Betrachtungen. Nicht eben die Ruinen dies 
ſes Berges allein, auf welchem er mehrere, die 
‚gleiches Schidfal mit ihm gehabt, erblidt, zies 
ben feine Aufmerkfamfeit auf fih, fondern das 
traurige Schidfal diefer großen Familie, die fich 
auf dem Blutgerüfte endigte, das ein Tyrann in 


Purpur baute, unterhält fein Gefühl. 0 


Es ift unbegreiflich, mit welcher Kälte Hr, 
Büfching, im feiner Erdbeſchreibung, in ber 
Einleitung von Schwaben, über diefe fultanifche 
Handlung des Königs Karl hinwegſchluͤpft. Er 
edge von dem Tode des unglädlichen Konradins, 
ald ob es die rechtmäßigfte Handlung wäre, wos 
durch Zarl der Gerechtigkeit, nicht feiner Ras. 
che, ein Opfer gebracht hätte! — 


Als die Fundamente Staufend umgegraben 
wurden, find Knochen von Menſchen und Thies 
| ven 
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ren gefunden worden. Auf dem Berge, in dem‘ 
Schutthaufen, findet man Ammonshdrner, 


2) Schlare, iſt ein Pfarrdorf von 564 Elm 
wohnern. | 

3) Seiningen, ift ein Marftfleden von 78r + 
Einwohnern. De? Kaifer Friedrich III gab. 
Heiningen 1489 Ötadtgerechtigfeit, welche‘ 
aber. diefer Ort niemal benugen konnte. 


4) Boll, ift ein Pfarrdorf von 1281 Einwohs _ 
nern. Nahe bey diefem Dorfe entfteher ein 
Sauerbronnen. Auch ift hier ein noch ziemlich 
befanntes Bad. Vorzuͤglicher find die hiefigen 
Petrefakten, und Naturalien, beſonders der” - 
©eethiere.- Die Dresdenſche Naturalienfamms 
fung befigt noch, ein hier ausgegrabenes pertis“: 
ficirtes Gerippe von einem Krokodil, 

5) Bezgenrieth, ift ein Pfarrdorf von 41x 

Einwohnern. 

6) Gruibingen, iſt ein merttterin von gar 
Einwohnern. 

M Gansloſen, ift ein berufenes Pfarrdotf vom” 
402 Einwohnern. 

8) Zattenhofen, ift ein BE von 728 
Einwohnern. 

9) Schlierbach, iſt ein Hfartorf von 90x 
Einwohnern. 

30) Reichenbach, iſt ein Pfarrdorſ von 480* 
ER Ä Ä | W 
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11) Eberſpach, iſt ein ——— von 1378 


Einwohnern. 


12) Hochdorf rs ift ein Pfarrdorf von 336 
Einwohnern. 


13) Albirshaufen, iſt ein Pfarrdorf von 732 - 


Einwohnern, 
74) Uihingen, ift ein Pfarrdorf von 1155 Eins 
wohnern. Bey diefem Dorfe liegt auf einem 
Berge das ſchoͤne Schlößchen Filseck. 


35) Saurndau, ift ein Pfarrdorf von 472 Eins : 


wohnern. Bor der Reformation war hier ein 
Stift. 

36) Wangen, ift ein Pfarrdocſ von 418 Ein⸗ 
wohnern. 

37) Holzheim, iſt ein Pfarrdorf von 1502 Ein⸗ 
wohnern. 


'28) Lothenberg, iſt ein Pfarrdorf von 399 


Einwohnern. 


39) Duͤrnau, iſt ein, Degenfeldſches Pfarrdorf. 


Hohenſtatt, iſt ein Pfarrdorf, das Wir⸗ 


tewberg mit der baierſchen Herrſchaft Wieſeuſteig 


gemeinſchaftlich a Es liegt * dem hohen 
Alpengebſtae · 


10) Die Stadt und das Amt 
uUrach. 


21 


ie alte Stadt Urach liegt an der Erms, 
an den Füffen der Alpen, Worzeiten war 


fie ber Hauptort und die Refidenz der alten Gras 
fen 
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fen von Urach. Sie hat ein fuͤrſlliches Schloß, 
2957 Einwohner, ein Oberforſtamt, eine Spezi⸗ 


alfuperintendentur und Gig und Stipme,auf ı den. 
gandtagen. Ehmals war hier eine‘ Karthäufe ” 


und ein Stift. Ein großer Theil der Buͤrger⸗ 
{haft naͤhrt fih vom Leinwandweben. " E& wers 


den auch ſchoͤne Damaftleinwand zu Urach ges: 


macht. - Bunte Papiere und gute Meffer werden » 


bier verfertigt. . Die hiefige Leinwandhandlungss 


gefellfchaft ift 1599 von dem Herzoge! Friedrich. . 


gegründet worden. .. Er-ließ hier 29. Haͤuſer b bauen, 


und tuͤchtige Weber kommen. Er legte auch ei⸗ 
ne Bleiche an. Nach kurzer Zeit überließ er die, 


Handlung. einigen Kaufleuten, Von da.gntftend 
die Gefellfchaft, die den, Eu fo Serkeligen, 
Handel führt. | 


Die Stadt Urach — aus den loben — 


Grafen, theils an Fuͤrſtenberg, theils an Wirtem⸗ 


berg. Einer der aͤlteſten Grafen bon: Urach, 


den man mit Gewißheit kennt, war Gerhard, 
der ums Jahr 1080 Domberr zu Straßburg ge⸗ 
weſen, und 1110 als Biſchof zu Speier geſtor⸗ 


ben iſt. Der Urfprung; der Grafen Uachs ver⸗ 


liert fi in: der Dunkelheit des —. und 


der Geſchichte. J Ta, 


Ein Graf Yeinrich von Zürftenberg erbte 


einen Theil diefer Graffehaft von feiner Mutter. 
Er übergab 1254 den halben Theil feines Ans 


theild von Urach, dem Grafen Ulrich zu Wirtems s 


berg ‚ gegew halb Wittlingen. 
| U 4 Einen 


ee 


Einen andern Theil der Grafſchaft hinter⸗ 
Meß ber Graf Berthold von Urach, dem Gras 
fen. Ulrich: zu Wirtemberg,. mit welchen der 
Konig Richard 1260 dieſen Grafen belehnte. 


Den aͤbrigen Theil der Grafſchaft erkaufte 
Graf Ulrich 12605 vom Grafen Heinrich von Fürs 
ſtenberg. Mit den zween- Brüdern. Berthold 
und Audolf ift das alte Gefchlecht der Grafen 
von Urach, in ber legtern Helfte bes ı3ten 
Sahrhunderts. ausgeftorben. | 


2473. errichteten. die ſaͤmmtlichen Grafen zu 
Wittenberg, wegen ber Ranbesregierung und Bes 
«hung ; ‘and 1486 die beyden Grafen Eber⸗ 
hard „'ehlen Vergleich hier, 1519 ift die Stadt 
vom fhwäbifchen Bunde, 1634 von den Kaiſer⸗ 
lichen eingenommen worden. 


| Nabe. bey der Stadt, ftehen auf einem: hohen 
Berge die Truͤmmer der geſchleiften Bergfeſtung 
Bohenurach, die 1634 bis 35 eine harte Bes 
lagerung hat ausſtehen muͤſſen. Der bekannte 
Friſchlin wurde gefangen hieher geſetzt. Durch, 
Huͤlfe eineg ſelbſt gemachten Seils wollte er ent« 
fiehen. Es zerriß, Friſchlin ſtuͤrzte auf einen 
Felſen, und verlohr das Leben. Der wirtemberg⸗ 
fire Ronzlır Enzlin iſt auch hier euthauptet wor⸗ 
Rem. 


In den, Gegend der Stadt findet. man weiſſe 
Siegelerde/ die Leinwandbleiche, einige Papier⸗ 
muͤhlen, und eine Holzrutſche. Dieſen Namen 
fuͤhrt ein 900 duß langer.. eiferner Kanal, ber 
an 
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an einem Berge hinabläuft. In dieſen wird das 
gihauene Brennholz gelegt, den Berg hinab und 
in de Ermd gebracht. Aus diefem Sluffe komme 
zs in von Nekar und wird bis Berg in den her⸗ 
zoglichen Holzgarten geflöffetr + 


Das Amt Urach ift das gräfte, und ders 
hältnißmäffiz, das fchlechtefte und verddetefte Amt 
des Herzogthums. Wenn man die Gegendennns 
ter den Alpen ausnimmt, die Gegenden am Ne—⸗ 
far, wo die Dirfer Mittelftatt, Bempflingen,. 
Mezingen liegen, fo ift das übrige Alpengebirge, 
Diefes Amt enthähan 40 Dörfer, unter welchen. 
30 Pfarrdörfer find, Wenn man die einzigen 
Hark bevdlkerten Marttfleden Ehningen, Mezinz 
gen, Dettingen abrechnet, fo bleiben für dieſes 
Amt, das fünf teutfche Meilen Fang ift, — denn - 
jo giebt die Maisrfche Kate, die Entfernung von 
Laichingen bis an die Grenzen ded Amtes bis an 
Nekar, an — und für die 36 bis 37° Dörfer nur. 
an 15,000 Menfihen. Des Holz ift das vorzügs 
lichfte Produkt diefes Amtes. Die Gegenden an: _ 
Rekar und bie, Thäler an brn Alpen haben viel 
Obſt. Der Häber der Alpen ift, weil er etwas 
ſchwerer iſt, als der andere, vorzuͤglich. | 


Die Pfarrdoͤrfer dieſes Amtes: 


1) Sengen, iſt ein Pfarrderf von 232 Eins 
wohnern. — ER 

2) Wirtlingen, if ein Pfarrdorf von 317 Eins 
wohnern. Das Schloß, fo hier fand, ift 
‚2576 abgebrannt. Burg. und Dorf Wittlins - 
| | u 5 fingen 
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lingen find 125 I vom Grafen Uri, Koflanz 
abgekauft worden. 
3) Gruorn, iſt ein ——— von 719 Ein⸗ 
wohnern. 
4) Bomendingen, ; iſt ein Baron von 433" 
Einwohnern, 
Das ehmalige Frauenkloſter, Preoigerordens 
Offenhauſen oder Gnadenzell/ ft eingezogen. 
Hier iſt jezt ein Stuttenfohlenhof. | 
5) Steingebronn, iſt ein Nendorſ von 340 
Einwohnern, | 
6) Bernloch,. in ein pPfarworf von SS: Ein 
wohnern. 
Kobhiſtetten, it ein Pfarrorf bon 514 
Einwohnern. | * 
8) Gechingen, if ein onen von 584 Eine 
wohnern. 
. Upfingen, iſt * oſee wochven 397 Ein 
wohnern. | Re : "Si 7 
19) Wirtingen ein Pferwerf von — 
Einwohnern. In Rau St. Johann if eis 
ne Ötutterei. | 
11) Öbnafterten, ift ein Pfarrddrfchen von 
143. Einwohnern. 
12) Boͤhringen, iſt ein Pfarrdorf auf den 
rauhen Alpen, von 634 Einwohnern. 
13) Donnfterten, iſt ein Pfarrdorf auf den. 
rauhen Alpen, das 533, Einwohner bat 
14) Zeiningen, ift ein Pfarrdorf auf den raus 
:ben Alpen, und hat 61 v Einwohner, 
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Das ehmalige Priorat Benediktinerordens, 
Guͤterſtein, haben die Grafen zu Wirtem⸗ 
berg geſtiftet. Einige waren da auch begraben. 
Ihre Körper ließ der Herzog Ulrich nach Tuͤbin⸗ 
gen bringen, Jezt iſt hier eine Stutterey. 


15) Feldſterten, ift ein Pfarrdorf auf den rau⸗ 
hen Alpen, das 706 Einwohner hat. 


16) Sontheim, iſt ein Pfarrdorf auf den rau⸗ 
ben Alpen, Es hat 378 Einwohner, In dies 


ſer Gegend. ift die — Fee das 


Erdloch. 


17) Laichingen, iſt ein Masttfleden auf den . 


rauhen Alpen. Gr hat 1576 Einwohner. 


Kaifer Rart IV gab ihm 1364 Stedtrecht . 


Hier ſind viele Leinwandweber. 


19)— Wittelſtatt, iſt ein pfarrdorf von 808 
Einwohnern. 


19) Dempflingen, iß * Pfarrdorſ von — 


Einwohnern. 

20) Mezingen, iſt ein recht ſchoͤner Marktfle⸗ 
den von 2583 Einwohnern. Hier waͤchſet 
fehr fchlechter Wein. 


21) Neuhauſen, iſt ein Mterderf a an ve. 


ms von 1272 Einwohnern, 


82) Dettingen ; ift ein Flecken von 2222 Eins “ 


wohnern. Hier wächfer vieles Obſt. Es wird 


* 


meiſt getrocknet, und damit ein anſehnlichet 


Handel getrieben. 
23) Sega 
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23) Seeburg, iſt ein Pfarrdorf von 365 Eins 


wohnern. Hier ſind noch die Ruinen der Burg 
Seeburg. | 


24) Ehningen, iſt ein anfehnlicher Marktfle— 
den, der die meiften Landftädte des Herzogs 
thums an Größe übertrift.. Er hat 3430 Eins - 
wohner. Faſt alle Bürger diefes Ortes find 
Handelöleute, von der Gattung, die mit einem 
Kaſten auf dem Rüden, die Welt durchziehen, 


25) Dliesbaufen; ift ein Pfarrdorf, das 928 
Einwohner hat. 


20 Sondelfingen, ift ein Pfarrdorf von 426° 
Einwohnern. | 


27) Maͤgerkingen, iſt ein Pfarrdorf auffer 
ben Graͤnzen bes Herzogthums zwifchen Hohen⸗ 
zollern und Zwifalten. Es hat 384 Einwohs 
ner, | ‚ = 
28) Kıpfingen, ift ein Pfarrdorf von: 398 
Einwohnern. Er F 
29) Haufen. an der Lauchart, iſt ef auſſer 
den Grenzen bed Landes, : zwifchen Hohenzols 
lern und Zwifalten: liegendes Pfarrdorf. E⸗ 
hat 313 Einwohner, Ä 
39 Willmandingen, if ein: Pfarrdorf sum: 
308 Einwohnern... | E 
2 — In 
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ar) Die Stadt und das Amt 
Münfingen. 


De Heine Stadt Muͤnſingen liegt auf den 
rauhen Alpen. Sie hat Sig und Stimme 
auf den Landtagen, ‚und mir dem Filial Auin⸗ 
gen, das zur Stadt. gehört, 1559 Einwohner, 
Db Münfingen zur Graffchaft Urach, oder zur 
Burg Wittlingen gehört habe? iſt nicht zu bes 
fimmen. Die Speren, die hier Güter hatten, 
serfauften fie 1347 an die Grafen Fberbard 
and Ulrich zu Wirtemberg. 1482 fchloßen die 
beyden Grafen Eberhard der ältere, und der 
jüngere bier den, für Wirtemberg wichtigen Vers 
trag. Durch. diefen, wurden die getheilten Lande 
wieder vereinigt, die Fünftige Untheilbarkeit feſt⸗ 
‚gefetzt , und dad Seniorat in der Regierung eins 
geführt. 

Das Amt Münfingen beſtehet aus 10 
Pfarren, meift auf den rauhen Alpen, Wie ges’ 
sing Die Bevoͤlkerung diefes Gebirges fen, ſiehet 
man auch in diefem Amte. Obgleich die Dörfer 
‚weit augeinander gelegen find, fo find fie doch 
ſehr ſchwach bewohnt, 

1) Boͤttingen, iſt ein Pfarrdorf, das 348 Eins 
mwohner hat, 

2 Mehrſtetten, iſt ein Pfarrdorf von 599 
: Einwohnern. 

e) Mund ingen, iſt ein Pfarrdbrſchen, auſſer 

den Greuzen des kandes, da⸗ 142. Ensops 

ner u ! x 
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4) Dapfen, „tft ein Pfarrdorf von 474 Einwoh⸗ 


nern. 

Nicht weit davon liegt das Jagdſchloß Gra⸗ 
feneck. Hieher gehoͤrt auch Marbach, wo 
eine Stutterey iſt. 

5) Sunderſingen, If ein Pfarrdorf son 278 
Einwohnern, Diefes Dorf hatte feine eigene 
Herten, diefich Herren von Hunderfingen nannz 
ten. Ihr Stammhaus liegt nun in Ruinen, 


6) Burtenbaufen, ift ein von Liebenfteinfches 
Pfarrdorf. Dahin gehört als ein Filial das 
wirtenbergfche Dorf Apfelftetten, das 178 

Einwohner hät: 

+) Magolsheim, ift ein Fatholifches Pfarrdorf, 
das auch evangelifche Einwohner hat. Diefe 

‚ 161 an der Zahl find in das Dorf Bottin⸗ 
gen eingepfarrt. 

8) Ennabeuren, ein mit Fuͤrſtenberg u 
ſchaftliches Pfarrdorf, das einen evangelifcheit 

» und farholiichen Prediger hatı Wirtemberg hat 
bier 255 Unterthanen; 

9) Oedenwaldſtetten, ift ein Pfarrdorf vor 
207 Einwohnern 1751 trat es Zwifalten an 
Wirtemberg ab» * 

Pflummern, if ein, auffe ben Grenzen 

2 des Herzogthums, unweit der Donau liegended, 
Pfarrdorf und Kammergut, dad 353 Einwoh⸗ 

- Her hat» A605 umd-ı600 iſt es von deri fide 

ben Töchtern ‚der Magdalena von Karpfen, 


einer aehohrnen yon Spet, deren Famiue es 
uͤber 


« 


über 100 “Fahre befeffen, um 94,000 Gulden 
an Wirtemberg verfauft worden. 1699 iſt 
ein von Gültlingen damit belehnet worden. 
Als ed bald darauf wieder heimfiele, gab es der 
Herzog Eberhard Ludwig 1722 an Johann 
Heinrich von Schü; als ein Lehen zu Faufen, 
Es hat Sig und Stimme auf den Landtagen, 
Die Landfhaft hat hier das Befteurungsrecht, 
Im Zojährigen Kriege ift es gänzlich verwis 
ſtet worden. 


12) Die Stadt und das Amt 
Jrürtingen, 


gi Stadt Nuͤrtingen liegt am Nelar auf 
einen bergigen Boden. Ein. Theil der 
Straßen ift krumm und-uneben, viele aber find 
echt gut angelegt, und meift mit neuen, wehl- 
gebauten Häufern beſetzt. Die 1750 durch 
Brand nerwüftere Gegend ift recht ſchoͤn bebaut 
worden, / 


Der biefige Spital, der reichfte im Lande, - 
1480 bom Grafen Eberhard dem jüngern 
geftftet worden. Das Gebäude des Spitals, — 
das ſchoͤnſte in der Stadt — gleicht eher der 
Wohnung eines großen Herrn, ald einem Spie 
tal. Es wird alfo wohl nie zu dem Endzweck 
gebraucht werden, den Eberhard bey der Stifs 
fung zu erzielen fuchte, Es befteher aus einen 
auptgebäude und zween Flügeln, die nicht nur 
Khön und modern gebaut, fondern auch fresko 
bemalt ſing. J 
Nuͤr⸗ 
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Ruͤrtingen hat Sitz und Stimme auf den 
Landtagen, eine Spezialſuperintendentur, zwo 
Kirchen, deren eine in der Vorſtadt ſtehet, und 
2678 Einwohner. 


Die Stadtlirche iſt eine der ſchoͤnſten im 
Rande, | 
Das hier geweſene Schloß war oͤfters zum 
Wittwenſitze für Fuͤrſtinnen beftimmt. Jezt iſt 
es abgebrochen, und der Platz mit Haͤuſern be⸗ 
baut worden. | 


Die Stadt ift alt, fie. fol fhon umd Fahr 
1080 geftanden haben. Sie ‚gehörte den Gras 
fen von Achalm. In den folgenden Zeiten kam 
fie theild an die Grafen von Urach, theild an die 
Heren von Neuffen, Nach dem Tode des Gra= 
fen Bertholdg von Urach, kam mit dem Theile 
der Graffchaft Urach, auch ein Theil der Stadt 
Nürtingen an Wirtemberg. Der Antheil der 
Herzöge von Tef, Fam 1299, und der des Klo⸗ 
ſtiers Salmangweiler 1045 an MWirtemberg. 1583 

und 1611 hat fie von der Peſt, 1473 und 
1750 viel vom Feuer gelitten. Bey dem letztern 
Brande fielen der Spital umd 116 Häufer, 
1643 ift Nürtingen von den Taiferlichen uͤberſtie⸗ 
gen und hart mitgenommen worden. 


Das Ame Nuͤrtingen ift fruchtbar. Es 
hat noch erträglichen Wein, gute Fruͤchte, ſchͤne 
Thaͤler mit Wieſen und Obſt. Es enthaͤlt 10 * 


* \ 


Pfarren, ein Stänkhen und 9 Obrfer. 
—— 1) Das 
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ı) Das Städtchen Brözingen gehdrte denen 

.. Herrn von Grbdzingen. Nachgehends kam es 
an die von’ Bernhaufen. Diepold von Berns 
haufen verkaufte es 1333 an den Grafen Rudolf 
von Hohenberg um 5000 Pfunde Heller. Dies 

fer ftarb bald. Seine Söhne erlaubten dem 
Grafen Ulrich zu Wirremberg 1337 einen neus 
en Kauf mit Diepold zu fchlieffen, durch wel⸗ 
hen Grözingen an Wirtemberg kam. Das 
Städtchen hat 659 Einwohner. 


2) Nekarhauſen, iſt ein Pfarrdorf am Nefar 
von 696 Einwohnern, 

3) Nekarthailfingen, ift ein Pfarrdorf am 
Nekar von 897 Einwohnern. Die in biefer 
Gegend liegende Burg Liebenau, bie ver Fa⸗ 
milie von Liebenau gehörte, iſt zerfibrr, | 

4) Wolffchlugen, ift ein Pfarrdorf von 753 | 
Einwohnern. Dieſes Dorf ift vielleicht das | 
einzige, in den noch milden Gegenden des Hera 
zogthums, wo man Strohdächer fiehet. 

5) Nekartenzlingen, ift ein Pfarrdorf am. 

Nekar von 691 Einwohnern. i 


6) Unterenſingen, ift ein Pfarrdorf von 575 
Einwohnern: 


2 Oberboibingen, ift ein pfarrdorf von 922 
Einwohnern, 


8) Ach, if ein Pfarrdorf von 601 Einwohe 
nern. 


£ 9) 
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9) Neuenhauo, iſt ein Pfarrdorf von 334 
Einwohnern. 

10) Oberenſingen, iſt ein Pfarrdorf von 687 
Einwohnern. | | 


13) Die Stadt und dag Amt 
Baknang. 


ie alte Stadt Baknang liegt an dem 

Fluſſe Murr, auf einem bergigen Grun⸗ 

de, in einem ſchoͤnen fruchtbaren Thale. Sie 

hat Sitz und Stimme auf den Landtagen, und 

eine Spezialſuperintendentur. Zu ihrem Kirch⸗ 
ſpiele gehoͤren 3737 Einwohner... | 


Das hieſige reiche Stift iſt 1116 vom 
Marggrafen; Hermann zu Baden geſtiftet wors 
den, Die Stiftsgebaͤude find mit einer befons 
dern Mauer umfaßt, und an die Gtadt anges 
hängt.  &ie machen den fhönften Theil der 
Stadt aus. Das Stift hat feine eigene große 
Kltche, die ber‘ Ctadt zum Gotteädienfte dienet. 
1626 ift das Etift von den Jeſuiten in Beſitz 
genommen nach dem weftfälfchen Frieden aber. wies: 
der geräumt worden.. Es war vorder Reformation 
mit regulirten Korherrn St. Auguſtins befeßt.: 


Die Stadt gehörte den Marggrafen von 
Boden. Sie fam 1297 theild als ein Erbe, 
theild an Bezahlungsftatt, theild ald ein Heus 
rathgut an Wirtemberg. 1635 und 1693 wur⸗ 
de ſie ganz abgebrannt. Von der letzten Ver⸗ 
— findet man noch Spuren beſonders an 

der 
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der Stadtfirhe. Diefe liege noch. ganz in Ruts 
nen. , Nur der Thurm und einige Mauern ftes 
ben hoc. Baknang hat drey Vorſtaͤdte, bie 
Sulzbachervorftadt, die Afpachervorftade und die 
Obervorſtadt. Die zwo erftere find von bei 
Stadt durch die Murr getrennt. 


Dem Stifte Balnang gehört dag Dorf Als 
merſpach, das 426 Einwohner hat. Es iſt 
ein Filial des Diakons, und ſtehet unter der 
Schirmsvogtey der Stadt. 

Das Amt Baknang iſt ſehr feuchtbat 
an Getreide und hat auch noch guten Weinbau. 
Die Einwohner diefer Gegend bewohnen nur fleis 
ne, fehr nahe beyfammen liegende Dörfchen und 
Höfe, Sie find meift vermögliche. Leute, 


Diefe vielen Höfe find in 4 Pfarreyen eins 
getheilt. 


1) Unterweiſſach, ift ein Pfarrdorf und Kirche 
fpiel, zu dem 23 Filiale und 2876 Seelen - 

gehoͤren. 

2) ©berbrüden iſt eine Pfarre, welche die 
Doͤrfer Oberbruͤden, Mittelbruͤden, und noch 
5 Hbfe ausmachen. Sie begreifen 607 See⸗ 
len. 

3) Gros Aſpach, iſt ein Pfarrdotf und wir⸗ 
tembergſches Lehen, das die Familie von 
Sturmfeder beſitzt. Es begreift 1026 Seelen. 

4) Oppenweiler, iſt din Pfarrdorf und wir: 
tembergjches Lehen, das eben dieje Sturmfe⸗ 
derſche Samilie zu Lehen Hat, Zum Kirch⸗ 

/ X 2 ſpiele 
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ſpiele dieſes Dorfs gehören 10 — 
Filiale, uͤberhaupt 1317 Seelen. 


Das Schloß Reichenberg liegt nicht weit 
von dem Dorfe Oppenweiler auf einem Berge, 
Es kam mit Baknang an Wirtemberg. Hier 
wohnet der Forſtmeiſter des Reichenberger Forſtes. 


14) Die Stadt und das Amt 
Marpach. 


Her einem bergigen Grunde am Nelar liegt 
die alte, Feine Stadt Marpach. Die 
ſchoͤne fruchtbare Gegend um bdiefe Stadt hat 
noch viele Spuren aufzumweifen, daß hier die Roͤ⸗ 
‚mer fih aufgehalten haben Marpach hat 
“ 2777 Einwohner, zwo Kirchen, eine Special 
fuperintendentur und Stimme auf den Landtagen. 
Auſſer den Mauern, bey dem nach alter Art bes 
feftigten, Kirchhofe ift die fhöne Sr. Alexan⸗ 
derskirche. 

Dieſe große, maſſive Kirche if, wie eine 
Inſchrift beweifet, 1463 angefangen worden, 
der Kor 1450, und der Thurm 1481. ‚ 

Die Eradt ift eine der älteften, die zu Wirs 
temberg gehdrt haben, Das Jahr ihrer Erwer⸗ 
bung iſt nicht bekannt. 1311, in welchem Jahr 
ſie von Konrad von Weinſperg eingenommen und 
gepluͤndert worden iſt, war ſie ſchon eine wirtem⸗ 
bergſche Stadt. 

Durch die Loskaufung des, in der Schlacht 
bey Setenheim 1462 ——— Grafen Ul⸗ 

richs 
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richs ward Marpach ein pfaͤlziſches Lehen. Sie 
blieb es aber nicht lange. Unter den, 1504 
vom Herzoge Ulrich gemachten, Eroberungen, 
war auch die, daß die Lehenſchaft der Stadt 
Marpach aufgehoben wurde. 1546 iſt Marpach 
von den Spaniern hart behandelt worden. 1642 
ward fie von den weimarſchen Voͤlkern geplins 
dert, und 1693 brannten fle die Sranzofen ab. 
Unter der Stadt, wo der Nelar den Fluß Murr 
aufnimmt, werben viele Alterthämer gefunden, 
Den 14, Mer; 1780 iſt eine Art von römfchen 
Dfen audgegraben worben. 


Das Amt Warpach hat ſchoͤne Dörfer, 
ſchoͤne fruchtbare Zluren, Wiefen und Weinberge, 


Es beftehet aus 12 Pfarren. | | 
») Durgftall, ift ein Pfarrborf von 299 Eins 
wohnern. 
3) Erbſtetten, ift ein Pfarrdorf von 592 Eins 
wohnern. 
3) Weiler zum Stein, Me ein Pfarrdorf von 
489 Einwohnern. 
\4) Rielingshauſen, ein Pfarrdorf von 
621 Einwohnern. | 
5) Murr, ift ein Pfarrdorf an der Murr von 
693 Einmohnern. 
6) Dleidelsheim, ift ein Marktfleden am Nes 
tar, der 967 Einwohner: hat; . 
) Rirchberg, if ein —— der 11 152 
Einwohner bat | 
X2 j 8) 
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8) Erdmannshauſen iſt ein Pfarrdorf von 
808 Einwohnern, 


9) Affalterbach , ift ein Pfarrdorf von 808 
Einwohnern. Dahin gehoͤrt das Dorf Wolf⸗ 
ſolden, das 1322 der Graf Eberhard zu 

Wirtemberg, von Ulrih von Walohaufen ers 

kauft hat. Von der Burg der alten Herrn, 

oder Grafen von Molffdlven, fieher man noch 
einige Truͤmmer. 


zo) Rietenau, iſt ein Pfarrdorf von 493 Eins 
wohnern. Hier ift ein Geſundbad. 


22) Das ſchoͤne Pfarrddrfchen Spiegelberg 
liegt an dem Fluͤßchen Lauter, in einem ans 
genehmen Thale, das fich bis Murrhard zies 
bet, und von hier aus immer breiter wird, 
Die Einwohner find faft alle Fabrikanten -oder 
Arbeiter der berühmten Spiegel - und Blags 
fabrik, die das Kirchengut hier unterhält. Die 
Fabrik fuͤhrt viele, geblafene und gefchliffene 
Arbeit aus. Die hier verfertigten Spiegel wers 
den alle geblafen, weil fie viel reiner werden 
als die gegoffenen. Die gröften, bisher hier 
verfertigten, Spiegel halten 7 Fuß Höhe 
Die Fabrik befchäftigt über 150 Menfchen, und 
bat. ihren gröften Abſatz nach Straßburg. Zu 
dem Kirchfpiele a gehdren 957 
Seelen. ’ 


- 12) Steinheim, iſt ein ſchdner, bemauerter 
Marktflecken an der Murr, der 1122 Einwoh⸗ 
ger hat, Berthold von n Blanlenſtein und ſeine 


Ge⸗ 
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„ Gemahlin, eine gebohrne von Stein, flifteren 
’ Hier 1255, ein Frauenflofter, das Marienthal 
genannt wurde. 1643 brannte ed ab. 


15) Das Städtchen und Amt 
Beilftein. 


en Gefichtöfreis um dad Städtchen Bei⸗ 

ſtein begreuzt eine Reihe von hohen Ber⸗ 
gen, deren einige wenige mit Wein, die andern 
mit Waldungen bepflanzt find, und eine dde, 
traurige Ausſicht gewähren. Nur gegen Bott⸗ 
war zu, oͤfnet ſich ein ass ———— 
Thal. 


Beilſtein liegt um ‚einen | halbrunden Berg, 
in der Figur eined Viertelszirkels. Oben auf 
dem Berge ift eine Selfenmaffe , . die mit einent 
Graben, einer ſchoͤnen, difen Mauer von Werk⸗ 
fiiden und Thürmen umfaßt iſt. Auf dieſem 
Selfen ſtehen die jehr farfen, ſchoͤnen, ganz aus 
Quadern gearbeiteten Mauern, in deren Umfange 
bie alte Burg Beilfteil ſtand. Von dieſer ift nur 
noch ein Städchen Gewölbe, und die ehmalige 
Figur, des jest verſchatteten —— ſi — 


In dem Mittelpunkte ſtehet ein fehr ſtacket, 
ebenfalls aus großen Quadern gebauter, fuͤnf⸗ 
eckiger Thurm, der von den Einwohnern der 
Gegend der Langhans genannt wird. Der 
Eingang iſt etwas unter der Mitte der Hoͤhe, 
durch eine wenigſtens zwoͤlf Fuß dicke Mauer. Zu 
dieſem führt von auſſen, eine hölzerne Treppe. 

4 Er 
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Er kann noch ganz beftiegen werden. Auf feis. 
ner oberften Höhe, die mit einer Bruftwehre eins 
gefaßt tft, reicher die Ausficht auf zwo Seiten, 
über die nächften Berge weg, und erſtreckt fich, 
gegen Mittag, bis an die Alpen und die Feftung 
MNeuffen. ”- | 


Dieſe ſchoͤnen Weberbleibfel des Audenkens an 
"jene Ritterzeiten, wo dad Fauftrecht galt, und 
Fehden der Fleinen Herrn verurfachte, werden noch 
im Bau unterhalten; wenn gleich der nichts vers 
ſtehende Pöbel die Frage aufwirft: was nigen 
diefe Steinmaffen? und Häufer davon bauen 
will. Wo Zelfen und Mauern durch die Zeit 
nnothgelitten haben, werden fie durch neues Maus 
erwerk auögebeffert, welches hin und wieder fichts 
bar iſt. Karl gönnt feinen Untertanen und 
Nachkommen die Freude, folche ſchoͤnen Alterthuͤ⸗ 
mer, und beften Dofumente der Ritrerlebenes 
art noch in der Natur zu fehen, um fich bey ih⸗ 
sem Anblide in jene Zeiten verfegen, und ihre 
-wohlgewählten Zufluchtsorte noch nach einem hals 
ben Zahrtaufend bewundern zu können. . In der 
‚That war ‚Beilftein ſchon 1360 ein Raubſchloß. 
Wie demuͤthigend ift nicht, für den thörichten Abe 
nenftolz der ricderinnernde Gedanke: — der 
Vorfahre, der Stammpater, fey ein Strafens 
zduber gewefen! — DER 


Unterhalb der Mauern des Schloffes ſtehet 

‚bie alte St. Annenkirche. Am Fuße des Bers 
ges liegt dad Städtchen, das mit den dazu gehb: 
nz I ‚rigen 


y 
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rigen Filialen, 1486 Seelen enthält. Auf den. 
Randtagen hat ed Sig und Stimme. Auſſerhalb 
des Staͤdtchens ftehet noch eine Kirche, welche 
die Pfarrkirche des Orte iſt. 

Beilftein hatte vorzeiten eigene Grafen. 
Don diefen lebte 1230 noch ein Graf Berthold 
von Beilftein. 1304 gehdrte Beilftein fchon zur 
Grafichaft Wirtemberg. Auf kurze Zeit befamen es 
die Grafen von Afperg in Beſitz. Die Grafen 
Wilhelm und Johann von Afperg verfauften 1340 
bie Burg und Stadt Beilftein für 1600 Pfund 
Heller an Wirtemberg. 1367 ifi Beilftein mit 
der Burg Lichtenberg der Krone Boͤheim zum Les 
ben aufgetragen worden. 1453 gab der Graf 
Ulrich zu Wirtemberg das Städtchen und Schloß 
Beilftein den Grafen von Helfenftein ein. Graf 
Ulrich von Helfenftein überließ das Defnungsrecht 
der Burg Beilftein an den Grafen Eberhard von 
Freipperg, für 200 Gulden, und den vierten 
Theil der Beute, welche er durch Strafenraub ers 
halten wuͤrde. Dieſe Räubereyen gaben dem 
Ulrich zu Wirtemberg Anlaß, als Landfriedendg 
tihter 1457 die Burg und das Städtchen Beils 
flein wieder einzunehmen, 1643 ift dad Städts 
Gen von den weimarfchen Truppen geplündert. 
und 1693 von den Franzoſen abgebraunt worden. 


Das Ame Beilftein hat fehr guten Weine 


wachs umd ift überhaupt fruchtbar. Es beftehet 
aus 5 Pfarren, | ; | 


5 x) Auen⸗ 
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1) Auenftein, — vormals und eigentlich Of 
heim — ift ein Pfarrdorf von 839 Einwoh⸗ 

nern, Das ldwenſteinſche Dorf Abſtatt, von 
594 Seelen iſt ein Filial von Oſtheim. 


a) Gronau, iſt ein Pfarrdorf und Kiechfpie 
"von 947 Einwohnern, 


3) Unterbeintiech, ift ein Pfarrdorf von 899 
Einwohnern. 


4 Oberſtenfeld, ift ein Marttfleden zwiſchen 
Bottwar und Beilftein, in einem fehönen Wies 
ſenthale. Er hat 1037 Seelen, zwo ‚Kirchen, 
und iſt wohl gebaut, 


Hier ift ein evangeliſches Geäufeinit, in isch: 
chem einige Fräulein, unter der Aufficht einer 
Aebtiffinn, ihrem Stande gemäß unterhalten 
werden. Die Sräulein koͤnnen das Stift wigs 
ber verlaffen und heurathen. Graf Adelhard 
‚and fein Sohn Heinrich ftifteten e8 1016 — | 
wie der Stiftungebrief beweifet — „,zur Ehre 
ber Marien, Sohannes des Taͤufers und des 
de Blaſius, nad Ordnung des vornehmften 
Rloſters zu Mainz. Dem Erzbisthume Mainz 
ſolle es in der Zurisdiftion unterworfen ſeyn. 
Das Kor der Jungfrauen dieſes Kloſters ſolle 
Macht haben, eine Aebtiſſinn zu wählen. Kei— 
ne Nebtiffinn aber folle die Macht haben, von 
den Güterm des Kloſters etwas zu veraͤuſſern. 
Der Aebtiſſinn iſt erlaubt, mit Rath der Klps 
ftersjungfrauen, einen Sachwalter zu wählen, 
u U ihn, mit Hilfe des Siſchofs, wieder ab⸗ 
zuſetzen, 


— 
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zufeßen, ‘wenn er dem Klofter etwas zuwider 
thate, “ Diefe Stiftung ift von dem damali⸗ 
gen Erzbifchoffe zw Mainz, Siegfried, beftäts 
tigt worden. . 


Das Stift hat feinen Konſulenten, Prediger 
und Amtmann. Obgleich der Flecken feine bes 
fondere Kirche hat, fo wird doc) der Gottes⸗ 
dienft in der Stiftskirche gehalten. 


3) Bruppenbach, ift ein Pfarrdorf von 906 
Seelen. Dabin gehdrt auch das Schloß Stets 
tenfels und einige geringere Orte. Won dem 
Schloſſe Stettenfeld und Gruppenbach führren 
diefe Güter den Namen einer Herrfchaft, die 
im ı3ten Jahrhunderte der Familie von Sturms 
feder gebörte. 1504 gehörte diefe Herrfchaft 
zu Kurpfalz. Der Herzog Ulrich nahm fie im 
biefem Jahre ein, verleibte fie 1507 feinem 
Lande ein, und gab fie dem Erbmarfchall 
Hannd Konrad Thum von Neuburg, zum Les 
ben, Diefer verfaufte 1527 die Herrichaft an 
Wolf Philipp von Hirnheim, Nach dieſes 
Hirnheimd Tode, . wollte der Herzog Chriſtoph 
das Lehen als eroͤfnet und heimgefallen, einzie⸗ 
ben. Der Kaiſer Karl V aber gab die Herr⸗ 
[haft an Walthern von Hiruheim, der. fie 
1557 an die fuggerfcye Familie verfaufte, Die 
auh 1556 von Wirtemberg damit. belehnet 
worden ift. Dos Haus Fugger aber unters 
nahm MNenerungen, und wollte 1734 und 35 
ein Kapuzinerflojter mit, einer Kirche, bey dem 
Schloſſe Stettenfeld bauen, Wirtemberg hin⸗ 
derte 


332 f Neuffen. 


derte den Bau mit Gewalt. Es kam zum Pro⸗ 
zeſſe uud Wirtemberg erkaufte 1747 die Herr⸗ 
ſchaft wieder als gaͤnzliches Eigenthum. 


16) Die Stadt, Feſtung und das Amt 
Neuffen. =: = 


ie Feine Stadt Neuffen Hegt: in einem 
Thale, an den Fuͤſſen der Alpen, die fich 

bier mit fteilen Bergen erheben, -. Neuffen if 
Hein. Sewohl die Stadt, als die zwo Vor⸗ 
ſtaͤdte nahmen feit einigen Jahren an guten Hdus 
fern zu, Die Stadt hat 1337 Einwohner, eine 
Spezialfuperintendentur und Sig und Stimme auf 
den Landtagen. Sie gehörte den Herren von 
Neuffen, die fih nachgehendd Grafen yon Grais 
ſpach und Mahrftesten nannten. . 1284 fam die 
Stadt theild ald ein Erbe, theils durch Kauf 
on Konrad von Weinſperg. Dieſer verkaufte 
3301 die Stadt Neuffen mit noch andern. Guͤ— 
tern für 7000 Pfunde Heller an den Grafen Ebers 
bard zu MWirtemberg, Hier werden bunte Yas 
piere gefärbte. | 
Ganz nahe an. der Stadt, noch an den 
Grenzen der obern Vorftadt, erhebt fich ein fehr 
hoher, fteiler halbrunder Berg, auf dem die Fe⸗ 
fung Hohenneuffen liegt. Der Grund, auf 
dem bie Feltung ſtehet, ift eine fteile Felfens 
mafle, die befonderd gegen den Alyen zu, - wo 
der Berg am wenigften hoch .ift, der Feftung zum 
Schutze dienet. Da die Erfahrung gelehret hat, 
| v daß 
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daß dieſe Felſenmaſſe der Zeit und der Zerſtd⸗ 
tung eher trögen koͤnne, als die von Bilfinger 
und Herbort aufgeführten Auffenwerte, die ihn 
vertheidigen follen, fo befahl der Durchlauchtigfte 
Herzog, der erft Fürzlich fein Augenmerk wicder 
auf diefe Feſtung gerichtet hat, die Feſtung wie⸗ 
der in vorigen Stand zu fielen, und fie durch 
einen tiefen: Graben, von den Alpen ganz abzus 
fondern. So wird die Seftung bald wieder im 
beften Vertheidigungsftande ſeyn. 


In dem Zeughaufe fiehet man alte Waffen, 
größe Schlachtfchwerdte, einen großen Mörfer , 
der 200 Pfunde wirft, und das Modell der 
deftung von Pappe und Hol; attig gemacht, 
Die vordern Seiten des fleilen Berges find an⸗ 
gebaut. Auf einem Steine, der in einem Rons 
del der Feftung ftehet, liefet man: daß der eb» 
malige Kommandant von Schulz, dieſes mit 
vieler Mühe ins Werk gerichtet habe, Die Außs 
fiht diefer Bergfeftung erſtreckt fich fehr weit, : 
1519 ift fie vom fchwäbifchen Bunde erobert und 
1635 den Kaiſerlichen nach einer langen Eins 
ſchlieſſung, wegen Mangel an Lebensmitteln , 
durch Akkord übergeben worden. In der Nachs 
barſchaft der Feſtung ſind ſchoͤne Steinbruͤche. 


Das Amt Neuffen hat fehr viel und gu⸗ 
tes Obſt, ergiebige Felder und fehr fchlechten,, 
ber Natur abgezwungenen Mein, Die Ausfuhr 
bed frifchen und getrockneten Obſtes, beſonders 
auch der Kirſchen, iſt ſehr bennachich. Nur al⸗ 


lein 
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lein das Dorf Beuren ſoll von den Kirſchen 
jaͤhrlich 3000 Gulden gewinnen. ‚In dieſem 
Amte find 8 Pfarren. | BR 


1) Grabenfterten, ift ein Pfarrdorf von 649. 
Einwohnern, Unweit diefes Orts iſt die oben⸗ 
gemeldte Höhle, 


2) Linfenbofen, ik. ein Pfarrdorf: & von 612. 
* 


Einwohnern. 
3) Großbettlingen, iſt ein — von 349 
Einwohnern. 
4) Beuren, iſt ein Pfarrdorf, von — Ein⸗ 
wohnern. 
5) Grafenberg, iſt ein Pfarrdorf von 426 
Einwohnern. 
6) Rohlberg, iſt ein Pfarrdorf von 528 Eins 
wohnern. 
7) Frikenhauſen, iſt ein Pfarrderf von 782 
Einwohnern. 


8) Erkenbrechtsweiler, iſt ein —— von 
416 Einwohnern. 


17) Die Stadt und das Amt 
Kalw. 


11" ben Fluß — am Anfange des Schwarz⸗ 
waldes, liegt auf einem bergigen Boden, 
zwiſchen hohen Bergen die Stadt Kalw. Die 
Nagold theilt die Stadt in zween Theile, 
welche die obere und untere Stadt genannt 
werden, Zwo ſteinerne Bruͤcken, auf deren einer, 

eine 
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eine alte Kapelle ftehet, verbinden dieſe Theile 
der Stadt wieder. Die Stadt iſt zwar alt, und 
hat viele unebene Straßen — denn die Berge, 
zwiſchen welchen ſie liegt, fangen ſchon an, in der 
Stadt ſich zu erheben, — doch ſind auch ſchoͤne 
und wohlangelegte Straßen, große und ſchoͤne 
Haͤuſer, angenehme Spaziergänge und ſchoͤne 
Gärten hier. - Die fogenannte Ledergaffe ift ſchoͤn, 
gerade angelegt und mit recht guten Häufern bes. 
ſett. Sie riecht aber fehr ftark nach dem Gewers 
be der Lederarbeiter. Die Anzahl der neuen... 
Haͤuſer nimmt immer, und ſeit einigen Jahren, 
ſtatk zu. — 


Ralw. hat, Sitz und Stimme auf * 
Landtagen, eine, Spezialſuperintendentur, 3430 
Einwohner und ſtarken Handel mit wollenen 
Zeugen, Wein, Leder, Holz. Die hiefige Handr- 
lungögefellfchaft hat einen weit ausgebreiteten 
anfehnlichen’ Handel, und läßt die wollene, foges 
nannte Kalwerzeuge, Plüfh, Manfcheiter, Bars 
rakan, Kamelot und andere Waaren, auch) ganze" 
wollene —— verfertigen. 


Sn: Stuttgart beſitzt die Geſellſchaft das 
ſchoͤſte Privathaus der Stadt, in welchem ſie 
ein betraͤchtliches, ſtark angefuͤlltes Magazin von 
Spezereywaaren hat, und damit ins große han⸗ 
delt. 

Die Zeugmacher ber Nachbarſchaft ſind ver⸗ 
bunden, ihre verfertigten Zeuge, der Geſellſchaft 
merſt in Wenn dieje nichr mit dem 

Beſitzer 
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Befitzer im Handel einig werden kann, ſo wird 
die Waare mit einem Stempel bezeichnet. 


Es werben hier auch Struͤmpfe und Hands 
ſchuhe gemacht. Die biefigen Gerber -und Gafs 
fianfabrifanten bereiten vieled Leder und —— 
Saffian. | 
Die hiefige Geſellſchaft handele auch mit 
Wein und Holz. | 

Die Höflichkeit, womit die hiefigen Kauflens 
te und Fabrifanten die Fremden Aufnehmen, und 
ihnen ihre Fabriken und Werkzeuge zeigen, vers 
dient dffentlich gerühmt zu. werden, 


KRalw iſt ein lebhafter Ort. . Alles ift ges 
ſchaͤftig, man fieht ed den Leuten hier im gehen 
an, daß fie zu arbeiten haben. Es iſt nur 
Schade, daß die Nagold Fein fchiffbarer Fluß iſt. 


Die Stadt gehdrte den Grafen von Kalt, 
Bon diefer fehr alten Familie Hat man Urkun⸗ 
ben, daß fchon ums Jahr 1000, Grafen von 
Kalw geweſen ſeyen. Im 13ten Jahrhunderte 
ſtarb dieſe Familie aus. Ihre Grafſchaft fiel 
theils an die Pfalzgrafen von Tuͤbingen, theils 
an die Grafen von Schelklingen. Die Grafen 
Konrad, Ulrich und Heinrich von Schelklingen 
übergaben bie eine Helfte der Grafſchaft Kalw, 
1308 an den Grafen Eberhard zu Wirtemberg . 
Die andere Helfte verkaufte der Pfalzgraf Bil 
helm von Xübingen 1345 für 7000 Pfunde 
Heller, an den Grafen Eberhard zu Wirtens 


berg. | \ 
Das 





Das alte Schloß, auf dem die Grafen von 
Kalw ihre Refivenz hatten, iſt 1600. mit dem 
Berge und Felſen, der über der Stadt ftand, abs ; 
getragen worden. 1645 ift die Stadt von Baiern, 
und 1692 von den Franzofen eingeäfchert worden. 


Das Amt Ralw bat Getreidebau, in den 
Zhälern einigen Wieswachs, und auf dem Bergen 
Flachs und Hanffelder, Das Holz und der Flache 
find die vorzüglichiten Produfte, 


Hier find 7 Pfarren, ein Städtchen und 

6 Dörfer: 

1) Dag fehr Heine Staͤdchen Zavelftein liegt an 
dem Rande eines hohen Berges im Schwarzs 
walde. Es beſtehet nur aus einer Straße „ 
bat auch nur ein Thor. Auf diefer Seite, wo 

das Thor ift, ift eine Feine Vorſtadt. Auf 
der entgegengefeßten Seite ſtehen noch ſchoͤne 
Trümmer eines alten Bergſchloſſes, das der 
Familie von Bouwinghauſen gehörte. Ein 
dicker, viered’iger hoher Thurm, der in der 
Mitte diefer Ruinen von Gebäuden, Gembls 
ben und dien Mauern noch ganz gut erhalten 
ftehet, und auf feiner Höhe mit Bäumen bes 
wachfen ift, vermehrt das romantifche Ausfes 
ben diefer Gegend, 


Das Städtchen ift mit der Graffchaft Kalw 
erfauft worden. Zu feinem Kirchſpiele gehoͤren 
auſſer Deinach noch einige geringen Orte, 
überhaupt 1134 Seelen, Es hat Sig und Stims | 
me auf den Landtagen. 

’ An 
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An dem Fuß des hohen Berges, auf dem 
das Städtchen Zavelftein ſtehet, liegt der wegen 
feinesSauerbrunnens berühmte FleineDrt Deinach. 


Der Heine Fluß Deinach, der durch ein ens 
ges tiefes Thalläuft, giebt diefem Orte den Nas 
men, den nur.die herrfchaftlichen Gebäude, einige 
Wirthshaͤuſer, eine Kirche und wenige Privathäus 
fer ausmachen. Der hiefige berühmte Sauerbruns 
nen entfpringt in verichiedenen Quellen unter eis 
nem Dache. Diefes Gebäude wird dad Sauer: 
brunnenhaus genannt, Obgleich diefe Quellen in 
einem Bezirfe von nur wenigen QDuadratruthen 
beyfammen liegen, fo zeichnet fich doch eine der⸗ 
felben durch mehrere Stärke an’ Gefchmad und 
Wirkung vor den andern aus. Diefer Sauerbruns - 
nen fol befonderd für Leute, die am Verſtande 
gelitten, von gutem Erfolg feyn. 


Nicht allein wegen bed Kopfs, fondern auch 

wegen des Herzens, — der Gefellihaft, — fommen 

viele Brunnengafte hieher. Das Waffer des Saus 
erbrunnens wird guch zum Baden gebraucht, 


Das große berrfchaftlide Gebäude ift 

— zur Wohnung ded Herzogs und des Hofes. bes 

ſtimmt, wenn er fi) bier aufhalten follte. Ob: 

ne befondere herzogliche Erlaubniß wird niemand 
in Daffelbe aufgenommen, 


Die Kirche ift artig gebaut, und ein Filial 
von Zavelſtein. Zur Brunnenkurzeit wird ein 
eigener Prediger hieher geſchickt. 


Der 
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Der Herzog Eberhard III legte 1662 — 
wie eine Innſchrift über der Thüre meldet — felbft 
den Grundftein zu diefer Kirche, 1665 ift fie 
eingemweihet worden. Das fogenannte Denkmal 
der Prinzeffinn Antonia, das biefe Kirche bes 
wahrt, ift ein, aufeinigen, mit Leinwand übers . 
jogenen, Tafeln, fchlecht gemaltes Chaos biblis 
her Figuren. Unter diefen erfcbeinen auch die 
bier Evangeliften mit ihren vier Ihieren. Der 
Rand ift mit Hebräifchen Zunfchriften eingefaßt. 
Prälat Deringer hat einen ganzen Band davon 
gefchrieben, und die Tafel in Kupfer ftechen laſſen. 


Zum Vergnügen der Badegäfte ift eine fehr 
lange, weite und ungemein angenehme bedeckte 
Laubhuͤtte, und einige Allen — Die 
Laubhuͤtte kann bey der Hitze und uͤbelm Wetter 
den Gaͤſten zum Spaziergang dienen. Die 
uͤberall offenen Seiten ſind mit Tuͤchern, die nie— 
dergelaſſen werden koͤnnen, verſehen. Hier iſt 
auch ein Billiard, und ein ungeheuer großer, 
an der Dede befeſtigter Faͤcher, zur Bewegung 
der Luft. Aus dieſer Laubhuͤtte tritt man in 
eine kleine ſchone Allee. 


An dem Fluͤßchen Deinach fuͤhren den Fluß 
hinauf, zu beyden Seiten, zwo wohl unterhaltene 
Alleen. Die eine heiſſet die große, und die an⸗ 
dere die kleine Tour. Jene ſoll eine Stunde, 
und dieſe halb ſo lang ſeyn. Dieſe Spaziergaͤn⸗ 
ge, ſo einfach ſie der Kunſt nach ſind, haben doch 
vieles angenehme. Man findet auch in dieſer 
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waldigen Gegend Schoͤnheiten der — auch 
| Das enge Thal hat vieles, was eine Gegend an⸗ 

genehm macht: Berge, Wieſen, Alleen, fchöne 
Waͤlder, Ruinen und einen kriſtallllaren Fluß mit 
Forellen. 


2) Dachtel, iſt ein Pfarrdorf von 295 Ein⸗ 

wohnern. | 

3) Detenpfrond, ift ein Pfarrdorf von 697 
Einwohnern. 

4) Wörtlingen, iſt ein Pfarrdorf von 470 
Einwohnern, 

5) Breitenberg, iſt ein Pfarrdorf von 458 

Einwohnern. 

6) Meuweiler, iſt ein Pfarrdorf von * 

Einwohnern. 


7) Altburg, iſt ein Pfarrdorf und Kirchſpiel 
von 1474 Seelen. 


‚ Bon dem Pfarrdorfe Swerenberg gehört 
auch ein Drittel in biefes Amt, 


18) Die Stadt Wildbad. 


In dem Fluſſe Enz, im Schwarzwalde liegt 
in einem ſehr tiefen, engen Thale, die 
ganz offene und wohlgebaute Stadt Wildbad. 

Der Enzfluß durchflieffer fie. Sie iſt — einen 
fehr kleinen geil ausgenonnmen — ganz regele 
mäßig, mitguten Häufern, von gleicher Höhe 
gebaut. Die Pfarrkirche it von guter, moders 
ner Vanan Auſſer ia iſt noch eine alte 
Kirche 
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Kirche in der Stadt, gegen Kalmbach zu. Milbs 
bad hat 1292 Einwohner, ein berühmtes heilfas 


mes warmes Bad, eine Spezialjuperintendentur 


und Sit und Stimme auf den Landtagen., Das 
biefige warme Bad, dad jeinen Kredit ſchon eis 


nige Jahrhunderte durch) erhalten hat, leiftet be⸗ 


fonderd in Nervenfrankheiten gute Dienfte. Es 
fann das ganze Jahr — die Bewegung ber 
Spaziergänge abgerechner — mit gleich gutem 
Erfolg gebraucht werden. Es entfpringt in ber 
Stadt. Da es bey den Quellen gebraucht wers 
den muß, fo find diefe in zwey Tleine fteinerne 
Gebäude eingefaßt. Das größere ift dad Manns⸗ 
bad, das Kleinere das Frauenbad. Jedes diefer 
Gebäude hat nur ein Stockwerk. In dem 
Wiannsbade ift dad, mit gehauenen Steinen 
befonderd eingefaßte Kürftenbad, deſſen fich 
ohne befondere herzogliche Erlaubnig — fürftliche 
Perſonen BRECHEN — niemand bedienen 
darf. 


Das warme Waſſer entſpringt hier, auſſer 


denen im Boden befindlichen Quellen, auch aus 


einigen Röhren. Aus dieſen kann das Waſſer 
zum trinfen genommen werden, das aber, wer 


gen feiner Wärme, und da es feinen Geſchmack 


bat, nicht. angenehm zu trinfen iſt. 


Das Bad, für die übrigen Mannperfonen, 
iſt ein Baffın, welches durch bretterne Wände, 
in das Serrenbad, und einige geringere abs 
getheilt ift. Das Waſſer ſtehet ungefehr zween 
Zuß tief über dem Sande, und läuft in 24 

3 Stuns 


\ 


€ tunden zweymal ab. — Dunſt des warmen 
Waſſers zieht ſich durch einen, in der Mitte des 
hohen Gewoͤlbes, angebradyten Kamin hinaus, 
An diefen Bädern find einige fehr Fleine Kabinets 
te zum umfleiden. Gie find auch in den Hunds⸗ 
tagen eingeheize, Den geringen Bädern fehlt 
genugfames Licht. Die Badtare ift gering. 


Das Frauenbad iſt wieder in eines fir 
vornehme und geringe abgetheilt. m übrigen 
berrfcht hier die nehmliche Einrichtung wie im 
Mannsbade. 


Zur guten Aufnahme der Badegaͤſte, iſt die 
Stadt mit großen ſchoͤnen, wohleingerichteten 
Wirthshaͤuſern verſehen, die zugleich eine ange: 
nehme Lage haben. Die Einrichtung in den 
Wirthshaͤuſern ſelbſt, und die feſtgeſetzte Taxe 
ſichern die Badegaͤſte, daß ſie hier nicht, ſo wie 
in den meiſten andern Bädern, übernommen 
werden. | 


- .. Die Algen, welche an dem Enzfluſſe, das 
Thal binaufführen, find nicht nur ‘recht artig- 
‚angelegt, fondern fie werden aucd wohl unters 
halten. 


Der Eingang in bdiefe Alleen, iſt an dem 
Ende der Stadt, Eine bedeckte Buchenallee 
führt in eine, von Kaftanien und Raubuchen. 
Deftere, mit Vorfag angebradyte, Krümmungen 
unterbrechen die Ausſicht, damit die Parthieen 
der fpazierenden Gäjte, von einander abgefons 
dert, gehen koͤnnen. In dieſen Alleen find eis 

nige 
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nige bedeckte Haͤuschen mit Baͤnken und eine 
Kugelbahn. An wilden und gepflanzten anges 
nehmen Spaziergaͤngen, und Abwechſelungen hat 
dieſes zwar enge, doch ſchͤne Thal, keinen Man⸗ 
gel. Ueberhaupt iſt dieſe Stadt, zur Sommers⸗ 
zeit ein fehr angenehmer Aufenthalts‘; Beſonders 
ift er angenehm, wenn die IRRE ber 2. 
begäfte zahlreich ift. 


Mit der Grafihaft Kal, ift. die Stadt 
Wildbad an MWirtemberg verkauft worden, Vier 
mal harte fie das Unglüf ganz abzubrennen, 
Dieß gefhahe 1457. 1525, 1645, und 1742, 
Nach dem letztern Brand, iſt ſie vegelmärig ges 
baut worden, . — 


Die Stadt hat Fein Amt, nur bad Abs 
fterchen Enz gehört dazu. Dieſes iſt 1145 
vor einem aus der Familie det. Herrn von 
Hornberg geſtiftet worden. 


Einige Stunden von der Sie legt, * 
einem der hoͤchſten Berge der Gegend, ein bes 
tmerfenswärdiger See, Er wird der wilde 
See genannt, Weil er von einer beträchtlichen, 
noch nie ganz erforichten Tiefe ift, fo Halt ihn 
der Pöhel der Gegend für unergründlih. Sein 
Waſſer nimmt niemals ab noch zu. Es hat 
weder. einen fichrbaren Zufluß, noch Ab⸗ 
lauf. Bey anhaltendem Regen macht ihn,- ein 
um ihm her entftchender Sumpf, unzugaͤnglich. 


9a 19) Das 


344. Neuenbuͤrg. 


19) Das Städtchen und das Amt 
Neuenbürg. 


as Städtchen Neuenbuͤrg liegt an der 
Enz im Schwarzwalde in einem engen, 
tiefen Thale, das fi) um einen runden Berg 
kruͤmmt, auf dem ein altes. Schloß ftehet, - das 
der Forſtmeiſten dieſes Forſtes bewohnet. In der 
Mitte dieſes Berges ſtehet eine kleine, alte Kir— 
be Das” Städtchen ift faft ganz neu gebaut. 
Es hat zwo Vorftädte, deren eine von dem Städt: 
hen durch die Enz abgefondert wird, Eine be: 
deckte Bruͤcke vereinigt es wieder. Es hat 1178 
Einwohner, und Sitz und Stinime auf den Land⸗ 
tagen. Sattler glaubt, daß Neuenbürg zur Graf 
[haft Kalw gehört habe, und mit ihr an Wir 
temberg gefommen ſey. Die aͤlteſten Nachrichz 
ten, die man von Neuenbürg hat, fi nd yon 
1345. Seit 136x ift das Städtchen ein Lehen 
des Königreichd Boheim. 1454 befam Neuens 
huͤrg die Freyheit für diejenigen Mörder, die in 
der Hitze des Zornd einen Mord begangen, , Diez 
fe ſollten hier 45 Tage Zuflucht haben. 1519 
nahm der ſchwaͤbiſche Bund Neuenbürg ein, und 
verpfändete ed an den Franz von Sifingen, 
1692 plünderten e& die Franzoſen. 1783 branns 
te das Staͤdchen bis auf wenige Häufer, mit 
ber. ſchoͤnen, neuen Kirche, die. erft 1777 gebaut 
worden, durch auögefommenes Feuer, ab. Die 
Vorftädte, und ungefähr 20 Häufer blieben ftes 
ben, Der abgebrannten Gebäude waren einis 
ge 60% 
Sn 
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In der Nachbarfchaft des Staͤdtchens find 
alte Fifengruben, Bey Waldrennach wird Eifen 
'gegraben, das zu Pforzheim verarbeitet wird, 


Das Amt Yreuenbürg hat Flachsbau 
und anfehnlichen Handel mit Holz. E6 beites 
bet aus 7 evangeliihen Pfarren, und einer 
Waldenferpfarre. 


7) Birkenfeld, ift ein Marktflecken von 695 
Einwohnern. 

2) Feldrennach, iſt ein Marktfleden und Kirchs 

‚ fpiel von 1788 Einwohnern. 


3). Ottenhauſen, ift ein Pfarrdorf von 444 
Einwohnern. 

4) Aräfenbaufen, ift ein Pfarrdorf und Kirch⸗ 
fpiel von 1242 Einwohnern. 


5) Langenbrand, ift ein Pfarrdorf und Kirch 
fpiel von 1271 Seelen, 


6) Brünwetter ſpach iſt ein Pfarrdorf in der 
Marggrafſchaft Baden, in der Naͤhe der Stadt 
Durlach. Dahin gehört dad Dorf Mutſchel⸗ 
bach als ein Filial. Beyde Orte — 739 
Einwohner. 


7) Dobel, ift ein Pfarrdorf auf dem Schwarze 
walde von 903 Einwohnern. 


Kalmbach, ift ein fchöner, anfebnlicher Fie⸗ 
den, bey dem Zuſammenfluſſe ver kleinen und - 
großen Enz, eine Stunde von Wildbad. 
Die Enz theilt Kalmbacy in zween Theile, 
95 Die 


en 
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Die meiften Bürger find Schiffer und Holzhaͤnd⸗ 
ler, die ein ſtarkes Verkehr mit Holz haben. 

Kalmbach hat 983 Einwohner, Der Diakon 
der Stadt Wildbad verſiehet bie, Kirche dieſes 
Sledens. 


Pelmbach, ik ein Waldenſer Pfarrdorf. 


20) Die Stadt und das Amt 
Roſenfeld. 
ie kleine Stadt Roſenfeld liegt zwiſchen 


der obern und niedern Grafſchaft Hohen⸗ | 
berg. Die Stadt gehörte den Herzogen von 
Urslingen. Nachgehends Fam fie am die’ He 


zoge von Ted. Die Herzoge Konrad und. Gi: 
mon von Teck. verkauften die Stadt MRofenfeld, 
mit einigen Ddrfern, 1317 an. den Grafen 


Eberhard zu Wirtemberg, für 4000 Pfunde Heb 


ler. 1420 trugen die Grafen zu Wirtemberg, 
Rofenfeld, und die Herrſchaft Urslingen som 
roͤmſchen Reiche zu Lehen. 1635 ſchenkte der 
Kaiſer die Stadt, Roſenfeld dem Grafen Heins 


sich Schlik. Im weftfäliden Frieden mußte en 


ſie wieder abtreten. 


- Daß Stammfchloß der Herzoge von Urs⸗ 
‚fingen, deren Familie 1442 ausgeftorben if, 
hat nahe bey der Stadt auf einem Berge ger 


fianden. Roſenfeld hat 1276 Einwohner, und 
Sig und Stimme auf den Landtagen, 


Das Amt Rofenfeld enthält 8 Pfarren. 
| 2) Bikeler 
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1) Bikelsbertg, iſt ein Pfarrdorf von 680 
Einwohnern. 

2) Voͤhringen, iſt ein Pfarrdorf von 928 Eins 
wohnern. 

3) Bergfelden, iſt ein Pfarrdorf von 638 
Einwohnern. Hier war ein 1386 geſtiftetes 
Frauenkloſter, Dominikanerordens. 

4) Leidringen, iſt ein Pfarrdorf von 942 

Einwohnern, 

5) Taͤbingen, ift ein Pfarrdorf von 416 Eins 
wohnern, 

6) Trichtingen, ,ift ein Pfarrdorf von 503 
Einwohnern. | 

7) Aifteig, ift ein Pfarrdorf von 525 Einwoh⸗ 
nern. ü 

8) Slözlingen, ift ein Pfarrdorf von 391 
Einwohnern, 


21) Die Stadt und das Amt 
Brakenheim. 


Ds fogenannte Zabergau, in welchem die 
Heine Städte Braͤkenheim und Bügs 
lingen liegen, ift in allem Betracht eine herr: 
liche Gegend, Fuͤr das Aug find die ſchoͤnen 
Abmwechfelungen und ſchoͤn gebauten Fluren eben 
fo anziehend, als für die Bedärfniffe des menfch- 
lien Lebens. die durchgängige Aruchtbarkeit dies 
fes fhönen Thal, das die Zaber bewaͤſſert, 
und ihm den Namen giebt, reich genug if. Es 
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ift mit Dörfern ganz dichte angefuͤllt. Die klei⸗ 
ne Stadt Brakenheim war vorzeiten bie 
Hauptſtadt diefer Gegend. Sie liegt nicht weit 
son dem Flüßchen Zaber, hat ein Schloß, zwo 
Kirchen, deren eine auffer der. Stadt ftehet, ein 
ſchoͤnes Rathhaus, einem reihen Spital, 1290 
Einwohner, eine Epezialfuperintendentur, und 
Sitz und Stimme auf den Landtagen. Bralens 
heim gehörte den Herren von Magenheim, 
deren Stammſchloß noch ſtehet, und eine Stunde 
von. Brakenheim liegt. Die Grafen von Hohen: 
berg erbten einen Theil der Stadt von den Her: 
ven von Magenheim. Der Graf Burkard von 
Hohenberg verfaufte 1321 die halbe Burg Blan⸗ 
Fenhorn und halbe Burg Magenheim, die halbe 
Stadt Brafenheim und andere ‘Güter au den 
Grafen Eberhard zu Wirtemberg, für 5259 
Pfunde Heller. " Den andern halben Theil der 
Herrfchaft vermachten Zaifolf, und fein Sohn 
Erkinger von Magenheim dem Haufe Wirtemberg. 
Zaiſolfs Söhne machten Anſpruͤche, fie verglichen 
fih aber 1367, und traten mit ihren Anfprüs 
chen ab. 


Die Peſt beraubte 1607 die Stadt faft al 
[er ihrer Einwohner, 1691 brannte fie halb 
ob. / 
Das biefige, ganz aus großen Quadern ges 
baute Schloß fiehet an den Grenzen der Stadt. 
Es bat. ein: ſchmales Hauptgebäude und zween 
Flaͤgel. Bey dem Schloffe ift ein Garten, 
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Die St. Johanneskirche ſtehet einige 
hundert Schritte von der Stadt an dem Rande 
eined Flügels, 


Das Amt Brakenbeim ift fehr fruchts 
bar. Es hat in den Dörfern Kirchheim, Duͤr⸗ 
renzimmern, Haberfchlacht recht guten Weinbau, 
Die Thäler, befonders an der Zaber, haben gu⸗ 
te Wieſen. Auffer den Früchten wird auch Reps 
gebaut. Es beftehet aus 13 evangelifhen und 
einer Waldenſer Pfarre. 

1) Rlebronn,, ift, ein Pfartdorf von 955 Eins 
mohnern. Der gröfte Theil diefes Dorfes ges 
hört im diefes Amt, und ein Fleinerer in das 
Amt Bönnigheim. 

2) Dürrenzimmern, ift ein Pfarrdorf von 
637 Einwohnern, 

3) Haufen, if ein Warren von 798 Eins 
mwohnern. 

4) Soberfhhlacht, ift ein Pfarrdorf von 365 
Einwohnern. 

5) Botenheim, ift ein 1 Pfarrborf von 62% Eins 
wohnern. 

6) Kirchheim am Nekar, ift ein mit Mau⸗ 
ern und Thuͤrmen umgebener Marktflecken, der 
1098 Seelen enthaͤlt. Dieſer Ort war ein 
unmittelbares freyes Reichsdorf. Er hat Ss 
und Stimmerauf den Landtagen, 


7) Meimsheim, ift ein fchönes Pfarrdorf, dag 


viele wohlgebante Haͤuſer und 735 Einwohnet 
hat, 
8) 
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8) —— iſt ein Pfarrdorf von 898 Ein⸗ 
wohnern. 


9 Grosgartach iſt ein Flecken von 1230 Ein⸗ 
wohnern. Er war ein unmittelbares Reichs— 
dorf. Jezt gehört er Wirtemberg und dem 
Ritterftifte Odenheim zu Bruchfal ‚gemeinfchaft 
lich. 

zo) Rleingartach, iſt ein Städtchen von 589 
Einwohnern, Es gehörte den Marggrafen 
von Baden. Der Marggraf Herrmann von 
Baden verkaufte e8 1332 an Albrecht von 

*Eruzen, ' Von diefem Fauften es die Grafen 
Eberhard und Ulridy zn Wirtemberg im Jahr 
1335. Der Graf Eberhard der ältere ver—⸗ 

pfaͤndete es 1485 an die von Gemmingen, 
Der Herzog Ludwig loͤſete es 1571 wieder ein. 
Die Burg Küneburg oder Leimberg hat bey 
diefem Staͤdtchen geſtanden. 


Mit den zween folgenden Orten Stetten und 

Niederhofen hat Kleingartach eine Stimme auf 
den Landtagen. 

Stetten, iſt ein Marktflecken an eine 
WBerge, welcher der Seuchelberg heißer; 
hat 687 Einwohnern. 


* Nidderhofen, iſt ein Dar von 498 


Perjonen, 


13) Hofen, ift ein Pfarrdorf an dem Rande ei⸗ 
nes Berges, von 237 Einwohnern. 
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Gemmingen, iſt ein ritterfchaftlicheis 
Pfarrdorf. | | / 

Nordhauſen, ift ein Waldenfer Pfarrdorf 
von 255 Einwohnern, 


22) Das Städtchen und Amt 
| Dornftetten. 


De Staͤdtchen Dornſtetten liegt im Schwarz⸗ 
walde, nicht weit vom Fluͤßchen Glatt im 
ehmaligen Nagologau. Es hat 935 Einwohner 
und Si und Stinime auf den Latidtagen. Es 
gehörte den Grafen von Fürftenberg, die es als 
ein Heurathgut an die Gräfinn Anna von Fuͤr⸗ 
fenberg und ihren General Johann von. Geroldss; 
ed verpfändeten. Diefe verkauften die Pfandzi 
Haft an die Grafen von Hohenberg und diefet 
1320 an den Grafen Eberhard zu Wirtemberg.. 
Sie behielten fich aber das Auslöfungsrecht vor. 
1321 begaben fid) die Grafen von Hohenberg, 
die von Geroldseck, auch 1341 Graf Cd; von 
dürftenberg des Rechts der Ausldfung, welches 
fe fih vorbehalten hatten. 1415, 1563 
Ütte das Städtchen großen Brandfchaden. 1675 
brannte es ganz ab. —J— 
Im Amte Dornſtetten wird jaͤhrlich zwey⸗ 
mal unter freyem Himmel ein Gericht gehalten, 
webhey der Dberammmann vom Dornftetten das 
Praͤſidium führt. Es wird das Waldgericht 
genannt, Zwölf Richter werden. aus den Orten, 
die in dieſes Gericht gehören, erwaͤhlt. Diefe 
find; Dietersweiler, Benzingen, Ober— 
Er aach, 
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auch, Unteraach, Wittlinsweiler, Gruͤn⸗ 
thal, Haldenwangen, und Untermus⸗ 
bach. | 


Das Amt Dornfterten enthält 3 Pfarren 


1) Brünchal, ift, ein Pfarrdorf und Kirchfpie 
von 1805 Seelen. 


2) Glatten, ift ein Pfarsdorf und Kirchfpiel 
‚von 950 Seelen. Hier war ein 1450 geftifs 
tetes Frauenklofter, Sranziöfanerordens. 


3) Baiersbronn, ift ein Pfarrdorf und weits 
laͤuftiges Kirchfpiel., Wie einfam und zers 
fireut die Einwohner des Schwarzwaldes woh⸗ 
nen, fiehet man befonders an dieſem Kirchfpies 
Ie. Die 1895 Menfchen, die es bewohnen, 
ſind in mehr ald 150 Höfe und einzelne Woh⸗ 
nungen vertheilt. 


4 Dfalsgrafenweiler ‚ ift ein Marktflecken 
und Kirchſpiel, zu dem 1659 Seelen gehoͤren. 
Er gehoͤrte den Pfalzgrafen von Tuͤbingen. 


5) Thummlingen, iſt ein Pfarrdorf und 
Kirchſpiel von 732 Seelen. 


Beſenfeld, iſt ein Dorf und Filial von Goͤttel⸗ 
fingen Altenſteiger Amts. 


| Schopfloch, ift ein Dorf und Filial von Ober⸗ 
iflingen, Alpirſpacher Amts, 
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3) Das Städtchen und Amt 
Winnenden. 


ad Städtchen Winnenden, mit dem 

Schloſſe Winnenthal, liegt in einer 
erg aber ſchon Falten und rauen Gegend, 
einige Stunden von Schornvorf und Baknang. 
Das Staͤdtchen ift nur Fein, aber artig gebaut, 
uhd hat einige Häufer von gutem Geſchmack, 
und eine Vorſtadt. Es hat Sig und Stimme 
Auf den Landtagen und mit feinem großen Kirche 
fpiele 4849 Seelen Das GStädrchen enthält 
An 1900 Menfhen Syn der Kirche des Städts 
chend werden nur ded Nachmittags Gortesdienfte 
gehalten, Die eigentlihe Pfarrkirche ift in dem 
Schloſſe Winnenthal, Die an Getreide fruchtbare 
umliegende Gegend macht, daß Hier wöchentlich 
ftarfe Kornmärfte gehalten werven, Es kit bier 
Much ein anfehnlicher Holzhahdel mit Brettern, 
Ratten, Pfählen. Diefe Waaren bringen die 
Bauern aus den angränzenden waldigen Gegen 
den Murrhards und Baknangs auf Wagen hies 
ber. Dieſe müffen dem Vortheil entſagen, den 
die Schwarzwälder haben, ihre Produkte aufven 
Fluͤſſen ausführen zu koͤnnen. 


| Winnenden gehßrte ben Herrn von Wein⸗ 
ſperg. "Konrad von Weinfperg verkaufte nah 
dem Tode des Grafen Eberhards zu Wirtemberg 
. 1325 die Burg und dad Städtchen Winnenden, 
mit den dazu gehörigen Dörfern für 4560 Pfuns 
de Heller an den Grafen Ulrich zu Wirtemberg, 
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Der teutfche Orden hatte hier eine Kommen: 
thurei, die der Herzog Eberhard III erfaufte, 
ZFezt ifts ein Schloß und Kammerfchreibereygut, 
Das Winnenthal heißt. Winnenden ijt 1643 von 
den weimarjchen Truppen geplündert, und 1693 
von den Franzofen abgebrannt worden. 

- Das Heine Amt Winnenden bat nur 3 
Pfarreyen, aber dieje bejiehen aus mehrern Eleis 
nen Dörfchen und Höfen. Es hat einigen, noch 
ertraͤglichen, Weinbau, und ſehr gutes Frucht⸗ 
land. 


1) Buoch, iſt ein Pfarrdorf auf einem Beige, 
Zu ſeinem Kirchfpiele gehören 1104 Geelen, 


2) Öppelfpon, ift ein Pfarrdorf, und weit 
läufiged Kirchfpiel, Das 2464 Seelen ent: 
haͤlt. 


3) Schwaikheim, iſt ein Pfarwdorf, das 98° 
Einwohner hat. 


24) Das Städtchen und Amt 
\ Guͤglingen. 


Ar dem Flußchen Zaber, im Zabergau, liegt 

das Staͤdtchen Guͤglingen. Es hat eine 
Spezialſuperintendentur, 981 Einwohner und 
Siz und Stimme auf den Landtagen. Das 
‚Städtchen ift klein. Vor zwey Thoren find Vor⸗ 
ſtaͤdte. Die Kirche ift nen und von gufer Bauart. 
Auffer drey ziemlich fchlechten Gemälden an der 
Dede, hat fie noch ein, aus den Zeiten der ka— 
tholiſchen Religion erhaltenes, großes Tuch, auf 
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bem viele, ſchlecht gemalte, biblifche Figuren, 
und unter diefen, Mutter Eva an einer Spinn⸗ 
rade, find. Am Palmtage wird diefed Tuch dfs 
fentlich in der Kirche aufgehängt, und deßwegen 
dad Palmtuch genannt: 


Dad Staͤdtchen Büglingen gehörte dem. 
Herrn von Neuffen. Bon diefen kam ed au 
die Grafen von Eberftein. Wann ed an Wirtems 
berg gefommen, weiß die Geſchichte nicht zu bes 
fimmen. Im x4ten Jahrhunderte gehörte es 
ſchon dazu 


Als ein Filial ded Diafons, gehdrt zum 
Städtchen, das Dorf Kibenſpach, das 306 
Einwohner hat. An diefem Dorfe laufen die 
Gtenzen des Strombergs, eines langen wals 
digen Gebirged. Auf einem felfigen Hügel dies 
ſes Gebirges ftehen noch die fhönen Trümmer des 
alten Schloffes Blankenhorn. Die noch ftehens 
den Mauern find ein Viereck. Sie jind ganz aus 
ben fchönften Quadern gebaut, meift zwölf Fuß 
„did, umd gegen dem höher liegenden Stromberg 
mehr ald 50 bis 6o Fuß hoch. Die innern Ges 
baͤude find ganz tuinirt. 


Das Amt Güglintgen beftehet aus zwo 
fhönen Thälern. Das eine ift das Zabergau, 
“wo die Dorfer Srauenzimmern, Weiler, Pfarfens 
hofen, Sternenfeld liegen, Im andern find die 
Ddrfer Spielberg, Ochſenbach, „uafnerhaslady, 
Diefes ift mehr waldig al& jenes; , An den meis 
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ſten Orten biefes Amtes iſt guter Weinwachs. 
Holz, Getreide, und Miefenbau ift hinlänglich, 


In diefer Gegend find eine Menge alter 
Raubſchloͤſſer. Sternenfeld, Blanfenhorn, Mas 
genheim, Stokach, Neipperg erheben ihre zers 
fiimmelten Haͤupter über diefes fruchtbare Thal, 
und beflagen ihren, und ihrer, meiſt auch ausge⸗ 
forbenen, Familien, Untergang. 


Im Zabergau liegen folgende Orte, 


1) Pfaffenhofen, ift ein Flecken an ber Za⸗ 
ber, der mit hohen Mauern und Thuͤrmen um⸗ 
geben iſt. Er hat 7600 Einwohner. 


2) Krauenʒimmern/ iſt ein Vfarrdorf von 370 
Einwohnern. 


3) Weiler, iſt ein Pfarrdorf von 242 Einwoh⸗ 
nern. 


Sternenfels, iſt ein ſchͤnes Dorf von 456 
Einwohnern. Dieſer kleine Ort hat ſich ſeit 60 


Jahren, in ſeiner Volksmenge, faſt verdoppelt. 
Er liegt am Ende des Zaͤbergaus, welches Thal 
ſich hier ſchlieſſt. Die Einwohner haben vom 
Wein und dem Gips gute Nahrung. Die Kirche, 
and meiſten Häufer find neu. Noch ein Theil 
des Dorfes ift an dem Berge, auf dem das 
Schloß Sternenfels geftanden hat, angebaut. 
Sin dem Berge find reichhaltige Gipdgruben, wo 


man and weißen und rothen Alabafter, in Eleis 
nen Stuͤcken findet, Auf dem Gipfel.des Fleinen 


Berges ficher man er ‚einige Uberbleibfel: des 
Stamm⸗ 
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Stammfchloffes, der fehr alten Familie von Sters 
nenfeld. 1320 ift diefes Schloß mit andern Güs 


tern, von Engelhard von Liebenftein an den Gras 


fen Eberhard zu Mirtemberg verpfändet, und nicht 
mehr gelöfer worden. Es ift oft von den Feinden 
eingenommen, und erft vor wenigen Jahren ges 
fchleift worden. Die noch wenigen Trümmer dies 
fe8 Schloffes, nehmen beitändig ab, und werden 
bald ganz zernichtet ſeyn. Die Mauern: des 
Schloſſes waren aus weiſſen Sandfteinen gebaut, 
Diefe ‚werden von den Einwohnern Sternenfels 
zerfchlagen,, zermalmt und .ald Sand zum Des 
freuen der Fußboden, umhergetragen und vera 
fauft. Und fo wird ſich das Stanımhaus diefer 
alten Familie bald auf dei Fußboden und an den 
Schuhen der Bauern verlieren. Der Bergz auf 
dem das Schloß geftanden hat, macht eine: Ede 
des Strombergs; daher ift hier: eine fehr weite 
Aus ſicht in die flächern Gegenden 1 — und 
der Pfalz. 


Sn einem — Walde ſoll ein 
Nonnenkloſter geſtanden haben, wovon man noch 
einige Spuren zeigt. In dieſer Gegend ift ‚eis 
ne Quelle, die der YTonnefbrunnen. genannt 
wird. Das Waffer üÜberzieht alles mit einer 
feinernen Rinde, Das Dorf Sternenfela ift nach 
Leonbronn eingepfartt, 


In dem Ochfenbacher Thale liegen s | 


4) Bihfenbach, iſt ein Pfarrdorf und Kirch⸗ 
fpiel von 652 Einwohneru, Dahin gehören. 
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Spielberg, y ein lleines Dorf auf einem Huͤgel. 


Rirchbach, eine Maierey. Hier war ein Frau⸗ 
enkloſter, Bernhardinerordend. Der Herzog 
Ebethard III legte bier einen Thiergarten an, 
und ließ ein Schloß bauen, Von dem Thiers 
garten, .ift nur noch der Name übrig, den 

> die Gegend behalten hat, Don dem Echloffe 

ſtehet noch ‚ein Stüdchen Mauer, und von dem 
Gurten ein Baffin mit einer Statue, 


5) Saͤfnerhaslach, ift ein Pfarrdorf am Ende 
des Ochfenbacher Thales in einer wilden, traus 
‚rigen Gegend. Es hat 496 Einwohner, 


6) Rirndach, if ein Marktflecken, mit einem 
Schloſſe, von 1203 Einwohnern. Er liegt 
an den. Grenzen des Landes, und gehört zur 
: Seife der Landgraffchaft Heſſendarmſtatt. 


25) Die Stadt und das Amt 
Groͤningen. 


Nr am Fiahchen Glems, liegt die alte 
Stadt Groͤningen, zwo Stunden von 
Luowigsburg. Sie hat 1842 Einwohner, 
zwo Kirchen, einen reichen Spital, eine Spe⸗ 
« zialfuperintendentur. und Sitz und Stimme auf 
den Landtagen. Die Stadikırche; ift ein gro 
Bes, gorhifch ſchoͤnes Gebäude. Der Haupteins 
gang ift zwifchen zween hohen, maffiven Thuͤr⸗ 
men. Das innere ift wegen feines Alterd ganz 
‚ehrwirdig. Es ſind hier einige Grabmale der 
Grafen von Grdningen. Eins iſt vom Grafen 
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Hartmann Il. der 1280 geſtorben und hier begras 
ben ift. Diefe Kirche hat — wie die alten Doms 
firchen, drey Schiffe, deren mittleres nicht völlig 
gewolbt iſt. Sie ift ziemlich dunkel, Auf ihrer 
Dachſpitze liegt ein hölzerned Rad. Vermuth⸗ 
lih eine Einladung für die Storchen, . Daß aber 
auf einem ſo ſchoͤnen, ehrwuͤrdigen, Gebaͤude, 
Storchen bauen ſollen! — 


Die Stadt Groͤningen gehoͤrte von — 
her den Grafen von Wirremberg und Groͤningen. 
Die Grafen Konrad und Eberhard, Soͤhne des 
Grafen Hartmanns II von Gröningen;,;  verfanfa 
ten die Stadt 1295 an den Kaifer Adolf Mach . 
Adolfs Tode fiel fie dein Reich hein 1301 
überließ fie der Kaifer Albrecht, pfandweiſe, an 
: den Grafen Eberhard zu Wirtemberg. Sie Ida 
fete fich aber felbft, und blieb eine Reichsſtadt, 
bis der Kaifer Ludwig aus Baiern, fie 1322 
. an Konrad von Schlüffelberg — mit’ der Küra 
fuͤrſten Einwilligung — zu, Lehen gegeben. 
Konrad von Schlüffelberg verkaufte 1336 bie 
Stadt Gröningen, die Lehen, die damit verbuns 
bene Gerechtigkeiten, alfo auch die, der Reich 
fturmfahne, an den Grafen Ulrich zu Wirtemberg 
für 6000 Pfunde Heller, Der Kaifer Ludwig 
belehnte den Grafen Ulrich mit der Reichsſturm— 
fahne, und den dazu gehörigen Lehen 1336, und 
beftätigre ihm den Kauf auf ewig. Die Stadt 
Gröningen führt noch den Reichgadler in ihrem 
Wapen. 1396 serfchrieb ſich die Stadt, ſich 
der Herrſchaft Wirremberg nie wieder zu entzies 
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ben. | 1546 ift fie von den Spantern eingenoms 
‚men worden. Um die Stadt her führt ein anges 
‚nehmer, mit Blumen befegter, gepflafterter Weg. 


s Dad an Wein und Getreide fruchtbare Amt 
“ Groͤningen iſt ſeit dersEntfiehung Ludwigs— 
burgs, fo wie der Sprengel des Superintenden— 
ten, vielen Veränderungen unterworfen. gewefen, 
Es beftehet gegenwärtig aus 5 Pfarren, 


‘r) Miünchingen, „ift ein Maiktfleden bon 1067 
Seelen. 


: 2) Bıffi ingen, iſt ein Pfarrdörf an ber En. 
Hier iſt ein herzoglicher Holzgarten. -Zu dem 
. - Kirchfpiele dieſes Dorfs gebort das Dörfchen 
%. Mntermberg. Ueber diefem Dürfchen liegen die 

Ruinen des Bergſchloͤßchens Dbermberg. Zu 
Biſſingen gehören 1018 Seelen. 


3) Schwiebertingen ‚ iſt ein Pfarrdorf, das 
ein altes rauchiges Schloß und 920 Einwohner 
Hat. Das Schloß liegt im Grunde, und dag 

Dorf den Berg hinauf, 


4) Thamm, if ein Pfarrdorf, bey der Ten 
flung Afperg, das 659 Einwohner hat, 


5) Unterrieringen, ift ein Fleden und Kam 
merort an der Enz, die hier den kleinen Fluß 
Glemd aufnimmt. Der Baron von KHopfer 
bat drey und ein halbes fechszehntel an dieſem 
Dorfe, und hier ein Schloß, das auf einer 
Anhoͤhe liegen, 
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Auf einem nahen Hügel ftehen ned) die 
Mayern und Gewölbe einer alten jchönen Kirche, 
die noch viele gut gearbeiteren fteinernen Grabmas 
fe der adelihen Familien von NWippenburg , 
Sternenfeld, Schenfen von Winterfterten, und 
anderer aus dem ı6ten Yahrbunderte : enthält, 

- Ein altes Fredfo Gemälde it von 1418. In dem 
Kor ftehet eine ſchlecht gearbeirete, ſchon zerftüms 
melte Bildfäule von Holz, die Chriſtum, auf 
"einem Ejfel-figend, vorftellt, Zu diejer Statue 
geſchahe. — bis auf das Jahr 1784 — alle 
Palmtage von Rieringen aus, eine Art einer feys 
erlihen Walfarth. Einwohner hat Unterries 
fingen 657. 


26) Die Stadt ımd das Amt 
Vaihingen. 


F Ar dem Fluſſe Enz, in dem alten Enzgau, 
liegt die Stadt Vaihingen, Sie hat 

‚ meift bergige und unebene Straßen. Und dieſe, 
vorzüglich auch die Hauptitraße, halten die Eins 
wohner fehr unrein, Sie bedecken mit den 
Düngerhaufen die ganze Breite dey Straße, daß 
man darauf zu wandeln gezwungen it, Weder 
in Wirtemberg, noch in einer andern polizivten 
Stadt, die Pläße vor den Häufern vornehmer 
- Kranken ausgenommen, — wird man eine ahnlis 
de — aus einer übertrieVenen Sparfamfeit hers 
fließende — Unreinlichfeit bemerken, - Der Marfts 
plag ift rein und regulär, Vaihingen hat 2422 
Einwohner, und eine Spezialjuperintendentur und 
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Sitz und Stimme auf den Landtagen. Un ben 
ndrdliden Grenzen der Stadt, ‚liegt auf einem 
Berge, ein altes befeitigtes Schloß. Diefe Bes 
feftigung beftehet aus ziemlich verfallenen Mauern 
yon Kalffteinen und Thürmen alter Art. Hinter 
dem Schloffe ift ein Ding, das einen Wall vor« 
ftelen fol. Es liegt aber viel tiefer ald die 
Mauern. Die Befeftigung nach nener -Art, wos 
von Sattler und Buͤſching reden, wird hier vers 
gebens geſucht. Die Lage des Schloffes, und 
der zugefpite Berg, auf dem es ftehet, geſtat⸗ 
ten feine Befeftigung nad) neuer Art, 


Die Stadt gehörte den Grafen. von Vei⸗ 
hingen. Von 1139 an, Fennt man fie aus der 
Gefhichte, Heinrich, ein Sohn des - Grafen 
Konrads von Vaihingen, feine Schweiter Mech— 
tild, die an den Grafen Friedrich von Zollern vers 
mählt worden, waren die leßten diefer Familie, 
Sie lebten zu Ende des 14ten Jahrhunderts. 
1365 vermachte diefer Graf Heinrich von Baihins 
gen, dem Grafen Eberhard zu Wirtemberg, 
alles Gut, eigenes und Lehen, das er hatte, und 
ihm noch yon feinem Vater, dem Grafen Konrad 
von Vaihingen zufallen würde, 


Diie Stadt Baihingen faufte der Graf Ul⸗ 
rich zu Wirtemberg 1339 von den Grafen von 
Dettingen, für 18,500 Pfunde Heller, Wie 
Vaihingen dad Eigenthum der Grafen von Dets 
singen worden ? ift nicht befannt. 1617, 1618, 
1693 erlitte fie großen Schaden vom Feuer. 
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Am Ende des vorigen Jahrhunderts ift fie einis 
gemal, befonderö 1692 von den Sranzofen, aus⸗ 
geraubt worden, und hat wegen ihrer Lage, durch 
dftere Durchzuͤge viel leiden müflen. Den 4 
‚ Yuguft 1784 verlohr fie eine Seite ded Markt⸗ 
plages, und eine Anzahl ihrer beften Häufer durch 
"Brand, 

Zu der Stadt —5 das Doͤrfchen Wuͤſt 
oder Rleinglattbach vom 170 Seelen als ein 
Silial, 

Das Amt Daibingen bat guten Weins 
bau and ſchoͤne fruchtbare Felder. Es beftehet 
aus 9 Pfarren, einem Städtchen und 8 Markt⸗ 
fleden und Dörfern. 


1) Doerrierpingen, ift ein Städtchen an der 
Enz von 766 Seelen. | 


8) Hobenbaslach, if ein Marktflecken auf et 
nem Berge, wo fehr guter Wein wächfet. Er 
hat 906 Einwohner. Im 14ten ——— 
war Haslach eine Stadt. 


3) Borrheim, iſt ein Marktflecken von 983 
Einwohnern. ° Sn den Urkunden, aus dem 
14ten $ahrhunderte, wird Horrheim eine Stadt 
genannt. Noch gegenwärtig ift diefer Ort mif 
einem Waffergraben —— und hat drey 
Thore. 


4) Enzweihingen, “ ein Marktflecken nahe 
bey der Enz, uͤber die hier eine ſteinerne Pride 
führt, Er hat 1217 Einwohner. 


5) 
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5) Rieth, iſt ein Dfaredorf von 292 Einwe 
nern. 

6) Enſingen, iſt ein error von 624 Ein 
wohnern. 

7) Aurach, iſt ein Pfarrdorf von ‚410 Einwoh⸗ 
nern. | 

8) Nußdorf, ift ein auf einer Anhöhe liegen⸗ 
des Pfarrdorf, das zwo Kirhen, umd 777 
Einwohner enthält, 


9) Kberdingen,. ift ein Pfarrdorf von 593 
Einwohnern, 


Das. ehmalige Frauenkloſter Rechenzho⸗ 
fen, das die Grafen von Vaihingen geſtiftet Has 
» hen, auch meift hier begraben liegen, liegt nahe, 
unter dem Berge, auf dem der Marftflecken 
Haslach ſtehet. Es Fam mit der Graffchaft 
WVaihingen an Wirtemberg. Bey der Reformation 
iſt e8 eingezogen worden. Seine Einkünfte wers 
den. jezt durch einen Hofmeifter verwaltet, 


27) Die Stadt und Das Amt 
Herrenberg, 


De kleine Stadt Herrenberg liegt an el 
nem Berge, drey Stunden von Tübingen, 
Wegen diefer bergigen Lage, wird fie in’ die obere 
und untere Stadt getheilt. Dben auf dem Berge, 
an’dem die obere Stadt liegt, ſtehet ein Schloß. 
Dieſes, die weiter unten ftehende fchone Kirche, 
und die den Berg yuan liegenden Häufer, ges 

ben 
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ben der Stadt ein beffered Aufferliches Anfehen, 
ald der innere Anblick gewähret. Sie hat 1740 
Einwohner, eine Spezialfuperintendentur, und 
Eis und Stimme auf den Landtagen. 


Sie gehörte den Pfalzgrafen von Tübingen, 
Der Pfalzgraf Konrad, der Schärer genannt — 
verfaufte 1382 die Stadt und mehr andere Gil: 
ter an’ die Grafen Eberhard und Ulrich zu Wirs 
temberg für 40,000 Pfunde Heller, 


1519 nahm der fchwäbifche Bund die Stadt 
ein, 15235 eroberte fie der Herzog Ulrich. Er 
konnte fie nicht behaupten. Im Mai Ddiejed 
Jahrs, nahm fie der fchwäbifche Bund wieder , 
und in eben diefem Monate, die aufrährifchen 
Bauerun, mit 25,000 Mann ein, 1548 befehs 
ten fie die Spaniers 1634 plünderten fie die 
Faiferlichen Soldaten. 1688 hat fie von den Frans 
zofen viel gelitten. 1635 'brannte fie fait ganz 
ab, Bor der Reformation ift hier ein Stift ges 
weſen, das Graf Ludwig zu Wirtemberg 1439 
geftiftet hat. 

Zu der Stade gehört, als ein Filial des 
Diakons, das Dorf Haslach von 280 Seelen, 


Das Ame Herrenberg beftehet aus xo 

Pfarren, Es hat Fruͤchte, Obſt und auch eini⸗ 

gen erbaͤrmlichen Weinbau. 

1) Thailfingen, iſt ein Pfarrdorf von 739 
Einwohnern. 


2) Kemmingsbeim, ift ein Pfarrborf von 
450 Einwoynern. 


366 Herrenberg, | 
3) Raih, ift ein Pfarrdorf von 916 Einwoh⸗ 
nern. Hieher gehört auch, ald ein Filial, der 


evangelifche Theil des. Dorf Altingen, das 
- Defterreih und Wirtemberg befigen, 


3) Gültftein, ift ein Pfarrdorf yon 1034 
Einwohnern, 1734 ift ed faft ganz abge: 


brannt. 
5) Ruppingen, iſt ein Pfarrdorf, von 1639 
Einwohnern, 
6) Wolfenhauſen, ift ein Pfarrdorf von 533 
Einwohnern. 
7) Mufringen, iſt ein pfairdorf vou rxas 
Einwohnern. 
8) Sildrizhauſen, iſt ein Pfarrdorf von 798 
Einwohnern. 
9) Bärtringen, ift ein Pfarrdorf von 974 
Einwohnern. 


10) Mezingen, iſt ein Pfarrdorf, von sos 
Einwohnern. 
28) Die Stadt, und das Amt 

Böblingen J 
ur. n einer, an Getreide fehr fruchtbaren Ge⸗ 
gend, liegt die kleine Stadt Soͤblingen. 

Sie bar ein Schloß, ein Oberforſtamt, eine 
Spezialſuperintendentur, 1814 Einwohner, und 
Eis und Stimme auf den Landtagen Das 
. Schloß fiehet auf einem runden Berge, um 
welchen her die Stadt gebaut if; In dem Öras 

den 


— 


treidebau. Es beſtehet aus 12 Pfarren. 


Boͤblingen. 367 


ben dieſes Schloſſes wurden, ſchon an drey Jahr⸗ 

hunderte lang, einige Baͤren, durch eine Stif⸗ 
tung, unterhalten. Es war den erleuchtetern 
Zeiten Karls aufbehalten, dieſe Stiftung auf 
einen edlern Endzweck zu leiten. Er glaubte, 
daß es der Menſchheit mehr Ehre und Nutzen 
bringen würde, dieſe Stiftung auf arme Mens 


ſchen zu wenden, als unnsthige Bären zu fuͤt⸗ 


tern. 


Boblingen gehoͤrte den Pfalzgrafen von Tuͤ— 
bingen. Der Pfalgraf Goͤz verkaufte die Stadt: 
auf gewiffe Bedingung 1344 fir 2000 Pfunde 
Heller; und 1357 die Stadt, Schloß und einige 


Dörfer als ein ewiges Eigenthun, für 14,500 


Pfunde Heller, an den Grafen Eberhard zu 
MWirtemberg.e Die aufrührifchen Bauern wurden, 
in der Gegend biejer Stadt, 1525 von dem 


öfterreichifchen Stadthalter gefchlagen und 4000 


getödtet. Die Aufruhr hatte darauf ein Ende, 


‚1547 erlite die Stade viel von den Spaniern; 
Nah der Nördlinger Schlacht fchenfte der Kai⸗ 
fer Ferdinand die Stadt dem Generale Gallas, 


1638 plünderten fie die Kaiferlichen, 


In Böblingen wurden zuerft die Kirchens 
liften von Gebohrnen geführt. Dieß gefiel dem 


Herzoge Chriftef, daß er 2558, die forgfältige 


Aufzeichnung derfelben, bier, und im ganzen 


Rande befohlen. 


Das Amt Böblingen Hat fehr — Ge⸗ 


5) 


Be Bien. 
1) Schöneich, iſt ein — von, 1265 


Einwohnern. 
2) KHoligerlingen, iſt ein Marktflecken von 
1122 Einwohnern: 

3) Eningen, iſt ein Pfatrdorf von 1006 Eitts 
mwohnertt: 

4) Atdlıngen, ift ein Parsdorf, von 1059 
Einwohnern. 

5) Oſtelsheim, iſt ein Pfarrdorf von 401 Ein⸗ 
wohnern. 

6) Dagersheim, iſt ein Pfarrdorf von B3+ 
Einwohnern 

7) Darmsheim, ift ein Pfärrderf-von 673 
Einwohnern: 

8) Magſtatt, ift ein ſchoͤnes Pfatrdörf, von 
1063 Einwohnern. 

9) Maichingen, iſt ein Pfarrdorf von 625 
Einwoͤhnern. 

10) Döffingen, iſt ein Pfarrdorf, das 586 Eins 
wohner hat. Der Kirchhof dieſes Dorfs war 
vorzeiten feſt. 1388 belagerten ihn die Vol⸗ 
fer ver Staͤdte. Graf Ebethard eilte zum Ent⸗ 
- faß, und. erbielte einen vollforimenen Sieg, 
verlohr aber feinen Sohn, Ulrich: 

31) Deufringen, ift ein Pfartdorf und Kama 
mergut, Das 413 Einwohner hat: | 

i2) Mauren, ift ein dem Baron Sopfer ge⸗ 

gehdriges Schloß und But. Hier ift eine 
Kirche, Pfarrer, und 50 ‚Seelen; 
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29) Die Stadt Sindelfingen. 


Sys bey Böblingen, in eben diefer getreis 
dereihen Gegend, liegt die Stadt Sıns 
delfingen. Sie hat 2535 Einwohner, und 
Eis und Stimme auf den Landtagen. Die 
Volksmenge diefer Stadt nimmt ftarf zu. 1737 
war die Zahl nur 1681, und 1750, 1889 
ſtark. Noch ald Dorf gehörte Sindelfingen ven 
Grafen von Kalw. Wie diefe Familie ausftarb, 
kam dad Dorf an den Pfalzgrafen Rudolf von 
Tübingen, der ed 1263 zur Stade erhob. Dies 
fer neuen Stadt gab der Kaifer Rudolf 1274 
diejenigen Freyheiten, welche die Stadt. Tübin, 
gen hatte. 1284 fol fie ummauert worden feyn, 


‚Eine Tochter des Pfazgrafen Goͤz von Tüs 
bingen, vermaͤhlte ſich mit Ulrich von Rechberg, 
Sie brachte ihm Sindelfingen ald ein Heurath⸗ 
gut zu. Der Sohn dieſes von Rechbergs, Ul⸗ 
rich der juͤngere, verkaufte 1351 die Stadt Sin⸗ 
delfingen an die Grafen Eberhard und Ulrich 
zu Wirtemberg, und an feinen Bruder Johann 
für 5000 Gulden. Nach dem ode des lets 
tern mußte — nad) den Kaufsbedingungen, — 
auch fein Antheil an Wirtemberg heimfallen. 


Schon 1083 war hier ein Stift, dad mit 
der Zeit ſehr veich worden, und jezt eine der 
vornehmften Quellen ift, aus welchen die Ein⸗ 
kuͤnfte der Univerſitaͤt Tuͤbingen herflieſſen. 1083 
findet man den erſten Probſt des Sliftes. Die. 

A a alte, 
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alte, noch ſtehende, Stiftskirche wurde den 4 
Zul, 1083 eingeweihe. 1783 feyerte fie ihe 
700 jähriges Einweihungsjubelfeſt. 1477 iſt 
das Stift nad) Tübingen verlegt, und mit der 
Univerfität vereinigt worden. Die St. Beorgen _ 
Kirche zu Tübingen erhielte deßßbegen ven Namen 
ber Stiftskirche. 


Obgleich Eindelfingen Fein Amt hat, fo 
macht diefe Stadt doc) allein ein befonderes Ober> 
amt aus. 


30) Das Staͤdtchen und Amt 

J Heubach. | 
as Städthen Heubach, Iiegt an den 
a’. Grenzen der Herrfchaft Heidenheim, im 
der Gegend des Urfprungs des Remfefluffes. 
Es hat 348 Einwohner und Sig und Stimme 
Auf den Landtagen. Wenn Heubach zur Graf: 
fchaft Wirtemberg gekommen, ift nicht bekannt, 
1360 gehdrte && ſchon dazu. 


| Auf einem nahen Berge fiehet man noch ei⸗ 
nige Trümmer des alten Schloffes ARofenftein, 
das Kaifer Rark IV. 1377 an den Grafen 
Eberhard zu Wirtemberg verpfändete. 


Das Amt Heubad) beftehet aus Dberbes 
binden, das ein Pfarsdorf von 499 Einwoh⸗ 
nern ift. 

Lindach, ift ein Dorf und Kammergut, 
das 336 Seelen enthält. Es ift nach Täferroth, 
im Amte Lorch, eingepfarst, - | 
J — 31) Die 
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31) Die Stadt und das Amt 


FT einer fehr reizenden, fruchtbaren Gegend, 
welche, unter fo vielen fchönen Gegenden 
Wirtembergs, die fchönfte iſt, liegen um den 
Nekarfluß und das Fläßchen Zaber, ein großes 
Dart, ein Staͤdtchen, ein Schloß, ein 
Rlofter und ein Dörfchen, welche Theile zus 
faınmen, die Amtsſtadt Laufen ausmachen, 
drey Kirchen und 2585 Einwohner enthalten. 


Der ganze Gefichtöfreis um dieſe Orte, ent 
hält alles, was eine Gegend angenehm machen 
kann. Ein großer fchiffbarer Fluß, mit Flöffen: 
und Schiffen, ein Eleiner Fluß, ein See, fchöne 
Weinberge, Aeker, Wiefen, Gärten, Amfithea= 
ter von Trauben = Hügeln, Wälder, beſonders 
ein nahe liegendes ſchoͤnes Forchenwaͤldchen, und 
eine, beftändig mit Wagen und Menfchen bes 
feste, Landſtraße, find angenehme Abwechfeluns 
gen, die Laufens Lage ungemein vorzäglich. ma⸗ 
en, | 


Laufen zeigt fih auf der Anhöhe — von 
Kirchheim aus — wo man die Theile der Stadt, _ 
vereinigt, der Länge nach, fiehet, als eine große 
Stadt. Sie hat Sig und Stimme auf den 
Randtagen und eine Speziälfuperintendentur. 


Das Dorf, das auch ummauert ift, iſt 
der beträchtlichite Theil Laufens. Es enthält 
die Haupt « und Pfarrkirche, und wie gute Haͤu⸗ 
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fer. Es liegt an der rechten Seite. des Nekars, 
wenn man fid) nach der Quelle des Fluffes wens 
det. Die Kirche ift von großen Quadern gebaut, 
und auch innen ſchoͤn. Bey ihr fieht das alte 
erhabene Grabmal der heilig gefprechenen es 
giswendis, die diefe Kirche erbaut haben fol. 
Auf der entgegengejegten Seite des Nekars liegt 
an und auf einem Hügel das Städtchen Laufen. 
Zwifchen diefem, und dem Nefar, liegt eine 
Fleine Borfladt. Die Mauer ift Durchgebrochen , 
und Vorftadt und Städtchen vereinigt worden, 
Diefe Lage geftattet Feine ebene Strafe. Es 
find aber doch einige gute KHäufer im Städts 
en und eine alte Kirche, bie : felten gebraucht 
wird 


Zwiſchen dem Staͤdtchen und dem Dorfe 
liegt ſeitwaͤrts ein hoher, ganz ſteiler Felſen im 


Mekar. Durch eine Brücke iſt er mit dem Staͤdt⸗ 


chen vereinigt. Auf dieſem Felſen ſtand ein 
Schloß. Jezt iſt die Oberamtey da. Ein alter 
viereckiger Thurm ſteht noch. Won dieſem hat 
man zwar keine ſehr weite Ausſicht, doch iſt ſie, 
da Laufen reizendes genug in ſeinem Geſichts⸗ 
kreiſe bat, ganz vortreflich. Es ſind niedliche 
Gaͤrtchen und Spaziergänge von bedeckten, mit 
Zrauben bepflanzten, Gängen, „auf diefem Fels 
fen. - Aber die Ausficht über den Nelar, die 
Stadt, und in das fo fihbn bebaute Thal übers 
trift alles. Mitten in einem fchiffbaren Zluffe, 
. mitten in einem ſtarkbewohnten Orte, in Gärte 
chen und Weinlauben zu ſeyn, und fo ‚vieler 

| | ſchoͤner 
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ſchoͤnen Naturabwechfelungen zu genieffen, ift ges 
wiß Gefühl und Seele erhebend ! — 


Das Städtchen und Dorf verbindet eine 
fhöne, fteinerne Brüde, die 280 Schritte lang 
if. In der Mitte iſt fie abgefchnitten und 
durch Holz wieder verbunden, welches ihr viel 
von ihrem Anſehen benimmt. Vermuthlich hat 
dieß die Abſicht, daß durch die Abwerfung des 
Holzes, einer ins Land dringenden Armee, der 
Durchmarſch einige Zeit verwehrt iſt. 


Einige hundert Schritte von dem Dorfe, 
bey dem Einfluſſe der Zaber in den Nakar, iſt 
ein ehmaliges Frauenkloſter, Dominikanerordens, 
mit einer Kirche. Das Kloſter ſoll von Heinz 
sich einem Bifchoffe zu Wirzburg, einem gebohrs 
nen Grafen von Rotenburg ı und Kaifer Heinrich 
H. zu Anfang des zıten J Jahrhunderts geſtiftet 
worden ſeyn. 1476 wurde das, bey dem 
Mannskloſter Adelberg geſtandene, Frauenkloſter 
Madelberg, Praͤmonſtratenſerordens, hieher ver⸗ 
legt. Noch ſiehet man die baufaͤlligen Zellen, 
die aber fuͤr ein Kloſter, jener Zeiten, recht be⸗ 
quem, groß und ſchoͤn waren, und die Kirche, 
deren inneres, beſonders die Grabmale Noth gelit⸗ 
‚ten haben, und übel behandelt ſind. 


Bey dem Kloſter ift ein Kleines Doͤrfchen. 


Laufen ift ein {ehe altee Ort, und einſt 
dem Reiche unmittelbar unterworfen geweſen. 
Im 13ten Jahrhunderte kam Laufen an die 

Ra 3 Mars⸗ 
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Marggrafen von Baden. 1346 verkaufte ber 
Marggraf Hermann von Baden die Burg und 
Das Städtchen Laufen an Albrecht Hofivart den 
jüngern. Nach dem Tode dieſes jüngern. Hof⸗ 
warts, verkaufte ſein Vater, Hofwart der aͤltere, 
und ſein Bruder Erkinger, das Staͤdtchen, Burg 
und drey viertel des Gerichts am Dorfe Laufen, 
für 5960 Pfunde Heller, und bald darauf, 
1369 das übrige an den Grafen Eberhard zu 
MWirtemberg. 1643 ift Laufen von den Baiern, 
3675 von den Kaiferlihben, 1688 von den 
Sranzofen eingenommen worden. Wegen dem 


Maß über den Nekar, bat Laufen in allen Krieges 


zeiten, befonders im 30 jährigen Kriege, viel ers 
dulden muͤſſen. Den 12ten und 13ten Mai 
1534 geſchahe hier bie entfcheibende Schlacht, 
awifchen den Truppen bes Herzogs Ulrichs zu 
Mirtemberg und des Landgrafen Philipps von Hep 
fen auf der einen, und den Völkern ded Könige 
Ferdinands, auf der andern Geite, Diefed Tref⸗ 
fen währete zween Tage, bis ſich der Sieg für 
bie Fürften entſchied. Das aus 10,000 Mank 
beftiehende Korps des Könige wurde völlig, ge> 
ſchlagen, zerftreut, die Kanzley, Schriften, ein 
heil der Artillerie, eine Menge Eleines Gewehr, 
Pulver, Kugeln, 60 Wagen, und die Kriegs⸗ 
kaſſe, mit einer großen Summe Geld erbeutet. 
Der koͤnigliche Stadthalter, Pfalzgraf Philipp 


en wurde dureh Eine Kugel am Fuß verwundet, und 
flohe in die Feftung Aſperg. Das ganze Land 


fiand den Siegern offen, und wurde faft ohne 


Gegenwehr eingenommen, So gelangte der Her⸗ 
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‚zog wieder durch eine Schlacht zum Vefige feines 
Landes. Der Wahlplag, wo die Schlacht vors 
gefallen, ift nicht mehr genau. bekannt. Am 
wahrfcheinlichften ift, daß fie auf dem großen ebes 
nen Zelde, gegen dem Dorfe Nordheim zu, ges 
liefert worden fey. In dieſer Gegend hat man 
vor einigen Jahren, eine Menge Gräber, in eis 
ner Linie, und in denfelben viele Menfchenbeine 
und alte Waffen gefunden, Dieß giebt noch mehr 
Wahrſcheinlichkeit, daß diefe Gegend das Schlachta 
feld gewefen jey. 

. Um die Stadt Laufen her, wächfet vors 
‚treflicher Wein. Eine halbe Stunde vom dee ' 
Stadt ift ein See, der 296 Morgen Platz ents 
hält. Der Graf Ulridy zu Wirtemberg ließ ihn 
1454 anlegen, Dieje Anlage iſt herrlich. Die 
Grenzen des Sees find auf der einen Seite, ein 
Amfitheater, das aus Traubenhügeln beftehet, die 
ſich durch Terraffen nach) und nach) erheben. An 
ihrem Fuße liegt der See, der die Figur eines 

halben Zirkels hat. Auf der andern Seite find 
Aecker in Zirfelbogen ‚gezogen. An einem Ende 
des Sees iſt ein, mit Allen beſetzter 
Damm. Am andern find kleine viereckige Bafs 
find und das Seehaus. Auf dem See ſchwimmen 
wilde Enten und Wafferhühner.. Die Zeit, wenn 
dieſer See gefifcht wird, ift ein ländliches Zeit, 
für die Einwohner Laufend und der umliegenden 
Gegend. So lange die Zeit des Fiſchens waͤhret, 
und dieß dauert gemeiniglich drey bis vier Wo⸗ 
chen, trift man auf dem Seehauſe beſtaͤndig Ge⸗ 
ſellſchaften, Muſik, Tanz und Erfriſchungen an. 
Aa 4 * Dei, 
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Das Fleine Amt beflchet nur aus zwo 
Pfarreyen, aber diefes Heine Stüd Land bat an 
portreflihem Wein, Früchten, Obſt und allem 
übrigen, Holz ausgenommen, einen Ueberfluß. 
Es hat mehr innern Werth als ein viermal groͤ⸗ 
ßeres Stuͤck Land aus dem Amte Urach oder Muͤn⸗ 
fingen. Hier kann man die Induſtrie des Feld— 
baus und des Weinbaues in ſeiner Vollkommenheit 
- jehen.' Kein Stuͤdchen Feld iſt unbenutzt. 


A) Ilsfeld, iſt ein recht ſchoͤner, bemauerter 
Marktflecken von 1564 Einwohnern. 


2) Gemmrigheim ‚ Hl ein Pfarrdorf am Ne 
far, dad 784 Einwohner hat. 


32) Die Stadt und das Amt 
Bottwar. 


ie alte, kleine Stadt Bottwar liegt an 

dem Fluͤßchen Bottwar in einem ſchoͤnen 
Thale. Die Berge, die auf der einen Seite 
an dieſem Thale hinlaufen, haben guten Wein. 
Bottwar hat; Sig und Stimme auf den Landta— 
gen. Zu dem Kirchfpiele gehören 2114 Geelen. 
Die, Stadt gehörte vorzeiten den Herrn von Kichs 
senderg, die im 14ten Jahrhunderte den Zunamen 
Hummel angenommen haben. Die Hern von 
Lichtenberg verfauften 1357 die Stadt Bottwar, 
Burg, Lichtenberg und apdere Dörfer und Güter 
an den Grafen Eberhard. zu Wirtemberg für 5600 
Pfunde Heller. Die Grafen Eberyard und Ulrich 
trugen Die Stadt — und Lichtenberg 1361 
| dem 
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dem Königreiche Böheim zum Lehen auf. 1546 
wurde Bottwar von den Faiferlichen Wölfern ein: 
genommen, 1642 plünderten fie die weimarfchen 
Ztuppen, 1693 fielen die Franzoſen ein, und 
beſchaͤdigten die Stadt ſehr. 


Daß Bottwar ein ſehr alter Ort ſeye, giebt 
ihr Anblick und Bauart genug zu verfiehen. Ya 
der Kirche ift auch. ein alter Grabftein aus dem 
zo Jahrhunderte, Das Schloß Lichtenberg liegt, 
eine halbe Stunde von der Stadt, auf einem 
hohen Berge. 


Das Amt ——— beſtehet aus zwo 
Pfarreyen. 


1) Rleinaſpach, iſt ein Pfarrdorf und Kirch⸗ 
ſpiel, zu dem 11 Filiale und 10609 Seelen 
gehoͤren. Der ganze Geſichtskreis um dieſes 
Ort, iſt eine ſchoͤn angebaute Gegend, die 
mit ungemein vielen, ſehr kleinen Dörfihen, 
und Höfen ganz. angefüllt ift. 


2) Winzerhauſen, ift ein ſchoͤnes Pfarrdosf 


von 586 Einwohnern. Es ift ein wirtembergs 
[ches Lehen, das die von Schuͤz beſitzen. 


33) Die Stadt und das Amt 
Quttlingen. . 

Ile den Grenzen des Herzogthumd gegen” 
dem Fürftenbergfchen, liegt an der Donau, 

die Stadt, Tuttlingen, die zwo Kirchen, 2782 
Einwohner, eine Spezialfuperintendentur,,. und 
—Aa5 Sitz 
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Eis und Stimme auf den Landtagen bat. Die 
Gegend, in der die Stadt liegt, wird die Baar 


genannt, Tuttlingen war anfänglich ein Dorf, 


und gehörte den Herrn von Wartenberg, DO 
wald von Wartenberg verkaufte 1372 die Stadt 
Tuttlingen, mit den dazu gehörigen Dörfern, an 
den Grafen Rudolf von Sulz. 1334 wird Tutt⸗ 


lingen ein Dorf, und 1372 eine Stadt genannt. 


Sn diefer Zeit muß alfo ihre Verwandlung vor 
gegangen feyn. Wenn fie an Wirtemberg ges 
tommen, ift nicht zu beſtimmen. - Doch gefchahe 
es noch vor dem Ende des 14ten Jahrhunderts, 
1434 verpfändeten fie die Grafen Ulrich und 
Ludwig zu Wirtemberg an Johann von. Zimmern. 
Sie loͤſeten ſie aber bald wieder ein. 1377 if 
die Stadt von den Völkern der Reichsſtaͤdte eins 
genommen, geplündert und angezuͤndet worden. 
1633 nahmen fie ‚die Kaiferlichen eim. 1635 
fohenfte der Kaifer die Stadt Tuttlingen dem 
Grafen Heinrich Schlick. 1638 mußte diß Pre 
fent wieder herausgegeben -werden. 1640 be 
fegten die baiesfhen Zruppen , die Stadt, wie 
weimarfchen aber verjagten fie 1642 wieder. 
1643 erlitten bier die Franzofen einen großen 
Verluft. Sorglos waren fie in die Winterquars 
tiere geruͤckt und vertheilt. Der Faiferliche Ge: 
neral Hazfeld rüdte ungermuthet auf fie an, 
und hob ein Regiment um dad andere auf. 
Nun waren die Baier wieder Meifter der Stadt. 
1645 aber jagte fie der Kommandant von Hs 


hentwiel, Wiederhold wieder aus. 1703 ver⸗ 
einigen ſich hier die Baiern mit den Tramzof, 
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die durch den Schwarzwald, unter dem Mar: 
hal von Billard, eingedrungen waren. Auf 
einem nahen Berge fiehet man noch die Truͤm⸗ 
mer des, im Zojährigen Kriege zerftörten Schlofs 
ſes Sonberg. 


Eine DViertelftunde von der Stadt iſt das 
Ludwigsthal, wo Eiſenſchmieden und Schmelz⸗ 
ofen find. ES hat feinen Namen von dem Her⸗ 
z0ge Eberhard Ludwig, der e8 1696 anbalıen lafs 
fen. Das Erz wird in der Gegend gegraben, 


Das Amt Tuttlingen hat gute Viehs 
weiden, beſonders viele Schaafe, und auch guten. 
Getreidebau, und bey diefem, den Vortheil, 
daß ed fein Getreide, mit Nußen, in die bes 
nahbarte Schweiz einführen und verkaufen kann, 
€ beſtehet aus 7 Pfarren, 


3) Troflingen, ift ein Pfarrdorf von 2745 
Einwohnern, ! 


2) Aldingen, if ein Pfarrdorf, von 900 
Einwohnern. | 

3) Thuningen, ift ein Pfarrdorf von 1317 
Einwohnern, 

4) Öffingen, ift ein Pfarrdorf von 1403 
Einwohnern, | 

5) Thalheim, iſt ein Pfarrdorf von 
Einwohnern. J 

6) Neuhauſen ob Eke, iſt ein Dfarrderf, 
von 718 Einwohnern. 


— 


) Schwen⸗ 


— 


aus der Familie von Karpfen, zum Lehen . 
‘ , j 'e 
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7) Schwenningen, iſt ein Pfarrdorf | von 


1762 Einwohnern. Hier entftehet der Nekar 
im freyen Felde, Er wird glei) durch fo viele 
Quellen verftärft, daß er eine Viertelftunde yon 
feinem Urſprunge eine Mühle treibt, 
Im Umfange diefes Amts liegen die ehe 
maligen Herrfchaften Lupfen,. ZAarpfen und 
Salkenftein. = | 
Bon der Herrſchaft Lupfen Hat eine frey⸗ 
herrliche Familie fich genannt. Sie erwarb aud) 


> die Graffchaft Stuͤhlinggen und nannte ſich: 


Grafen von Lupfen und Stühlingen. Schon 
1095 kommt in einer Urfunde ein Herr von Lup⸗ 
fen vor. 1582 ftarb diefe Familie aus. 


Brun von Lupfen verkaufte 437: den 
Berg und Burg Lupfen, mit einigen Dörfern, 
und Gütern, an Heinrich und Rudolf von Kries 
Dingen. Dieſer verfaufte 1444 feine Herr⸗ 
{haft Lupfen mit den dazu gehdrigen Dörfern 
und Gütern an den Grafen Ludwig zu Wirtems 
berg. Das alte Stammſchloß Lupfen, Lupo- 
dunum, ift zerftört. Ä 


Bon der Herrfhaft Rarpfen nannten fi) 
die Heren von Karpfen. Dieſe Herrſchaft ift 
mit Lupfen 1444, dem Ötefan von Emers— 
hofen, vom. Grafen — zu Wirtemberg ab⸗ 
gekauft worden. Der Kaufpreis für beyde Herr⸗ 
ſchaften, Lupfen und Karpfen, wu 7157 Gul⸗ 
den. Nachgehends iſt dieſe Herrſchaft, einem 
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ben worden, und ift jezt ein Kammerfchreibereys 
gut. Die Familie von Emershofen, die diefe 
Herrfchaft befefien, ift von 1295 an bekannt, 
1565 ftarb fie aus. ' 


Die Herrihaft Salkenftein hatte ehmals 
ihre eigene Herrn. Anfangs waren fie Grafen, 
— fchon zı4ı fommt ein Graf von Falkenftein 
in einer Urkunde vor, — dann wurden fie Frey⸗ 
herrn, und endlich nahm diefe fchöne, alte Fas 
milie den bürgerlichen Stand an. 1444 verkauf: 
te Konrad von Falkenjtein feine Antheile an diefer 
Herrfhaft, und 1449 Jakob von Falfenftein und 
feine Brüder Wilhelm und Hannd, die andere 
Helfte der Herrjchaft für 2100 Gulden, an den 
Grafen Ludwig zu Wirtemberg, 


34) Das Städtchen und Amt 
Dornhan. 


De Staͤdtchen Dornhan liegt im Echwarz⸗ 
walde. Mit den zu ſeinem Kirchſpiele 
gehoͤrigen Filialen — unter welchen 24 Hoͤfe ſind, 
— hat es 1547 Seelen. Auf den Landtagen 
bat ed Sitz und Stimme. 1251 war ed noch ein 
Dorf: Volmar von Brandeck trug es in dieſem 
Sahre, von denen Freyheren von Wartenberg 
zu Lehen, 1271 machte ed der Herzog Ludwig 
von Teck zur Stadt. Wann Dornhan zu Wirtems 
berg gekommen, ift nicht befannt, 1718 branns 
te es — vom Blitz entzündee — faft ganz ab. 
Bon den alten Splöffern Brandeck und Dos 
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elsberg, die bey dem Staͤdtchen geſtanden, 
ne man noch einige Ruinen; | 


Das Amt Dornhan beſtehet nur aus el⸗ 
ner Pfarre. 


Fuͤrnſal, iſt ein Pfarrdorf und Airchſeit 
von 488 Einwohnern. Dazu gehoͤrt: | 


Das Kammergut und die Herefchaft Sterns 
ech. Sie hat den Namen von dem Schloffe 
Sterne, das bey dem Fluͤßchen Heimbach auf 
einem Berge liegt. Die Herrn von Brandeck 
befaffen diefe Herrfhaft ums Jahr 1395 als ein 
' wirtembergiched Lehen. Dieje Familie ftarb um 
die Mitte des 16 Jahrhunderts aus. Wirtemberg 
zog dad Lehen ein. Adam yon Ow trat mit Fors 
derungen auf, und 1612 wurde ihm, unter ges 
wiffen Bedingungen, dad Lehen überlaffen: 
Durdy Heurath und Erbſchaft kam die Herrichaft 
an einen Grafen von Athems. Dieſer iſt auch 
1725 damit belehnet worden. 1749 ift diefe 
Herrfchaft durch Tauſch, wieder an Wirternberg 
gekommen. Wirtemberg gab dad Dorf Hirrlins 
gen in der Grafichaft Hohenberg dafür. 


35) Die Stadt und das Amt 
Nagold. 


ie Stadt Nagold liegt in einem tiefen 
Thale des Echwarzwaldes, am Fluſſe 
Nagold, in dem alten Nagoldgdau. Sie hat 
2429 Seelen in der Stadt, und den Filialen, 
saw Sig und Stimme auf den Landingen, Mas 
J— | gold 
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gold gehörte den, hun ausgeftorbenen, Gräfen 
von. Hohenberg. Graf Otto von Hohenberg 
verkaufte 1363 die Burg und Städte Nagold und 
Haiterbach, mit der Vogtey Über Rohrdorf und 
dad Klofter Reuthen, auch vielen Doͤrfern und 
andern Gerechtigkeiten, für 25,000 Gulden, an 
die Grafen Eberhard und Ulrih zu Wirtemberg, 


1643 ift Nagold von den Baiern beſetzt 
worden, 1726 ift hier ein Gefimdbrunnen ent⸗ 
dedt worden, Auf einem Berge Über der Stadt 
Rehen noch einige Ruinen der Burg Nagold. Sie 
ſind mit zwo Kanonen beſetzt. 


Das Amt — beſtehet aus 4 Pfars 
ten. 


3) — iſt ein Staͤdtchen, zu deſſen 
Kirchſpiel 1819 Seelen gehören. Es iſt mir 
Nagold 1363, von dem Grafen Dtto von Hbs 
henberg erkauft worden. Won Haiterbach 
nannte ſich eine ‚alte adelihe Familie, 


2) Bondorf, ift ein Pfarrdorf von 886 Ein⸗ 
wohnern. 


3) Bochdorf, iſt ein Pfarrdorf von 789 Ein⸗ 
wohnern. 


4 Warth, iſt ein Pfarrdorf, von 484 Ein⸗ 
wohnern. 
— —— 
36) Die 
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36) Die Stadt Ebingen. 


De Stadt Ebingen, w welche zwiſchen den 
Grafſchaften Zollern und Hohenberg liegt, 
iſt in allem Berracht eine der wichtigften, reich? 
ſten und nahrhafteften Landſtaͤdte des Herzog⸗ 
thums. Nur die Stadt Goppingen, und it 
Rücficht auf dad Gewerbe, die Stadt Kaliv 
find. ihr - vorzuziehen. Gie hat 3727 Einwohner 


‚and Sig und Stimme auf den Landtagen. Die 


Anzahl der jährlich, Gebohrnen ift an. 200. 
, Dieſen Ort machen die vielen Zeugmacher 


und der Viehhandel bluͤhend. Die hieſi igen Zeug⸗ 


macher verfertigen ſchoͤne wollene Zeuge und ans 


dere wollene Arbeit und fuͤhren vieles aus. 


Nur allein der unbetraͤchtlich ſcheinende Handel 


mit Flor, welchen die Leute der untern Klaſſe um 
den Hals winden, und womit meiſt in die 
Schweiz gehandelt wird, wirft ſtarke Summen 
fuͤr die arbeitſamen Buͤrger Ebingens ab. Der 


Handel mit Vieh und die Viehzucht, beſonders 


* 


der Schafe, iſt betraͤchtlich. 
Daß Handel und Fabrikanten einen Ort in 


Aufnahme bringen, iſt gewöhnlich. Daß ſich 


aber Ebingen, das von großen Staͤdten und 
Fluͤſſen entfernt iſt, und alſo keinen fo beques 
men und ſchnellen Abſatz ſeiner Waaren haben 
Fan; das Feine’ große Manufakturen, ſondern 
nur einzeln arbeitende Meifter hat, bad keinen 
fremden Zufluß an Geld — wie in den Reſiden⸗ 
zen — nur den feines eigenen Kunftfleißes hat, 
ww in feiner Volksmenge völlig verdoppelte, ift 
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gewiß bewundernswuͤrdig. Die Volksmenge war 
1737 nur ı800 ſtark, und gegenwärtig 3727. 
Mirtemberg, das fo ftarf in feiner Bevblferung 
-wächfet, hat fein ähnliches Beyſpiel, und gewiß 
werden auch im amdern Ländern folche Bevoͤlke⸗ 
rungszunahmen aͤuſſerſt felten ſeyn. 


Das Städtchen Ebingen Hi nur ſehr tlein. 
Die Vorſtaͤdte, die ed umgeben, find vielmal be⸗ 
trächtlicher ald jened. Die Kirche des Städts 
hend ift wegen der ftarfen Zunahme der Bes 
völferung jezt ganz unbrauchbar worden, 


Wenn durch die jezt in MWirtemberg einges 
führte fpanifche ‚Schafzucht / die Wolle verbeffert 
werden wird, fo wird ſich der Handel der Ebina 
get » Zeugmacher ungemein erheben, Es fehle 
den hieſigen gefchieften Meiftern nichts, als fei« 
nere Mole, um alle die beliebten Sarfche von 
Nismes, Rom und Bert, vbllig und in gleicher, 
Güte zu liefern, und auch diefen fchweren Tri⸗ 
but, den Wirtemberg noch gegenwärtig den aus⸗ 
ländfchen Manufatturen zahlt, in dem Lande zu 
behalten. 


Ehingen gehörte den Grafen von Hohens 
berg. Von diefen Fam fie an die Grafen von 
Pfirt, und von diefen an die Grafen von 
Montfort. Der Graf Wilhelm von Montfort 
und feine Gemahlinn Urfula, verkauften Ebingen 
1367 für 11,000 Pfunde Heller an den Grafen 
Eberhard zu Wirtemberg, Die Stadt wurde wies 
der an den Grpfen Siegmund yon Hohenberg 
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verpfaͤndet, fie loͤſete ſich aber, durch die Hilfe 
der Stadt Balingen unterfüst, felbft wieder. 


Mach der Nördlinger Schlacht ſchenkte der Kais 


fer Ferdinand — aber nur auf Furze Zeit - — 
die Stadt Ehingen, dem Grafen Heinrih Schlif, 
1642 ift die Stadt von den weimarfchen Trup⸗ 
pen geplündert worden, Ebingen hat fein Amt. 
Gie befigt aber ald ein Eigenthum das Ddrfs 
chen Biz, welches Schweikard von Kichtenftein 
1386 an die Stadt für 210, Pfunde Heller 
verfaufte, Big ift ein Silial des Diakons ver 


37) Die Stadt und das Amt 
Hornberg. 


Ay einem fehr tiefen, engen Thale- des 
Schwarzwaldes liegt, an dem Flüßchen 
Gutach die Feine Stadt Hornberg, Die raue 
Gegend um diefe Stadt, dad enge tiefe Thal, 
die hohen Berge, alten Schlöffer und Wälder. 
„geben einen romantifchen, dabey aber, ſchauervol⸗ 
len Ynblid; 


Ueber der Stadt haͤngt ein befeſtigtes Berg⸗ 
ſchloß, das eine kleine Beſatzung hat. Hornberg 
hat 1956 Einwohner, in der Stadt und dem 
Kirchſpiele, eine Spezialſuperintendentur und 
Sitz und Stimme auf den Landtagen. 


Die Stadt gehoͤrte ehmals theils den Her⸗ 
zogen von Urslingen, theils dem freyhertlichen 
Geſchlechte, das ſich von Hornberg nannte. 
oe En - kg 3 
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Der Antheil der Herzöge von Urslingen fiel an 
Georg und Heinrich von Geroldseck. i 


Brun Wernher von KHornberg verkaufte , 
1428 (nad) Sattler 1423) fein halbes Schloß 
Hornberg mit dem halben Theil der Stadt, und 
andern Gütern, für 7238 Gulden an die Gras 
fen Ulrich und Ludwig zu MWirtemberg. 


Konrad von Hornberg verkaufte 1443 den 
halben Theil der Feftung, welchen auch der 
Herzog Reinhold von Urdlingen vorher befeffen 
hatte, und ein Wiertel der Stadt und Herrfchaft 
Hornberg an den Grafen Ludwig zu RnB: 
für 2400 Gulden, Ä 


Die zween Brüder Georg und Heinrich von 
Geroldseck verkauften ihren Theil an Schloß; 
und Burg und den vierten Theil der Stadt 
Hornberg an den Grafen Ludwig zu Wirtemberg 
1447 und 1448 für 1600 Gulden. | 


Dad Schloß’ Hornberg war im Zojährigen - 
Kriege lange Zeit von den Kaiferlichen beſetzt. 
1648 309 die Beſatzung ab. Die Burg Horns 
berg liege num in Ruinen, 1703 brachen die 
Franzoſen bier ein, obgleich die Stadt, bad 
Schloß, Thal und Berge befest waren, Den ers 
fien Mai diefes Jahrs marfchirte die ganze Ars 
mee des Marfchall von Villars auf Hornberg zus 
Die. Stadt war, nebft den beyden alten Schlöfs 
fern, die dabey ftehen, verfchanzt, und das Thal, 
mit verpallifadirten Verfchanzungen gefperrt Die _ 
Fluͤgel Davon zogen jich bis anf Die Berge hin⸗ 

»b 2a auf. 
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auf. Dieſe Werſchanzungen wurden eine nach 
der andern, angegriffen, genommen, oder ſelbſt 
verlaſſen. Die Franzoſen buͤſſeten nur zween 
Offiziers und 20 Mann ein. Sie bekamen 160 
Mann Gefangene Unter dieſen war der Kom— 
- mandant von-Hornberg, 6 Hauptleute und eini: 
ge Subalternen. Die Stadt Hornberg wurde mit 
zwo Kanonen und 1000 Mann erobert. Die 
hielt Vilard — nah feinem Bericht an den 
König — für etwas Großes. Kurze Zeit dar: 
auf wurde die Stadt mit 100 Mann aus der 
Rinie und 1200 Bauern wieder genommen, uns 
geachtet 300 Mann der beften baierfchen Trups 
pen darinn geflanden. 1778 erlite die Stadt 
und Gegend fehr beträchtlihen Schaden vom 
Waſſer, und der dataus entftandenen Verwuͤſtung 
ihrer Felder. 


Das Amt Hornberg hat in den Thaͤlern 
einigen Wieſenbau, an und auf den Bergen 
ift Holz, das die befte Nahrung der Einwohner | 
ausmacht. Der Getreidebau ift nur mittelmäßig. 

Beſſer ift die Viehzucht, der Flache » und Hanf- 
bau. Die Einwohner dieſes Amtes bewohnen 
meift nur einzeln ſtehende Haͤuſet und Höfe, 
In diefem Amte find 5 Pfarren, ein Städtchen, 
und vier Kirchfpiele, 


1) Das Städtchen Schiltach Liegt in einem 
tiefen Ihale des Schwarzwaldes, am. Fluffe 
Kinzig. Es hat, mit dem dazu gehörigen 
Kirchfpiele 1754 Einwohner, Es gehörte den 
Herzogen von Urslingen. 1378 hatte ein 

Frey⸗ 
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Freyherr von Signow einen Theil an diefem ' 
Städtchen. Von diefem kam er an die Herren 
von Geroldseck; 1387 verkaufte Georg von Ges | 
roldseck feinen halben Theil am Städtchen, an 
den Grafen Eberhard zu Wirtemberg. Der 
Herzog Reinhold von Urslingen, und feine 
Schweſter Anna, Konrad von Geroldseck Ges 
mahlinn, verkauften ihren noc) übrigen Theil 
1387 an eben diefen Grafen Eberhard fir 
6000 Gulden. 1534 und 1590 iſt dad Städts 
hen ganz abgebrannt. Profeſſor Steinhos 
fer, in feiner Kronik, verfichert fehr ernfthaft, 
daß es das erſtemal gar aus Zauberey gefchehen 
fey, daß Sciltady abdrannte, weil — ein 
Weib auf des Teufels Befehl, einen 
Hafen auf dem Kamin umgekehrt. 

3) Rirnbach, ift ein Pfarrdorf yon 770 Ein⸗ 
wohnern. | | 
3) Buttach, iſt ein Pfarrdorf am Fluͤßchen 

Gutach, von 1243 Einwohnern, | 
4) Tennenbronn, ift ein Pfarrdörfchen. und. 
weitläufiged Kirchfpiel_ zu dem 1256 Seelen 
gehdren. Hier iſt 1575 ein Kupfer = und Sil⸗ 
berbergwerk entded't worden. 
5) Weiler, ift ein Pfarrdsrfchen und zerſtreut 
liegendes Kirchfpiel von 838 Einwohnern, 
Eine, Stunde von der Stadt Hornberg wird, 
auf einem hohen Berge die. ſchoͤne Porzelanerde 
gegraben, welche. zu Ludwigsburg verarbeitet 
wird, | 
%b3 338) Die 
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38) Die Stadt, und das Amt 
Kirchheim. 


En einer gngenehmen Ebene am Fluffe Lauter 

—J liegt die ſchͤne Stadt Kirchheim. Sie 
‚bat über 500 Haͤuſer, und die 4 Filiale mitge⸗ 
rechnet, 5044 Einwohner, Sitz und Stimme 
auf den Landtagen, ein fürftliches Schloß, zwo 
Kirchen, einen fürftlihen Garten, Marftall, 
Meutfchule, ein Theater, ein Oberforftamt, eine ' 
Spezialfuperintendentur und einige Fabriken. Die 
Stadt ift Fein, und ganz von den Vorftädten 
umgeben. Sie ift ein Biere, deſſen eine Ede 
durch das Schloß abgefchnitten if. Die zwo 
Hauptſtraßen durchkreuzen fich auf dem Markte, 
daß man in deflen Mittekpunfte die vier Thore 
ſiehet. Die Straßen ſind nicht ganz gerade. 


Das Schloß iſt durch einen Waſſergraben 
von der Stadt abgeſondert, und bat zu beyden 
Seiten Kafematten, über welchen Kleine Gärtchen 
find, zu welchen die obern Zimmer des Schloffed 
führen. Es ift fehr angenehm übersafchend „ 
wenn ſich eine Thüre dfnet, mo man ein anderes 
Zimmer-glaubt, uͤnd es zeigt fich ſchnell ein er 
" gender Garten. 


* Im Schloſſe iſt auch eine ſchoͤne Kirche, 
Die Zimmer find nur nad) alter Art fchön. 
Der Garten ift von dem Schloſſe, einige hundert 
Schritte entfernt. Er enthält einige Alleen, ein 
Theater, und einige Häuschen, die mit Waſſer 

umgeben find. 
Um 
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Um die ganze Stadt her iſt eine ſchoͤne Allee 
von Linden gepflanzt. Auch fuͤhrt eine Alle von 
hier bis nach dem Dorfe Jeſingen. | 


“ Sowohl in der Stadt ald in den Vorftädten 
find viel: gute und theils anfehnliche Haͤuſer. Da⸗ 
ber ift der Spaziergang um die Stadt — zwi⸗ 
ſchen ver Stadt und den Borftädten — defto arts 
‚genehmer. | 


Kirchheim gehörte den Herzogen von Ted 
‚und den Herzogen von Defterreich. _ Diefe übers 
lieffen ihr Antheil an der Stadt 1325 an den Gra⸗ 
fen Ulrich zu Wirtemberg. Den Antheil der Her⸗ 


z0ge von Tek verpfändete der Herzog Friedrich von  , 


Tee 1359 mit dem Stammfchloffe Tek an: die 
Grafen Eberhard und Ulrich zu Wirtemberg um 
1000 Pfunde Heller, Er. fonnte die Pfandfchaft 
nicht einldfen, und verkaufte mit feinem Sohne 
Konrad Herzog von Ted 1381 die halbe Stadt 
Kirchheim. Schloß. Tel, mit allen dazu ges 
hörigen Burgleuten an den Grafen Eberhard zu 
Wirtemberg für 17,500 Pfunde Heller, 


1538 baute der Herzog Ulrich dad Schloß, 

und ligß die Stadt mit zwo Mauern, Rondelen und 
einem Waffergraben umgeben, 1547 mußte fie, 
‚durch den Heilbronner Vertrag, fpanifche Beſa⸗ 
gung einnehmen, weil ber Herzog Ulridy dem 
fchmalfaldenfchen Bunde beygetreten war. 1690 
brannte die Stadt ganz ab, Mor der Reformation 
war hier ein Frauenkloſter. Auch ift hier eine 
Band » und Leinwandfabrif. 
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Eine Stunde von der Stadt, gegen, Mittag, 
erhebt fich ein hoher, über die Alpen herfuͤrragen⸗ 
Der Berg, der eine Ede der Alpen ausmadıt. 
Auf feiner felfigen Spitze ftand das Bergfchloß 
Let. Don den innern alten Gebäuden ift Feine 
Spuhr mehr zu finden, Gras wächfer an ihrer 
ſtaͤtte, und Vieh weidet da, wo die Herzoge 
wohnten. | | 


Die Auffern Mauern und Thürme flehen 
noch zum Theil. Ob fie gleich aus ungehaues 
nen Steinen theild nur aus Schutt erbaut find, 
ſo find fie doch von einer bewundernswüärdigen 
Feſtigkeit. Die ganze Mauer ſcheint eine Mafs 
fe geworden zu ſeyn. 1519 wurde dad Schloß 
Tek von dem fchwäbifchen Bunde mit Lift eins 
‚genommen, 1525 zerftörten es die aufrühris 
ſchen Bauern, | 


\ 

Der Herzog Karl Alerander. wollte es 
wieder befeftigen laffen, es wurde auch wirklich 
ein Gebäude aufgeführt, von dem noch das Maus 
erwerk des erften Stocks ſtehet. Die Befeftigung 
aber ift nicht zu Stande gefommen. , Gegen dem 
‚Städten Owen zu, wo den Felfen, auf dem 
das Schloß ſtand, am’ fteilften iſt, laͤuft tief in 
den Berg eine lange, unterirdiſche Hoͤhle im 
Felſen, welche das Sibillenloch genannt wird. 
Eine der Sibillen ſoll hier gewohnt haben. 

Diefes Schloß war das Stammhaus der 
‚Herzoge von Tek. Der -Urfprung dieſes alten 
Hauſes gehet fo tief in die ungewiffe, amd fas 
’ belhafte 
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delhafte Zeit der Geſchichte, daß nichs gewiſſes 
von ihrem Urfprunge beftimms werden kann. 
Der ältefte Herzog non Ted, den man mit Ges‘ 
wißheit aus fichern Urkunden Feunt, war Als 
brecht, ein Sohn Ronrads und Enkel Ders 
tholdo, Herzogs yon Zaͤhringen. Dieſer 
kommt 1193 in einer Urkunde vor. Die alſo, 
welche man kennt, fiammen von den Herzogen 
son Zähringen ab, Haft drey Jahrhunderte, von 
biefer Zeit an, florirte diefe Familie Der letzte 
aus dem Haufe der Herzoge von Ted war Ludwig, 
Patriarch von Aquileja. Diefer flarb den 19 
YAuguft 1439 zu Bafel an der Pet. 


An dem Tekberge findet man fehr viele 
Battungen bunten Marmord, Ammonshoͤrner, 
Gagat, oder fhwarzen Bernſtein. Bey der 
Stadt Kirchheim finder man Belemmiten, Stern 
feine, und andere Petrefakten. | 


Als Filtale des zweyten Diakons gehören 
zu der Stadt die geringen Ddrfer, Derlingen, 
Yrozingen, Wellingen und Lindorf. 


| Das Amt Rirchheim ift gut angebaut, 
Bey der Stadt Kirchheim wächfer noch erträglicher 
Mein. Die Thäler an den Alpen haben gute 
Wieſen und vieles, gutes Obſt. Bey vielen 
-Drten findet man Naturalien, Beſonders reich 
ift Ddiefes Amt an Marmor, © E85 enthält 14 
Pfarren, zwey Städtchen und zwoͤlf Marktflecken 

und Dörfer, u 


8b 5 ) Die 
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3) Die Hleine Stadt Diven liegt an dem Fuffe 
des Tekberges an dem Fluffe Lauter, in einem 
fhönen, warmen, fruchtbaren Thale, das be: 
fonders obftreich, iſt. Es ziehet fi bis an das 

- Dorf Gutenberg und fchlieffer fi dort ſchnell 
mit hohen Bergen. Wie warm und. fruchts 
bar diefes Thal ſey, zeigt der gluͤcklich ausge⸗ 
ſchlagene Verſuch einer zwofachen Ernde, 

doer einſt bier gemacht worden iſt. 


Odwen hat 1374 Einwohner. Es war die Res 
ſidenz und der Begraͤbnißort der. Herzoge von 
Ze, deren Grabmale noch im der Kirche dies 
fer Stadt zu fehen find. Der Herzog riedrich 
von Tek verfaufte die Stadt Owen mit andern 
Dörfern 1385 an ben Grafen Eberhard au 
Wirtemberg. 


2) Oberlenningen, iſt ein Marktſlecken an der 
Lauter, von 739 Einwohnern. Hier finder man 
ſchoͤnen Marmor. 


3) Unterlenningen, iſt ein Pfarrdorfe an der 
Lauter von 472 Einwohnern. Nahe beym 

Dorfe, ſtehet auf einem Hügel noch) einigeö 
Gemäuer des Schlößihens Sulzburg. 


4) Burenberg ift ein Kleiner Marktflecken in 
ber Ede, des fich bier fchlieffenden Lauterthals. 
Die Alpen. erheben fi hier auf einmal zu 
fürchterlichen, fehr hohen, fteilen, meift nad» 
ten, mit fchroffen Felſen beſetzten Bergen. In 
dieſen Bergen, die ſich wie ein Hufeiſen kruͤm⸗ 
men, liegt Gutenberg, Die Lauter, welcher 

... fepbne 
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\ r | 
fhöne Fluß wegen feiner Klarheit diefen Nas 
men hat, entficher an einem Fuſſe diefer Vers 

ge. Hier war ein 1598 abgebranntes Schloß, 
in weldem das Archiv der Herzoge von. Tek 
geweſen. Gutenberg hat 620 Einwohner, 


5) Schopfloch , MM ein Pfarrdorf auf den 
Lt von 418 Einwohnern, Hier findet man 
Orf« 


6) Dettingen am Schloßberge ift ein wohls 
gebaufer, anjehnlicher Marktflecken, der 1505 
Einwohner hat. | 


7) Diffingen, ift ein Pfarrdorf und Kirchfpiel 
an den Füßen der Alpen, von 1189 Einwohs 
nern. Hier, und in der Gegend, find fchöne 
Marmorbrüche, . — | 


8) Nabern, iſt ein Pfarrdorf von 385 Eins 
wohnern. 


9) Roßwaͤlden, iſt ein Pfarrdorf und Kirch— 
ſpiel von 610 Seelen. 


10) Ohmden, iſt ein Pfarrdorf von 448 Ein⸗ 


wohnern, Alle dieſe Orte gehörten zum Herz 
zogthume Tek. | 


71) Weilheim ift-ein Städtchen, nahe an den 
Alpen, zu beffen Kirchipiele 2586 Seelen ges 
hören. 1317 wurde ed bemauert. Es gehbra 
te zur Graffchaft Hichelberg, Ein Theil 
berfelben Fam an die Grafen von Kirchberg. 
Diefe alte Familie kennt man von 1099 big 
auf 1510, in welchem Jahre fie mit‘ dem 

| Grafen 


& . 
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Grafen Philipp ausſtarb. Graf Bruno und 
feine zween Söhne Wilhelm und Konrad von 
Kirchberg, verkauften 1334 ihren Theil diefer 
Graffhaft, an den Grafen Ulrich zu Wirtem⸗ 
berg, für 7500 Pfunde Heller, 


Der Graf Ulrich von Eichelberg verkaufte den 
andern Theil der Grafichaft 1339 an eben 
dieſen Grafen Ulrich zu Wirtemberg. 


Das Kloſter St. Peter ſtand pormals hier, 
Die Söhne des Herzogs Berthold von Zaͤhrin⸗ 
gen, Gebhard, Biſchof zu Koftanz und Ber⸗ 
thold II verſetzten es 1093 an ſeinen gegen⸗ 
waͤrtigen Ort, in den Schwarzwald. Daher hat 
dieſes Kloſter noch verſchiedene Einkuͤnfte und 
Gefaͤlle in dieſer Gegend, und das Recht, die 
Pfarreyen Biſſi ingen, Nabern und Weilheim 
zu erſetzen. 

'72) Zell, unter dem Eichelberge, iſt ein Pfarr⸗ 
dorf, zu deſſen Kirchſpiele 942 Seelen gehd⸗ 
ren. Dahin gehoͤrt auch das Dorf Eichel⸗ 
berg, das um einen runden Berg umhergebaut 

iſt. Auf dieſem Berge ſtand das Stammſchloß 
der Grafen von Eichelberg. 1131 kommt 
in einer Urkunde, ein Graf Philipp von Eichel 
berg vor. _ Der legte, den Sattler finden konute, 
lebte umg Jahr 1392. 

Bey dem Dorfe Zeil findet man grauen Schie 
fer, auf welchem ſich oͤfters Dendriten zeigen. 

13) Holsmaden, ift ein Pfarsdorf von 277 

Sinwohnern. 


24) 
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14) Jeſingen, iſt ein Pfarrdorf, das 613 Ein⸗ 
wohner hat. 


39) Die Stadt Murrhard. 


ie Gegend, in der die Feine Stadt Murr⸗ 
* hard liegt, hieß vorzeiten das Murrgau. 
Murrhard iſt eine neu und ziemlich regelmaͤßig gebau⸗ 
‚te Stadt an dem kleinen Fluſſe Murr, der unge2 
faͤhr eine Stunde davon entftehe: Das Thal, 
in-welhem Murrhard liegt, ift ganz artig. Der 
Murrfluß durchfließt, bewaͤſſert es, und macht es 
zu einem fchbn bebluͤnten Wieſengrunde. Dieſes 
Thal ſowohl, als der Rand der Berge ſind mit 
einer zahlloſen Menge Höfe und einzeln ftehens 
der Häufer angefüllt, Dieſe find nach Murrs 
hard eingepfarst. - Daher iſt das  hiefige 
Sirhfpiel 3867 Seelen ſtark. Die gothifch 
{Höne, große alte und maffive Kloſterskirche, 
die auch der Stadt jum Gottesdienfte dienet, 


Tann diefe Menfchen, die dahin gehören, auch 


wohl faffen. Sie hat einen ſchoͤnen Hohaltar ; 
if welchem gut gemalte Figuren find, und 
nahe dabey Ein frepftehendes erhöhtes Grabmal, 


dad eine alte Iateinifche Innſchrift, falſch 


für das Grab Ludwigs des Frommen, atiögiebt. 
Nurrhard hat Sig und Stimme auf den Lande 


bogen. Die hiefige Abtey foll 816 geſtiftet 


werden ſeyn. Die Stadt ift jünger. Die Gras 
fen von Löwenftein waren Schußheren des Klo⸗ 
ſters. Die Stadt Murrhard war ihr Eigenthum. 
Graf Albrecht yon &bwenfteig nahm eine Graͤ⸗ 

=. \ finn 
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finn von Werdenberg zur Gemahlinn. Der Graf 
Eberhard der Gräner gab ihr 2000 Gulden 
Ausſtattung. Für diefe, und für 1000 Gulden 
Morgengabe, verficherte ihr der Graf Albrecht 
die Stadt Murrhard, Die Gräfinn übergab. 
nad) dem Tode ihres Gemahld, 1393 all ihr 
Recht an der Stadt Murrhard, an den Grafen ° 
Eberhard den Wilden zu Wirtemberg Ihre 
Söhne beftätigten ed 1395. 13546 ift Murr⸗ 
hard von den Spaniern übel behandelt worden, 
Ein Gefundbrunnen ift bier 1580 entded’t wor⸗ 
den. 1705 brannten alle Gebäude, die in den 
Mauern ftanden, ab. Kinder zündeten ein Haus 
an, und biefes, das ganze Städtchen, Die 
Vorſtadt und das Klofter blieben ſtehen. Zwar 
nicht ganz, doch fo ziemlich regelmäßig ift vie 
Stadt wieder erbaut worden Das Rathhaus 
ift ein großes ſchoͤnes Gebaͤude. Es macht eine 
lange Fronte auf den Markt. Gegenwaͤrtig iſt 
es noch nicht ganz vollendet. 


Auf einem nahen Hügel bey dem Städt 
chen, ſtehet die alte St. Walderichs Kirche, 
Noch gegenwärtig wallfahrten die Katholifchen zu 

biefer Kirche, und opfern das 


Die Stadt, Murrhard Hat feine Amtsorte. 
Irrig werden die zwey limpurgſchen Pfarrdoͤrfer 
Oberroth und Viehberg dazu gerechnet. 
Wirtemberg hat nur die Pfarreyen da zu Def 
gen. Und das Oberamt Murchard hat die Zus 
sispiftion in den Pfarrhaͤuſern. 


# Das 
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Das Amt Murrhard machen eine Ans 
zahl Höfe und „einzelne Bauerwohnungen aus, 
Die Gegend um Murrhard, wo diefe Höfe lies 
gen, ift fehr bergig, waldig und ſandig. Sie 
gleicht eitied Theils dem Gchwatzwalde, unb 
hat, wie diefer, eine Menge Tannenwälder, die 
den Einwohnern gute Nahrung verfchaffen, Die 
angenehmen Abwechfelungen der Natur, die uns 
gewohnte, ſchoͤne Ausficht in ganz mit Höfen: 
und Häufern angefüllte Ihäler, wo man hier 
eine friedliche Hütte rauchen ſiehet, dort einen 
fallenden Bach rauſchen, ober eine Saͤgmuͤhle 
klappern hoͤrt, ſind angenehme Gegenſtaͤnde fuͤr 
den Reiſenden; aber die ſchlimmen, bergigen We— 
ge und elende, ganz hölzerne Chauſſeen, beneh⸗ 
men dem Vergnuͤgen vieles wieder. 


49) „Die Stadt und das Amt 
| Balingen. - 


Zuiſchen den beyden Grafichaften Hohenberg 
a) und Zolern, an dem Fluͤßchen Eiach, liege 
die Stadt Balingen, Sie hat 2651 Eins 
wöhner, “eine Spejialfuperintendentur und Sitz 
und Stimme auf den Landtagen. Nach dem 
Drande..ı724, der einen großen” Theil der 
Stadt verzehrte, hat fie einige ſchoͤne Straßen 
bekommen. ae Ä 


Sie gehörte zur Herrſchaft Schalksburg und 
wurde mit, ihr 2403 vom Grafen. Friedrich von. 
Zollern, an den Grafen Eberhard zu Wirtem: 

Ä berg, 


— 
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betg, mit noch vlelen Dorfern, fuͤr 28,000 Gul⸗ 


den verkauft. 1607 und 1724 hat Balingen 


Schaden vom Feuer gelitten. Nach der Noͤrd⸗ 
Unger Schlacht ſchenkte fid der Kaiſer Ferdinand 
dem Grafen Heinrihd Schlik. 1641 nahm fie 
der DOberfte Wiederhold, Kommandant von- Hos 
bentwiel, mit anfehnlicher Beute ein, 1643 pluͤn⸗ 
berten fie die weimatſchen. 1647 belagerien 
und eroberten: die Franzoſen die Stadt, und bes 


hielten fie biö zum weftphälfchen Friedens Bey 


der Stadt ift ‚ein Geſundbrunnen. 


Wegen ber freyen Puͤrſche, Bey Balingen, 
ift 1490 zwiſchen Wirtemberg und Hohenberg 
ein Vertrag errichtet worden, 


Das Dorf Heſelwangen von 338 Seelen, 
iſt ein Filial des Diakons der Stadt. 


Das Amt Balingen hat gute Viehwei⸗ 
ben und Schafzucht. Es enthält 13 Pfarren. 


1, Frommern, > iR ein Pfarrdvrf von 1097 
Einwohnern: 


3) Dürrwengen, ift ein Pfarrdorf von 1034 
Einwohnern. 


3) Pfaͤffingen, ift ein Pfarrdorf und Kirchfpiel 


von 1138 Seelen; 


4) Thailfingen, ift ein Pfarrborf von 883 


Einwohnern; 
5) Onſtmettingen, ift ein Pfartdorf von ror⸗ 


——— 
| 6 Truch⸗ 


— 
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6) Truchtelfingen, iſt ein Pfarrdorf von w 
Einwohnern. 

D Winterlingen, ift ein. Pfarsdorf von 1145 
Einwohnern, 

8) Meheſtetten, ift ein Pfartdorf von 1077 
Einwohnern. 

9) Oſtdorf, ift ein Pfairdorf won 734 Eins 
wohnern, 

10) Thieringen, -ift ein MET! von 1141 
Einwohnern, 

ı1) Erzingen, ift ein Beer von 440 Eins 
wohnern. 

12) Engſtlatt, iſt ein Pfarrdorf von 504 T 
Einwohnern. 

13) Endingen, ift ein Fleiner Marktfledten, der 
478. Einwohner bat. 


41) Die Stadt und das Amt 
Bietigheim, 


ey dem’ Zufammenfluffe des Flißchens 
Metter und der Enz, liegt auf einem ber⸗ 

gigen Boden die alte, kleine Stadt Bietig⸗ 
beim., Sie hat 1904 Einwohner, eine Spezis 
aljuperintendentur, und Sig und Stimme auf 
den Landtagen. Bietigheim war ehmals ein 
Dorf, von dem die Herren von Bietigheim ven 
Namen führten. Um die Mitte des 14 Zahrz . 
hunderts fam ed an die Grafen zu Wirtemberg. 
1364 erhielten bie ‚Grafen Eberhard der Graͤner, 
Cec "und 


4 * 
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amd Ulrich zu Wirtemberg, vom Kaiſer Karl 
IV. die Erlaubniß Bietigheim zur Stadt zu ma⸗ 
chen. 1718 und 1721 hat das Feuer ihr viel 


Schaden gethan. Im erſtern Jahre iſt fie faſt 


ganz abgebrannt. Weder der regelmäßigen Ans 


Jage noch der Bauart der Häufer ifts anzufehen, 


daß in dieſem Jahrhunderte eine Veränderung 


mit Bietigheim vorgegangen iſt. 


Die einzigen anfehnlichen Gebäude find die, 
welche dad Waiſenhaus zu Ludwigsburg, aufler 
der Stadt, an der Enz bauen laffen, wo es feis 
ne Walke und Färberey bat. 


uUeber die Metter und Enz gehet hier eine 
200 Schritte lange fteinerne Bruͤcke. Nabe 
bey der Stadt iſt ein Fleiner Holzgarten. | 


Das Amt Bietigheim hat guten Wein, 
ed ift recht gut angebaut, und beftehet aus 3 


: Darren. 


1) Broßingersheim, iſt ein Marktfleden, 
nicht weit vom Nekar, der 973 Seelen ents 
hält, 

2) Rleiningersheim , ift ein Pfarrdorf an dem 
Rande eined Berges von 381 Einwohnern. 


Bon diefen Orten nannten fich die Herrn 
yon Ingersheim. Sit kamen zur Marggrafs 
ſchaft Baden, nachgehends an Kurpfalz und 


dann an die Grafen von Löwenftein. Diefen 
nahin fie der Herzog Ulrich 1405 ad, gab fie 
ihnen aber wieder ein, 1510 traten fie. diefe 


beyden 
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beyden Orte wieder, auf ewig an ben Herzog 
ab, weil er ihnen, die 1504 ns Graf 
ſchaft Löwenftein zurid'gab. 


3) Loͤchgau, iſt ein ſchdͤner ummauerter Fle⸗ 
den, der eine ſchoͤne Kirche, und 1024 Sees 
len enchält. Ehmals gehoͤrte er zu Befigheim, 
ald ein Eigenthum der Marggrafen von Bas 
den. Die Helfte gehörte der Familie von 
Winterftetten. Konrad, Schent von Winters 
fetten vertaujchte feine Helfte diefes Orts gegen 

Freudenthal an den Herzog Ulrich. Die andes 
se Helfte fam 1463 von Baden an Kurpfalz, 
als Pfaudſchaft, zur Loskaufung des bey Se⸗ 
kenheim in pfaͤlziſche Gefangenſchaft gekomme⸗ 
nen Marggrafen Rarls, 1504 eroberte der 
Herzog Ulrich diefen Ort mit Befigheim. 1529 
löfete Baden feinen halben Theil wieder aus. . 
Nun wurde Löchgau von Baden und Wirtem⸗ 
berg gemeinfchaftlich beſeſſen, bi8 1595 Bas 
den feinen Theil, an Wirtemberg verkaufte. 


Zu diefem Flecken gehört ein Hof, welcher 
der weiße Sof genannt wird, Bey feiner, 
1739 angefangenen, Gründung, und bisher, 
haben die Einwohner Ruinen von fchönen röms 
ſchen Gebäuden, Urnen, Gefäffe, Statuen, und 
viele Fupferne und filderne Münzen gefunden. 
Sie find aus dem ti dia dritten und vierten 
Jeyrtuaden | 


4 
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42) Die Stadt und das Amt- 
Wildberg. 


ie Stade Wildberg iſi Hein, und liegt 
‚auf einem: bergigen Boden, an ber Nas 
gold im. Schwarzwalde. Sie hat 1663 Eins 
wohuer, . eine: Öpezialfuperintendentur und Sitz 
und : Stimme auf den Landtagen: Die meifte 
Mahrung ber Einwohner .beftehet, in der. Bears 
beitung der Wolle, die fie zu den. Manufaktu⸗ 
‚ren in Kalw liefern. | 


Die Stadt gehörte den Grafen von Hohen⸗ 
berg. Sie verkauften fie 1363 und 1377 an 
den Pfalzgrafen Rupreipt. Ruprecht der ’jüns 
gere, Sohn ded vorigen, erbte fie. Diefer wur⸗ 
de Kaiſer. Nach feinem Tode befam fie der 
Pfalzgraf Otto, ver fie 1440 an die Grafen 
Ludwig und Ulrich zu Wirtemberg, mir vielen 
Dörfern, für 27,000 Gulden verkaufte, 1464 
brannte ſie ganz ab. 


Nicht weit von der Stadt liegt das vors 
mals reiche Nonnenkloſter, Reuthin oder Ma: 
tiäreuthin, Predigerordens das von den Grafen 
yon Hohenberg geſtiftet worden iſt. | 


Zu der Stadt gehdren als Filiale des Dias 
‚Sons die zwey Dörfer Effringen und Schön, 
. bronn son 892 Seelen... 


Das Amt Wildberg iſt rauhes Land, 
Getreide, Flachs und Holz find feine Produkten. 
Es a 5 Pen | 

1) 
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1) Bulach, iſt ein ‚Städtchen und Rirchfpiet 
von 1324 Seelen. Es gehörte den Grafen 
von Hohenberg. 1364 kam ed an den Pfalz⸗ 
grafen Ruprecht. 1440 iſt ed mit Wildberg 
an Wirtemberg gekommen. Bey dem Staͤdt⸗ 
chen iſt ein Kupferbergwerk und Silberbergwerk. 
Es hat Sitz und Stimme aufden Landtagen. 


2) Suls, „ iſt ein Pfarrdorf von 39 Einwohz 


nern. 


3) Gültlingen, / if ein Pfarrdorf umd su 


-fpiel von 2049 ,Seelen; - -ı. 


2 Ebhauſen, ift ein Martiieden und Sir | 
ſpiel von 1366 Seelen, Si — 


5) Oberjertingen, iſt ein Marberf und rc 


ſpiel von 606 Seglen. 


43) Die Stadt. und. Ice Kine 
- Blaubeuren. : © 


Ir den Fuͤſſen der‘ Alpen, bey bem Urfprune 


ge der Blau ‚, die bier den kleinen Fluß 
Aach aufnimmt, liegt die Heine Stadt Blau⸗ 


beuren. Sie hat 1951 Einwohner, mit dem 


Dorfe Weiten, das ein Filial von der Stadt 


iſt, ein Oberforftamt, eine Spezialſuperintenden⸗ 
tur und Sig und Stimme auf den Landtagen. 


Es wird bier viele Leinwand und grobe‘ wollene 
Zeuge und Teppiche gewoben. 


Hinter dem Klofter entftehet an dem Sul | 


# des hohen felſigen Bee un pr 
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fluß, in einer 30 bis 40 Fuß breiten Quelle, 
die. einem Beken gleicht. Es heißet der Blau⸗ 
topf. Die Tiefe dieſer Quelle, iſt 63 bis 64 
Fuß. Indeſſen verſichert der Mbel zu Blaubeu⸗ 
sen: fie ſey unergruͤndlich. Nur wenige Schrit⸗ 
te vom Urſprunge treibt der Fluß ſchon eine 
Mühle. Von dieſem Waſſer trinkt die Stadt. 
Diefem werden auch die häufigen. Kırdpfe, die. man 
her fiehet, zugefchrieben. Das Waſſer ber Dlau 
bat eine Farbe bie, „in ‚Grüne ' fallt. 


„MIR 


2 Die Gegend um n biefe Stadt ift recht —* 
terlich. Die. hohen, ſteilſen Berge, die: nur we⸗ 
nige Schritte von der Stadt und Kloſtermauer 
ſich zu erheben anfangen, faſt ſenkrecht uͤber die 
Stadt herein haͤngen, meift nackt, und mit dro⸗ 
henden, ſchroffen, groffen and kleinen Felſen 
uͤberall gekroͤnt ſind, umgeben die Stadt von 
zwo Seiten.“RESie find gan, ſteinig und verd⸗ 
det, ſo daß kaum die Schafe einige Kraͤuter 
finden ldunen. ‚ Im Thale find Wiefen und 
Aeker. Ge mehr ſich das Thal gegen Ulm wen⸗ 
det, deſto weiter und ſchoͤner wir des. Auch die⸗ 
ſes Thal iſt anfangs mit Felſen und Steinklip⸗ 
pen ganz vermauert. Sie hat drey Thore und 
‚eine leine Vorſtadt. Sie gehoͤrte den Grafen 
von Helfenſtein, welche fie dem Erzherzoge Als 
brecht von Oeſterreich zu Lehen aufgetragen. Die⸗ 
ſer belehnte 1367 ven Grafen Ulrich von Hels 
‚fenfiein mit der Stadt Blaubeuren, den Schlöf- 
fern Ruf, Gerhaufen, Blauenſtein und 
mit der Vogtey des Kloſters. 1447 verkaufte 

der 
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der Graf Konrad von Helfenftein die Stabt 
und die Schirmsvogtey über das Klofter mit 
vielen Dörfern an den Grafen Ludwig zu Wirs 
temberg fiir 40,000. Gulden. Der Herzog. Als 
brecht von Defterreich beftätigte diefen Kauf, und 
belehnte den Grafen Ludwig damit, als einem 
Erblehen. Nach) -dem Tode des Herzogs Luds 
wigs zu Mirtemberg, wollte das erzherzogliche 
Haus Defterreich. diefes Stadt ald ein erdfnes 
tes Lehen einziehen. ° Sie wurde auch wirklich 
in Befig genommen, Im weftphälfchen Frieden 
wurden die lange gebauerten Gtreitigfeiten hey⸗ 
gelegt, und die Stadt MWirtemberg wieder zuges 
ſprochen. Geit 1692 ift das fürftlihe Haus 
wieder mit diefem Lehen belehnet worden. 


| 15109. wollte fich hier der Herzog Ulrich mit 

30,000. Mann dem Eindringen des fchwäbifchen 
Bundes widerfegen. Uber die 14,000 Schwei⸗ 
jer, die er unter feinem Korps hatte, verließen 
ihn. Es fehlte ihm am Gelde, und dad Sprich⸗ 
wort galt ſchon damals: “ Fein Geld, Keine 
Schweizer, Ulrich mußte ungefchlagen ſein 
Sand den Feinden überlaflen, 


Don den zwey Bergfchlöffern Berbaufen 
and Auf, welche die Blau, und das enge 
Blauthal trennt, fiehet man nur noch einiges 
Gemäuer., Das Schloß Gerhauſen liegt höher, 
und muß wohl befeftigt gewefen feyn. Von 
' dem Schloffe Blauenftein ift Feine Spuhr mehr 
zu feben. Das Heine Blodhaus, das an dieſer 
BGea 


Ge4 
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: Gegend, auf der Spitze des Felſen, uͤber der Sur 
fand, weldyes dad Slaubäuschen genannt 
wurde, und noch das Andenken von Blauenftein 
. erhielt, hat die Stadt Blaubeuren vor einigen 


Jahren verauktionirt. Syn der Degeat ber Stadt 
: findet man. Marmor. Ä | 


Das Amt Blaubeuren iſt rauhes Alpen: 
gebirge, wenig fruchtbares, kaltes Land. So 
rauh, wie der Boden iſt, find auch einige Men: 
ſchen. Die mehrere pder mindere Kultur, die 
"der Boden annimmt, ſcheint einen großen Ein⸗ 
fluß auf die Bewohner zu haben. Wenigſtens 
ſcheint dieß uͤberall der Fall Wirtembergs zu ſeyn. 
Je mehr im uUnterlande der Boden Fruchtbarkeit 
geſtattet, beſto artiger, hoͤflicher und geſitteter 
ſind die Menſchen. Je rauher der Boden der 
Alpen iſt, deſto ungeſitteter ſir nd auch die, die er 
ernaͤhrt. Blaubeuren enthaͤlt 4 Pfarren. 


3) Pappelau, iſt ein Pfarrdorf und Kirchſplel 
von 905 Seelen. 


u) Aſch, iſt ein Pfarrdorf auf den Alpen, zu defs 
fen Kirchfpiel 646 Seelen gehören. 


® Berghuͤlen, ift ein Pfarrdorf auf den Als 

pen von 684 Einwohnern, 

2 Suppingen, ift ein Pfarrdorf auf den raus 
 - ben Alpen, von 347 Einwohnern. | 


| Marchbronn ‚ ift ein Doͤrfchen von 130 
. Seelen. Der Präzeptor der Stadt Blaubeuren 
- vernehet ed ald eine Pfarre, er E 
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44) Die Stadt und das Amt Sul. 


ie Stadt Sulz liegt im: Schwarzwalde am 

Nefar, Sie bat 2040 Einwohner, eine 
Spezialfuperintendentur, Sig und Stimme auf 
den Landtagen, eine Saline, und eine, mit fehbs 
nen Privilegien begabte Barchetweberey. Die 
zween Salgbrunnen geben ziemlich ſchwarzes und 
grobes Salz, aber es ift ſehr gut, und uͤbertrift 
das Baierſche Salz an Staͤrke und Gehalt. Die 
Saline iſt durch angelegte Gradierhaͤuſer verbefz 
fert, und die Sole erhöht worden, fie reicht aber 
kaum hin, wenige Aemter mit‘ Salz zu. verfes 
ben. 

Sulz gehörte im Jahr 1284 den Herrn von 

Geroldseck. Dieſe alte Familie ſoll von einem 
Gerold abſtammen, der zu den Zeiten Karls des 
Großen gelebt. 1634 ſtarb fie mit Jakob von 
Geroldseck aus. 
Sulz war ein Dorf, und erhielte vom Kaiſer 
Rudolf I Stadtrecht. Wirtemberg erhielte 1423 
das Defnungsrecht und einen vierten Theil der 
Stadt, Der Biſchof zu Koftanz belegte Sulz 
1459 mit dem Bann, und der Graf Eberhard 
nahm fie mit ded Kaiſers Friedrichd des Dritten 
Eriaubniß 1471 ein, und behielt fi, 1581 
‚verlohr Sulz 112, und 1720, 73 Häufer durch 
Feuer. 1643 pländerten fie die Baiern. 


Nicht weit von der Stadt ift das Schloß 
Albek, der Alpengraͤnzen. Go nahe gränzen diefe 
. gröften Gebirge Wirtembergs zuſammen! -— 


Ce5 . Die 


10° Gulßz. 

Die Grafen vor Sulz, nannten ſich von 
der Stadt Sulz. Sie beſaſſen fie aber nicht. 
1085 lebte ein Graf Alwig von Sulz. Mit dem 
Grafen Johann Ludwig, ſtarb dieſe Familie — 

aus. 

Das Amt Sulz enthaͤlt 3 Yarken. 


1). Moerfchalkenzimern, ift em Pfarrdorf 
und Kammerfchreibereygut, dad unter dem 
Dberamte Sulz ſtehet. Es enthält 358 
Seelen. | 2 

2) Fluorn, ift ein Pfarrdorf von 529 Einwoh⸗ 
nern. Hier findet man Eifen: 


3) WMuͤhlheim am Bache, ift ein Pfarrdorf von 
662 Einwohnern, 


Holzhauſen, ft ein Dorf und Filtal des 
Diafonsd der ‚Stadt Sulz, von 306 Seelen. 


Siegmarswangen, ift ein Dorf von 364 


Seelen. Es ift nach. Aifteig im Mofenfelber 
Amte eingepfartt. 


45) Die Stadt, das Kloſter und Amt 
Pfullingen. | 

If" den Züffen der Alpen, in einem, befons 

derd an Obſt fruchtbaren, Thale liegt, an 

dem Zlüßchen Echaz, die offene Stadt Pfuls 

lingen, Sie hat 2549 Einwohner, eine Spes 

zialfuperintendentur und Gig und Stimme auf 


den Landtagen. Hier find. viele Strumpf ſtri⸗ 
cker. 


Pfullin⸗ 
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: Pfullingen gehoͤrte dem adelichen Geſchlech⸗ 
te von Remp. Dieſe fuͤhrten anfangs den Na⸗ 
men von Pfullingen, und waren der Grafen zu 
Wirtemberg Lehenstraͤger. 1498 ſtarb dieſe Fas 
milie mit Kaſpar Remp aus. Dieſer hatte ſchon 
1487 ſeinen Theil am Flecken Pfullingen, mit 
dem Schloſſe, an den Grafen Eberhard den aͤl⸗ 
tern zu MWirtemberg verkauft. 1634 wurde die 
Stadt Pfullingen, von den Kaiferlichen, für 
bie Erzherzoginn Klaudia in Beſitz genommen, 
Der weftphälfche Friede brachte fie wieder. 


Das ehmalige, biefige reiche Frauenflofter 
©t. Rlarsoıdens, welches von Mechtild und 
Irmel von Remp 1250 geftifter worden, und 
dad 1253 den Orden des Benedilts annahme, 
beſitzt: 


fpiel von 110* Einwohnern. 

Die Einkuͤnfte dieſes Kloſter verwaltet ein 
Hofmeiſter. | 
| Nicht weit von der Stadt Pfullingen, iſt 
die ſchon befchriebene Höhle, das Nebelloch. 


Das Amt Pfullingen gehdrte groͤſten⸗ 


theils den Herrn von Greifenſtein, die es 1355 

an die Grafen zu Wirtemberg verkauften. Es 

enthält 3 evangeliſche und eine katholiſche Pfarren. 

ı) Solzelfingen, iſt ein Pfarrdorf von 278 
Einwohnern, 


2) Bonau, ift ein Pfarrdorf von 264 Einwohn 


nem, 


3) 


Benkingen, « ein Pfarrdorf und Kirch⸗ 
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3) Unterhaufen, ift’ein, Pfarrdorf und Kirch 
fpiel von 939 Einwohnern, 3 


Brosengftingen, ift ein eriffathliie 
Marktflecken. 


Kleinengſtingen, iſt ein n Dorf, bey dem ein 
Sauerbrunnen ift. Es ift nach Kohlſtetten 
Urgacher Amtes eingepfartt. 


In der. Nachbarſchaft der Stadt Yfulingen, 
ift ein hoher, runder piramidenfdrmiger Berg, 
auf deffen Spite einige Ruinen find; Hier 
ftand das Schloß Achalm. Es war ba 
Stammſchloß der ſehr alten Familie der Grafen 
yon Achalm. Als dieſe Grafen. ausftgrben, fiel 
die Burg Achalm, mit den dazu gehörigen Dis 
fern, dem Reiche heim. Der Kaifer Ludwig übers 
gab fie 1330 dem. Grafen Ulrich zu Wirtemberg- 
Der. Herzog Albrecht und fein. Bruder Leopold 
von Defterreich hatten fie 1370 denen Herm 
von Rietheim verpfündet, Dieſe Herrn. von 
Rierheim hefaffen. fig bis 1378. Im diefem 
Jahr kam fie durch Kauf an den Grafen Eher: 
hard zu Wirtemberg. Vermuthlich iſt Achalm 
1525 in der Baurenaufruhr mit Tek und Stau 
‚fen gerfibrt worden. - 1519. fand ed noch. 


— 
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39 Das Staͤdtchen und das Amt 


Weinſperg. 


as Weinſpergerthal, in welchem das Staͤdt⸗ 
chen Weinſperg liegt, iſt nichts weniger, 
als eine fchöne Gegend. Zwar "wächfer hier 
techt guter Wein, aber für das Aug hat Ge: 
gend und Städtchen nichts angenehmes. Kind 
Bergmaffe. wälzet fich unregelmäßig durch diefe 
Gegend, und miacht fie fehr ungeftalte. Eben 
fo ſchlecht und buflig ift dad Staͤdchen, dag au 
dem Abhange eines runden Berges liegt, ber 
noch einige rüinirte Mauern und Weberbleibfel 
yon. Thuͤrmen zeigt. 


Die Gegend um Weinſperg hieß vorzeiten 
das Sulmgau. Das Fluͤßchen Sulm flieſſet nicht 
weit von dem Staͤdtchen vorbey. Weinſperg hat 
1353 Einwohner, eine Spezialſuperintendentur, 
und Sitz und Stimme auf den Landtagen. 





MNoch ums Jahr 1400 gehörte das Staͤdt⸗ 
chen den Herrn von Weinſperg. Kurpfalz bes 
kam ed in nachfolgenden Zeiten. 1504 befrieg= 
te. der Herzog Ulrich — auf Befehl des Kaifers 
Maximilian — den Kurfürften Philipp von der 

Pfalz, Weinfperg war auch eine von den Pris 
fe, die durd) diefen Krieg, und die Beſtaͤtti⸗ 
gung des Kaifers, von der Pfalz an Wirtemberg 
kamen. 1140 ſoll Kaiſer Konrad III dieſes 
Städtchen belagert haben. Hier ſoll ſich das Ge⸗ 
ſchichtchen zugetragen haben, das Buͤrger beſun⸗ 
gen hat, Der Pobel ſchleppt fich imeffen mit. Dies 


fem | 


a1 Weinfperg. 


fem Gefchichtehen der Weibertreu, als mit der 
zu verlaͤßigſten Wahrheit. | 


Die Begebenheiten, womit die Bauern hier 
1525 einen unaudldfchlichen Fleck im die Gefchich: 
te der Menfchheit machten, find zuverfichtlicher. 
Hier ward, wo die Wuth des rafenden Bauern: 
volks den tolleften Ausbruch nahm. Die Bürger 
Weinſpergs nahmen auch Antheil an den fehrödlis 
hen Mißhandlungen, die der Graf Ludwig von 
Helfenftein — der Obervogt Weinſpergs — und 
noch mehrere Edelleute, welche von den Bauern 
durch die Spieffe gejagt wurden, erdulden mußs 
ten. Diefe Ungluͤcklichen wurden dad Schlacht⸗ 
opfer der Schimäre. von Freyheit, welche die 
Bauern fi) ſchufen. Wegen dieſer Exzeſſe, iſt 
Weinſperg von dem ſchwaͤbiſchen Bunde einges 
nommen und verbrannt, worden. 1546 zeigten 
fi) hier die Spanier ald Feinde. 1635 wurde 
Meinfperg vom Kaifer, dem Grafen von Trauts 
mansdorf, mit noch mehr Gütern, geſchenkt. 
Der weftfälfche Friede fette Wirtemberg wieder 
in feine vechtmäßigen Befigungen en. Noch 
ehe diefer ganz gefchloffen worden, übergab Trauts 
mansdorf freywillig feine Gefchenfe wieder an den 
Herzog Eberhard II, weil er voraus fehen 
fonnte, daß er fie in furzer Zeit werde abtreten 
müffen. 1707 brannte Weinfperg faft gan 
ab. Als ein Filial des Diafons gehört zu dem 
Städtchen dad Dorf Ellhofen von 553 Einwoh 
nern, die theild zu Wirtemberg, theils zum Stifte 
Dehringen gehören. , 

Dos 


Weinſperg. 415 


Das Amt Weinſperg hat ſehr guten 
Weinwachs, und beſtehet aus 7 Pfarreyen. 


1) Suͤlzbach, iſt ein Pfarrdorf von 538 Gin 
wohnern. | | 

2) Willſpach, ift ein Pfarrdorf von 840 Ein; 

. wohnern. En: 

3) Kberftatt, ift ein Pfarrdorf umd Kirchfpiel 
von 1373 Seelen, 

4) Wuͤſtenroth, ift ein Pfarrdorf und Kirch— 
fpiel von 1572 Seelen. | 

5) Schwabbach, ift ein Pfarsdorf von 517 

Einwohnern. | 

6) Bizfeld, ift ein Pfarrdorf und Kirchfpiel.von 
1314 Seelen. | 

7) Horkheim, ift ein Pfarrdorf am Nefar von 
476 Einwohner. Die hier befindlichen 60 us 
ben gehören zur Burg Horkheim, und fiehen 

unter pfaͤlziſchem Schutze. In diefer Gegend, und 
ben Nekar weiter hinab, werden viele Alter: 
thuͤmer der Römer gefunden, 


Affaltrach ift ein Pfarrdorf, von 667 Einwoh⸗ 
nern, das dem Johanniter Orden gehört. 


47) Das Frauenkofter und Amt 
| Lichtenftern. | 
De ehmalige Frauenkloſter Ziſterzienſerordens 
Lichtenſtern liegt nahe beym Staͤdtchen 
Ldwenſtein. Dieſes ſtiftete 2242 eine Frau 
Wuit⸗ 


4 
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Luitgard, gebohrne Schenkinn von — Ge⸗ 
mahlinn Engelhards von Weinſperg. Die Herrn 
von Weinfperg fhenften dem Klofter viele Güter, 
Die zum Theil Lehen vom Reich ware. Der Kate 
fer Albrecht aber überließ fie dem Klofter, als ein 
Eigenthum. 1525 ift daB Klofter von den auf 
rührifchen Bauern zerftört worden. Es macht eis 
‚ne Pfarre aus und hat 214 Einwohner. 

Das Amt LKichtenftern beftehet aus 2 
Pfarren, 


3) Obereiſi sbeim, ift ein Pfarrdorf von 59 
. Einwohnern: 


2) Waldbach, ift ein Pfarrdorf und Kirchfpiel 
son 1370 Seelen. 


In der Gegend diefer Orte liegt auch der, 
unter der Kloſter Lichrenfternfchen Pflege iu 
Heilbronn ftehende Kammerort. 


Untereifisbeim, ein Pfarrdorf von 346 Eins 
wohnern. 


48) Die Stadt und das Amt 
Neuenſtatt. | 


ie Heine Stadt Neuenſtatt liegt zwiſchen 

dem Kocher und Fluͤßchen Brettach, im 
Winkel, wo dieſe beyden Fluͤſſe zuſammen flieſ—⸗ 
ſen. Dieſe Gegend hieß das Kochergau. Sie 
hat 1212 Einwohner, ein Schloß und- Garten, 
eine Spezialfuperintendentur, und Sitz und Stim⸗ 
me auf den Landtagen. Das hiefige Schloß ir 
1364 
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1564 vom Herzoge Chriſtoph angefangen wor⸗ 
den. Noch ums Jahr 1434 gehoͤrte ſie den Her⸗ 
ren von Weinſperg, 1483 gehoͤrte ſie zu Kurpfalz. 
1504 eroberte ſie der Herzog Ulrich, und der 


Kaiſer beſtaͤttigte es. Der Herzog Friedrich 


Achilles bekam die Stadt durch den fuͤrſtbruͤder⸗ 
lichen Vergleich, Nach dem Abiterben diefer Li⸗ 
nie fiel fie wieder an das regierende Haus. Bey 
der Stadt ift eine, wegen ihres Altersund feltfamen 
Größe mertwürdige Linde. 1746 fand man hier 
heidnifche Gräber. Das Amt Neuenftatt 


4 Pfarren. 


1) Böchfen, tft ein Marder von 529 Ein | 


wohnern. 


2) Rochersſteinsfeld, iſt ein Pfarrdorf am 
Kocher von 543 Einwohnern. Hier ift die 

Wohnung ded Oberforſtmeiſters des Neuenſtat⸗ 

ter Forſtes. 

3) Brettach, iſt ein pPfarrdorf am Fluͤßchen 
Brettach, von 753 Einwohnern. 


4) Rleverfulsbach, if ein Pfarrdorf von 406 
_ Einwohnern, 


49) Die Stadt und das Amt 
Moͤkmuͤhl. 


Ir. den nördlichen Grenzen des Herzogthums 


und dem kleinen Fluſſe Jaxt, liegt die Kleine 
Stadt Moͤkmuͤhl. Sie hat 1230 Einwohner und 
Sitz und Stimme uf den Landtagen. Schon 
Dd ums 
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ums Jahr 800 hat Mokmuͤhl geſtanden. Sie ges 
hoͤrte den Herrn von Hohenlohe. 1445 ſoll ſie 
von den Grafen von Hohenlohe, an den Pfalzs 
’/ grafen Ludwig durch Kauf gefommen feyn. 13504 
nahm fie der Herzog Ulrich‘ Kurpfalz hinweg , 
und behielte fie. 1519 wurde die Stadt von 
dem fehwäbifhen Bunde eingenommen. Der 
tapfere E63 von Berlichingen mit der eifers 
nen Hand, ihr Obervogt, wollte die Stadt vers 
theidigen. Die Bürger vertrieben ihn, und gries 
fen fein Schloß Berlichingen an. 13521 verkaufte 
Kaiſer Karl die Stadt und das Amt an den Bis 
fchof Konrad von Wirzburg. 1542 ldjete Wir⸗ 
temberg die Stadt wieder ein. Nach der Nörds 
Jinger Schlacht ſollte fie wieder einen Bifchof zum 
Herrn haben, - Der Kaifer Ferdinand fchenfte fie 
dem Bifchof Antonius zu Wien, Wirtemberg 
nahm fie wieder mit Gewalt ein. __ 
Das Amt Moͤkmuͤhl beftchet aus 4 
Darren 
1) Widdern;, ift ein ganerbfchaftliches Staͤdt⸗ 
chen, an welchem Wirtemberg, Pfalz, Wirzs 
burg und eine adeliche Familie, Antheil haben, 
Das Städtchen hat 946 Einwohner, Das 
ganze Kirchfpiel enthält 1350 Seelen, 1554 
eroberte ed der Herzog Ulrich. Schon vorher 
nahm ed 1458 der Graf Ulrich zu Wirtemberg, 
als ein Raubueft ein, verbrannte und zerfibrte 
es. 
2) Roͤgheim, iſt ein Marktflecken und der dufs | 
ſerſte Grenzort gegen —— Er hat 615 
Einwohner. | 
2) 
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3) Siglingen, iſt ein Pfarrdorf von 697 Ein⸗ 
wohnern. 2 oo. 


4) Lampoldshauſen, iſt ein Pfarrdorf von 
«436 Einwohnern. f 


VUeber viele auch ausländfche Orte hat das 
Oberamt Mokmuͤhl die Zentgerechtigkeit. 


50) Das Kloſter und Amt Maulbronn. 


De Kloſter Maulbronn, mit ſeinem Am⸗ 
te, gehört — was die Jurisdiktion und ih⸗ 
re Einkuͤnfte betrift — zur herzoglichen Rentkam⸗ 
mer. Es wird wie ein anderes weltliches Amt 
betrachtet, und hat Sitz und Stimme bey den 
Landtagen, auf der Staͤdtebank. Dieſe haben 
die uͤbrigen Mannskloͤſter, das Priorat Reichen⸗ 
bach ausgenommen, nicht. Sie haben Sig und 

Stimme auf der Prälatenbanf, nn | 


Das Klofter. liegt bey dem Urfprunge des 
Salsbschfluffes, zwiſchen nahen und hoben 
Bergen, mit Wäldern und Moräften umgeben. 
Der Grund felbft ift ein Moraft, die unbequemfte 
Lage der ganzen Gegend." Daher fteher das Klo⸗ 
ſter auf einem Fünftlich gebauten Rofte, der an 
einigen Orten fihtbar iſt. Diefe Lage verurfacht 
eine feuchte, durch die vielen Ausdinftungen der 
Moräfte vergiftete Luft, welches die Einwohner 
Maulbronns fattfam an ihrer Gefundheit fühlen ; 
befonder& die, welche diefe Luft nicht von Jugend 
auf ſchon gewohnt find. Der Baumeifter, der dies 
fen Platz ausfüchte, war ein — Eſel. In jen 

— | Dd 2 nen 
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hen finſtern Zeiten der mißverſtandenen Meligiofie 
tät follte dieß Thierchen der Anführer der Moͤnche 
ſeyn, und fie belehren, wohin fie ihr Klofter bau⸗ 
en ſollten, ‚weil fie nun in diefer Gegeiid wollten 
gebaut haben? — Man ließ den Efel laufen. 
Hier blieb das mit einem Geldfade belaftete Thier 
im Moraft fielen. Nun war. es ein Winf fir 
die Mönche. Hier follte und mußte das Klofter 
fiehen, Zur Ehre diefer Anekdote; zur Ehre des 
Thierchens, führt das Klofter Maulbronn Hoch 
heut zu Tag einen Efel im Wapen, An dem 
Orte, wo der Efel fiel, wurde ein Thurm ges 
"baut, der noch jeßt_ ſtehet, der Eſelsthurm 
heiſſet, und über dem Thore einen Efel in halb⸗ 
vabener Arbeit zeigt. 


Walther von de, ein Rit⸗ 
ter, züchtig.in Sitten, und flehr. fireng in Waf⸗ 
fen — fo nennt ihn der Bifchof Günther von 
Speier — fliftete_das Klofter Maulbronn 1138. 
Sattler ſchreibt 1137. Glaublicher ift die, auf 
der Gtiftungstafel ſtehende, Jahrzahl 1138. 
Des Kloſters erſter Standpunft tar ih einer 
Gegend, bey dem Dorfe Lömmersheim, die Ek⸗ 
weiler heißt. Es blieb nicht lange an diefent 
Orte. Auf bie Verordnung des Biſchofs Guͤn⸗ 
thers wurde die wilde, damals ungebaute und we⸗ 
gen der Straßenraͤuber gefaͤhrliche, Gegend, wo 
das Kloſter jezt ſtehet, erwaͤhlt. Die Ordensleu⸗ 
te bauten das Kloſter meiſt ſelbſt, weil ſie viele 
Handwerker unter ſich hatten. 1148 ſoll det Klo⸗ 
ara wie bie Stiftungstgfel meldet, fihon vol⸗ 

lendet 
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lendet geweſen ſeyn. Dieſe Stiftungstafel be⸗ 
ſchreibt mit goldnen Buchſtaben, die Geſchichte 
der Entſtehung und Stiftung des Kloſters. A 
ihrer zwo Thären find einige Gemälde, die den 
Bau und die Zeichnung des Klofterd vorftellen, 
Die Mönche dieſes nachgehends fo reich —— 
nen Kloſters waren Ziſterzienſer. 


Das Kloſter iſt ganz von großen Quadern 
gebaut, die in feiner Nähe gebrochen werden. 
Diefe: ‚Steine find von Natur fchwarz grau. Das 
Alter hat fie noch dunkler gemacht. Daher hat das 
Klofter zwar ein maſſives dabey aber ſehr kerker⸗ 
maͤßiges Ausſehen. Sn der ſehr hohen und lan⸗ 
gen Kloſterskirche, welche die Figur. eines Kreuzes 
bat und fehr waffio- gebaut ift, find viele On 
male der alten Prälaten und ein Fünftlich gearbe 
‚tetes Kıuzifir, dag mehr ald 12 Fuß hoch, nur aus 
einem Stein gehauen ift. In einer Seitenmaugr 
ift eine große Luͤcke. Der dahin gehdrige Stein 
liegt darunter auf dem, Boden. Dieß war, eine 
Seinheit der Mönche um unter dem Vorwande, daß 
die Kirche noch nicht vollendet ſey, Steuern zu ſam⸗ 
meln, und Einkuͤnfte zu beziehen. Daß dieſe 
fihöne große Kirche, nur fo ein elondes Thuͤrm⸗ 
"hen hat, ſcheint auffallend. Die Zeichnung aber 
ber Kirche, die auf der Stiftungstafel gemalt iſt, 
- zeigt an der Fronte der Kirche, noch zween ande⸗ 
re hohen Thuͤrme, die vermuthlich noch hätten fols 
len gebaut werben, » 


Dad Klofter Fam 1372 unter pfälzifchen 


Schutz wit Widerſpruch Wirtembergs. 1504 
Rd eroberte 
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eroberte es der Herzog Ulrich mit vieler Muͤhe. 
Nicht nur das Klofter felbft, fondern auch die 
zween nabgelegenen Berge, über dem Klofter, wa⸗ 
zen mit Mauern und Gräbern. befeſtigt, wovon 
"man noch die Spuren findet, Er mußte es durch 
‚eine ordentliche Belagerung, die fieben Tage daus 
erte, und mit vielem Gefchüge einnehmen. 


Das Klofter iſt gegenwärtig noch mit Hohen 
dicken Mauern, von großen Quadern, ftarfen 
Thuͤrmen, ausgemauerten, tiefen Gräben, und 
Aufziehbruͤcke befeftigt. ehe 


Mit dem Klofter lamen auch deffen Orte und 
Unterthanen an Wirtemberg. Dieſe Eroberung 
des Klofterd und Amtes beftättigte der Kaiſer Ma- 


riwmilian dem Herzoge: „DaB das Gotteshaus 


_ Maulbronn, mit feinen eroberten Dörfern,: mit | 
dem Schirm und der weltlichen Obrigkeit, 
"hohen und niedern Gerichten , ewiglich ihm vers 
"bleiben follten. “ Der Herzog wurde dadurch 
‚nicht nur der: Schirmöherr des Klofters, ſondetn 
der weltliche Eigenthumsherr deſſelben. 


Seit 1557 hat es evangeliſche Aebte. Hier 
iſt jezt eine der beyden hoͤhern Kloſterſchulen. Der 
Abt des Kloſters iſt zugleich Geueralſuperinten⸗ 
sent, und Dekan der Maulbsonuer „Superintene 
dentur. 


Nach der Noͤrdlinger Schlacht — es bie 
Kaiſerlichen den Mönchen wieder ein. m weſt⸗ 
faͤlſchen Frieden verließen fie es — 1564 
wurde hier eine theologiſche Unterredung zwiſchen 

pfaͤlai⸗ 


Maulbronn. 423 


pfälzifchen und wirtembergfchen Theologen gehals 
ten,  Diefe Unterredung folennifirten der Kurs 
fürft Friedrich III von der Pfalz, und der Her⸗ 
309 Chriftof zu Wirtemberg, mit ihrer Gegenwart, 
Wenn im zZojährigen Kriege die Schweden die 
fiegende Parthie waren, fo jagten fie die Moͤn⸗ 
che aus den Klöftern, auf eine Zeitlang, aus. 
Sie verewigten ihr Daſeyn dadurch, daß fie in 
bem Klofter Maulbronn allen hölzernen und fteis 
nernen Bildfäulen die Nafe abhieben. ine ähns 
lihe Bemerkung Fann man auch in dem Klofter 
Blaubeuren und noch mehrern Klöftern machen. 


Ein befondered altes Herkommen in diefem 
Klofter ift: Haß alle am Neujahrötage im Kilos 
fter, und deffen Kirchfpiel, befindliche Perfonen, 
felbft auch die Fremden, ein ftattlihes Neujahrs⸗ 
gefchenf von baaren zween Pfenningen erhalten, 
Zu dem Klofter gehdren drey Filiale. 


Elfingen ift ein Hof, der vorzeiten eine 
Sehne vom Reich war, der Schafhof, und der 
Scheuelbergerhof. Diefe Orte, Maulbronn 
‚mitgerechnet, enthalten 481 Einwohner, 


Bey Elfingen wächfet der edelfte Wein des 
Landes, der in allem Betracht alle andere Weine 
bed Herzogthums, weit hinter fich zuruͤcklaͤſſet. 
Menn er Acht und alt ift, Kann er fich immer, fos 
wohl in Anfehung des edlen Geſchmacks als der 
Stärke, dem Rheinwein an die Seite ftellen. . 


Das ſchoͤne fruchtbare große Amt Mahl 
bronn enthält zwey Kirchfprengel, und in 
| . Dd 4 den⸗ 
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denfelben 22 Iutherifche und 4 Waldenſer Pfäts 
ven. | 

| Diefes Amt — wohl das fchönfte, fruchts 
‚barfte Stil von Wirtemberg, das fehr guten Ges 
treidebau, Obſt, Wiefen, guten, befonderd in 
‚den Orten: Elfingen, Maulbronn, Roßwag, 
Steudenftein, Tiefenbach, Guͤndelbach vortreflis 
chen Weinbau, eine Menge ſchoͤner Waldungen 
bat; dieſes Amt, das zwo, an einigen Orten 
uͤber drey, teutſche Meilen long, und über zwo 
Meilen breit ift, hat doch nur in 26 Pfarreyen, 
Kaum 17,000 Menfchen. Diefe Entoölferung 
muß wohl noch andere Urfachen haben, als vor: 
bhergegangene Kriege. : Als vor einigen Jahren 
- die Roferey der Auswanderung auch den wirtem⸗ 
bergfchen Pöbel befiel, fo hatte dieſes Amt beyna⸗ 
- he am meiften gelitten, Ein einziges Dorf, dies 
ſes Amtes, verlohr in einem Fahre, einige. 60 
Menſchen. Die Einwohner der raubern Gegens 
den, wanderten nicht, oder doc, nur höchft fel- 
‚ ten einer, aus. Und diefes fhöne Amt gerliefs 
fen fie; ungeachtet der Fruchtbarkeit und Ergies 
bigfeit des Feldes, und obgleich zwo der fre⸗ 
quenteſten Landſtraßen, die nach Fraukreich und 
Niederteutſchland führen, durch das Amt gehen, 
und die Nahrung und das Kommerz befördern. 
Sonderbar ift es, daß in eben dem Jahr, wo aus 
dieſem Amte und andern Aemtern des Landes fo 
viele Auswanderungen geſchahen, die Bollsmens 
‚menge unverhältnißmäßig zugenommen bat. 


Der 
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Der untere Kirchfprengel enthau — auſſer 
der Spezialſuperintendentur — 9 Pfarren. 


M Rnittlingen, iſt ein anſehnlicher, bemauer⸗ 
ter Marktflecken an den Grenzen des Landes, 
gegen Kurpfalz, in einer ſchoͤnen an Getrei⸗ 
de, Wein und Obſt fruchtbaren Gegend. Er 

der Sig der, Spezialſuperintendentur des 
antern Maulbronner Kirchfprengels, Rnitts 

lingen hat 1800 Einwohner. Zu feinem 
Kirchſpiele gehbren 2424 Seelen. Er gehörte 
vorzeiten den Herrn von Drettheim, die 
1259 und 1254 alle ihre Leute und Güter zu 
Knittlingen an das Klofter Maulbronn verfaufs 
ten. 1504 nahm ihn der Herzog Ulrich ein, 
2632 ift ey von den Kaiferlichen überfallen und 

400 feiner Einwohner umgebracht worden, 

Die Franzofen brachen 1692 durch die. fchlecht 
beſetzten Linien bey Detiöheim ein, und vers 
brannten auch diefen Marktfleden gänzlich. 
Eben diefe Helden plünderten auch 1734 Knitts 
lingen. Und mit diefem Beweife der franzd⸗ 
ſiſchen Tapferkeit zog dieſes Gooo Mann ſtar⸗ 
te Korps wieder. ab, 

Obgleich) die Stadtgerechtigkeit Biefes Marfts 
fleckens nicht erweislich ift, fo hat er doch ein 
Malefizgericht, und ein Obergericht an das, 
wie an ein anderes Stadigerict pet werden 
Ian, 

Das Dorf Ruith und der evangelifche Theil _ 
von Großvillars find Filiale des Dialont von 
Knittlingen. | 
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3) Gindelbach ift ein Pfarrdorf am Fluͤßchen 
Metter. Es hat 617 Einwohner und recht 
guten Wein, 


3) Schuͤtzingen, iſt ein Pfarrdorf, das nur 
aus einer langen Straße beſtehet. Es liegt 
an der Metter, und hat 571 Einwohner. 


4 Zaifersweiber, ‚ iſt ein Pfarrdorf yon 453 
Einwohnern, 


5) Tiefenbach ’ ift ein Brand von 495 Eins 


mohnern, 


6) Sreudenftein, ift ein Pfarrdorf von 550 
Einwohnern. Ein Theil davon gehoͤrt auch in 
das Amt Dertingen. Von dieſem Orte 
nannte fich vorzeiten eine adeliche Familie. 


7) Oetisheim, iſt ein ſehr altes Pfarrdorf, 
—das mit Mauern, Graben, Thoren beſchloſſen 
iſt. Es hat 896 Einwohner. Detisheim 
kommt ſchon im oten Jahrhunderte, unter 
dem Namen Audinesheim, in Urkunden 
vor. 1692 ſind nahe bey dieſem Orte Linien 
gegen die Franzoſen aufgeworfen worden, die 
ſich in die Laͤnge auf einige Meilen erſtreckten, 
und vor ſich einen Verhau hatten. 6000 
Mann ſollten, unter Anfuͤhrung des Herzogs, 
Adminiſtrators Sriedrich Karls, dieſe Li 
nien vertheidigen, welche gehörig zu befegen, 
eine Armee von 40,000 Mann kaum hinteis 
end gewefen wäre. Diefes Korps fuͤhlte feis 
we Schwäche, und die Unmöglichkeit diefe weit⸗ 

läufts 
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Hhufigen Linien zu behaupten. 8 flohe bey 
dem Angriff der Franzofen. . Der Anführer 
defielben wurde, unweit Detiöheim, nad) einer 
‚ungemein tapfern Gegenwehr, gefangen. Er 
foll zwölf Franzoſen erlegt haben, biß er ents 
waffnet wurde. Diefe Aktion gefchahe den 
ı7ten ‚September 1692. Eben um diefe 
Zeit, als diefe geringe Macht den Einfall eis 
„ner franzöfifchen Armee verhindern follte, dien⸗ 
ten 4 Regimenter Mirtemberger jedes von 
1200 Mann, in Moren, in venetianiſchem 
Solde. 


Die — Linien ſiehet man noch 
an den meiſten Orten, auch eine Sternſchan⸗ 
ze. Dieſe iſt ein regulaͤres Fuͤnfeck und nach als 
len Regeln der Feldbefeſtigungskunſt aufgewor⸗ 
fen. Sie liegt auf der Ecke eines hohen Berges, und 
vertheidigte zwo Seiten der Linien, und das Thal, 
in welchem Detiöheim liegt. - Sie. ift noch ganz 
erhalten und von anfehnlicher Größe. jedes Pos 
lygon hat 176 rheinfche Fuß Länge: Die Winkel 
halten 72 Grade, Der Graben iſt über 20 Fuß, 
tief. Zwo große, fehr alte Eichen, ftehen in der 
Mitte der Schanze, und dienten vermuthlich der 
Beſatzung zur Schildwache. An der Größe der 
‚Übrigen Bäume ſiehet man, daß der ganze Wald, 
jenſeits des Linien umgehauen,. und wermutblih 
zum Verhau gebraucht worden if. Die Spu⸗ 
- zen einer Batterie, unweit der Schanze, laſſen 
vermuthen, daß Be befchoffen worden ſey. 


8) Lions 
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8) Lienzingen, ift ein ſchdner Flecken in feiner 
angenehmen Gegend von 883 Einwohnern. 
Diefer Ort hat zwo Kirchen, eine im Drte, die 
mit hohen Mauern, Graben und Aufziehbrüs 

de befeftigt ift; und eine auffer dem Orte an 
der Landſtraße. Dieſe alte Kirche, ehedem 


| eine Wallfarth, iſt auch auf der Maierſchen 


Karte bemerkt. Zu dem Kirchſpiele dieſes 
Orts gehoͤrt das Dorf Schmibe, von dem 


das alte Schmihgau den Namen hatte, 


x 


"Auf einem nahen Berge, welcher die Burtz 
heiſſet, finden fich noch einige Ruinen eines alten 
Schloſſes, das mit drey Gräben, bie man noch 


-fieher, umgeben war. Kein Gefchichtfchreiber 


bat davon einige Nachricht, was fuͤr ein teuts 


ſcher Ritter bier gehaufet habe?. Kine planirte 


Gegend, die noch der Garten heißt, iſt rei an 
wilden, und theild feltenen, Kräutern, 


9) Oelbronn, iſt ein Pfarrborf am der Vaden⸗ 
ſchen Grenze, von 740 Einwohnern. | 


10) Kiefelbronn „ if ein mit denen von Gdh⸗ 
ler gemeinfchaftliches Pierrborf von 526 Ein⸗ 
wohnern. 


Enzberg, iſt ein Heiner Marttflecen an der 
Enz und der badenſchen Grenze. Dieſer, mit 
dem Kloſter Maulbronn gemeinſchaftliche, 
Kammerort wird von dem Geiſtlichen des ba⸗ 

denſchen Dorfes Niefern als eine Pfarre vers 
ſehen. Er hat mit dem dazu gehdrigen Dors 
fe Sengach 636 Einwohner. 1782 v. 

| hier 
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hier der Großfuͤrſt Paul Petrowitz von dem Her⸗ 
zoge Karl praͤchtig empfangen. 


Der obere Sprengel enthaͤlt auſſer der 
Epezialſuperintendentur zz Pfarren. 


1) Duͤrrmenz, iſt ein ſchoͤner Marktflecken an 
der Enz, welche dieſen, und das Dorf Muͤhl⸗ 
aker von einander ſcheidet. Dieſe zween 
Orte haben 1437 Einwohner, unter welchen 
252 Waldenſer ſind, die ihren eigenen Geiſt⸗ 
lichen haben. Dirntenz ift der Sitz einer 
Spezialfuperintendentur. Bon Dürrmenz nann⸗ 
te fi) die alte Familie der Herrn von Duͤrr⸗ 
menz, die viele Güter in diefer Gegend hatten, 
"md fie in den Jahren 1365, 1373, 1395, 
1398, 1400, 1410, 1413 und endlidy Hein⸗ 
“ih von Dürrmenz dad übrige des Fleckens 
Duͤrrmenz 1482 an dad Klofter Maulbronn 
verkauften. | 


Auf einer nahen Berge äber Duͤrrmenz, 
fehet man noch die Trümmer eines alten Schlofs 
ſes, dad auf- der Maierfchen Karte unter. dent 
Namen Löffelpolz vorkommt; In der Gegend 
ſiehet man noch viele Uederbleibſel der Linien 
und Redouten, die im vorigen Sahrhunderte ges 
gen Die Zranzofen Aufgeworfen worden find, 


2) Brosglatebach, ift ein Pfarrborf von 513 
Einwohnern; | 


3) Jptingen, ik ein Pfarrdorf von 524 Eins 
wohnern. | 
» Weiß 
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4) Weiffach, ift ein Pfarrdorf von 818 Ein⸗ 


wohnern. 


5) Wimsheim, it ein Pfarrdorf von 422 Ein⸗ 
wohnern. 


6) Roſſwag iſt ein Pfarrdorf an der Enʒ r2 
wo herrliher Wein waͤchſet. Es hat 575 
Einwohner. Die alte Familie der Herrn von 
Roſſwag nannte fi von bier, und hatte 
hier ihre Burg, die ganz verwuͤſtet ift. 


7) Lommersheim, ift ein altes Pfarrdorf an 
der Enz von 574 Einwohnern. Von diefem 
Orte nannten fih die adelihen von Lom⸗ 

mersheim oder LRammersheim, aus welcher 
Samilie Walther von Lammersheim 1138 
das Klofter Maulbronn geftiftet hat. - Auf eis . 
ner Anhöhe, bey Lommersheim, mitten in 
MWeinbergern, ftehet ein alter, über 100 Fuß 
hoher, Thurm. Er ift vieredig und hat feinen 

* Eingang in der Mitte der Höhe, Eine Ede 
deffelben iſt befchoffen. Dieß follen franzöfis 
ſchen Artilferiften, um fich zu üben, zu Ende 
bes vorigen Jahrhunderts gethan haben, Er 
ift davon nur wenig befchädigt worden, Ents 
weder waren bie Kugeln zu leik, oder en 
Thurm zu feft: I | 


8) Defchelbronn, iſt ein Pfarrdorf von 235 


Einwohnern, 


9) Wurmberg, ift ein evangeliſch lutherſches 
und waldender Pfarrdorf von 624 Einwohnern, 


| * 10) 8 lacht, 
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10) Sache, ift ein Pfarrdorf von 478 Eins 
wohnern. | 
11) Illingen, ift ein ſchoͤnes Pfarrdorf yon 
1081 Einwohnern. | 
12) Wiernsheim, ift ein Pfarrdorf von 1003 
Seelen, | 
Die vier Waldenſer Pfarren find: 
1) Dürrmens, Schönenberg,‘ Corres, 
engach. | 
2) Broßvillars, Rleinvillars, € 
3) Pinache, Serres, 


4) Wurmberg, Bärenchal, Luzern, 


51) Die Herrſchaft Heidenheim. 


If" den Fluß Srenz liegt die Herrſchaft 
Heidenheim. Sie ift ganz von dem 
Herzogthume abgefondert, - Ein Theil der Herrs 
Haft iſt ein Stüd der Alpen, die gelindefte, 
befte Region derfelben, und wird Albuch ges 
nannt, Heidenheim war vorzeiten eine freye 
Herrfhaft, deren Beſitzer, ſich von dem bey 
Heidenheim liegenden, Schloſſe Sellenftein 
nannten, 1307 farb die Familie der Herrn 
von Hellenftein aus. _ Ihre Herrfchaft fiel. dem 
Meich heim. Der Kaiſer Albrecht verpfändete 
fie an Albrecht von Rechberg. Kaiſer Ludwig 
IV. Töfete fie von deſſen Söhnen Konrad und 


Albrecht wieder ein, und verpfändete fie auf _ 


neu, an den Grafen Ulrich von Zelfenftein. 
Diefem gab fie des Kaiſer Karl IV, 1357 auf 
immer ein, | | j 

‘ Die 
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Die Grafen von Helfenſtein verkauften die⸗ 
ſe Herrſchaft 1448 an den Grafen Ulrich zu 
N Wirtemberg . Dieſer verkaufte fie. wieder 1430 

an den Herzog Ludwig von Baiern für 60,000 
Gulden, 

Als der Herzog Ulrich, dem Herzog Albrecht 
von Baiern 1504 wider den Kurfuͤtſten Philipp 
don der Pfalz beyſtand, fo befam er für vie 
aufgewandte Kriegsunfoften, und für die Mühe, 
die er ſich gab, einen anfehnlichen Strich Lana 
des für fich felbft zu erodern die Herrſchaft 
Heidenheim eins 


Der Kaifer Karl V. der das Fand von bem 

(hwäbifchen Bunde, welcher e8 1519 dem Her⸗ 
goge Ulrich abnahm, gekauft hatte, verpfändete 
‚3521 die Herrſchaft Heidenheim an die Stadt 
Um, Der Herzog Ulrich Idfete fie 1536 wieder 
ein: | | | 
Nach der nördlinger Schlacht nahmen bie 
Bäiferlichen auch diefe Herrfchaft ein. Der Kai⸗ 
fer Ferdinand fchenfte 1635 Heidenheim dem 
Kurfürften Marimilian vom’ Baiern, Der weils 
fälfche Friede brachte fie wieder and Haus. Und 
dann blieb diefe Herrfchaft, die dreymal Wirtem⸗ 
berg entriffen, und dreymal ihm wieder gegeben 
ward, indeffen bey dem Herzogthume. 


| Der Herzog Friedrich zu Wirtemberg nann⸗ 
te fich zuerft einen Herrn von Seidenbeim, 
Der Herzog Eberhard Ludwig nahm 1708 das 
. der — in das herzogliche Wapen 
auf. 
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auf. Diefes ift der Kopf eines bärtigen Mans 
ned, mit einer rothen, mit Eilber aufgefchlas 
genen Safmüße, und rorh gekleideter Bruft, im 
goldnen Felde, Die Herrſchaft beftehet aus dem. 
drey Oberämtern Heidenheim, Anhaufen, und 
Königsbronn, Ihr Flaͤcheninnhalt ift, ohne die, 
‘an fieangränzenden, Aemter Heubach und Brenz, 
8 Quadrgtmeilen. Auf diefen wohnen an 18,000 
Menſchen. Die Herrfchaft ift ziemlich fruchtbar 
an Getreide, Flachs, Hanf, Kraut, Obſt. Das 
Brenzthal hat guten Wieswachs. Dieſes iſt die 
in der Herrſchaft. Die Ufer des Blenzfluſſes ſind 
mit ſchoͤnen Dörfern dichte beſetzt. Das übrige 
it ein Theil der Alpen. Daher, kommt die nur 
mäßige Bevoͤlkerung von 2250 ‚Seelen auf eis 
ner Quadratmeile, Dieß Ph noch die befte Als 
— pengegend. Der Schluß iſt leicht zu machen, 
wie weniger bevölfert die rauhern Alpengebirge 
feyn muͤſſen. Welche Aufmerkſamkeit verdient 
nicht das ſchoͤne Unterland, das ſo mancher 
ſchlecht beooͤlkerten Quadratmeile des Oberlandes, 
beſonders der Alpen, durch ſeinen Ueberſchuß zu⸗ 
legen muß, um die, durchgängig gleich, anges 
tHömmenen Menſchen, auf jeder Meile, vollzu⸗ 


Die Viehzucht, beſonders ver hate, iſt 
anſehnlich. Hier ſind viele gehoͤrnte Schafe, 
die im Unterland ſelten ſind. Die Mineralien, 
beſonders die Eiſengruben find ergiebig und bea 
traͤchtlich. Die Fabriken und das Gewerbe ſind 

Ee anſehn⸗ 
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anfehnlih. Der Leinwandhandel blühet nicht nur in 
der Stadt Heidenheim, fondern auch anf den 
Doͤrfern. Es giebt: eine Menge Weber, die 
dad Garn von den Pauern einhandeln, und 
Dann verarbeiten und verfaufen. Von der Bear: 
beitung ded Eiſens, mit graben, fäubern, fühs 
ren, Eohlenbrennen, fchmelzen, leben viele Eins 
wohner diefer Herrfchaft. Zu Königäbronn, Izel⸗ 
berg und „Heidenheim find Eifenfhmelzöfen und 
Eifenfchmieden. 


Die Stadt Heidenheim. 


De kleine Stadt Heidenheim iſt die ein 
ige Stadt in diefer Herrſchaft. Sie 
liegt an der Brenz in einem angenehmen Thale, 
Sie hat zwo Vorftädte, 1785 Einwohner, eine 
Spezialfuperintendentur, Sitz und Stimme auf 
den Landtagen, einen anfehnlichen Leinwandhans 
del, einen Eifenfchmelzofen, eine Kottonmanufak 
tur, eine Drathzieh = und Stahlfabril. Sowohl 
hier ald in der Gegend wird gutes, ſchoͤnes Toͤp⸗ 
fergefchirt gemacht. 


Heidenheim hat viele gute Haͤuſer. Die 
yon einem Thor zum andern laufende Hauptftras 
ße ift gerade, breit, und mit ſchoͤnen Häufern 
beſetzt. 


Zur Aufnahme des hieſigen Leinwandhan⸗ 
dels ſind die Weber in der Gegend verbunden, 
ihre Leinwand zuerſt der Kompagnie anzubieten, 
und wenn ſie ihr nicht anſtaͤndig find, mit ei⸗ 
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nem Stempel bezeichnen zu laffen. Dadurch 
wird die Waare herunter gefeßt, und Fann nur 
um den verminderten Preis verkauft werden. 


Die Hiefigen ſchoͤnen Bebände der Fabriken, 
unter welchen die Kottonmanufaktur am beträchts 
lichten ift, liegen beyfammen, einige hundert 
Schritte von der Stadt, an dem Brenzflufle, 
3u ihnen führt von der Stadt aus, eine, Allee, 
Die Kottonmanufaktar iſt die im 
kande. 


Die Drahhziehfabrike liefert Drath von Ehe ' 
ſen und Kupfer, allerley Gattung. In eben 
dieſem Gebaͤnde iſt eine Maſchine, die vom 
Waſſer getrieben wird, durch deren Huͤlfe die 
eiſernen Kanonendfen und andere Geſchirre abge 
drehet werden. Die Stahlbrennerey liefert eis 
ſerne Achſen zu Wagen, Federn zu den Diabels, 
und andere ‚grobe Stahlarbeit. In dem biefigen 
Eifenfhmelzofen werden Defen und andere eifens 
ne Gefäfle und Werkzeuge gegoſſen. 


Kaifer Karl IV. fol dem Grafen Ulrich 
von Helfenftein 1356 erlaubt haben, die Stadt 
Heidenheim zu bemauern. 1519 wurde fie von 
dem ſchwaͤbiſchen Bunde eingenommen. 


Ganz nahe an der Stadt erhebt fih ein 
hoher, fenfrechter Zelfen, der fih an einen mäfs 
figen Berg anfchlieft. Auf dieiem Felſen itehet 
dad Schloß Hellenſtein. Von diefem Schloſſe 
nannten fich die Herrn von Hellenfiein. Dies 
fes nach alter Art gebaute und mit ſtarken Maus 
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ern und Thuͤrmen befeftigte, ‚Schloß fieng der 
Herzog Ulrich 1537 an. Es wurde von dem 
Herzoge Friedrich vollendet, An den innern Ges 
bäuden ift 1784 viel verbefiert worden. In 
ber Gegend der, Stadt findet man in senfer 
‚Menge weiße Schueckchen. | 


Das Amt Deibenbeim beltehet aus 3 
Pfarren, 


ı) Mörgelfterren, ift ein Pfarrdorf an der 
Brenz von 544 Einwohnern. 


2) Bolheim, iſt ein Pfarrdorf an der Brenz 
von 605 Einwohnern. 


3) Sauſen im Lontelthal iſt ein Pfarrddeſchen 
nicht weit vom Fluſſe Lonthel, von 107 Ein⸗ 
wohner. 


4) Heldenfingen, iſt ein — von 572 

Einwohnern. 

5) Gerſtetten, iſt ein) Pfarrderf, das zwo 
Kirchen hat. Zu ſeinem Kirchſpiele gehoͤrt 
das Dorf Heuchſtetten und 1148 Seelen. 


6) Soͤhnſtetten, iſt ein Pfarrdorf von 561 
Einwohnern. Es gehoͤrt auch zum Theil in 
das Kloſteramt Koͤnigsbronn. 


7) Schnaitheim, iſt ein Pfarrdorf mit einem 
Schloſſe, das der Oberforſtmeiſter des Heiden⸗ 
heimer Forſtes bewohnt. Zu dieſem Orte ge⸗ 
hört das Dorf Aufbaufen und 1046 Sees 
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8) Nattheim, iſt ein Pfarrdorf von 955 
Seelen. Das Kammerſchreibereygut Oggen⸗ 
hauſen ift ein Filial davon. In der Ges 
gend dieſer Orte giebt es ſehr ergiebige Bon⸗ 
erzgruben. 


9) Sleinheim, iſt ein pfatrdoef von 391 Ein⸗ 
wohnern. 


19) Sobenmemmingen, ift ein, auf einer 
Anhöhe liegendes Pfarrdorf, bey der Reichs» 
ftadt Giengen, Zu feinem Kirchfpiele gehöre 
dad Dorf Sachſenhauſen und 551 Seelen, 


71) Sermaringen, ift ein Pfarrdorf. an der. 
Brenz von 705 Einwohnern, Nahe bey dies 
ſem Orte ift ein Hügel, auf welchem noch eis 
nige Mauern des Schloffes Güffenberg ftes 
ben. Es war dad Stammhaus der Güffen | 
von Guͤſſenberg. ai 


12) Sontbeim ‚ ift ein Pfarrdorf an der Brenz 
von 910 Einwohnern, | 


+3) Herbrechtingen , if ein großes, Wones 
Pfarrdorf an der Brenz, von 1503 Einwoh⸗ 
nern. Der Praͤlat des hieſigen Kloſters iſt 
zugleich Pfarrer des Orts, Die geringen Ora 
‚te Sürben und Eſelsburg verfiehet der 
Diakon Herbrechtingens als eine Pfarre, Das 
Dorf gehoͤrte den Herzogen von Hohenſtaufen. 
Die. Doͤrfer Dettingen und Heuchlingen 
gehören auch zum Theil in diefed Amt, i 
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52) Die Feftung Hohentwiel. 


De berühmte Bergfeſtung Hohentwiel liegt 
auf einem fehr hohen Felſen im Segau, 
einer fhönen, fruchtbaren Gegend, in der öfter 
seichfben Landgrafſchaft Nellenburg, vier 
Etunden von Schafhauſen. Der Berg, auf 
‚ dem die Feftung fteher, liegt ganz frey, und 
die benachbarten Berge find fo weir entfernt, 
daß fie der Feftung keinen Schaden thun koͤn⸗ 
nen. An dem Berge find Weder und an 40 
Morgen Weinberge. _Diefe fruchtbaren Felder 
kaufen bis an die unterfte Feftung hinauf. Bey 
‚biefer fängt der ungeheure, ganz fteile Felfen 
an, gegen den Kanonen nichts ausrichten koͤn⸗ 
nen. Diefer macht die Spiße des Berges aus, 
auf dem die eigentliche Feftung liegt. I 
Die untere Neftung, an der Mitte des 
Berges, kann als eine befondere Feſtung ange: 
ſehen werden. Sie wird von der obern Feſtung 
vertheidigt, und ift von ihr durch Abftürze, und 
fteilen Felfenflüfte abgefondert. Ueber diefe find 
Bruͤcken gefchlagen, die leicht abgenommen wers 
den fünnen, Die fteilfte Höhe ift gegen Meors 
gen. Da die Zugänge zu der obern Feitung 
gänzlich abgefchnitten. werden können, jo ift ed 
unmoglih, daß fie jemals mit Gewalt genoms 
men werden fünne. Sie ift immer mit einer 
binlänglichen Beſatzung verfehen, mit Soldaten, 
die meift auf der Feftung felbft gebohren und ers 
zogen werden, auf deren. Xreue man fich alfo 

‚vorzüglicher verlaffen kann. 
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Hohentwiel hat immer einen Vorrath von 
Mund- und Kriegsproviſion auf viele Jahre, der 
bey einer Belagerung in den Minen und Selfens 
fellern aufbehalten, und von feinem Feinde vers 
berbt werben Fann. Sie hat auch feinen Mans 
gel an gutem Waffer. 


Die metallene Artilferie ift fehr anfehnlich , 
und ihr Werth wurde, vor den. Zeiten des leßs 
‚tern Kriege, auf eine halbe Million gefchäßt. 
‚ Und ob fie gleich feit diefer Zeit vieles ſchweres 
Geſchuͤtz auf die Feftung Afperg und in das Zeugs 
baus zu Ludwigsburg abgeben müflen,. fo ift doch 
ber Vorrath noch fo anfehnlih, daß er die härs 
tefte Belagerung aushalten koͤnnte. Inſonderheit 
find die Karthauhen, die von den Zeiten des 
Herzogs Eberhard Ludwigs herkommen, fo ſtark 
im Metall, daß fie nur zur Hälfte des Kalibers, 
den fie haben Fünnten, gebohrt find. Ihre 
Dauer muß alfo um fo größer feyn. Ed wäre 
zu wünfcden, daß diefer noch mehr durch’ die 
Natur ald Kunft, feſte Ort, der fich fo leiche 
vertheidigen läffet, nicht fo weit von dem Lande 
entfernt läge. Obgleich diefe Seftung bey der 
heutigen Art Krieg, mit fo großen Armeen, zu 
führen, dem Feinde, wenn fie ihm im Rüden | 
if, Keinen fonderlihen Schaden zufügen kann, 
ſo giebt fie doch einen: fichern Zufluchtsort für 
Menfhen, Schriften und Koftbarkeiten ab, Sie 
ift jederzeit, da dad Land dreymal von dem 
Seinden eingenommen werden, als der einzige 
“eat eroberte Ort, in den Haͤnden des Hau⸗ 
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ſes Wirtemberg geblieben. Aus dieſer Urſache, 
und weil ſie dem ungluͤcklichen Herzoge Ulrich 
zum Zufluchtsorte gedient, und alſo auch ein 
Mittel zur Wiedereroberung des Landes abgeges 
ben, wird fie’jederzeit, als ein ſchaͤtzbares Kleins 
od, vom Zürften und Lande betrachter , umd gut 
unterhalten. 17709 ift in dem Erbvergleich zu: 
ihrer Unterhaltung, - ein jährlicher Beytrag von 
20, 000 Gulden, von dem IEDORBNUR: auf im⸗ 
wer feftgefegt worden. , | 


Sie enthaͤlt 358 Einwohner, und nach 
alter Art ſchoͤnes Schloß. Dieſes fteher- auf 
dem höchften Platze des Berges, und ifl’ wieder 
befonderd mit Thuͤrmen und Gräben befeſtigt. 
Es Tann als die dritte oder vierte Feftung ads 
geſehen werden. Wenn die uͤbrigen eingenom⸗ 
men waͤren, ſo koͤnnte das Schloß ſich noch ver⸗ 
theidigen. Aus den Zimmern des Schloſſes hat 
man eine ganz herrliche Ausſicht uͤber die Ge— 
gend bis in den Bodenſee hinein. Hier werden 
auch dfters die Stanatögefangenen aufbewahrt. 
Die ſchoͤne Kirche ift im Zojäprigen Kriege, ganz 
aus geraubtem Gut von dem damaligen Kome 
mandanten Wiederhold erbaut, und den 26 
November 1645 eingeweihet worden. Mieders 
hold Fopirte hier den Krispin. Er raubte 
das Gut, und ſtiftete eine Kirche. Die Orgel 
hatte er in Ueberlingen geholt. Den evaugeli⸗ 
fhen Einwohnern der Gegend ift erlaubt‘, bier 
dem dffentlichen. Gottesdienſte anzuwohnen, da 
ſonſten leinem, der nichts in der Feſtung zu 

ver⸗ 


Hohentwiel. 441 


verrichten hat, ohne herzogliche N dahin 
zu fommen, geftattet wird. 


Der Kaifer Marimin fol Hohentwiel im 
dritten Sahrhunderte erbaut, und feine Nachfols 
ger im Reiche, fie bis auf das Jahr zoo bes. 
feffen haben. Im roten Jahrhunderte gehörte 
fie den Grafen und nmachmaligen Herzogen von 
Schwaben _ Nachdem .diefe ausgeftorben, kam 
fie at die Herren von Alingenverg. Johann 
Heinrich von Klingenberg war an dem Hofe de& 
Herzogs Ulrihs, und er befam dadurch 1515 
Deffimngsrecdht in der Feſtung Hohentwiel, Nur 
diefer einzige Ort blieb dem Herzoge Ulrich, nachs 
dem ihn der fihwäbifche Bund 1519: vertrieben, 
übrig. 1521 nahm er die Feftung in Befig, 
und legte eine Bejagung dahin. Der König Fers 
dinand verfuchte alle Mitrel Klingenberg zu bes 
wegen, ‚ibm die Feftung abzutreten. , Sie blieb 
aber in den Händen des Herzogs Ulrichs, der 
ſie 1538 von Johann Kaſpar von Klingenberg 
voͤllig erkaufte. Indeſſen iſt die Feſtung ein 
Eigenthum Wirtembergs geblieben. Die Fran⸗ 
zoſen und Spanier, die kaiſerlichen und baiers 
ſchen Truppen, bie dfters ihr Heil an diefer 
Feſtung verfucht haben, baben. niemals hier Lor⸗ 
bern gepfluͤckt. 


Anm meiſten wurde der Feſtung im — 
rigen Kriege zugeſetzt. Der Herzog Eberhard 
III wurde als ein ſchwediſcher Alliirter, nad) vers 
lohruer Nordlinger Schlacht, von dem Laude 
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vertrieben, das ganze Land eingenommen, und 


Hohentwiel einigemal belagert. Wiederhold, 


ein im kleinen Kriege und in der Freibeuterey 
wohl erfahrner Offizier, vertheidigte Hohentwiel, 
als Kommandant durch fuͤnf Belagerungen, und 


erhielte ſich, und feine Garniſon, — da ihn fein 
bedraͤngter Herzog nicht unterftügen Fonnte — 


meift vom Raube der. Feinde. Mit dem bes 


ruͤhmten Herzoge Bernhard von Weimar errichs 


tete er ein Buͤndniß. Beyde unterſtuͤtzten ihre ges 


-genfeitigen Unternehmungen. Der Herzog Bern 
“ hard ‚verfah die Feftung mit einer Garnifon, die 


bis zum weftfälfchen Frieden blieb. Die Stands 
haftigkeit, mit welcher Wiederhold, alle Auffors 
derungen und Anfpräche an die Feſtung, ſelbſt 
auf den ‚Befehl des geängfteten Herzogs Ebers 
hards abſchlug, ift bewundernswürdig. Ihm als 


lein ft die Erhaltung dieſes wichtigen Planes 


zu danken. Nach den weftfälfchen Frieden, als 
der Herzog Eberhard III wieder in dem volligen 
Beſitz feines Landes eingefeßt wurde, übergab.er 
die Feſtung ihrem rechtmäßigen Herrn, durch 
fünf Belagerungen erhalten, an den Feſtungs⸗ 


" werfen und an Gebäuden verbeſſert, am Geſchuͤ⸗ 


tze bereichert, uͤberhaupt in einem viel beſſern 
Zuſtande, als er ſie vor dem Kriege bekommen 
hatte. 


Gleich nach verlohrner Noͤrdlinger Schlacht 
ruͤckten die Kaiſerlichen vor die Feſtung, ſchloſ⸗ 
ſen ſi fi e ein, und belagerten fie im folgenden Jah⸗ 
re. Wiederhold ſetzte ſich bey der — 
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dieſer Feſtung ſo in Anſehen, daß Hohentwiel 
diejenige Ehre wiederfuhr, die im preußiſchen 
Kriege 1756 die Bergfeſtung Koͤnigſtein genoß. 
Man bot ihr die Neutralitaͤt an, und ſchloß 
1636 einen Stillſtand mit dem Kommandanten, 
Er dauerte nicht fange, Die Eaiferliche und bais 
eriche Armee belagerte die Feftung 1639 wieder, 
‚ Unverrichteter Dinge, marfchierte fie, im nehms 
lihen Jahre, wieder ab. Nur ein Regiment 
Meuterey ‚blieb zur Einfchließung da. Auch dies 
ſes wurde bald vertrieben. 1640 belagerten 
die kaiſerlichen, fpanifchen und baierfchen Trup⸗ 
pen die Feftung, unter der Anführung des pas 
aifhen Generald Enriquez. - Das franzöfifch 
Weimarfche Korps eilte zum Entſatz. Zu gleis 
ber Zeit that die Beſatzung einen lebhaften Aus⸗ 
fl. Es kam zu einer Aktion, die Belagerer 
Wurden gefchlagen. Die Belagerung war zu Ende, 
1641 griefen der Faiferliche General von Spar⸗ 
ve und der baierſche Oberſt Neunek, die Zes 
kung mit einer ftarfen Artillerie an. Sie bijes 
ben vier Monate davor, ohne etwas auszurichs 
ten. 1644 belagerte fie der Kurfuͤrſt von Bai⸗ 
ern mit eben fo unglüdlihem Erfolg. 1703 
kamen endlich auch die Franzofen vor die Fe— 
flung, beſahen, befchoffen fie, und — richteten 
eben fo viel aus, ald alle vorigen, die Luft zu 
biefem Berge hatten, 


Zeiller hat, in feiner Geographie von Schwaz 
ben, einen Grundriß von der Zeftung Hohentwiel 


geliefert, 
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53) Dig Herrſchaft, das Amt 
Steußlingen. 








Si Herrſchaft Steußlingen liegt zwiſchen 
der Abtey Zwifalten und der Herrſchaft 


Juſtingen. Sie gehörte ehmals dem alten freye 
herrlichen Geſchlechte, das ſi bh von Steußlin⸗ 
gen nannte, und die Herrfchaft 1270 den Gra⸗ 


fen zu Wirtemberg zu Lehen auftrug. Won den 
Herrn von Steußlingen, Fam die Herrfchaft an die 


Herrn. von Freyberg. Als der legte aus dieſet 


freybergſchen Familie 1581 farb, fo fiel dad 
Lehen dem Haufe Wirtemberg als erdffner heim. 
1678 ift diefe Herifchaft dem Herzogthum eins 
werleibt worden, - 1636 ſchenkte fie der Kaifer 
Ferdinand einem von Walmerode. 1638 ift fe 
on den Herzog Eberhard IH zurüd'gegeben wors 


= pen Die Herrſchaft hat Sitz und Stimme auf 


Den Landtagen, 
Sie befichet aus folgenden Orten: 


Weilerfteußlingen, it ein Pfarrborf yon 667 
Einwohnern, 


Sondernacht, ift ein Dorf und ie von 


Mehrſtetten, Muͤnſinger Amts. 


Alefteußlingen, tft ein römifchkatholifches *— 
dorf, das groͤſtentheils dem öfterreichfhen Ho⸗ 
ſpital zu Ehingen gehdtt. 


— — J 54) Das 
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54). Das Städtchen und Amt 
Sachſenhein. 


De kleine, ſchlechte Staͤdtchen Sachſen⸗ 
heim hat von einer Stadt nichts als den 
Namen. Seine Geſtalt iſt vdllig dorfmaͤßig. 
Es Hat zwar einige wohlverſchloſſene Thore, aber 
feine Mauer, Es liegt auf einer... Anhöhe über 
dem Fluͤßchen Metter. Das hieſige alte Schloß 
und Garten; moͤgen vielleicht ehedem ſchoͤn gewe⸗ 
fen ſeyn. Sachſenheim hat 769 ‚Einwohner und: 
Sis und Stimme auf den Landtagem Es ges 
hörte der Familie von Suchfenbeim, die Les. 
heustraͤger der Grafſchaft Vaihingen geweſen ſind⸗ 
AS dieſe Grafſchaft an. Wirtemberg gekom⸗ 
men, ſo wurde Sachſenheim dadurch ein wir⸗ 
tembergſches Lehen. 1471 und 1481 erkaufte 
der Graf Eberhard. zu Wirtemberg einige Theile - 
der Güter, welche die von-Sachfenheim beſeſſen. 
Der lebte aus -diefer Familie war Bernhard vom. 
Sachfenheim, der 1562 ohne männliche, Erben 
farb. So: fielen die Sachfenheimfche Lehen, als 
erdfnet, dem Haufe Wirtemberg heim. Das 
Städtchen - und Amt ift den, Landſchaft 158r. 
einverleibt ‚worden. 


Das Aemtchen Sachſenheim beſtehet 
aus 3 Pfarren, 


-z) Rleinfachfenheim , iſt „ein Diandorf: vor 
769: Einwohnern. 


2) Merterzimmern, if ein. Pfarrdorf bey dem 
Fluͤßchen Metter von 425 Einwohnern. 
3 
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3) Sersheim, if: ein Pfarrdorf von 700 Ein⸗ 
wo nern, * 


55) Die Stadt und das Amt 
| Beſigheim. 
Nviſcen — Nekar und der Enz, welche 
zween Fluͤſſe ſich hier vereinigen, liegt auf 
— felſigen Huͤgel, die alte, kleine Stadt Be⸗ 
ſigheim. Die umliegende Gegend iſt ſchoͤn und 
ftuchtbar. Die zwey, von zween Fluͤſſen durch⸗ 
floſſene, Thaͤler von ſchoͤnen Weinbergen umge⸗ 
ben, machen einen, zwat engen, doch reizenden, 
GA Hretreid, 


Valerius Probus ſoil dieſe Stadt erbaut 
haben. ihre ganze Anlage und Ausſehen, redet 
vom hohen Alterchum. Sie hat rdrnfche und ges 
thiſche Andenken. Gothifchen Andenfens find ihre 
Haͤuſer und Gaffen Roͤmſchen Urfprungs find 
bier zween Thaͤrme. Dieſe hohen, fehr viden 
und ſtarken runden Feftungen zeigen noch die 
alte Verteidigung der Römer. Einer diefer alten 
Thuͤrme ftehet noch im feiner völligen ganzen Groͤ⸗ 
Be und Schönheit da. Er ſtehet an dem höchften 
Drte der Stadt. Seine Mauern find 14 bis 6 
Fuß, in abnehmender Stärfe, did, Die Steine 
find-große Quadern. Die Höhe und Umfang find 
am 100 Fuß. Im einer Höhe von 30 bis 40 
Fuß ift der, durch eine ſtarke eiferne Thire ver 
fhloffene Eingang, zu dem man durch eine, von 
auflen angebrachte, hölzerne Treppe kommt, die 
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leicht abgetsorfen werden kann. Von da führt 
ein enger, fleinerner Schnecengang bis auf die 
ganze Hoͤhe. 


Der andere, am andern Ende der Stadt 
ſtehende, Thurm liegt tiefer. Er diente zur Ver⸗ 
theidigung des dabey geſtandenen Schloſſes. Die⸗ 
ſes wurde ganz abgebrochen. Der Platz iſt mit 
Haͤuſern bebaut. Dieſer noch ſtaͤrkere und hoͤhere 
Thurm iſt in ſeiner oberſten Hoͤhe etwas beſchaͤ⸗ 
digt. Zu ſeinem Eingange kann man nur durch 
Leitern kommen. Hier hat man ein Gewölbe uns 
ter. fi), daß in der Mitte eine Deffnung hat, 
wodurch man in die Tiefe des Thurms hinabſe⸗ 
ben kann. Bon hier führt eine fleinerne Spirals 
treppe in die übrigen Behältniffe, die alle übers 
einander und gewölbt find. In dem Zentrum eis 
ned jeden Gewoͤlbes tft ein rundes, etliche Zoll 
weites, Loch, wodurch man bie: in die untern Ge⸗ 
genden des Thurms hinabfehen kaun. Go gerin» 
ge die Deffnungen find, wodurch das Licht hins 
einfällt, fo find: doch dieſe Behältniffe erleuchtet ” 
genug. Die Mauern, ganz aus großen Quadern 
gebaut, find noch bey dem 30 bis 40 Fuß hohen 
Eingange, über 12 Fuß did. Zu den Zeiten der 
Pfeile und Wurffpieße, muß fo ein Thurm unbes 
zwinglich gewefen feyn, Und diefes fchöne Altere 
thum wär beynahe, feiner fchönen Steine wegen, 
zerfiört worden, um — eine Brüdfe davon zu 
bauen. Aber die Stärke des Gebäudes widerfegte 
fi einer ſolchen Gefühllofigkeit, und geftattete 
sicht, ein fo ehrwuͤrdiges Andenken des Alters 
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thums, auf das jede andere. Stadt ftolz ſeyn 
wirde, zu zernichten. Dieſe zween Ihürme führe 
die Stade im Wapen. — 


Beſigheim hat 1593 Einwohner, und Sig 
und Stimme auf den Landtagen. Auf zwo Seis 
ten iſt die Stadt mit einer Vorſtadt umgeben, 
welche wieder” mit einer befondern Mauer ums 
Fr 
| Die-Marggrafen von Baden Waren in den. 

Altern Zeiten die Beſitzer der Stadt Befigheint. 
1463" kam fie in pfaͤlziſche Haͤnde. Der 
Marggraf Karl, der 1462 in der Schlacht bey 
Seckenheim gefangen worden, mußte zu ſeiner 
Loͤſung mit andern Gütern, auch -Befigheim, als 
eine Pfandfchaft, an Pfalz abtreten. Das Aus⸗ 
löfungsrecht behielt er fih vor 156% eroberte 
fie ver Herzog Ulrich. Der Kaiſer beſtaͤttigte 
die Eroberung, von Geiten Kurpfalz. Dem 
Haufe Baden aber follte das Recht. der Ausld⸗ 
fung vorbehalten bleiben, "Der Marggraf Phi⸗ 
lipp von Baden Iöfete fie 13529 auch wirklich 
wieder ein. Beſigheim blieb bey Baden’ bis 
1595, Der Marggraf Philipp erließ auch der 
Stadt die Leibeigenſchaft. Ernſt Friedrich, 
Marggraf/von Baden, verkaufte 1595 die Städt, 
nebſt den zwey dazu gehörigen Dörfern, dein 
Marktflecken Mumvelöpeim und andern Gütern, 
An: den Herzog Friedrich zu Wirtemberg für 
384,486 Gülven‘ Das Huldigungsprotokol it 
. = 1519 
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ı519 iſt Beſigheim vom Staͤdtbund, und 
Im zojährigen Kriege, öfters eingenommen wor⸗ 
den. 1693 ift die Stadt von den Franzofen nad) 
einer ztägigen Belagerung erobert worden. 
Wenn Befigheim nicht von fo nahen hohen Bergen 
umfchloffen wäre, fo hätte es eine ganz vortreflie 
he Lage zu einer Feſtung. 


An den Fundamenten des Rathhauſes, dad 
auf der Mauer fiehet , fichet man noch .eine Au⸗ 
zahl großer und kleiner Kugeln ſtecken, die bey eis 
ner Belagerung dahin gefchoffen worden find, 
Bei dem obern , zömifchen Thurme find noch eitte 
gefchoffene Lücken, drey hinter einander ftehender 
Maui. Die fol noch-von den Zeiten, al& 
Ulrich Beſigheim belagerte, herfommen. Ein, bey 
diefem Thurme ſtehendes, ſteinernes Gebäude war 
fo fe, daß ihn die Kugeln, wovon man noch 
24 pfündige zu Befigheim hat, nur leichte Wun⸗ 
den verfegen konnten. | 


In der Gegend um bie Stadt waͤchſet herr⸗ 
licher Wein. Ein Berg ; vol fruchtbarer Fels 
fen, der Schalkftein genannt wird, bringt den 
beften Wein diefer Gegend herfür. An dem An⸗ 
bau diefes Berges, deſſen gröftee Theil Felſen 
find, zeigt fih der Fleiß des wirtembergſchen 
Landmanns. ° Unten an dieſem Berge vereinigen 
fich der Neckar und die Enz. Ueber die Enz fuͤh⸗ 
zen hier zween fleinerne Brücken, deren eine neu, 
und recht fchön gebaut if. Auf einem nahen“ 
‚Berge ber der Stade ſtehet ein alter Wartthurm. 

Bf | Bey 
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Bey Beſigheim iſt eine Merkwuͤrdigkeit der 
Natur. Ein Bach, der Steinbach heiſſet, und 
durch den eine halbe Stunde entfernten, Flecken 
Loͤchgau läuft, verliert ſich, unweit des letz⸗ 
tern Orts, unter Steinen in die Erde. Nach⸗ 
dem er einen unterirdiſchen Lauf von einer halben 
Stunde, einen hohen Berg hinab, genommen hat, 
koͤmmt er als ein klares Waffer bey Befigheim wies 
ber herfür, und flieſſet in die Enz. Zu 


Auf einer Anhoͤhe, uͤber Beſigheim ſtehet 
ein Wald mit einem kleinen ſchoͤnen Jagdhaͤuschen. 
Bon dieſem laufen acht Alleen aus, deren einige 
° Stunden lang find, und mieder von vielen andern 

ducchfchnitten werden. Vier davon endigen ihre 
weite Ausficht mit Kirchthuͤrmen. Dieß hat eine 
recht gute Wirkung für dag Aug. Diefe Alleen 
werden gut unterhalten. 


Das kleine Amt Beſigheim enthaͤlt nur 
ʒwo Pfarreu. Das Thal, welches es ausmacht, 
von Heſſigheim bis Walheim, iſt mit Fruͤchten, 
beſonders türfifchem Korn, und Obſt, und die 
Berge mit Wein recht gut angebaut. 


1) Welbeim , ift ein Pfarsdorf am Neckar von 
b 855. Perſonen. 


2) Zeſſigheim ‚tk ein — am Neckar; 
das 640 Einwohner und guten Weinwachs hat. 
Hier werden auch viele Kirfchen gepflanzt. 


uw 56) De 
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56) Der Marktflecken Mundelsheim. 


SPyyundelobeim ift ein Marktflecken nicht weit 
vom Neckar, in einer befonders an Wein 
fruchtbaren Gegend. Er hat 1094 Einwohner, 
eine fchöne Kirche, und Sig und Stimme auf den 
Landtagen. 

| Mundelsheim fol vor Zeiten der abelichen 
Familie von Ur bach gehöre haben. Der Marge 
graf Ernft Friedrich von Baden verfaufte dieſen 
Ort 1595 mit DBefigheim an den Herzog Friedrich 
zu Wirtemberg. 1693 hat er von den Franzoſen 
viel erlitten, Der bier wachſende Wein iſt einer 
der beſten im Lande. 


57) Die Stadt und das Amt 
Freudenſtatt. 


der aͤuſſere und innere Anblick der Stadt 
Freudenſtatt iſt uͤberraſchend. Wenn 
man ſich lange genug durch die duͤſtern Wäider, 
Gebirge und elenden Wege des Schwarzwaldes 
durchgearbeitet hat , und fich dann ſchnell im einer 
fo fhönen Stadt befindet , die man in diefer wil⸗ 
ben Gegend gewis nicht gefucht hätte, To muß ed 
einen befto lebhaftern Eindruck auf dad Aug und 
Befühl des Reiſenden ‚machen, der die. einfamer 
Gegenden des Schwarzwaldes beſucht. So finfter 
und ſchauervoll die ſchwarze Gegend iſt/ ſo ſchoͤn 
iſt die Stadtr 


Se liegt: auf einem Felſenhuͤgel in der Ge⸗ 
gend des — Kloſters Rniebis, an den 
Ff 2 Gren- | 
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Grenzen dee biſchoͤflichen Amtes Obertuch. Sie 
hat 1930 Einwohner, ein Oberforſtamt, eine 
Specialſuperintendentur und Sitz und Stimme auf 
‚den Landtagen. - | 


Freudenſtadt ift ganz regelmäffig , mit —* 
Haͤuſern bebaut, und mit einem Walle befeſtigt. 
Der große, ſchoͤne, viereckige Marktplaz hat 
einen Flaͤcheninnhalt von 529,920 Quadratfuß. 
Jede Seite iſt alfo an 728 Fuß fang. Die Haͤu— 
fer, die. ihn umgeben, haben im untern Stod, 
werfe Arkaden, unter welchen bie feilgebotenen 
Waaren alezeit im Trocenen find. In dem 
Mittelpunftedes Markts fichet man die vier Stadt⸗ 
thore. Daß dieſer fchöne Plaz nicht gepflaftert , 
und mit Gaͤrtchen beſetzt iſt, iſt zu bedauren. 
Aber auf feine Mitte ein Haus hinzuſetzen, und 
biefen Plaz, der-vielleicht der einzige feiner Art in 
einer Kleinen Stadt Teutfchlands iſt, vollends zu 
verunftalten, ift ein. Gedanke, den nur ein Schwarp 
waͤlder haben fonnte, der vielleicht nie eine Idee 
von Symmetrie, Verhältniß ind Ebenmaas gehabt 
- bat. ° Der ganze Plan der Stadt leidet unter dies 
ſem tollen Gedanfen, 


Die ſchoͤne Stadtkirche ‚ bie. 1604 zu 
bauen angefangen tworden if, hat in ihrer Bauart 
.. etwas befondered. Sie beſtehet aus zween Flüs 
geln, die in ihrer Zufammenfegung einen rechten 
"Winkel machen. > An den beiden Enden der Flügel | 
fiehen zween gleiche Thuͤrme. Mit der äuffern und 
innern Schönheit der Kirche ſtimmt dag rt 

— a 
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Dach nicht zuſammen. In dem einen Fluͤgel ſind 
die maͤnnlichen; im andern, die weiblichen Zuhoͤrer. 
Dieſe koͤnnen ſich alſo nicht ſehen. In der Spitze 
des Winkels ſteht die Kanzel. Der Prediger kann 
ſeine Zuhoͤrer alle, ſowohl im rechten als linken 
Fluͤgel uͤberſehen. Die Orgel und das Dach häns 
gen in Schrauben. Bey der Verwuͤſtung, welche 
die Stadt betraf, blieb die Kirche ſtehen. 


| Sreudenftatt , eigentlich und beſſer Frie⸗ 
drichsſtadt, iſt 1599 von oͤſterreichiſchen pro⸗ 
teſtantiſchen Exulanten angebaut worden. Der 
HSerzog Sriedrich wählte diefen Ort, der ein 
duͤſtrer Tannenwald war, wegen der Bergwerfe, 
bie in. diefer Gegend find. Ihr Anbau war eben 
ff ſchneil als ihre Abnahme, da ſie Ungluͤck be⸗ 
traf. 10 Jahre nach ihrer Gruͤndung enthielt ſie 
ſchon 2000 Menſchen. Zu dieſer Volfsmenge 
Lam fie bisher nicht mehr, da fo gehaͤuftes Un⸗ 
glück über fie kam. 1612 verlohr fie den halben 
Theil ihrer Einwohner durch die Peſt. 1632, 
verbrannten 139 Gebäude. 1634 if fie. yon ben 
Kaiferlichen eingenpmmen , und ein größer Theil 
‚ber Einwohner getöbtet worden. Die übrigen ents 
“flohen, und die Stade blieb eine Zeitlang gang 
“sde und verlaffen. Sie hat fich indeſſen mieder 
‘erholt. 1667 ift fie befeftiget. worden. Bey bee 
Stadt wird ein eöthlichter Marmor seßmben. 


Das Chriſtophothal — das von. dem gebe 
zoge Ehriftoph ven Namen hat, ift nicht weit 
von der DO — Dieſer ließ die 
St 3 Berge 


J 
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Bergwerke in dieſer Gegend aufſuchen und anbauen. 
Hier find Kupfer⸗ und Silberwerke und Eiſenminen. 
Bon der Ausbeute der Silbermwerfe find 1740 Mes 
Dallien geprägt worden Es find auch im diefem 


. Thale E:ijenfchmelzofen und Eifenhämmer. 


Das Amt Freudenſtatt befichee nur aus 
einer Pfarre. 


Das Pfarrdorf und Kirchfpiel Cleined 
von 512 Seelen führte den Titel einer Herrfchaft. 


Die Beſitzer nannten fih davon Herren von Neun⸗ 


ed. Der Herzog Johann Sriedrich erfaufte 
"1614 biefe Herrſchaft. 

Der Daß Zäniebes gehört auch in dieſes 
Amt. Ehemals mar. hier ein Benediktiner Klos 
fier , das 1330 gefliftet worden, und 1513 abge⸗ 
brannt iſt. Gegenwärtig iſt nur noch ein Zoll da, 
704 drangen die — durch deſen vo in 
ein, 


58) Die Stadt, und das Amt 
Altenſteig. 


n einem ber hohen und ſteilen Berge des 
—— Gebirges, das wie eine zuſam⸗ 


menhaͤngende Kette, zu beyden Seiten faſt den gan⸗ 


zen Lauf des Nagoldfluſſes begrenzt ſtehet bie 
Heine Stade Altenſteig. Dben auf dem. Berge 
ſtehet ein altes Schloß. Unter diefem iſt bie 
Stadt in Terraffen an den Berg, bis an die-Ub 


m. ber Nagold bingellebt. Der de # ſo ir 


t U 
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dag man nur buch Treppen aus den obern Strafe 
fen in die untern fommen fann. 

| Altenfteig Hat 1381 Einmohner, ein Dber« 
forftamt , und Sig und Stimm auf ben Yandta- 
gen. Sie gehörte den Grafen von Hohenberg. 
Diefe verkauften fie ums Jahr 1400 an die Margs 
grafen von Baden. Don diefen Fam fie 1603 
durch Kauf und Taufe an Würtemberg. 


Das Amt Altenfteig Hat vortseflichen 
Flachsbau. Es beſtehet aus 9 Pfarren. 


I) Altenfteig ‚ iſt ein Pfarrdorf von 506 Ei 
wohnern. 


2) Simmersfelden, iſt ein plernork und | 
Kirchfpiel von 1207 Seelen. | 


3) Brömbach, ift ein Pfarrdorf und Kirchſpiel 
von 928 Seelen. 


4) Spielberg, ift ein Plaurdorf und Sera 
von 902 Öeelen. 


5) Unterjettingen, iſt ein Pfarrdorf von 509 
Einwohnern. Hier waͤchſet eine befondere Auf 
kleiner ſehr fchmackhafter Ruͤben, bie von die⸗ 
ſem Orte benannt werden. 

6) Bothfelden, iſt ein Plarrdorf und Bis 

von 621 Einwohnern, 

7) Walddorf ‚it ein Pfarrdorf und Su 
von 1081 Seelen, 
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8) Goͤttelfingen, iſt ein Pfarrdorf und Si, 
fpiel von 873 Einwohnern. | 


9 Zwerenberg, iſt ein Pfarrdorf und Kirch 
ſpiel von gı ı Seelen: Ein Drittel dieſes Orts 
gehört in das Amt Kalm. 


59) Das Städtchen PN Amt 
Liebenzell. 


iebenzeli iſt ein Staͤdtchen en — Es 
liegt an dem Abhange eines Berges, in ei⸗ 
nem tiefen Thale des Schwarzwaldes, an der 
Nagold. Das ſchoͤne Wieſenthal, das die Na 
gold durchflieſſet, die ſehr hohen mit Tannen 64 
wachſenen Berge, die es einſchlieſſen, die einſam 
liegenden Badhaͤuſer, die Alleın an den Ufern dee 
Fluſſes, die Trümmer des alten , nahe am Städt 
chen flehenden Naubfchloffes , dieß zufammen; 
2. — ganz — — N wine 
nb | 


Das: Städtchen iſt — klein, und be⸗ 


ſtehet nur aus einigen wenigen Haͤuſern. Es 
gleicht eher einem kleinen bemauerten Bauerbefe/ 
als einer Stadt 


| Die. tiefer liegende Vorſtadt iſt etwas ba 
traͤchtlicher, und reichet bis an die Nagold. 
Inndeſſen enthält Liebenzell, mit dem, Dorſe Mo⸗ 
nakam, — dem Filial des Diafons — und den 
andern zu feinem Kirchipiele gehörenden Silialen, 
doch nur 154 Wenſchen. Es hat Sitz und 
Stimme 
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Stimme auf den Landtagen, zwey Baͤder und ei⸗ 
ne Loͤffelſchmidsfabrik. 


Ungeachtet der unbetraͤchtlichkeit des Staͤdt⸗ 
chens, finden doch die Badegaͤſte gute Bewirthung, 
und wenn ſie die Einſamkeit nicht ſcheuen, kleine 
Geſellſchaften und Unterhaltungen der rohen Muts 
ter Natur lieben, einiges Vergnuͤgen bey ihrem 
hieſigen Aufenthalte. 


Die zwey Baͤder liegen nahe TER an 
ber Nagold, und find doc nicht von gleicher Güs 
te. Sie werden dag obere und tinrere Bad ges 
nannt. Eine ſchoͤne Lindenallge führt von ‚dem 
obern Bade ing untere, und von da bis an bie 
Grenzen der Vorfiadt. Das näher am Städtchen 
liegende untere Bad wird für vorzuͤglicher gehalten. 
Die Gänge dieſes Babhaufes find mit einer Mene 
ge Wapen behangen , deren viele noch aus der 
Mitte des ısten Jahrhunderts, und. auch einige 
von fürftlichen Perfonen find. Das Waſſer quillt 
lau, und wird zum Gebrauche vollends erwaͤrmt 
und auf die Zimmer getragen. 


3603 kam iebenzell mit Altenſteig durch Rauf 
und Tauſch an Würtemberg.: Der Marggraf Ernſt 
Friedrich von Baden trat diefe zwey Städtchen 
und Aemter an Wirtemberg 1603 , für 481,760 
Gulden und die Kellereyen Malfh und Langen 
ſteinbach, ab. Diefer Kauf und Tauſch z0g einen 


langen Proceß nach ſich, der erſt 150 Jahre nach 


der Erwerbung, den 29 November 1753 heige 
Jegt worden iſt. 


TR u Das 
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Das Städtchen Liebenzell iſt 1785 durch 


einen betrunkenen Schreiber angezuͤndet und ein- 


geaͤſchert worden. Er bezahlte aber dieß ſein ſelbſt 
gemaͤchtes Schickſal mit dem Leben, und gerbrann‘ 
te mit. 

Die hieflge Loͤffelſchmiedsfabrik liefert eiſerne 
und uͤberzinnte Löffel. Das Hammerwert wird 
von der Nagold getrieben. Auſſer dem Städt: 
chen ſtehen die Trümmer eines alten Raubfchlofieg, 
von denen fich ein noch gut erhaltener, hoher viet« 
eckiger Thurm mit Sefzänd ı oben bewachſen, ſehr 
gut ausnimmt. 


Das Aemtchen Liebenzell hat — gag 


bau und zwo Pfarren. 


1) Beichenbach, if ein RM von 305 
Einwohnern. | 


3) Schömberg, if ein Marftflecken und 
Kicchfpiel von i023 Seelen. Der hieſige Flachs⸗ 


marft ift beträchtlich, und wird haufig befucht 


Dan hat feit einigen Jahren geſucht, ihn nad 
Liebenzell zu ziehen, 


Das Dorf HZaugſtett iſt ein Filial von 
| Möttlingen, Kalwer Amts. 


60) Das Städtchen Heimsheim. 


D ag ſehr alte Städtchen Heimsheim liegt in bit 
J Gegend der Stadt Leonberg. Zu ſeinem Kirch⸗ 
ſpiele geboͤren das nahe liegende Def | Peru 


Heimsheim. 4,559 


und 1050 Seelen, unter wegen 167 ae 
find, 


- An Heimsheim hatten viele Edelleute Antheil , 
‚die es nad) und nad) an Wirtemberg verkauften. 
Die Wirtwe George von Neuneck verfaufte 1443 
‚ihren zehenten Theil an den Grafen. Ludwig zu 
Wirtemberg. Sin eben biefim Jahre verkauften: 
auch Hanns von Stein, 1456 Gumphold von 
Bültlingen und Wilhelm von Stadion, und 1497 
Ulrich von Smalenitein ihre Antheile Heimsheims 
an Wirtemberg. 1687 vertaufchte der Marggraf 
Friedrich Magnus. von Baden denjenigen Theil 
dieſes Staͤdtchens, welchen die von Gemmingen 
als Pfandſchaft befeffen, an Wirtembers. Dee 
Herzog Eberhard Ludwig fchenfte es dem Grafen 
Wilhelm Friedrich von Grävenig, - Diefer beſaß 
es eine Zeitlang als ein Lehen, ließ. auch das hies 
fige Schloß bauen, trat e8 aber bald mieder ab, 
Der Herzog Karl Alexander überließ es feiner Ges 
mahlinn auf. Lebenslang. Jetzt iſt Heimsheim ein 
Rammerort. Im zojährigen Kriege brannte es 
ab.‘ 1692 und 1693 —— es die Fran⸗ 


zoſen. 


Zu dem Städtchen TE Deroufe ‚ect 
walbenſer Pfarrdorf. Es if von piemonteſiſchen 
Koloniſten angelegt: worden, und führt ben Na⸗ 
men von einem‘ piemontefifchen Thale ‚und Flecken. 
Es find auch einige evangeliſch⸗ Intherfchen Ein⸗ 
wohner hier. _ 


' 
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61) Das Pfarrdgrf Höpfigheim, 


Ä De Pfarrdorf Hoͤpfigheim liegt nahe bei der 

Stadt Marpach und dem Nekar. Es 
hat 559 Einwohner und Sitz und Stimme auf den 
Landtagen. In ſeiner Gegend waͤchſet guter 
Mein. Hoͤpfigheim war ein Lehen der Grafſchaft 
Vaihingen. : Die Lehensleute waren aus der Fa— 
milie von Eberſperg. Der legte, Namens 
Alhrecht, iſt 1399 vom Grafen Eberhard zu Wir 
temberg belchnt worden. 1440 erkauften es die 
von Urbach, und verfauften e8 1493 wieder an 
die Speten. Dieſe legten fich. auch den Zuna 
men von Soͤpfigheim bei.‘ 1550 ſtarb Ludwig 
Spet, ohne männliche Erben. Der Herzog Chri 
ſtoph wollte es als. ein eröfnetes Lehen einziehen. 
Es Fam zum Streit und zum Vergleich. Hans Lud⸗ 
wig Spet ſprach ed an, und empfieng ed 1556 
als ein Lehen. Seine Soͤhne aber verkauften dad 
Dorf Hoͤpfigheim, mit der Burg 1587: TR 
- ‚53,000, Gulden an ben Herzog Ludwig w a 

temberg 


62) Das Priorat Nahenbach 


bgleich das ehemalige Priorat Reichenbach, 
Benediktiner Ordens, zu den Kloͤſtern 
und dem Kirchengute gehört, fo hat es doch unte 
den weltlichen Aemtern Sitz und Stinme auf da 
Staͤdiebank. Es gehoͤrt alſo hieher. 


Reichenbach liegt im Schwarzwalde, an 
bem un Murg unweit Greubeufiatt 2: 
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hoͤrte ehemals dem Kloſter Hirſaun. Ein Abt 
Wilhelm von Hirſau erbaute es 1082, und bes 
kur es mit Ordensleuten gus bem Klofter Hirſau. 

i# Prioren diefes Klofters fuchten einigemal 1358 
und 1436 fi) vom Kloſter Hirſau unabhängig zu 
machen. m zojährigen Kriege ift es von den 
Mönchen wieder in Befig genommen, durch ben 
weſtphaͤliſchen Frieden aber _ wieder hergeſteut 
worden. 


Jetzt iſt da ein Oberamtmann, ber bie Ein⸗ 
fünfte des Kloſters beſorgt. Zu dem Kirchſpiele 
des Kloſters, das eine Pfarre ausmacht, gehoͤren 
einige geringe Orte und 886 Seelen. Zu dieſem 
Kloſter gehoͤrt das Pfarrdorf: — 


Schwarzenberg von 563 Einwohnern. 


63) Die Reichsherrſchaft Juſtingen. 


Yan drey Seiten ift die Herrſchaft Juſtingen 
von dem mwirtembergifchen umfchloffen. Die. 
Aemter Münfingen, Blaubeuren und Steußlingen 
umgeben fie. Die Freyherren von Juflingen mas 
ten die ehemaligen Befiger der Herrſchaft. Sie 
kommen in Urkunden des zwölften Jahrhunderts 
vor, Dieſes ihr freyes Eigenthum fam im IGten 
Jahrhunderte an die alte Familte von Sreiberg, - 
und zwar an die Depfingfche Linie. Dieſe haͤuf⸗ 
ten viele Schulden Auf. - Einer der Kreditoren, 
ein Dberfte ZAeller, nahm die Herrfchaft im 30% 
BR on in Beſitz. 


Johann 
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Johann Chriſtoph von Freiberg, Biſchof zu 
Augſpurg, loͤſete fie aus, und überließ fie feinem 
Bruder Albrecht Ernſt von Freiberg, Seine 
Nachkommen befaffen fie, bis Ferdinand Chriftopf 
von Freiberg die Herrfchaft 1751 am ben Herrn 
Herzog Karl zu Wirtemberg für 300,000 Gul 
dem verkaufte. . Der Herr Herzog nahm fie in den 
herzoglichen Titel aufe Jetzt ift fie ein Kam⸗ 
mergut. | 
- Daß berzogliche Haus Wirtemberg hat we⸗ 
gen diefer Herrſchaft Sig und Stimme auf dem 
Meichstage im fehwäbifchen Grafenfollegium,. und 
beym ſchwaͤbiſchen Kreiſe. Ri 
Es erlegt wegen ihr bie, ſchon in ber 
allgemeinen. Einleitung -beflimmte', Reichsan⸗ 
lagen. | ü 
Die Herrfchaft. ſtehet unter einem Stabsbe⸗ 
amten, und iſt der roͤmiſchen Kirche zugethan. 
Ihr Wappen iſt ein ſilberner, rechter Schraͤgbal⸗ 
Fe, mit Aeſten an beyden Seiten im blauen Felde. 
Sie enthält folgende Orte: 


a) "uftingen, ift ein Marktflecken mit einem 
Schloſſe. Zu feinem Kirchſpiele gehoͤren die 
zwey Doͤrfer Ingſtetten und Hütten, 


2) Gundershofen, ift ein Pfarrdorf. 
3) Schachenhof, ift ein Maiereigut. 


r 


# 
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64) Antheil des Haufes MWirtemberg an 
2 der Graffchaft Limpurg 
J Gaildorf. 


ie Grafſchaft Limpurtg liegt an den Grenzen 

des fchwäbifchen und fraͤnkiſchen Kreiſes, zwi⸗ 
fchen Wirtemberg , Ellwang, dem Anfpachifchen 
und dem Hallergebiete. Sie ift vier teutfche Meis 
len lang und brei breite. Die Homannfche Offi⸗ 
sin hat von ihr eine fehlerhafte Karte geliefert. 


Das Land gleicht auf ihr einem großen Walde, 
wo nur hin und wieder einige Lücken find, aus wel⸗ 
hen die Dorfchen hervorſchauen. Einige Dite 
find ganz verfegt. 


Der Rocher durchflieſeet die — 
die zwar ein waldiges, aber angenehmes, ziem⸗ 
lich ergiebiges und reiches Landchen il. Der 
vorjüglichfte Reichthum des Landes befteher in der 
Viehzucht und im Holz. Mit diefem wird auch 
ein befrächtlicher Handel getrieben, denn die Ges 
treidearten und Obſt find. nicht fo haufig, daß 
etwas damit fönnte gewonnen merden. Der 
Handel hilft den Unterchanen auf, daß fie. im 
Durchfchnitt genommen, wohlhabende, - und theils 
reiche Leute find. Man fiehet ihren Wohlftand 
an ihrem heitern, freundlichen Ausſehen, ihren 


Käufern, Kleidern und Gütern, Keine Strohe 


bäcyer und armfeligen Hütten, Feine bettelnden 
Kinder , die fonft die Meifenden haufenweiſe an⸗ 
fallen, befiärmen und verfolgen, bekommt man 
bier zu Gefichte, . en des Holzuͤberfluſſes | 

find 
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find Gier feine hölzerne Dächer, wie im Schwarz⸗ 
walde. Kaum Ställe werden mit Holz gedekt. 


Die Berge’ find mit, Holz, meiſt Forchen, 
Tannen, Fichten bewachſen.Die Thaͤler, befon 
ders das ſchoͤne Kocherthal, haben ſchoͤnbebluͤmte 
Wieſen. Die Ackerfelder find oft bis an die hoͤch— 
ſten Spitzen ber Berge hinaufgezogen. Alles ift 
angebaut, \ 


Am unangenehmſten ſind bie ſchlechten We⸗ 
ge, beſonders die Berge hinan. Sie find mil 
Hol — anftatt der Steine — überlegt, und oft 
fo fteil, daß man einer , mit vier Pferden beſpann⸗ 
ten und mäfig bepackten, Kutfche noch vier Och⸗ 
fen vorfpannen muß, um ſd einen Berg em 
hinauf zu fommen, 


Die Einwohner bewohnen feine — Orte/ 
ſondern kleine Doͤrfchen von 40 bis 200 Seelen. 
Wenige bewohnen Hoͤfe. Mit dieſen kleinen Dorf 

chen iſt die Grafſchaft dichte beſaͤet. Es laͤſſet un 
gemein artig, wenn Man von einem Berge, in 
ein fo ſchoͤnes, wohlangebautes und bevoͤlkertes 
Thal niederſchaut, das ein Fluß, oder ein ſchoͤner 
kriſtallenklarer Bach bewaͤſſert, an deſſen Ufern 
die friedlichen, kleinen Doͤrfchen hingebaut ſind. 


Die Einwohner ſind der evangeliſchen Lehre 
zugethan. Ihr Reichthum, das Holz, mi 
meiſt auf dem Kocher geflöffet. Ihr Vieh, dr 
fonders die großen Ochſen, die hier gezogen wet⸗ 
ben, werden bis nach Strasburg und Paris ge⸗ 


trieben, Sir | 
elt 
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Dieſes gute Laͤndchen iſt ſehr verlheilt. Noch 
im vorigen Jahrhunderte, gehoͤrte es den Grafen 
zu Limpurg — ehmaligen Herrn von Limpurg — 
des roͤmiſchen Reiches Erbſchenken und ſemper⸗ 
freien. Dieſe theilten ſich in zwo Linien, die 
gaildorfiche und ſpeckfeldſche. Der maͤnn⸗ 
liche Stamm der gaildorfiſchen Linie ſtarb mit dem 
Grafen Wilhelm Heinrich 1690, der ſpeckfeldſchen 
aber 1713 mit Vollrath IL aus. 


Die Ländchen ber ſpeckfeldſchen Linie liegen 
F in Franken im Anſpachiſchen und Wirzbur⸗ 
giſchen. Be 9* 


Ganz kimpurg theilt ſich gegenwaͤrtig in drey 
Hauptlinien. Limpurggaildorf,, Limpurg⸗ 
ſchmiedelfeld, und Limpurgſpeckfeld 
Aunn den kaͤndchen der letztern Linie beſitzen bie 
Grafen von Rechteren ein Drittel, und die Gran 
finn Ronife von Pükler zwey Drittel. 

Limpurggaildorf theilt ſich in zwo Haupta 
linien, in die aſſenheimſche und wurmbrand⸗ 
ſche Einie: * | | 

Hen wurmbrandſchen Antheil befigen der 
Here Herzog Karl zu Wirtemberg , und bie Fürs 
ſtinn Chriſtlane Wilhelmine Louife von Leiningen 
Dürkheim; jebes die Helfte. 

Der affenbeimfche Antheil gehört 1) dem 
Grafen Johann Ernft Karl zu Solms. 2) Dem 
Grafen Johann Friedrich Wilhelm zu Sierburge 
Buͤdingen und feiner Schweſter Louiſe, verwittwe⸗ 
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‚ten Graͤfinn von Waldeck. 3) Dem Grafen Wil⸗ 
helm Joſias Leopold zu Waldef » Pirmont und feis 
ner Schwefter Karoline. 4) Dem Grafen Fran; 
von Erbach. Erbach. 


Schmiedelfeld theilt 12) im fünf Haupt. 
theile. 
1) Limpurg Sontheim Oberſont⸗ 
beim. Daran beſitzen der "Heer Herzog Karl zu 
Wirtemberg ein Drittel; und die Grafen Vol 
rath, Friedrich und Friedrich Karl zu Lömenftein 
Merchheim ; und die verwittwete Gräfinn von 
Püfler zwey Drittel. 


2) Limpurg Sontheim. Michelbach. 
Daran befigen der Graf Vollrath zu Loͤwenſtein 
Wertheim, und der Graf Friedrich zu Löwenftein 
Wertheim‘, jeder bie Helfte. — 


3) Limpurg Sontheim Gaildorf 
beſitzt die Graͤfinn Louiſe von Puͤtler. 


4) Limpurg. Sontheim Schmidel⸗ 
feld gehoͤrt dem Herrn Herzoge zu Wirtemberg. 


5) Limpurg Sontheim Groͤningen 
| gehört dem SFürften von — Waldenburg 
Bartenſtein. 


Die ganze Grafſchaft gehört sum n fränffehen 
Kreiſe und fleuert auch dahin. Zur Unterhaltung 
des Kammergerichts giebt Limpurg Gaildorf zu ev 
‚ nem Ziele, 27 Reichsihaler 7 Kreuzer. Limpurg 
| Spedfeld * eben dieſe Sm, | | 
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Zu einem Roͤmermonathe giebt Limpurg Speck 
feld 16 Gulden 28 Kreuzer. Limpurg Schmiedel— 
feld 2ı Gulden 50 Kreuzer. Limpurg Gaildorf 
giebt 18 Gulden 41 Kreuzer. 


Durch die Ermerbung einiger Antheile an 
biefer Grafjchaft ift der Herr Herzog gu Wirtem⸗ 
berg ein Mitftand des fräntifchen Grafenfollegiums 
geworden. Er bat auch die Graffchaft in feinen 
Titel aufgenommen. | / 


Die Gefchichte, wie Wirtemiberg zur Erwer⸗ 
bung des Limpurggaildorf Wurmbrandfchen Ans 
theild kam, ift folgende: Der legte Graf des 
Gaildorffchen Stammes, Wilhelm Heinrich , hin⸗ 
terließ zwo Töchtern , die fich vermälten Dieſe 
theilten das, mas von den Ländern ihres Vaters 
nach dem mit den Grafen Vollrath und Georg Es 
berhard zu Limpurg Sontheim und Spedfeld 1690. 
eingegangenen Vergleich den Töchtern und deren 
Nachkommen zufiel, in zween Theile, 


Die ältere diefer Tschtern, “Juliane Dos 
rothee Louiſe mar mit dem ehemaligen Reichs⸗ 
hofrathspraͤſidenten, Grafen Johann Wilhelm 
son Wurmbrand vermält und hinterließ zwo 
Töchtern. Bon der einen Marie Margarerhe 
Leopoldine, Gemahlinn des Grafen Wilhelm 
Karl Ludwigs von Salmsroͤdelheim ift- die jegige 
Fuͤrſtinn von Leiningen, Chriftiane Wilhelmine 
Louiſe eine Tochter. Won der andern, Louife, 
die am den Prinzen Johann Auguft von Sachſen⸗ 
gotha vermählt worden, find die zwo Prinzeſſin⸗ 
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nen Auguſte Louiſe Friderike, Gemahlinn 
Friedrich Karls, Erbprinzen von Schwarzburg Rus 
dolſtatt, und Louiſe, Gemahlinn des Herzogs 
Friedrich Franz von Meklenburg Schwerin, Toͤch⸗ 
tern. Dieſe beſaſſen den wurmbrandſchen Antheil. 
Die jüngere Tochter des letzten Grafen des gail⸗ 
dorfſchen Stammes, Wilhelmine Chriſtiane 


wurde an Ludwig Heinrich, Eöniglich grosbritann: 


ſchen Dberfien zu Aſſenheim 1695 _vermält. 
Dieſer erbte 1722 Solmsroͤdelheim. 


Daher entſtand der Solmsaſſenheimſche 
Antheil, der nun wieder in die vier ſchon genann⸗ 
te Linien getheilt iſt. | 


Die zwo Sachfengothaifche Prinzeffinnen,, bie 
» ben halben wurmbrandfchen Untheil befaffen, vers 
Fauften ihn 1780 für 160,000 Gulden an ben 
Heren Herzog Karl zu Wirtemberg. Er wird mit 
Leiningen gemeinfchaftlich : regiert, und enthält 
2900 Seelen, ohne die Stadt Gaildorf. 


Diefe Erwerbungen der Limpurgifchen Güter 
geichahen von der herzoglichen Rentkammer, und 
find jegt Kammerguͤter. Es gehören folgende 
Aemter dazu: 


1) Das Stadtamt Gaildorf. 


Die Fleine , artige Stadt Baildorf Tiegt 
an dem Kocher, über den bier eine fleinerne Brüce 
führe. Die Gegend um die Stadt ift ein ziem⸗ 
lich weites Thal, das mit Aeckern, meift. aber 
mie Wieſen angebaut if. Um die Stade find 
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viele, theild artige Gärtchen. Eine große Men⸗ 
ge kleiner Dörfchen , die nahe berfammen legen, 
macht dieß Thal recht angenehm und lebhaft. 
Gaildorf hat 2 Echlöffer und 1211 Einwohner, 
Der vierte Theil der Stade gehört zum Wurm⸗ 
brandfchen Antheil. Sie ift die Hauptſtadt und 
einzige Stadt der Graffchaft, und war bie Reſia 
den; der Fimpurggaildorfifchen Linie, 


Das alte Schloß if von den Grafen zu 
Limpurg 1482 erbaut worden. Es ift ganz mafe 
fiv gebaut, und mit Thuͤrmen, fiefen Graben und 
Aufziehbruͤcken befeſtigt. Es enthält dag Archio 
ber alten‘ Grafen zu Limpurg. Die Zımmer find 
ale im alten Stil gebaut. = 

Das graͤflich Puͤklerſche Schloß ir neu 
und fchön gebaut. Der Hauptmann Fifcher von 
Stuttgart hat es entworfen. Aus beiden Schlöfe 
fern, die an den Grenzen ber Stadt, und nahe 
an den Ufern ded Kochers , ſtehen, bat man eine 
ſchoͤne Ausſicht Über den Fluß und das fehöne 


Thal. 0 | 

Die Rirche iR ſchoͤn. Sie enthält viele, 
theils ſchoͤn gearbeitete ſteinerne Grabmale der 
Grafen von Limpurg. An der Kirche ſtehen zween 
Prediger, der Stadtpfarrer und ein Kaplan. 


. Die Herren, die Antheile an Limpurg has 
ben , haben bier ihre Kanzlei, ihre Nähe und 
Diener. Es fehlt daher nicht an Umgang.ı Man 
lebt Hier gefelfchaftlich, frey und ungezwungen. 
Die macht Gaildorf zu einem recht angenehmen 
Orte. | | 


Y 
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1403 erhielte Gaildorf von Kaiſer Ruprecht 
Stadtprivilegien. Don Gaildorf nannıe ſich ehe⸗ 
mals auch eine adeliche Familie. Die Stadt iſt 
ganz mit ſchoͤnen gehauenen Steinen bemauert, 
und hat eine Vorſtadt. 


An dem andern Ufer des Kochers iſt ein 
Vitriolbergwerk und eine Vitriol⸗ und Alaunſie⸗ 
derey. 


2) Das Landamt Baildorf enthält ; zwey 
Pfarreyen und folgende Orte: 


Muͤnſter, iſt ein Pfarrdorf nahe am Kocher, das 
301 Seelen enthaͤlt. 
Broͤkingen, iſt ein Doͤrſchen von 176 Ein⸗ 
wohnern. 
Unterroth, iſt ein Doerſchen das 200 Einwoh—⸗ 
ner bat. 
Schoͤnberg iſt ein Dörfchen das 71 Einwoh⸗ 
ner hat. 
Reippersberg, it ein lleines Doͤrfchen von 57 
Einwohnern. 
Honkling, iſt ein Doͤrfchen von 132 Ein⸗ 
wohnern. 
Eichenkirnberg, iſt ein Doͤrfchen von 100 
Seelen. 
Gehrhof und Erlenhof ſind zwey ſehr kleine 
Oertchen von 46 Seelen. 
Michelbach, iſt ein Dleſchen von 61 Ein⸗ 
wohnern. 


—— 
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Hegenau, iſt ein Doͤrfchen von 40 Eine 
wohnern. 
Spoͤk, iſt ein Doͤrfchen von 125 Seelen. 


In Detendorf und Niederndorf haben 
bie Befiger des —— ER 20 Uns 
Certhanen, u 
Rleinsltdorf, ift ein Dorſchen nahe bei Gail⸗ 

dorf von: 102 Einwohnern. 
Grosaltdorf , iſt ein Dörfchen am Kocher von 
168 Einwohnern, En 
Kutendorf, ift ein Piasehsnf und Kirchſpiel von 
380 Seelen. 


3) Das — & fchwend. 


G'ſchwend ift ein Marktflecken mit einer 
Pfarrkirche, in meiche 13 Dirfchen und Hoͤfe, 
überhaupt 731 Seelen eingepfarrt find. 

Aapf, ift ein Doͤrfchen von 60 Seelen. 

Nardenheim, if ein Dirfchen von 39 Ein« 
wohnern, | 

Vorderfteinberg , ir ein’ Dörfchen von A 
Seelen. 

In dem Dorfe Seichenbofen find 19 Une 
terthanen des mwurmbrandfchen Antheild, Dieſes 
Dorf gehört in dag Klofteramt Lorch. 


ein dem Solmsaſſenheimſchen Antheile liegen 
die Pfarrdoͤrfer Doerrorb und Viehberg, wo 
MWirtemberg die Pfarreyen zu erfegen, Limpurg zu 
£onfirmiren hat, Siche Murrhard. | 
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65) Die Herrſchaft Schmiedelfeld. 


De Herrſchaft Schmiedelfeld, die jetzt eis 
/ ven, ber fon genannten fünf Haupt: 
theile ausmacht, gehörte ehmals zur Grafichaft 
Limpurg Gaildorf. Wie der männliche Stamm 
diefer Grafen ausftarb, fo machten die Brüder 
Vollrath und Georg Eberhard die Er 
ſchaft den GErbtöchtern der gaildorfſchen Linie 
fireitig.. Die Gemahlinn des Grafen Vollraths, 
»Sofie Eleonore, gebohrne Gräfinn zu Kims 
purg Gaildorf trat mit Regredientanfprücen auf. 
1690 wurde die Sache entfhieden. Die Ders 
Jaffenfhaft wurde in zween Theile getheilt. Der 
eine, der die Lehen enthielt, fiel an die. Prätens 
denten. Der übrige Xheil blieb den Erbtdch⸗ 
ern. | 
In den Antheil der Praͤtendenten fiel 
bie Herrſchaft Schmiedelfeld, welche von dies 
fen Brüdern, ald Abfertigung der Gräfinn So 
fie Zleonore, für ihre Unfprüche angefehen 
wurde, | 
‚Nah dem Tode des Grafen Vollrath I 
7713, welder der legte vom Limpurgfchen 
Stamm war, fiel dieſe Herrſchaft feiner Gemah⸗ 
Kinn, und nach ihrem Tode, ihren fünf Toch⸗ 
gern zu. Die Nachkommen des Grafen Boll 
Faths befaffen unter fih, und. mit den Nachkom⸗ 
men, des Grafen Georg Eberhards die Lande 
in ungetheilter Gemeinfchaft.. - Nur die Her: 
haft Schmiedelfeld gehdrte den“ Nachkommen 
Vollraths allein 
A 1772 
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1772 wurden die Ländchen bey beyden Linien 
getheilt, So entitand die Limpurg fchmiedelfeld: 
{he Linie. Ben der Unterabtheilung diefer Linie, 
der fünf vollrathſchen Töchtern, fiel diefe Herr: 
ſchaft auf die Frau Juliane, Franziske, Leopol- 
dine Thereſie, verwittwete Nheingrafiun zu 
Grumbach, gebohrne Gräfinn von Pröfing. 
Die Herrfchaft erhielt den Namen Limpurg 
Sontheim Schmiedelfeld, Nach dem Tode 
der Bräfinn, erbten ihre Kinder die Herrichaft. 
Diefe verfauften fie 1781 für 375,000. Guls 
den an den Herrn Herzog Karl zu Wirtents 
berg, Sie hat 1656 Einwohner, 


Das Amt Schmiedelfeld .. eo 
gende Drte; x 
1) Schmiedelfeld, ift ein Schloß, yon dem 
die Herrfchaft den Namen bat. Es. liegt nicht 
weit vom Kocher, bey dem Dorfe Sulzbach. 


2) Sulzbach, ift ein Pfarrdorf am Kocher, 
zu deſſen Kirchſpiel viele kleine Dörfchen und 
Höfe, Überhaupt 1315 Seelen gehören. 

3) Beifertshofen , .ift ein Pfarrdorf und Kirch 
fpiel von 415 Einwohnern. 

In den Pfarreyen Eſchach und Friken⸗ 
bofen find noch 78° hieher gehbrige Unterthaa 
nen. 

Bey dieſer Unterabtheilung der vollrath⸗ 
ſchen Erbtöchter, fiel ein fünftel auf die Söhne 
und Töchter der Gräfinn. Amdna Sofie Friedea 
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rike, Tochter des Grafen Vollraths von Limpurg, 
und Gemahlinn, Heinrich Friedrichs Grafen von 
Löwenftein Wertheim. . 
Die Ältere diefer Töchtern, Amoͤna Eofte 
Sriederife, war an den Grafen Bertram Phls 
lipp Siegmund Albrecht von Gronsfeld ver: 
maͤhlt. Die jüngere, Karoline Chriftiane, war 
an den Grafen Chriftian Wilhelm von Puͤkler, 
vermält. Diefe erhten mit ihren Brüdern diefed 
fünftel, das in der Theilung den Namen Lim 
. purg Sontheim Oberſontheim erhielte, 


Der Graf von Gronsfeld hinterließ fünf 
Kinder. Diefe verfauften ihr. befigendes Drittel 
an diefem Fünftel 1782 an den Herrn Herzog 
Karl zu Wirtemberg, für 100,000 Gulden. 


Die zween. andern Theile befigen die Gr 
fen Johann Ludwig Vollrath, Friedrich Ludwig, 
und Friedrich) Karl Gottlob zu Löwenftein Wett 
beim; und ihre Schwefter, die verwittwete Sc 
finn von Püller, | 

Diefer Antheil hat feinen Namen von dem | 
Schloſſe und Fleden Dberfonrheim. 

Oberſontheim, iſt ein recht fchbner und 
artig gelegener Marktfleden an dem Kleinen Fluſ⸗ 
fe Bühler. Der Ort liegt zwar an dem Abham 
ge eines Huͤgels, doc) find die ebenen, Straßen 
gut angelegt, und mit großen fchönen Häufern 
bebaut. 

Das hieſi ige Schloß iſt weitlaͤufig. Es Be 
ſtehet aus einem Hauptgebaͤude, zween * 
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und noch einigen niedrigern Nebengebaͤuden. 
Hier iſt das Archiv. Das Schloß iſt mit hohen 
karten Mauern, von Quadern, h hoben Thürmen, 
tiefen, gefütterten Graben und Aufziehbrücden 
befeſtigt. Oben auf dem Hügel ftehet eine Reit⸗ 
fhule. 

Sn dem Amte Sontheim, wozu auffer dem 
Sleden Sontheim, noch einige geringere Orte ge⸗ 
hoͤren, ſind ungefehr 1600 Seelen. 


66) Die Herrſchaft Hochberg. 


ie Herrſchaft Hochberg liegt an dem Nes 

far, bey den Aemtern Ludwigsburg und 
Weiblingen, in. einer fruchtbaren und angenehs 
men Gegend. Sie gehörte einer Linie der Fas 
milie von Bemmingen. Dieſe verkaufte fie 
an den Durchlauchtigen Prinzen Friedrich zu 
Wirtemberg. Diefer überließ fie 1781 für 
470,000. Gulden an feinen regierenden Herrn 
Bruder. Das Oberamt Ludwigsburg führte ans 
fange die Stabsamtey über diefe Herrſchaft. 
1734 wurde fie wieder getrennt und erbielte eis 
nen eigenen Stabsbeamten. Die Herrſchaft ift 
ein Kammergut, 


Sie enthält zwey Pfarrdörfer, 


1) Sochberg, ift ein Pfarsdorf mit eine 
Scyloffe, nicht weit vom Nekar. Der Durchs 
lauchtige Prinz Friedrich hat fich hier eine zeits 
lang aufgehalten. Hochberg bat 346 Einwand 
ner, unter welchen 65 Juden find, u 
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2) Zochdorf, iſt ein Pfarrddrfchen, das an und 
auf einem Huͤgel liegt, und 200 Einwohner 


hat. | ee 
Rirfehenbartbof, ift ein Feines Dörfchen 
und Filiol von Erbiterten Marpacher Amts, 


67) Die Herrſchaft Bönnigheim, 


De Herrſchaft Boͤnnigheim macht einen 
Theil des Zabergaues aus. Sie beſtehet 
aus der Gtadt, Boͤnnigheim, den Doͤrfern Erlig⸗ 
heim, Klebronn, und dem Kloſter Michelsberg. 


Die Stadt Boͤnnigheim liegt ſehr artig 


und frey. Ihr ganzer Geſichtskreis um ſie her, 
iſt eine fruchtbare, heitere, lachende Landſchaft, 


die in jedem Betracht anziehend und vorzuͤglich 
iſt. | 


Die Stadt ift Fein, fie enthält nur 1605 
Menfchen und ein Schloß, fie ift aber artig. ger 


baut, und zeigt viele gute Käufer. Ihre Figur 


bildet ein laͤnglichtes Viereck, in deffen zwo 


ſchmaͤlern Seiten, gegen Mittag und Mitternacht, 


zwey Thore ſind. Boͤnnigheim wird in vier 
Viertel getheilt. Die zwo Hauptſtraßen, die 
ſich in der Mitte durchkreuzen, ſcheiden die 
Grenzen. Jedes dieſer Viertel hatte feinen be 
ſondern Herrn. Noch jezt wird die Buͤrgerſchaft 
in dieſe Viertel getheilt, und nach dem Biertel, 
das ſie bewohnen, genannt. Dieſe heiſſen, nach 
ihren ehmaligen Beſitzern, dad Liebenſteinſche 
Viertel, dad Gemmingenſche, dad Sachſen 
heimſche und das Neippergſche Viertel, 
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In dem Sachſenheimſchen Theile ftand, 
an der mördlihen Grenze der Stadt, vie alte 
adelihe Burg, die 1525 von den aufruͤhriſchen 
Bauern zerftdrt worden iſt. Ein Theil davon if 
. 1679 eingerifjen worden. Ein Stüd der Maus 
ern, und ein runder Thurm ftehen noch, 


In dem LKiebenfteinfchen Viertel an dem 
entgegengefegten Ende der Stadt — gegen Mit: 
tag, ftehet dad, von dem Grafen Friedrich von 
Stadion 1756 neugebaute Schloß, Es iſt Fein, 
- und beftehet nur aus einem, nicht langen, Ges 
bäude ohne Flüge. Die Bauart ift fehr folide 
und die innere Einrichtung gut gewählt. Die 
Moͤbels find ganz im alten Stil. Unter den Mas 
leteyen find einige guten Stuͤcke. Die Kapelle 
war dem katholiſchen Gottesdienfte gewiedmet. 
Dor dem Schloffe liegt ein Eleiner Garten , der 
lang, aber fhmal iſt. Er ift einem Strumpfbans 
de nicht unähnlich, Eine ſchoͤn gepflanzte, bes 
deckte, Buchenallee führt die eine lange. Seite 
hinauf, An den Garten graͤnzt ein ganz kleiner 
vierediger See. Die Ausjiht aus den obern 
Zimmern des Schloſſes iſt ganz herrlich. 


Das Rathhaus iſt ein neues ſteinernes 
Gebaͤude, von gutem Geſchmacke. 


In dem Gemmingſchen Theile ſtehet 
die Pfarrkirche, die von alter Bauart iſt. 
Sie enthält viele Grabmale der alten Beſitzer 
von Liebenftein, von Sachfenheim, von Lierheint 
und mehr, Bon einigen im Kor ftehenden = 
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die Innſchriften weggenommen worden. Noch 
ſiehet man die Spuren des dummen oder bos⸗ 
haften Zerſtoͤrers. Der Kanzel gegen uͤber iſt 
ein ſchlechtes Gemälde gehängt, das eine fonder: 
bare Begebenheit verewigt. Es enthält. das Ans 
denfen der Barbara Schmozerinn und Ihres Ge: 
mahls, Adam Strazmanns, die in einer Ehe 
53 Kinder, 38 Knaben und 15 Mädchen gezeugt 
haben follen. Diefe fruchtbare Frau ftarb 1503. 
Mer diefe heringsmäßige Fruchtbarkeit. nicht glau: 
ben will, wird nicht nur durch dieſes Monu— 
‚ment, Tondern noch zu weiterer Belehrung, durch 
ben Taufzeug, der bey der Taufe diefer Kinder 
gebraucht worden, und den dad Rathhaus zu 
Bönnigheim,\ als ein wichtiges, rares Andenken, 
noch, aufbewahrt, überzeugt werden. - Der Hims 
mel gebe nur, Daß die —— nicht Mo⸗ 
de werden. 


Im Kor iſt ein ſchoͤn ER Zochal⸗ 
tar, der Bildſaͤulen in Lebensgröße und halber 
Größe, auch Figuren in halb erhabener Arbeit 
enthalte In der Mitte ift Maria mit ihrem Soh—⸗ 
ne, wie die drey Weiſen Gefchenfe bringen, in 
Lebensgroͤße und vergoldet. An den beyven Fluͤ⸗ 
geln find die Figuren in halberhabener Arbeit. 
Unter diefen ift auch Petrus, wie er dem Pabſte 
einen ungeheuer großen Schlüffel übergiebt. Uns 
ten zeigt fich in halberhabener Arbeit, von fchlechs 
ter Zeichnung, und Doch guter Bildhauprarbeit, 
Chriſti legted Abendmahl, Er reicht dem Judas 
den Biſſen, — welches eine Hoſtie iſt, — der 

eine 
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eine ganz abentheuerliche Zigur macht. Johan⸗ 
nes fchläft an Chrifti Seite, und Petrus trans 
ſchiert. Zween junge Sinaben haben die Aufwar⸗ 
tung. Der Apoftel find 13, vermuthlich hat fich 
der Kiünftler verrechnet. In der Kirche find noch 
einige Kleinere Altärhen, auf deren einem die 
zwölf Apostel zween Fuß hoch, von braunem Hols 
je auögehauen find. Ueberhaupt find in der Kir⸗ 
de 6 Altäre. 

Bönnigheim foll eine römfche Kolonie gewefen 
feyn. Der Kalfer Probus fol, ums Jahr 278 
einen Hauptmann, der Trephbon hieß, in diefe 
Gegend gefhicdt haben. Diefer foll Bönnigheim 
und den Tempel auf dem Michelsberge, ver 
Goͤttinn Luna zur Ehre erbaut haben. Boͤnnig⸗ 
beim führe daher noch jet ‘einen halben Mond 
im Wapen. Diefer Trephon fol auch der Stifs 
ter der Herrſchaft Magenheim oder Monheint ges 
weſen feyn, welches Schloß nahe bey dem Wis 
helöberge liegt. Auch die Herrfchaft Magenheim 
führte einen halben Mond im Wapen, 

In den mittlern Zeiten gehörte Boͤnnigheim 
den Marggrafen zu Badendurlach. Dieſe vers 
kauften die Stadt an Mainz. Mainz gab es 
verſchiedenen Edelleuten als ein Ganerbhaus 
zu Lehen. Boͤnnigheim aͤnderte ſeine adelichen 
Herrſchaften oft. Die letzten Ganerben waren 
die vier Familien Liebenſtein, Sachſenheim, 
Gemmingen und Neipperg. Dieſe beſaſſen 
ſowohl die Stadt als Herrſchaft getheilt. Sie 
erwaͤhlten unter ſich einen ſogenannten Baumei⸗ 
ſter, der eine zeitlang das Direktorium fuͤhrte. 

u | In 
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In der letzten Helfte des vorigen Jahrhun⸗ 
derts fiel der Liebenſteinſche Antheil und drey 
Viertel des Sachſenheimſchen, durch das Ausſter⸗ 
ben dieſer Liebenſteinſchen Linie an Kurmainz 
heim. Wirtemberg bekam dieſe Antheile, als 
Pfandſchaft, auf eine beſtimmte Zeit in Beſitz. 
Als diefe verlaufen, löfere ed Mainz wieder ein, 
und Faufte die noch übrigen Theile an ſich. So 
"wurde Mainz wieder der EIERZZEEURE von 
Boͤnnigheim. 


Weil es aber, wegen der Eutfernung, die⸗ 
fe Herrſchaft nicht nach Wunſch benutzen konnte, 
ſo erhielten ſie die Grafen von Stadion, auf 
gewiſſe Zeit als Pfandſchaft. Mit dem 23 
April 1785 hörte biefe Pfandözeit auf. Wir 
temberg bewarb fi) um diefe Herrſchaft. Noch 
am Ende des Jahrs 1784 verkaufte Kurmainz 
die Herrfchaft Boͤnnigheim ald ein freyes Eigen 
thum auf ewig an MWirtemberg Mit dem 23 
April 1785 befam alfo Wirtemberg dem Bel 
diefes fehr ſchͤnen, fruchtbaren, und ganz von 
dem Lande eingefchloffenen Strich Landes. Die 
Huldigung wurde den 29 April diefed Jahrs zu 
Boͤnnigheim feyerlich eingenommen, | 


Diefe für Wirtemberg wichtige Erwerbung, 
— wohl das befte, fruchtbarfte Stüdchen Land, 
womit ‚Karl fein Land vergrößerte, — wurde 
durch den Regierungsrarh - Sicher zu Stande 
gebracht. Ungeachtet fo vieler Hinderniſſe, ſo 


vieler und theils mächtiger Kompetenten, — 


da —2 Grundſatz i Unterthauen — 
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nicht zu theuer bezahlen, nun auch in den Ka⸗ 
dinetten kleinerer Herrn, als Preuſſen gilt — ſo 
drangen doch ſeine Kenntniſſe, Muth und Fein⸗ 
beit, durch ale dieſe Hinderniſſe durch, und er 
machte dieſe, dem herzoglichen Haus und Lande, 
wichtige Emplette. Kammer und Landſchaft 
[hoffen gemeinfchaftlih den Kaufſchilling. Deß⸗ 
wegen ift diefe Herrſchaft dem Lande und der, 
Randfchaft einverleibt, und biefer die Steuern. 
und Akziſegefaͤlle überlaffen worden, Die Herra 
ſchaft erhielte audy das Recht, glei) den andern 
Städten, einen Deputirten zu den Landtagen zu 
ſchicken. Im zojährigen Kriege hatte der Graf 
von Trautmannsdorf, bis zum iweftfälfchen Fries 
den die liebenfteinfchen und fachfenheimfchen- Ans 
theile befeffen. 1698 ift Bönnigheim von den | 
Vanzoſen gepluͤndert worden. 


Dieſe Herrſchaft, die 2500 Seelen ent—⸗ 
haͤlt macht jezt ein Oberamt aus. In der Des 
konomie und Staatsverwaltung iſt eine beſſere, fir 
die Unterthanen und den Herrn nuͤtzlichere, 
Ordnung eingefuͤhrt, und die vielen Guͤter, welche 
die Herrſchaft beſeſſen, und verpachtet hatte, den 
Buͤrgern zu beſſerem Fortkommen — auf vor⸗ 
theilhafte Bedingungen — Stuͤckweiſe verkauft 
worden. Nie hat man wohl eine freudigere Huls 
bigung gefehen,, als die, welche die Buͤrger Boͤn⸗ 
— ihrem neuen kLandesherrn ablegten. 


Da an Wein, Getreive, und: affen Pros 
wurten des Feldbaues fruchtbare Oberamt Boͤn⸗ 
2 5 nigheim 


J 
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nigheim iſt keine Meile lang und nirgends Aber 
eine viertel Meile breit, fein Flaͤcheninhalt iſt alſo 
nur der vierte Theil einer Quadratmeile, und auf 
diefem (eben 2500 Menſchen. Hierzu kommen 
noch 600 altwirtembergfche Unserthanen in dem 
Dorfe Klebronn, das innerhalb diefes Flächeninn: 
halts liegt. Es Ieben und nähren ſich alfo auf 
diefer vierteld Meile 3100 Menfchen nicht nur, 
fondern fie führen noch vielen Mein und Getreide 
aus. ‚Eine Quadratmeile folcyes vortreflichen Lan; 
des ernährt und hält alfo an 12,400 Menfchen. 
Wenn man damit das Amt Urach vergleicht, das 
9 Quadratmeilen Flaͤcheninhalt hat, und auf die⸗ 
fen, mit der Stadt und noch 3 andern ſtarken 
Orten, bie allein über 16,000 Einwohner ha 
ben, nur 26,000 Menſchen zaͤhlt, ſo wird die 
große Menſchemahi dieſes herrlichen Laͤndchens 
gewiß recht auffallend. Es iſt daher kein Wun⸗ 
der, daß ſelbſt maͤchtige Kurfuͤrſten um den Beſitz 
der ſo vortreflichen Herrſchaft — a 
muͤhten. 


Es gehösch folgene Orte — 


Erligheim, iſt ein Pfarrdbrf von 550 See— 
len. Dieſes Dorf iſt, wie Boͤnnigheim, noch 
in vier Theile getheilt, und nach den ehmahli 

.. gen, Ganerben benannt. 


2) Rlebronn ift ein Pfarrdorf,. dad 917 See 
len enthält, und durch einen. Bach im zween 
ungleiche Xheile getheilt wird, Der größere, 
der an 953 Seelen ſtark “er em als Fr 

h | alte 
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alte wirtembergſche Beſitzuung ind Amt Braken⸗ 


heim. Der kleinere Theil gehoͤrt zur — 
Boͤnnigheim. 


3) Ueber dieſem Dorfe erhebt ſich ein ——— 
hoher Berg, der eine Ecke des, ſich durch das 
Zaberthal ziehenden, Stromberges ausmacht. 

Er beherrſcht mit ſeiner Ausſicht nicht nur das Za⸗ 

bergau, ſondern auch einen großen Theil des 

Unterlandes, und reichet bis an die Alpen. 

- Auf feiner Spike fiehet das Heine Aapusia 
nerflofter Michelsberg. Es —. drey 

- Patred und einen Frater. 


Trephon fol hier den Tempel d der Göttinie  - 
ung erbaut und gewiedmet haben. .: Als. das 
Chriſtenthum von den Einwohnern der Gegend ans 
genommen worden, fo fol diefer Tempel dem Mis 
chael geweihet worden feyn. Wenigftens war 
bier feit undenklihen Jahren eine Walfarth zu 
der ſehr alten, noch ftehenden Kapelle. Dee 
Batrart und den Figuren nach, iſt fie aus heids 
niſchen Zeiten. Sie macht jezt den Kor .der Klo⸗ 
fteröfirche aus. An ihrer gewölbten Dede und 
Säulen find Eulen und Drachen,  Hirfche und 
Hunde, von grober Arbeit ausgehauen. | 


Das Klofter wurde von einem Grafen v von 
Stadipn geſtiftet. 1784 kam es mit Vania⸗ 
heim an Wirtemberg. 


In einem Thale unter dem aloſter, ſtehet 
noch eine Einſiedlershuͤtte, die ein Einſiedler 
Romene Baumann, iu dieſem Jahrhuuderte 
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‚anlegte und bewohnte. In diefer Gegend findet 
man noch Spuren von dem abgegangenen Orte 
Tripstrill. Es hat feinen Namen von Tre⸗ 
— Truilla bekommen. Der gemeldte 
rephon ſoll es gebaut haben. Siehe Sattlerd 
Geſchichte von Wirtemb. Th. 1. 
| Ein Hügel, zwifchen hier und Bönnigheim, 
der der liebe Srauenberg genannt wird, zeigt nod) 
den Kor und einige Mauerſtuͤcke einer Kirche, 
Hier hat ein Kapuzinerklofter geftanden. Gleich 
"Nach der Reformation befahlen die Ganerben ben 
Mönchen, Gotteswort rein zu lehren, ‚ohne ihre 
. Erlaubniß Feine Brüder mehr aufjunehmen x. 
Dieß gefiel ihnen. nicht, fie verließen das Klo— 
ſter. Weil e8 Feine Revenden hatte, gieng eb 
ab, und gerfiel bis auf die wenigen, noch vr 
den Trümmer. 


68) Dar Oheriterg, 


as Schloß, und die ehmalige Herrfchaft 
, Kberfpeig liegt in dem Umfange dei 
| Amtes Baknang. Die Herrn. von Eberſperg 
— eine fehr alte Familie — befaffen fie, und 
nannten fich davon. - Der Kaifer Heinrich IV. 
nennt in einem Diplom. 1193 zween Diepol, 
Herrn von Eberſperg. Dieſe Familie ſtarb mit 
Albrecht von Eberſperg, der 1399 das Pfarrdotf 
Hoͤpfigheim, als ein Lehen erhielte, aus. Em 
gelhard von Eberſperg verkaufte 1328 die Herr: 
ſchaft Eberſperg für 2300 Pfunde Heller an den 
Grafen Ulrich zu Wirtemberg. 
I A Wuuörtew⸗ 
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Mirtemberg verlohr den Befis, nicht zwar: 
ber Herrichaft, aber des. Eichloffed und. Berge: 
Eberſperg wieder. Das Klofter Schönthal: 
kom in. deffen Beſitz. 1786 verkaufte dieſes 
Kloſter den. Berg und‘ Schloß Eberſperg mit eini⸗ 
gen Unterthanen an den —— Herzog Karl zu 
Wirtemberg. 


Das Bergſchloß beherrſcht eine ſehr weite, 
wenig begrenzte, Ausſicht. Es macht nun eine 
Tatholifche Pfarre aus. So unwichtig dieſe Er⸗ 
werbung an ſich it, To fehägbar iſt fie deßwe⸗ 
gen, weil der Berg ganz von. alt wirtemberge 
F Beſitzungen umzingelt iſt. 


| - Die Rammerfchreib ereyguͤter. » 


Nie erfte Gründung diefes Familien s Sideia 

kommiſſes beruhet auf dem Teſtamente 
des Herzogs Ludwigs von 1587. Dieſer uͤber⸗ 
ließ, nach. demſelben, alle eigenthuͤmiichen 
Güter feinem. Nachfolger, und feinen ehlichen 
männlichen Leibeserben, von Stamme ⸗und 
Namenswegen. 


"Mit Erwerbung der Kommerfthreibereys | 
guͤter machte der Herzog Eberhard II den Ans 
fang. Gleich nach dem weftfälfchen Frieden, w 
der Zojaͤhrige Krieg vorher das Land ſo an, bet 
und Menfchen entblößet hatte, erkaufte dieſer 
Herzög noch Orte, Herrſchaften und Güter. Er 
bildete: aus. ihnen, einen —— Spare 
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unter dem Namen Kammerſchreibereyguͤter. Er 
belegte fie mit einein ewigen Fideikommiſſe, als 
ein Eigentum der Familie Wirtemberg3, und 
machte fie.auf feine Nachkommen, in nexu ju- 
zis:et ordinis prinyogeniturae, erblid. Nah 
feinem Zeftamente, vom 14ten Merz 1664, und 
noch beftimmter, irn Kodizill, vom ı Zul, 1674, 
foll_weder von dem ‚anererbten Herzogthume, noch 
erivorbenen andern‘ Gütern, nichts veräuffert, 
‚verändert, verſehenkt ober hinweggegeben | 
werden. “ 

Der Herzog Karl Aeramberin feinem Te⸗ 
ſtamente vom 7ten Merz 7737 beftättigte eben 
dieſes Geſetz: „daß alfe Stammkleinodien, Sil⸗ 
ber, koſtbare Geſchirre, Gemaͤlde, Kunſtkammer, 
Muͤnzkabinet, Medallien, Bibliotheken, auth ans 
dere vorhandene Beſonderheiten als ein beſtaͤndi⸗ 
ges Familien gideikommiß in nexu juris 
et ordinis primogeniturae, beym Haufe uns 
zertrennlich bleiben, und ‚auf einen jebesmaligeit 
Regenten zu deſſen Gebrauch fallen; daß von 
denen, von Zeit der Etrichtung des Herzogthunis/ 
namhaften Erwerbungen, die durch Erbſchaften, 
Heurathen, Kaͤufe, Taͤuſche, Heimfaͤlligkeiten, 
und in vielen andern Wegen gemacht und erhal⸗ 
ten worden, welche theils dem Herzogthume, 
theils den beyden Kammern, oder der Kammer⸗ 
ſchreiberey einverleibt worden; daß alle dieſe 

Laͤnder und. Guͤter, mir allen ihren. Rechten und 
Gefaͤllen, nicht und niemals follen veräußert, 
verſetzt, verſchenkt, oder in andere Wege dem Lans 
de entzogen werden, “ 


Dieſe 
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Dieſe Guͤter ſind alſo ein Eigenthum des 


fuͤrſtlichen Hauſes Wirtemberg. Der jedesma⸗ 
lige Regent genießet als ein freyes Eigenthum 


bie Einkünfte: dieſer Güter. Sie gehören zw 


feinen Schatoullgeldern, die. feiner .ganz freyen 
Dispoſition überlaffen: find, und wonon er, nach 
den Landeögefegen, nicht verbunden ift, etwas! 
zu. den allgemeinen Landesausgaben beyzutra⸗ 


gen. Doch ruhen auf diefem Staatöförper auch: 


befondere Laften, mit Befoldungsausgaben, Unters: 
baltung vieler. Gebäude, und .änderer :Dinges! 
Da biefe Güter der. ganzen Familie" Wirtembergs: 
gehören, ſo darf ‚fein Herzog etwas von dieſen 


| Gütern — bie er ſelbſt erworben Ausgenommen. Ä 


verkuffern. Das, mas‘ der’ "Herzog ' Cherd! 
hard Ludwig von · diefen Gütern verſchenkt hatte, 
hat der Nachfolger Herr" Herzog Karl Alerander,. 
vermdge jener “alten herzoglichen Verordnung 
nicht anerkannt, ſondern ſie ipieder zum Haufe, 
und Lande gedacht. Diefe Beräufferungen Dt 
wogen dieſen großen Herzog, in ſeinem Teſta⸗ 
mente, die Unzertrennlichkeit dieſer Guͤter uf, 
das neue feftzufegen. — 


\ 
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TI F EEE RE Bi 


Zu diefem Fideikommiſſe € gehdren nicht net 
die Kammerſchreibereyguͤter fonpern auch "die? 
Stammfleinodien, Silber, Haubfkpmd, Kunſt⸗ 


kammer, Medallien, Bibllothet id’ mehr, vie 
fie in dem Teſtamente des Herzogs Karl Alen 


xanders angefuͤhrt find. Dieſe Stammguͤter ſels 
len unzertrennt beyfammen bleiben," und auf bie 


Nachfonünen — werden, fr lang bie . 
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fürfttiche Nachtemmenfnaft dieſes Seien 
befizen wird. 


: Nach der Erldſchung des Mannsſtamms 
fallen fie auf die, dem vorigen Beſitzer am naͤch⸗ 
ſien verwandte Prinzeſſinnen. Denn nad) dem 
Prager. Vertrag! 1599 follen m’ „auf den Fall 
des: erlöfchenden Mannzftamınd und Anfalls an: 
Defterreihh — die ‚Herzogtümer Wirtemberg und... 
Te, an Land und Leuten, anders nicht, ald wie 
fie bey Errichtung’ der Radaner und Paffauer. 
Verträge rg , au das Haug Oeſter⸗ 
rech fallen, © 


"Die, nachheı er "ermiorbenen glier. ‚gehören nicht 
in dieſe terreihifehe, Erbfolge, fonbern fallen. 
an. bie Erbtöchtern,. Zu ——D— erwor⸗ 
benen Guͤtern, gebdtt auch, die 1395 von dem 
Grafen ‚Eberhard, dem juͤngern, durch Heurath 
Heinrike, der Erbinn Heimichs, des leisten Gras. 
fen: von. Mömpelgarb, erworbene Grafichaft: 
Mömpelgard,. bie nach Abgang. diefer Linie 
1723 dem regierenden’ Haufe Wirtemberg beima_ 
gefallen iſt. Diefed.beflättige der fuͤrſtbruͤder⸗ 
liche Vergleich von 16277, mit folgenden Wor⸗ 
den: „würde, D4 nad), Gottes. Schickung, der 
ganze männliche Stamm des Hauſes Wirtemberg 
abgehen, ſo fol die Grafſchaft Moͤmpelgard 
wie auch Sorkurg und KReichenweiber famımt 
| allen ihren. Herrſchaften und Zugehoͤrden, denen 
alsdann lebenden Fraͤulein vom Hauſe Wirtem⸗ 
berg und Sur Nachkommen, ‚nach Yrt und Eis - 
nr — — en — 3,9 genſchaft 
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genfchaft derfelben Landen, darum nicht benom⸗ 
ar, fondern hiermit vorbehalten fepn. “ — “ 


Die SKammerfchteibereggäter -ıftehen unter 
der nie Einige, davon, 
ſind dem Lande, — was die — berift — 
Gorerleiht, 


"&8 ſind folgende Orte und Aemter. 


er Das Schloß und Ant Hohen⸗ 

karpfen. | 

Di, alte ‚Schloß Hohenkarpfen liegt bei. 
»/ Zuttlingen. Es war das, Stammhaus, 
der adelichen Familie von Karpfen. 1444 er⸗ 
Enfre der Graf Ludwig zu Wirtemberg diefed,, 
Schloß und Gut von Stefan von. Emeröhofene 
1491 gab ed der Graf Eberhard der ältere „, 
nebſt Haufen, an Johann von Rarpfen zu Lea 
ben. 1636. fielies als Re Das 
zu gehoͤrrt . © J 
Sauſen ob ———— en Pfareborf von 856 
. Cintrohnerin: 


2) Der Fiechen Seriarfigen. 


omaringen „it ein Flecken von 991 See⸗ | 
len, der bey Tübingen liegt. - Bon dies 


fem Ort hat ſich vorzeiten ein adeliches Gefchlecht 
gefchriedben. Des Herzog Eberhard III. kaufte 


biefen Dit 2648, von der Stadt Meuttlingen, » 
Bis Bu or KR >... | 


y* 
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3) Das Schloß und Amt Winnenthal, , 


as ſchoͤne maſſive Schloß Winnenthal 
liegt einige hundert Schritte von dem 
— Winnenden. Seine: lange Fronte 
nimmt ſich recht gut aus. An dem einen Ende 
des Schloſſes iſt ein ſchoͤner, einige 90 Fuß lan⸗ 
ger, neugebauter Saal. An dem entgegenſtehen⸗ 
den Ende iſt die Kirche. Das Schloß iſt durch⸗ 
gehends nicht moͤblirt. | 


Die Airche. iſt artig gebaut und hat einen 
ſchoͤnen Hohaltar, auf welchem hölzerne, abet 
nicht vergoldete‘ Statuen fehen. Zwiſchen dem. 
Kor und der Kirche iſt der. Fuͤrſtenſtand. Dieſe 
Kirche iſt wegen ihrer Groͤße die Pfarrkirche des 
Kirchſpiels Winnenden, das ff aus 5000 er 
len beſtehet. F 


Unter den — — des 3. Soft, 
zeigt man auch einen ausgeſtopften Mops, der 
wegen feiner. Treue hier aufbewahrt wind. : Auch 
dem Weberrefte eines Körpers wiederfuhr die Ehe 
re, daß ihm ein hohes Grabmal, in Stein ger 
bauen, mit einer. Innſchrift i in Verſen, an dem 
Schloßgarten gefetzt wurde, Im Schloßhofe iſt 
ein Brunnen, auf welchem Bacchus auf dem 
Fafſe ſitzt. Aus ſeinem Munde; feinen Händen; 
dem Faſſe, auch mehr Orten fſpringt Waſſer. 
Seltene Eigenſchaft des Bacchus — 


Dieſes Schloß war eine Kommentbutei, 
and iſt 1665 von dem Herzoge Eberhard III dem 
| teutſchen 
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teutſchen Orden, mit aller dajugehdrigen Juris⸗ 
en, Schatzung umd Jaggdgerechtigkeit für 
48,000. Gulden abgefauft worden. - Aus dem 
Kommenthureyhaufe ließ‘ der Herzog ein Schloß 
bauen, Diefes Schloß, mit dem Gut, würde 
dem Adminiſtrator Herrn Herzoge Friedrich 
Marl und deſſen Prinzen yit der Jagd zur Ap⸗ 
pünage gegeben. Die Prinzen Fauften 1728 
das Dörfchen Buchenbach von ben Neippergſchen 
— dazu. 


Dieſes Dorfchen und noch einige ‚Höfe mas | 
— das Amt Winnenthal aus. 


4) Der Marktflecken ‚Stetten. 


Sen it ‘ein Marktflecken im Remsthale, 
mit einem ſchoͤnen Schloſſe und roohlun⸗ 
terhaltenen Garten... Stetten hat 1309 Eimwohs 
ner und. vortreflichen Mein, Ehedeſſen wuch$ 
bier ein Wein, der von feiner bräunlichten Farbe, 
den Namen: Brodwaſſer führte. Aus den hie⸗ 
figen Herrſchaft Weinbergen, wurden die beſ⸗ 
ſern Gattuiigen der Trauben, die ſogenannten 
KRibländer‘, Muskateller beſonders ausgeſucht, 
gebeert und 'ein’ Wein davon ‚gezogen, ber befons 
ders delikat werden mußte. Nachgehends kamen 
ſowohl die beſſern Stoͤcke, als das Ausſuchen in 
Abgang. Und fo hörte auch dad delikate Brod⸗ 
waſſer auf. Betrüger von Wirthen haben aber 
dem ungeachtet noch Brodwaſſer. Dieſer Markt⸗ 
ftedfen gehbeie vorzeiten denen von berg. 1443 
FFoufte ihn Hans von Iberg an den Gras 
. fer 
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fen Ulrich, zu Wirtemberg. 1308 uͤberlleß Ihn 
der Herzog Ulrich ‚an feinen Erbmarfchall Konrad 
Thum von Neuburg. Seine Nachlommen bes 
faffen diefen Flecken bis 1645. Johann Friedrich 
Thum verkaufte die eine KHelfte ‚feinem Tochters 
manne Philipp Konrad von Liebenftein und die an⸗ 
dere Helfte dem Faiferlichen Quartiermeifter Bonkk 
Der- Herzog Eberhard III Faufte, jenen Antheil 
7664. und biefen 1666. ‚Der Herzog Eber⸗ 
hard Ludwig fehenkte es feiner Frau Mutter, 
welche dad hiefige Schloß baute. Nach ihrem Tode 
erhielt es die Graͤfinn von Würden, die auch die 
hiefige Pfarrey zu einer Speziaffuperintendentir 
erhob. 2732 börte die Herrſchaft der. Frau Gräs 
finn auf. Weil ihr Wirkungskreis auf der Fe⸗ 
ſtung Urach ſehr enge war, Kasten, I. die Beten 
Superinteudentur ‚wieder, | 


Zu dem Amt Dornen genen einige geie 
gen Orte. Au, TEE 


5) ‚Das Pfarrdorf Darfhaitigimmern. 


Spygrrfdsttensimmern,. iſt ein. Parsdorf 
j mit einem Schloſſe, das in dem. Umfange 
des Amtes Sulz liegt, zu dem. es auch geboͤrt. 
Es enthält 353 Einwohner, In alten Zeiten 
gehörte es dem Herrn von Lupfen. Johann 
von Lupfen gab es 1390 Volkard von Ow zu 
Reben, 1598 verkaufte es Ferdinand. von 
Grafeneck an den Herzog Friedrich. zu Wirtem⸗ 
berg. Der Herzog Johann Friedrich belehnte 
bie von Auweil 2623 damit, 3668 fiel es wie⸗ 

der 


⸗ 
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der als erdfnet heim. Es iſt ein Lehen der 
kandgrafſchaft Stuͤhlingen. 


6).Das Schloß und Amt Liebenſtein. | 


Hi alte, rauchige Schloß Liebenftein, 
Aliegt auf einem Berge über dem Nekar, 
in der Gegend der Stadt Laufen. Es gehörte 
der. Familie von KLiebenftein, Die davon: fich 
nennt. Der: Herzog Eberhard III kaufte 1673 
die Helfte diefer Güter von Philipp Albrecht vom 
Liebenftein. Sein Bruder Philipp Konrad bon 
Liebenſtein verfaufte 1678 bie andere Helfte, 
gegen dem halben Fleden Köngen, an Wirtems 
berg, . Zu dem Schloffe gehören 63 Seelen. 


Das Amt enthält zwo Pfarren. 


Ottmarsheim, ift ein Pfarrdorf von 565 
Einwohnern, - \ | 


Raltenweftbeim, ift ein Marktfleden an dem 
obern Rande eines Berges von 954 Einwohe 
nen. | De j 
7 Der Marktflecken Neidlingen. 
De Marktflecken Neidlingen liegt in der 
Gegend der Herrſchaft Wieſenſteig. Er 
hat 713 Einwohner und Sitz und Stimme auf 
den Landtagen. Er gehoͤrte zur Grafſchaft Ei⸗ 
chelberg. Die adeliche Familie von Reidlingen 
nannte ſich davon. Neidlingen Fam an die ade⸗ 
lichen von Freyberg. Leo von. Freiberg ver⸗ 
| . — mach⸗ 
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machte dieſen Flecken dem fürftlichen: Haufe Wir⸗ 
temberg, weil er ſchon 29,000 Gulden darauf 
erhalten hatte. Nach ſeinem Tode nahm der 
Herzog Friedrich zu Wirtemberg den Flecken 
Neidlingen und die dazu gehoͤrigen Guͤter 1593 
in Beſitz und bezahlte den freibergſchen Erben 
noch 70,000 Gulden. Der Herzog Eberhard 
III belehnte damit-feinen Kanzler Löffler. - Nach 
der Nördlinger Schlacht wurde. der baierſche Ges 
heimerath Reichel damit belehnet,; ver auch die 
reichslehenbare Malefiz erſtmals dazu erhalten. 


| Nach dem weftfalfchen Stieden ift. der Ober: 
ſte Konrad von Wiederhold vom Herzoge Ebers 
hard III, und den dazu. gehörigen Höfen. belehnt 
worden. Ed war eine billige Belohnung der 
treuen Dienfte, die er in Vertheidigung der Fe⸗ 
fung Hohentwiel beiviefen, Dieſer nannte fi 
auch Herr von Neidlingen. Nachdem er ohne 
Leibeserben geftorben, fo fiel das Gut wieder 
als ein erdfnetes Lehen heim, und wurde zum 
Rammerfchreibereygut gemacht. 

Die Höfe Mandel, Ochewangen, 
Sinterburg gehoͤren dazu. In dieſer Gegend 
giebts vielen Marmor. 


8) Der Marktflecken Bremz. 


De Marktflecken Brenz liegt in einer ſchd⸗ 
nen Ebene am Fluſſe Brenz, an den 
pfalzneuburgſchen Grenzen. Hier iſt ein Schloß 
und 733 Einwohner. In dieſer Gegend ſollen 
fi) die Roͤmer aufgehalten haben, wovon noch 
er 5% | ’ eine 


— 
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eine Innſchrift an der Kirchmauer zeuget. Die 
alten Beſitzer dieſes Marktfleckens waren die 
Guͤſſen von Guͤſſenberg, deren zerſtoͤrtes Stamm⸗ 
ſchloß eine Stunde davon liegt. Wegen Schul⸗ 
den mußten fie diefen Ort veräuffern. Der Hers 
308 Friedrich zu Wirtemberg, als der färffte - 
Olaubiger,, 308 ihn, mit Einwilligung der Ybris 
gen an ſich. 1613 wurden die "Schuldner, „e 
weit der Werth des Drted reichte, ‚bezahlt, - 

Herzog Johann Friebrih ‚gab diefen Ort, ho 


Weiltingen, in dem fuͤrſtbruͤderlichen Vergleich 


1617 feinem: Bruder Julius Friedrich. Als 
1705 die weiltingenſche Linie ausſtarb, machte 


det Herzog Eberhard Ludwig, dieſe zween heim⸗ 


gefallenen Dte,’ au Aammerptelbettygätern, f 


6) Das Schloß und Dorf Oggenhauſen, 


» ggenbaufen, iſt ein altes: ziemlich ſchlech⸗ 

tes. Schloß, und ein Doͤrfchen bey Natt⸗ 
heim, deſſen Filial es iſt, in der Herrſchaft Hei⸗ 
denheim. Die ganze Gegend um dieſes Dorf iſt 
vell Bonerz, das gegenwaͤrtig in fünf Gruben 
gegraben, und‘ zu RT R. und — — 
——— wird. iD 


10) Das SEdieß und: Amt Weillingen. 


Sy Schloß "Weiltingen, — liegt auf einem 
Berge an der Werniz, unweit Duͤnkels⸗ 
buͤhl, an den Grenzen von Franken. Wegen 
ur Beben "Rage u. man es in weger Ent 
TE ur fernung 


⸗*221 
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fernung. Es iſt gegenwärtig die Reſidenz des 
durchlauchtigen Prinzen Ludwigs von Wirtem⸗ 
berg. | | 

Bey dem Schloſſe liegt der Martflecken 
Weiltingen, der — ohne den Hofſtaat des Prin⸗ 
zen — 834 Einwohner hat, Er gehoͤrte in 
alten Zeiten den Grafen von Dettingen, Diefe vers 
Fauften ihn 1360 an einen von Sefendorf, Die 
ſelendorfſchen Erben beſaſſen Weiltingen bis 


1542, da einer aus dieſer Familie, dieſen 


Marktflecken an Hand. Wolf von Kndringen vers 
kaufte. Dieſer erhielte 1554 von dem Kaiſer 
Karl V die Malefizgerechtigkeit. Wolf von Knod—⸗ 
ringen kam in Schulen, und trug Weiltingen, 
dem Herzoge Friedrich zu Wirtemberg, der ihm 
Geld vorgeſchoſſen hatte, zum Lehen auf. Molf 
vbon Andringen ſtarb 1616 unvermuthet. Der 
Herzog Johann Friedrich zog das Lehen ein. 


Hans Ludwig von Kndringen proteſtirte dawidet. 


Als aber der Herzog alle Schulden zu uͤberneh⸗ 
men verſprach, gab er 1618 nach, und ſtand 
pon; feiner Forderung ab, Der Herzog. Johann 
Friedrich hatte es ſchon das Jahr vorher, 1617, 
in dem fuͤrſtbruͤderlichen Vergleich feinem Bruder 
Julius Friedrich zur Uppanage gegeben. 1705 
ſtarb dieſe „Linie. mit Friedrich Ferdinand aus. 
Meiltingen fiel wieder an das regierende Haus 
und wurde zum / Kammerſchreibereygut gemacht. 


Zu dem Amte gehdren viele, teils mit am 


dert Herrſchaften gemeinſchaftlichen Orte, im 
Veite⸗ | 


ſchwaͤiſchen und — Kreiſe. 
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Veitsweiler, iſt ein Pfarrdorf von 134 See⸗ 
len. J | 

Frankenhofen, ift ein Dorf, das meift wirtems 
bergfche Unterthanen hat. 

Greuſelbach, ift ein Dorf, an welchem Wire 

temberg fünf zwblftel, das übrige die Stadt 
Duͤnkelsbuͤhl beſitzt. 


11) Der Marktflecken Freudenthai. 


Es 

He Eleine. Marftfleden Sreudenthat liegt 
eine Stunde von Beſigheim, in deſſen Amt 
er ehmals gehbrte, an dem Ende eines Thals, 
dad hier von Bergen, welche die. Figur eines 
Hufeifens bilden, umfchloffen iſt. Freudenthal 
hat 275 chriſtliche und 230 juͤdiſche Einwohner. 
Die Juden haben hier eine Synagoge, nn. 

Das hiefige Schloß, und ber Öarten, ber 
noch in feinen gegenwärtigen Ruinen, Spuhren 
der ehmaligen Schönheit zeigt, ift von der Anlas 
ge der, durch die Spirtlerfche Befchichte Wire 
tembergö, mit mehrerem befannten, Gräfinn von 
Wörben, Das halbfteinerne, - halbhoͤlzerne 
Schloß iſt dem Forſtmeiſter des Stromberger For⸗ 
ſtes zur Wohnung eingegeben. Freudenthal ge⸗ 
Phrte zu Baden, Fam mit Veligheim an Kurpfalz, | 
und ift 1504 von dem Herzoge Ulrich eingenoms 
men worden, Diefet vertaufchte dieſen Orr, ‚gegen. 
den halben Flecken Loͤchgau an Konrad Schenk vor 
Winterſtetten. Es beſaſſen viele Samilien dieſen 
Marktflecken, und letztens auch die Herrn von 
Thuͤngen und von Zobel. 1727 kaufte die Graͤ⸗ 

— 3i1i finn 
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finn von Wuͤrben, dieſen Ort, und nannte ſich 
auch Graͤfinn von Wuͤrben und Freuden⸗ 
thal. Sie baute das Schloß, wohnte eine zeits 


Jang da, wurde auch hier in Arreft genommen, 


* 


und trat 1732 Schloß und Flecken durch einen 
Vergleich an Wirtemberg ab. 


In der hieſigen Rirche ſind zwey recht 
ſchoͤne Grabmale von Alabaſter. Das aͤltere, 
aus hellgrauem Alabaſter mit weißen Adern, hat der 
Herzog Adminiſtrator Friedrich Karl dem Herrn 
von Forſtner ſetzen laſſen. 


Das zweyte, von weißem Alabaſter, iſt 
das ſchoͤngearbeitete, hohe Monument, des be: 
rühmten Helden, des kaiſerlichen Generalfeldmar: 
ſchalls, Grafen Sans Karls von Thüngen, 
der 1709 geftorben umd im diefer Kirche, in eis 
ner ausgemauerten Gruft beygefetzt if. In der 


Mitte diefed Monuments ftehet, auf ſchwarzem 


Hintergrunde, ‚diefer Held in Lebensgröße, aus 
Alabaſter ſchoͤn gearbeitet, in feiner Rüftung und. 


Orden. Daß er auch hier ein ſchwarzes Pfla⸗ 


* 


ſter auf dem Auge hat, iſt wider alle Regeln der 
Bildhauerkunſt, und thut eine widrige Wirkung, 
Ueber ihm ſteht ein Engel, der im Begrif iſt, 


ihm einen Lorbeerkranz aufzuſetzen. Zur rechten 


Seite des Engels iſt ein knieender Mars, und 


zur linken eine ſitzende Pallas. Zu feinen Fuͤſs 


ſen ſind zween weinenden Genii. Unten erſcheint 
Thuͤngen nochmals zu Pferde, wie er ſeine Reu⸗ 
terey anfuͤhrt. Im Hintergrunde iſt die Feſtung 
Philippeburg, deren Gouverneur er war. 

Menſchen 
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Menfchen und Pferden find auch bier ſchwarze 
Augen bingemalt worden. Diefer grobe Fehler 
ift gewiß nicht von dem Künftler, fondern von 
einem nachfolgenden, unverftändigen Schmierer 
begangen worden, 


+12) Die Herrſchaft Welzheim. 


ie Herrſchaft Welzheim liegt in einer 

waldigen Gegend einige Stunden von 
Schorndorf und Lord. Sie gehört zum fränks 
Shen Kreiſe. Das halbe Dorf Welzheim war 
von alten Zeiten her ein wirtembergfches Lehen, 
1379 empfieng es Konrad, Schenk zu Limpurg, - 
mit Leuten und Gütern zu Lehen. ‚Das andere 
halbe Dorf war ein Eigenthun der Limpurgfchen 
Grafen, Eliſabeth, Wittwe Friedrichs, Schens 
fen zu Limpurg, trag 1418 mit ihrem Sohne 
Konrad, die halbe Burg Oberleinbach, und ihre 
eigenthuͤmliche Helfte, der Herrſchaft Welzheim⸗ 
dem Grafen Eberhard zu Wirtemberg zu Lehen 
auf. | | 
Nach dem Tode Vollraths II Schenken zu 
Limpurg, der ald ber letzte feines Stamms 
1713 ftarb, fiel diefe Herrfchaft ald ein erdfnetes 
Lehen heim. Die Frau Gräfinn von Würben ließ 
ſich 1718 dieſe heimgefallene Herrfchäft von 
dem Herzoge Eberhard Ludwig fchenfen. Sie 
trug fie 1726 dem herzoglichen Haufe zum Lehen 
auf. Ihr Bruder, Graf Wilhelm Friedrich von 
Gräveniz, befaß fie mit der Gräfinn gemein _ 
ſchaftlich. Dieſer bemuͤhete ſich auch, Sitz und 
re Ze 51.2 ‚ Stimme 
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‚Stimme auf der fränffchen Grafenbänk wieder 
zu der Herrfchaft zu erhalten. 1727 geftattete 
dieß der franfjhe Kreis. Der Graf erlegte ei— 
‚nen Matrifularanfchlag von 5 Gulden, und hate 
te aud) auf dem Reichstage Sitz und Stimme 
im fränffhen Grafenfollegium. 1732 gab er 
Mirtemberg das Lehen wieder zurüd. Die 
Herrfchaft wurde darauf ein Kammerfchreiberegs 
‚gut, Die bey dem fränffchen Kreife geführte 
Stimme hat aufgehört. Es wird aber aud) fein 
Matritulsranfchlag mehr erlegt. Die Herrſchaft 
beſtehet aus Welzheim, einem ſchoͤnen Markt⸗ 
flecken. Zu feinem großen Kirchſpiele gehören 
einige 50 Höfe, und andere unbedeutenden Or⸗ 
‚te, überhaupt an 3011 Geelen. ' Die Gegend 
iſt waldig, und hat wenig Getreidebau Der 
Flachs wird hier vortreflich - gut, und ift unter 
bie beften des Landes zu rechnen, Die Einwohs 
ner diefer Herrfchaft. find meift wohlhabende 
Leute, die in ihrer Lebensart und Sitten nod 
siel von den alten Zeutfchen haben. Es find 
meift biedere redliche Menfchen, deren Natur 
noch unverdorben if. Mit Holz treiben fie ein 
fehr . vortheilhaftes‘ Gewerbe Zur Herrfchaft 
Melzheim gehört noch die fogenannte. Waibel⸗ 
hueb, die meiſt aus Höfen und geringen Orten bes | 
fiehet, an welchen theild andere Aemter, theils 
fremde Herifchaften Antheil-haben, 


1 
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13) Das Staͤdtchen und Amt 
Gochsheim. 


He Städthen Gochsheim liegt an ben 
Grenzen ded Herzogthums, an dem Zluffe 
Kıeih, in dem alten Kreichgau, auf einem ber⸗ 
gigem Boden. Es hat 1441 Einwohner und - 
ein Schloß, das jezt einigen Beamten eingeges 
ben iſt. Unter den Einwohnern find Juden, 


Gochsheim gehörte den Grafen von Eberftein, 
Diefe trugen die Stadt und ehmalige Herrfchaft 
von Kurpfalz, und nach 1504,. in welchent 
Jahre, Ulrich Gochsheim eroberte, von Wirtem⸗ 
berg zu Lehen. Als 1660 biefer männliche 
Stamm ausftarb, verliehe der Lehensherr diefes 
Städtchen, mit nod) mehreren Lehen, der Witt⸗ 
we des legten Grafen Kafimir, und ihrer Tochs 
ter, Albertine Sofie Efter. Diefe wurde an 
den Prinzen Friedrich) Auguft von MWirtemberg 
Neuenftatt vermählt. Sie ftarb 1729, und das 
Lehen fiel dem regierenden Haufe heim. 


— Auch diefes Städtchen ließ ſich die Frau 
Graͤfinn von Wuͤrben ſchenken. Sie gab es 
aber 1736 wieder, zuruͤck, und es wurde zum 
Kammerſchreibereygut gemacht. | 


1689 ift dad Schloß und Städtchen von 
den Franzofen abgebrannt worden. Der Prinz 
Friedrich Auguft verficherte, daß er mit der Kros 
ne Frantreih nicht im Krieg verwidelt wäre, 
Aber es half nichts. Die franzöfifhe Nation ı 
wollte. num einmal ihren mordbrennerſchen Geift 

s 3 auf 
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auf teutfchem Boden zeigen. Weil ihre Truppen ges 
gen die bewafneten teutfchen Männer nichts ausrichs 
ten konnten, fo wuͤrgten fie wehrlofe Weiber und Kins 
der; weil teutfche Feſtungen fo vieles Sranzofens 
blut gefoftet, fo verbrannten fie offene Drte, 
welche die franzöfifhe Tapferkeit nicht erfchöpfs 
sen. Märe doch der Sieger bey Rosbach 
fhon damals auf dem Kriegstheater erjchienen! 


—— Mach diefem Brande wurde Städtchen und 


Schloß wieder gebaut. 1738 hat das Feuer ben 
gröften Theil Gochsheims wieder verzehrt. 


Zu dem SKirchfpiele des Staͤdtchens gehdrt 


das Dorf Banbruͤcken, Dertinger Amts, von 
205 Seelen. Zu dem Amte gehoͤrt das Dorf. 


Waldangelloch, ein Pfarrdorf am Fluͤß⸗ 
chen Angel, in einem tiefen engen waldigen 
Thale. Es hat ein altes, ſchwarzes, tauchiged 
Schloß und 589 Einwohner, Es gehoͤrt Wirs 
Ä — und dem Stifte Odenheim gemeinſchaft⸗ 
ich. 


14) Das Pfarrdorf Stammheim. 


as Pfarrdorf Stammheim liegt zwiſchen 
Stuttgart und der Feſtung Aſperg. Es 
bat 385 Einwohner und ein Schloß. Dieſes 
alte, mit einem Graben umgebene, Gebäude hat 
einen, ‚mit Olivenholz fhön, und, Fünftlich 
eingelegten, Saal. Die Herrn von Stammheim, 
die fi) davon nannten, befaffen dieſes Dorf 
als ein alt wirtemberg ſches Lehen. Von den 
Herrn 


⸗ 
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Herren von Stammheim fam es auf die Schertels 
fhe Familie Dieſe verfaufte 1737 das Dorf 
Stammheim für 100,000 Gulden, und das Dirfz 
den Sazenhaufen für 10,000 Gulden an Wirs 
temberg. 

Bey dem Doͤrfſchen Zazenhauſen, das ein 
Filial von Kornmeftheim ift, wurde im Anfang dies 
fes Jahrhunderts ein unterirdifched , ſchoͤnes roͤm⸗ 
(ches Gebäude entdeckt , dag vermuthlich ein Bad 


. war, 


15) Der — 


ge große fchöne Marktſlecken Koͤngen liegt 
SI in einer ſehr angenehmen Gegend am Nes 
dar, Er enthaͤlt ein Schloß und 1368 Einwoh⸗ 
ner: Die Grafen von Hohenberg waren ehemalg 
die Eigenthumsperren von Köngen. ie. ver 
Fauften diefen Drt 1336 an bie Grafen yon Ei: 
chelberg. Von dieſen ererbten ihn die Thum von 
Neuburg. Der Herzog Eberhard III kaufte 
1666 die Helfte dieſes Orts, von Friedrich Al⸗ 
brecht von Thum. 1678 wurde ſie wieder ge⸗ 
gen Liebenſtein vertauſcht. 1687 verkaufte der 
Herzog Adminiſtrator Friedrich Karl diefe Helfte 
wieder. Die andere, Helfte iſt 1738 von Wilhelm 
Ludwig Thum von Neuburg für 40,000 Gulden, 
und das Dorf Unterboihingen gekauft worden. 


Nahe bey diefem Marktflecken ift eine ſchoͤ⸗ 
ne figinerne Brücde, die 200 Echritte lang iſt, 
und in ihrer Mitte eine hohe, fleinerne Pyramide 
ohne Innſchrift hat, uͤber den Nedar gebaut. 

Ji4 De 
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Der Graf Ulrich zu Wirtemberg ließ fie 1452 
bauen, 1783 ift bier ein Stückchen einer roͤm⸗ 
ſchen Strafe und die Fundamente eines ſtehenden 
Lagers entdeckt worden. ne 


Das Stückchen Strafe iſt ganz unbetraͤcht⸗ 
Ih. Es if feine zwo Nuthen lang, und ver 
liert ſich wieber, ohne daß man fchlieffen kann, 
ob es eine Landfiraffe, oder nur ein gepflafterter 
Meg des dabey geftandenen Lagers geweſen. Zum 
Entdeckung des Lagers gab folgendes Anlaß: Eis 
ne Menge Felde zwifchen Köngen und Boihingen 
war fleinig, und wollte nie der Fruchtbarkeit 
günftig werden. In der Umarbeitung des Feldes 
wurden auch oͤfters gehauene Mauerſteine ausge, 
graben. Ein Weib fand eine goldne römfche Münz 
je. Dieß gab Gelegenheit zur Ausgrabung des 
Sagerd. Gegen hundert Fleine, vierechige Funda⸗ 
mente von Eleinen Gebäuden, die 16 bis 40: Fuß 
‚im Quabrat halten mögen, und 4 bis 10 Zuß 
tief in ber Erde ſtehen, und theils aus gehauenen, 
theils unausgehauenen Steinen aufgemauert find, 
wurden ausgegraben. Saft in jedem derfelben ift 
eine, oder zwo Eleine, zwey Fuß hohe Nichen, 
wo fie vermuthlich ihre Hausgoͤtter fliehen Hatten. 
Diefe Vermuthung wird durch die Entdeckung zwo 
Eleiner Statuen von Bronze, deren eine bie 
Bildfäule Zupiters ift, beſtaͤrkt. Die Zrünmer 
einer Wafferleitung , welche das Waffer faft vor 
jedes, dieſer kleinen Gebäude, binführte, zeigen 
ſich auch noch. Es iſt gewis noch nicht die Helfe 
Se dieſes ehmaligen Lagers ausgegraben. re | 

. (4 


| 
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ſteinige Boden des ganzen Feldes, die vielen vier⸗ 
edigen, weniger fruchtbaren Plaͤze, die deutlich 
in die Augen fallen, — und deßwegen auch dies 
‚fen Semmer 1786 mit niedrigen Stäben ausge— 
fiecdt worden find, — zeigen deutlich, daß noch 
mehr roͤmſche Anlagen und Alterthuͤmer hier bes 
graben fenen. | h 

In diefen Mauern find golbne, filberne roͤm⸗ 
ſche Münzen, Statuen, groffe Gefäffe, — des | 
sen: eind 100 wirtembergfche Maas hält, — ans 
deres Geräthe, ein Griffel, und noch viele ſchaͤtz⸗ 
bare Alterthümer, gefunden worden. 
Diieſen ſchoͤnen Alterthuͤmern, die gegenwaͤr⸗ 
tig in dem Schloſſe zu Koͤngen aufgeſtellt ſind, 
ſoll ein eigenes Gedaͤude da errichtet werben, 
um fie auf dem Pleze, mo fie gefunden worden 
find, fehen zu können. Sicher wird der Reiche 
thum dieſer Alterthümer mit jedem Jahre ver. 
mehrt. | —J 
Die Ausſicht von Koͤngen, das auf einer 
Anhoͤhe uͤber dem Neckar liegt, iſt wegen ihrer 
Schoͤnheit, von dem hieſigen Pfarrer Reiſel ger 
zeichnet, und in der Karlsakademie in Kupfer ge⸗ 
fiochen worden. | | er 

Zu Röngen gehört: | | 

Wendlingen, ein Städtchen an der Lau 
ter, die hier in den Neckar faͤllt. Es bat 656 
Einwohner, und Sis und Stimme auf ben Lands 
tagen. Die alten Befiger diefes Orts waren bie 
adelichen von Werdnau. Dieſe verfanften dag 
Städtchen 1545 an den Herzog Uleich für 29,000 


Gulden. | 
. Siz | 10) 


f 
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16) Das Städtchen und Amt. 
Ochfenburg. | | 


a8 ſehr Kleine Städtchen - Ochſenberg 


liegt an der Anhöhe eines Hügels, in der 
Gegend von Guͤglingen. Ein altes, ſchwarzes, 
hier ſtehendes Haus, wird das Schloß Ochſen⸗ 
burg genannt. Bey dieſem Schloſſe ſtehet ein 
alter, ſehr ſtarker, viereckiger Thurm, der noch 


aus den Zeiten der Roͤmer herkommen fol. Ser 


ne 10 Fuß dicke Mauern , aus ausgehauenen 
‚Steinen, trogen der zerſtoͤrenden Zeit. 


Das Städtchen hat nur 346 Einwohner, | 
und Sig und Stimme auf den Sandlagen. Es ift | 
das Fleinfte Staͤdtcheu des Herzogthums. Es mar 


ein Lehen der Grafſchaft Vaihingen. In neuern 
Zeiten gehörte e8 denen von Sternfele , deren 


zerfiörte Burg eine Stunde davon liegt. Die 


Sternfeld trugen es als ein männlicheg Lehen 


Wirtemberg auf, 1749 verkauften fie daͤs domi- | 


nium utile diefer Lehen, mit einem Sünftel Ei 


genehum, der Schäferey zu Leonbronn, und ben 


“Dörfern Leonbronn, Zaberfeld, und. is 


chelbach für 300,000 Gulden, an den Herrn 


Herzog Karl zu Wirtemberg , die Nitterfchaft woll 
fe das Recht der Befteurung haben. Es entftand 
daruͤber ein Nechtsftreit. Won biefem belehrt 
das herzoglich wirtembergfehe Schreiben 
' ad comitia imperii n. 5. mehrerd. Diefer 
Proceß mit dem Kanton Kreichgau wurde erfl 
‚1783 beygelegt. Die Ritterſchaft begab ich des 

er Ans 


— 
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anyemaßten Beſteurungsrechts gegen Bezahlung 
115,000 Gulden. Aber der faiferliche Hof beftäts 
tigte den Vergleich nicht, Das Amt Dehfens 
burg beftehet aus folgenden Orten: 


Leonbron, iſt ein Pfarrdorf von 328 Ein⸗ 

wohnern. | 

u u ift ein Pfarrdorf am Fluͤßchen 3as 

das in ber Gegend diefes Dorfes entſte—⸗ 

‚bet. . Zaberfeld Hat ein altes Schloß und 870 
Einwohner, unter welchen 46 Juden find. 


Michelbach iſt ein — und Filial von Za⸗ 
berfeld. 


17) Das Schloß Magenfeim. Ri 


De alte befeſtigte Bergſchloß Magenheim 
liegt in der Gegend der Stadt Braken⸗ 
beim im Zabergau. Es ift dag Stammhaus 
ber ſehr alten freyherrlichen Familie von Ma— 
genbeim ober Monheim, und liegt an dem 
Rande eines Berges , auf einem, durch einen tie⸗ 
fen gefütterten. Graben , abgefonderten Zelfen. 
Es Hat fchöne, ungemein ſtarke Mauern, gang 
ans großen Duabern , und noch das ganze roman 
tifche Ausfehen eines Raubſchloſſes, aus den Zei⸗ 
ten — Fauſtrechts. 


Die Familie Magenheim iſt ſehr alt. 1147 
und 1160 lebte ein Zaiſolf von Magenheim. 
Sie ſtarb mit Heinrich von Magenheim, der ums 
Jahr 1409 lebte, aus. Nach Erkaufung der 
were Magenheim 1321 und 1367 wurde das 


Tag * 


* 
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Schloß Magenheim einem aus der Familie von 
Sachſenheim zum Lehen gegeben. 1562 flarb auch, 
diefe Familie aus , und das Lehen. fiel als eröfnet 
heim. Das Innere des Schlofies ift niemals 
vollendet worden. In ber alten Kapelle find einie 
ge ber Herren. von Magenheim begraben, In 
dem Schloffe ift jegt ein Maierey. eg 


018) Das: Dorf Seifingen. 


Ar dem Abhange eines Huͤgels, deſſen Fuß der 
Neckar beſpuͤlt, liegt das kleine Dorf Gei⸗ 
ſingen, in der Naͤhe der Stadt Ludwigsburg. 
Ein ſchwarzes, ummaurtes Bauerhaus, das hier 
ſtehet, beehren die hieſigen Einwohner mit dem 
Namen eines Schloſſes. Der ganze Schloßhof 
iſt mit Mift angefuͤllt. | | 
Beifingen ift ein fehr- altes wirtembergie 
ſches Lehen, das die Adelichen von Sturmfeber, 
und nach diefen, die von Stöffeln, von Wirtems 
berg zu Lehen trugen. 1392 wurde Hanns von 
- Stammheim, von dem Grafen Eberhard dem 
Milden zu Wirtemberg, . im Namen feiner Muts 
ter, einer gebohrnen von Stöffeln, mit Geiſin⸗ 
gen belehnt. in Nachfommen von ihm, aud 
Hanns von Stammheim ,„ mar ber legte dieſer 
Samilie, und bag Lehen ſollte heimfallen. Der 
berühmte Sebaftian Schertel , ein Tochtermann 
des Hanns von Stammheim , erhielte 1559, von 
dem Herzoge Chriftoph , mit andern Lehen aud) 
GBeifingen und Beihingen, Es blieb bei der Scher« 
selfchen Familie, Dig den 10 December 1782. = 
— Kris 
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-Ehrifttan Adam Schertel von Burtenbach , das 
Dorf Geifingen, mit dem halben Dorfe Beihin⸗ 
‚gen, an den Herrn Herzog Karl zu Wirtemberg 
für 90,000 Gulden verkaufte. Geiſingen ift ein 
Kirchdorf, und wird von dem Pfarrer von Heu⸗ 
tingsheim, als eine Pfarre verfehen. 


19) Das Pfarrdorf Mühlhaufen. 


de ſchoͤnen Thale an der Enz, das fich 
a) tie ein Amphitheater kruͤmmt, liegt dag ‘ 
Pfarrdorf Muͤhlhauſen. Die Berge, welche 
dieſes Amphitheater ausmachen, ſind mit Wein, 
der hier vortreflich waͤchſet, bebaut. An ihren 
Fuͤſſen kruͤmmt ſich die Enz Die ſteilſten Berge 
und Felſenwaͤnde, ſind mit bewundernswuͤrdiger 
Muͤhe und Sorgfalt fruchtbar gemacht worden. 
Hier iſt ein altes, ſchwarzes, ins Viereck gebaute 
Schloß, an welchem man noch hin und wieder ein 
Fenſter erblickt. Es iſt mit hohen Mauern und 
Thuͤrmen umgeben. —— 


wWuͤhlhauſen gehoͤrte denen von Stain, 
und iſt 1784 denen Stainſchen Toͤchtern, für 
130,000 Gulden aͤbgekauft worden. Hat 586 
Seelen. | 


Die Abteyen, 
FNe vierzeben Abteyen, welchen noch gegenwaͤr⸗ 
tig zwoͤlf Aebte und zween Proͤbſte vorſte⸗ 


ben, machen die erſte Klaſſe der Landſtaͤnde aus, 
und führen ihre Stimmen, bey ben ng? | 
7 u. N , | | | a 
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auf der Praͤlatenbank. Bey der Reformation ſind 
ihre Einfünfte eingezogen worden, Sie gehoͤren 
jetzt zum Kirchengute, und werben von dem Kite 
chenrathskollegium verwaltet. Die Einkünfte 
dieſer Kloͤſter find groͤſtentheils fehr anfehnlich. 


Die Frauenkloͤſter, und ihre Einfünfte geh 
‚ren zwar auch zum Kirchengute; meil fie aber fein 
befonderes Korps formiren, wie die Manns 
flöfter, fo ift ihrer fchon, -bey den weltlichen 
Sfädten und ia, ‚ Wo fie — gedacht 
worden. 


1) Das Kloſter Murrhard mit der Pflege 
Weſtheim. 


De Kloſter Murrhard liegt bey. der Stadt 
Murrhard an dem Fluffe Dur. Es war 
ein Benediktiner Moͤnchskloſter. Im Jahre gis 
wurde es auf Angeben eines Einſiedlers erbaut. 
Der Kaiſer Ludwig der Fromme, ſoll es geſtiftet 
haben. Seit 1574 bat es evangeliſche Aebte. 
Die Grafen von Loͤwenſtein hatten den Schutz uͤber 
das Kloſter. 1365 nahm es auf Befehl des Kal 
fer Karls IV die Grafen zu Wirtemberg zu Schuß 
und Schirmberen an. Die Grafen von Löwen 
ftein traten 1393 und 1395 ihr Necht am Klofler 
bem Grafen Eberhard zu Wirtemberg ab. 


Zu dem Kloſter gehört die Pflege Weſt⸗ 
heim. Sie liege im-Umfange dee Saergebietd 
und enthält 2 Pfartdetfer. — 

N) Weßt⸗ 
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1) Weſtheim, iſt ein hallſches Pfarrdorf im 
Gebiete dieſer Stadt, in einer Gegend, wel⸗ 
che der‘ Rofengarten genannt wird. , Zu dem 
Kirchfpiele dieſes Orts gehören 1653 Seelen. 


3) Liebersfeld, ift ein Pfarrdorf und Kirchfpiel 
von 495 Seelen. 


Oetendorf, if ein Dorf und wirtembergiſches 
Kirchſpiel von 486 Seelen. — * 


2) Das Kloſter und Amt Hirſau. 


ges ehmalige, num zerſtoͤrte Kloſter Hirſau, 
welches das groͤſte und ſchoͤnſte, unter den 
Kloͤſtern des Herzogthums geweſen iſt, liegt auf 
einem kleinen Huͤgel, in einem ſchoͤnen Thale des 
Schwarzwaldes, an der Nagold. Den / groͤſten 
Theil dieſes bemauerten Huͤgels, nehmen die ſchoͤ 
hen Truͤmmer des ehmaligen Kloſters ein. Dieſes 
Kloſter, Benediktinerordens, wurde 830 von ei⸗ 
tem Grafen von Kalw Erlafried, und ſeinem Soh⸗ 
ne Norbert geftifte, Won 1082 bis 1091 ift es 
an dem Orte, wo noch, feine Trümmer zu fehen 
find, gebaut worden, da es vor biefer Zeit, an 
einem andern Orte geftanden hat. Es enthielte 
auf 300 Moͤnche. 1558 wurde ber erfte evange⸗ 
liſche Abt, dem legten Fatholifchen, “als ein Kos 
adjutor zugegeben. | rn 

Nach der Reformation wurde hier eine Klo⸗ 
ſterſchule errichtet, die bis zur Eindfcherung des 
Rlofter8 1692 , blieb. Nach diefer Zeit iſt fie ing 
Kloſter Denkendorf verlegt worden. on 


— 
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In biefem Fahr 1692 rückten die Fränzofen 
dor das. Rlofter, und zündeten auch daffelbe an. 


Die Mauern deg eigentlichen Kloſters, und 
des Kreutzgangs flehen nur noch in der Höhe eis 
nes Stodwerfs, Das Gewölbe des Kreutzgangs 
ift eingeſtuͤzt. Die Mauern bes fogenannten 
Schloſſes — der Praͤlatur — fiehen noch ganz, 
bis anf die Spigen, mo noch bie vier eifernen 
Faͤhnen sehen. Diefe Mauern zeugen noch vor 
der vorigen, obgleich gothifchen Schoͤnheit. 


Die ımgemein groſſe und maſſid gervefene 


Kirche, verdient noch in ihren Ruinen Bewunde⸗ 


zung. Von dem Gewölbe, ift aufler einem aus⸗ 
nehmend Hohen und weiten Bogen, von groffen 


Quaͤdern, ber bisher noch der Zeit und Zerſtoͤrung 


getrozt hat, und der der Eingang in den Kor war, 
nichts mehr übrig. Der- Haupteingang in dieſe 
Kirche gieng zwiſchen zween nahe. beyfanimen fies 
henden, viereckigen , hohen und gleichen Thuͤrmen 
buch, Von dem, zur rechten Hand, am Eins 
gange, fiehet nur noch dag erfie Stockwerk. Der 


zur linfen Dand, ſtehet noch in feiner ganzen 
Groͤße. 


Von ſeiner guten und —— Bauatt 
iſt dieß ein’ Beweis, daß er ſich ſchon ſeit vielen 
Jahren — wie der haͤngende Thurm zu Boldg⸗ 
na — auf eine Seite, ohne dadurch aus ſeinem 
Gleichgewichte zu kommen, neigt. Inder Mitte 
des Thurms ſind auf allen vier Seiten, unkennt⸗ 
— Giguren und Gragen, von einer ſehr groben 

und 


\ 
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und ſchlechten Zeichnung nnd Ausfuͤhrung, in halb⸗ 
erhabener Arbeit, in die Mauern gehauen. 


Die ehmalige Sakriſtey ſtehet noch unver⸗ 
ſehrt. Sie wird aus Gelegenheit eines alten 
Maͤhrchens, die Rieſenkapelle genannt. An dem 
Gewoͤlbe ſiehet man noch einige gemalte Heiligen 
Anden Waͤnden des Kors find einige dicke Prälg« 
ten diefes Kloſters — auf ihren Grabmalen — im 
Siein gehauen. 


- Die gegenwaͤrtige Kloſterskirche war nur ei⸗ 
ne Kapelle der vorigen. Sie iſt die Pfarrkirche 
vom Kloſter und Dorfe Hirſau. Der ehmalige 
Kloſterskarzer iſt unter allen Gebaͤuden des 
Kloſters, beydieſer großen Zerſtoͤrung, allein Is 
verſehrt erhalten worden. Selbſt die hoͤlzerne 
Thuͤre blieb. ſtehen. Alle dieſe hier gemeldten ſchoͤ⸗ 
nen Ruinen ſtehen noch gegenwaͤrtig, obgleich ſchon 
Sattler im Jahr 1752 ſchreibt, ſie ſeien einge⸗ 
riſſen worden. Das Dorf Hirſau liegt unterhalb 
des Kloſters an der Nagold, uͤber welche hier eine 
ſteinerne Brücke gebaut iſt. Es enthält mit feis 
nem Kiechfpiele 531 Seelen. Hier ift eine Löffel 
ſchmidsfabrik, in welcher eiferne und verzinnte Life 
fel in großer Menge gemacht werden. - 

Bon dem Kiofter Hirſau hat "Johann 
Trittenheim eine Kronif gefchrieben. Der erfle 
Theil gebet von der Stiftung 830 bis 13705 der 
zweyte von 1370 bis 1514. 


Das Amp Hirſau beſtehet aus drey Date 
reyen, die fehr zerſtreut liegen. | 


ET Eee > 
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a) Stammheim, iſt ein Pfarrdorf im Umfan⸗ 
ge des Amtes Kalw, von 873 Einwohnern. | 


2) Schefbaufen,  ift ein Pfarrdorf, das 
‚im Umfang. bed‘ — Boͤblingen liegt, und 
529 Seelen enthaͤlt. 

3) Friolsheim, iſt ein Pfarrdorf, das an ben 
Armen des Maulbronner Amtes liegt, und 
476 Einwohner bat. 


3) Dos Kiofter und Amt St. Georgen. 


| FH ehmalige Kloſter St, Georgen liegt 

i im Schwarzwalde, bei den Urſprunge des 
Fluͤßchens Brigah, Es ift ums Jahr 1080 ge 
fliftet worden, und war ein Beñediktinerkloſter. 
Der Stifter fol ein Abt, Wilhelm von Hirſau 
gemwefen feyn. Die Kaftenvogten das Kloſters fam 
1444, 1449 und 1532 an Wirtemberg. - 1567 
befam es den erften evangelifchen Abt. Fuͤnfmal 
it das Koſter verbrannt worden. Nach der let 
ten Zerfidrung 1634 wurde es nicht mehr gebaut, 
Bei dem Klofter liegt der Martflecken St, Geo 


gen, in weichen, und in der umliegenden Ge 


‚gend viele ihren und Glockenſpiele von Holz und 
Metal, aud). anderes hoͤlzernes Hausgeräte ı 
Laden, Teller , Loͤffel, Schaufeln in großer Den, 
‚ge gemacht und ausgeführt werden, Der Markt 
flecken enthält mit dem dazu gehörigen Kirchfpiele 
1554 Seelen. 

Das in ber hieſigen Gegend entftehende 
Fluͤßchen Brigach ift die erh ı und färtfie Quelle 
‚ber Donau. 
| | Das 
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Das Amt St. Georgen ai aus einer 
Pfarre. 


Moͤnchweiler, iſt — und Kirchſpiel 
von 706 Seelen. 


An katholiſchen Dörfern gehören noch in dag i 
Amt St. Georgen: 


Roppel, ein katholiſcher Flecken, bei bem Do 
fe Mönchmeiler, | 


Saufen , iſt ein mit der Abten Rothmunſer gemeine ⸗ 
ſchaftliches Pfarrdorf bey Rothmuͤnſter. 


Buͤhlingen, iſt ein Flecken bey Rothmuͤnſter. 


Be Das Kloſter und Amt Blaubeuren, Ä 


as Kloſter Blaubeuren liege an dem ur⸗ 
ſprunge der Blau, und dem kleinen Aach⸗ 
fluſſe. Es iſt dichte an die Stadt angebaut. 
Unter den noch ftehenden Klöftern bes Herzogs 
thums ift es das ſchoͤnſte. Dem vierecfigen, mit « 
Alleen befegfen , innern Plag, umgeben lauter 
ſchoͤne, großen Gebäude. 
Die Kirche bat die Figur eines greuzes. 
Es iſt ein großes, gothiſch ſchoͤnes Gebäude. In 
der Mitte der Kirche ſtehet der Thurm. Der 
in dem Kor ſtehende ſehr ſchoͤne Hohaltar, war 
dem Johannes dem Taͤufer gewiedmet. Er ent⸗ 
haͤlt einige ſehr gut gearbeitete, und ſtark ver⸗ 
goldete Statuen von Holz in Lebensgroͤße. Das 
Gold iſt noch ſo ſchoͤn, wie wenn es erſt aufge⸗ 
legt worden waͤre. Unten ſind die Buͤſten Chriſti 
Kk 2 und 
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und der Apoftel. Auf den vier Tafeln find ſchone 


Gemaͤlde und Basreliefs von Chriſti Geburt, 


Johannes dem ‚Täufer und mehr. Oben iſt noch 


in - 


ſchoͤnes vergoldetes Schnigmwerf und Eleinere Stas 
ten , die. faft bie an das hohe Korgemölbe reis 
schen. ‚Der Altar. ift 1496 von Beorg Sürlin 
aus Ulm gearbeitet worden. ; Die Eleine hölzerne 


‚Statue, welche dag Bild dieſes Meiſters vorſtellt, 


iſt einige Schritte davon zu ſehen. Er ſoll ſie als 
blind noch verfertigt haben. ur 


Das Kloſter Blaubeuren ift von Sibotho, 
einem Pfalzgrafen von Tübingen, ber fih einen 
Grafen von Auf ‚genannt , zuerft bey dem 
Schloſſe Egelſee geftiftet worden. Weil diefer 
Dre für unbequem gehalten wurde, fo ift bes 
Klofterg Standpunkt geändert, und 1085 an ben 
‚gegenwärtigen Det verfegt worden, Die Mins 


che waren Benediftiner, 


Die Schirms vogtey uͤber das Kloſter hatten 
die Grafen von Helfenſtein, welchen auch bie 
Stadt Blaubeuren gehörte. Der Graf Konrad 


. von Helfenftein verkaufte 1447 die Schirmsvogtey 


über das Klofter, mit der Stadt Blaubeuren 
“an den Grafen Ludwig zu Wirtemberg. Seit 


i ‚1562 hat es evangelifche Aebte. 


Nach der Reformation wurde eine von beit 


| beiden niedern Kloſterſchulen hier angelegt. 


Ä Das Amt beftehet aus vier Pfarren. 
1) Botenacker, ift ein Pfarrdorf an der Do’ 
nau, da8-982 Einwohner bat. ) 
/ ® 2 
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2) Machtolsheim, iſt ein Pfarrdorf von 605 
Einwohnern. | a 
3) Seiſſen, ift ein Pfarrdorf auf den Alpen, bad 
498 Einwohner hat. SE u 
4) Loutern, it ein. Pfarrborf von 248 Eins 

twohnern, Hieher gehört das Filial 


‚Wippingen , dag nur. zum Theil, wuͤrtember⸗ 
sich iſt. | me 

Weilen, ift ein Dorf und Filial des Diafong zu 
Blaubeuren. ; Seine Volksmenge ift unter der 
fchon gemeldten Lifte der Stadt Blaubeuren. 
begriffen, Bu ne. 


— 


5) Das Kloſter und Amt Alpirſpach.“ 


De Kloſter Alpirſpach liegt im Schwarz⸗ 
walde, am Fluſſe Renzig. Es wurde 
1095 von Rutmann von Haufen, Albrecht 
von Zollern,, und dem Grafen Alwig‘von 
Sulz geftiftet, und mit Benedittinern beſetzt. 
Die Herzoge von Tek waren die Schirmsvoͤgte 
bes Klofters. 1363 -befamen die Herzoge von 
Urslingen, und nach deren Abfterben, die. Gras 
fen. zu Wirtemberg die Schirmsgerechtigkeit. 
1563 bekam es den erften evangelifchen Abt. Das 
Kiofter, der Marktflecken und fein Kirchfpiel ent» 
balten 1815 Seelen. a 
Bey Alpirfpach ift eime Farbmuͤhle, in wel⸗ 
cher dee Robolt zu einem blauen Schmalte zu⸗ 
bereitet wird. Die Offizianten derſelben ſtehen 
unter dem Oberbergamte. Dieſes Werk hat das 
| a Kfz Pria 


* 


— 
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Privilegium, daß aller Kobolt, der im Lande ge⸗ 


| graben wird, dahin geliefert werden muß. 


2; Das Klofter Alpirſpach hat das Hageftols 
zenrecht. Wenn hier eine Manng » oder Weibs, 
perſon so Jahre im ehelofen Stande erreicht hat, 
fo werden fie Hageſtolzen genannt. Wenn eine 
folche Perfon flirbt , fo erbt das Klofter alle ihre 
beweglichen und unbeweglichen Güter. Nur die 


| Lehen find ausgenommen, » — : 


Den alten Sjungfern zum Trofte,  follte dies 
ſes Recht überal ‚eingeführt ſeyn — mit Aus 
ſchluß derjenigen, die ohne ihre Schuld ehelog bleis 
ben. — Denn Gott fchuf ein Männlein und 


‚ ein Fräulein. ı Mof. le. 


-Das Amt Alpirfpach beſtehet aus 9 evan⸗ 
geliſchen und 2 Fatholifchen Pfarren. — 


3) Rörhenberg, ift ein Pfarrdorf und Kirch⸗ 


ſpiel von 710 Seelen. 
2) Wittendorf, iſt ein farrdorf und Kirche 
ſpiel von 450 Seelen. 
3) Lombach, ift ein Pfearrdorf und Kirchſpiel 
von 932 Seelen. Dahin gehört ber Fleine 
Marktflecken Loßburg. 


4) Öberifflingen, ift ein Pfarrdorf und Kirch 
fpiel von 482 Seelen, 


| 5) Hopfau, iſt ein Pfarrdorf und Kirchſpiel 


von 736 Seelen. 


| 6) Reinhardsau, oder Reinerzau, ifl ein 


Piarsbosf von 300 Einwohnern. 
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0) — iſt eia giatzdel und Kirchſoiel | 
„von. 343 Seelen. 

8) Peterzell, iſt en anbot und Sicht A 
von 474 Seelen. 

9) Wirters hauſen, 1 if ein Plartor von 
693 Seelen. 

10) Goͤßlingen, if ein tatholſches — 
bey der Reichsſtadt Rotweil. 

11) Cloröweil , im Breisgau, iß ein tathol⸗ 
ſches Pfarrborf . 


In dieſem Amte if Pr Söüisshern ve. eis | 
ner au ein Silberbergwerk. — 
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6) Das Kloſtet und Amt Lotch 


Ds Kloſter Lorch liegt wWwiſchen Ssormo 
und Gmuͤndt, auf einem‘ Berge, unweit 
der Remſe, und dem Marktfleckenn Lorch · Es iſt 
1102 von dem Herzoge Friedrich von Schwaben, 
feinee Gemahlinn Agnes, und feinen beyden Soͤh⸗ 
nen Friedrich und Konrad geftifcet worden. "DIE. 
Herzage von Schwaben, masen Schirmsherren und 
Kaftenpsgte des Kloſters, ſo ‚lang. ‚ihre Familie 
biäpeen Als fie erloich, %- fan ‚die Kaften » und 
Schirmsvogtey an Wirtemberg. 


Die Kloſterslirche enthält einige —— 
sen Graͤber und Grabmale. Hier ſind bet Her⸗ 
309 Friedrich von Schwaben, und feine 
Gemahlinu Agnes, die Stifter des Kloſters; Frie⸗ 
en — Bruͤder — und Walthe / 


drich der jungere; Ii 


— 


die Muter · des Kaiſer Fridrich· Barbaroſſens, 
udith, begraben. Im Kor ſind begraben, 


inrich ⸗woͤmicher Koͤnig ‚ind fein. Bruder 
——— Herzog in Schwaben; Konrad, 


Hexrzog in Schwaben und roͤmſcher Kauer, feine 


Gemahlinn Gertraud und ihre. vier Söhne 

Rembold, Friedric „ MWibelm und. Frie⸗ 
ven, des Kaifer Philipps 

Gemahlin, _ ‚und nee Tochter Beatrix. 


* 1563 detam. das Kloſter korch den — 
evangeliſchen Ablt. 1525 ik 2 n ‚ber Bauern 


QAufruhr —E 


Nicht weit vom Kloſter ‚an — gen bes 
Berge 1 ‚zauf,, dem ‚bag Klofter . ſtehet, liegt 
Lorch, ein ſchoͤner großer Maͤrttflecken, der — 


Dem; Bayusgehssigen meitläuftigen. . Kuchſpiele im a 


weſchem drey Kirchdoͤrfer und eine Menge Hoͤfe 
und andere — —— a, 3ı — 
len enthaͤlt. oe 


ar Zr 


maligen a in. Schwaben. , | 
Das Amt Lorch — sven 5 Parken. > 
I) Frikenhofen/ iſt ein Pfarmdorf und Rich 
fpiel von 'ro&t Seelen. a 
23) Töferrorb, iſt ein Pfarrborf “und Riräfri 
son 816 Seelen’ in sinn ® 


3) Alfdorf, iſt ein: Pfarrdorf ind’ Richfoich 


zu welchem‘ 1878 ‚Seelen gehören. . 
Das Dorf Alfdorf ˖ iſt ein: -wirtembergis 
ſches Lehen,däs * von volz⸗ zu Lehen — 

7 
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7) Das Kloſter und Amt Denkendorf. 


De Kloſter Denkendorf liegt im Kerſch⸗ 
thale, am Fluͤtchen Rerſch,, auf einem 
Huͤgel. Es iſt ums Jahr 11200ber 1124 ‚ges 
ſtiftet worden , und war mit regulirten Korberren 
‚Et. Augufting beſetzt. Der Stifter. fol ein wir 
‚tembergijcher Graf, Namens Berthold, gewe⸗ 
fen ſeyn. Schmidlin, in ſeiner Geſchichte des 
Kloſters Dentendorfs, hoͤlt dieſes fuͤr verdaͤchtig. 
Seit 1560 bat dag: Klofter eyangeliſche Proͤbſte. 
Der Probſt iſt zugleich Generalſuperiutendent und 
hat 8 Spezialfuperimtendenten unter ſich. Hier 
iſt eine der zwo niedern Kloſterſchulen/ die 1713, 
machdem 1692 das Kloſter Hirſau verbrannt MOB 
‚de r ‚yon: Hirfau bieher verlegt worden iſt. 


Denkendorf in’ unter "ben —— 

Kloͤſtern des Herzogthums — ber Bauart nad), dag 

BL fe Es iſt ſehr winklich und ungleich 
A ‚Die Gefehichte dieſes rn 0 von 
Schridfn “gefchrieben. 


Das Amt enthält eine Pfarre. 


Denkendorf iſt ein Flecken, der an den 
Whg eines Berges bingebaut und feht kothig ift. 
"Er enchält 1014 Seelen. Das Fluͤßchen Kerfch 
trennt dieſen Ort von dem Kloſier. Er hat ſeinen 
Prediger und Kirche. Der Sottesdienſt wird aber 
= der: Kloftersfirhe aehälten, u: 


Adorf , iſt ein Dorf und Fillal von Necker 
tbailfingen, Nuͤrtinger Amts. 


3 sts Berk⸗ 


* Miu 
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Berkheim ‚iR ein Dorf und Bllial von Ab 
lingen, Stuttgarter Amis. 
u 


8) Das Kloſter und Amt Anhaufen. 


—* n einem ſchoͤnen angenehmen Thale, an der 
Brenz, liegt das ſchoͤne Kloſter Anhau⸗ 
fen. Es iſt 1125 von dem Pfalggrafen YMan: 
Hold von Tübingen, und feinen Soͤhnen Wal— 
‚tber, Mangold, Albrecht und Ulrich gu 
fliftet worden. Anfangs fland es zu Langenah, 
einem ulmifchen Marktflecken, wo das Kloſter noch 
seinen Pfleger, und reiche Einkuͤnfte hat. Nach 
‚dem Tode deg. Pfalzgrafen Mangolds/ verſetzten 
feine Soͤhne das Kloſter. Der Platz, wo « 
ſtand, gefiel ihnen nicht; fie verlegten e® -biebet, 
‚an die Ufer. der Brenz, und begabten es reichlich 
Es war ein Benediktiner Moͤnchskloſter, und iſt 
jederzeit mit ber Herrſchaft Heidenheim. perbunden 
geweſen, has auch. immer gleiche Schidfale, gi 
che Dberherren mit ihe gehabt. Seit aa 
es evangehiche Aebte. — 


Von der alten. ſchoͤnen giche des Kofi 

ſtehen nur noch die Mauern und der Thurm. 
Auch ein Theil des Daches fehlt. Hier iſt noch 
‚ein fchönes , altes Gemälde auf. Holz, das die 
Gefangennehmung Ehrifti, und fein Gebet am Oel⸗ 
berg, wie der Engel ihm erſcheint, und in ei⸗ 
5 Entfernung feine Sänger ſchlafen, J vor⸗ 
| et. 


| j de 
J 
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Die Gebäude des Klofterd Mind. alle gut un⸗ 
terhalten und ſchoͤn erneuert. Zum Kirchſpiel des 
Kloſters gehoͤren die zween Hoͤfe Wangenhof 
und Ugendorf ‚ Überhaupt, 132 Seelen. Der 
Praͤlat des Kloſters ift zugleich Pfarrer bier. 


Die Geſchichte des Rloſters Anhau⸗ 
ſen in Schwaben, Ulm 1775, bat ihr Da, 
fon der. ebengbeichreibung eines Praͤlaten iu 
danken. 


Nicht weit vom Klofter , / ſtehet am Walde, 
eine alte Kapelle, welche die St. Nikolaus Kapel⸗ 
le Heiffee, und auch auf der Maierfchen Karte vor⸗ 
Iommt. Bey, diefer Kapelle fängt ſich ein. unge 


mein angenehmes , einſames, recht xgmantifched - 


Thal an, dag ſich vom hier bis nach Herbrechtin⸗ 
gen ziehet. Dieſes recht ſchweitzeriſch ſchoͤne Thal, 
durch welches ſich die Breni. fchlängelt ,. bat bie 
Figur eines Hufeiſens. Schöne Wieſen im Gruns 
de, der ſtille Fluß, die einfamen Wälder, ſchrof— 
fen: Felſen, Ruinen von: alten Schiöffern, "einzeln 
ſtehende Hütten und Mühlen, weidendes Vieh, 
das an den Bergen. umber: flettert‘, beſonders ein 
hoher im Thale, freyſtehender Selfen, der bie Fl⸗ 
gur eines Zuckerhuts hat, und an beffen Fuß eine 
einſame friedliche Hütte ſtehet, diefe Gegenftände, 
einzelm und zufammen, gewähren einen recht ange« 
nehmen Anblick. In diefem Thale find die beyden 
ruinirten Berafchlöffer Salfenftein und Eſels⸗ 
burg. 

8Jalkenſtein liegt auf einem hohen, ganz 
ſchroffen Felſen, deſſen Fuß die Brenz "Bu 

Dur 
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Durch einen Abflurz ift er von ‚dein "andern Berge 
abgefondert. Hier land das alte, feſte Schloß 
Seen. In den Rainen des Vorhofes vom 
Schloſſe, der auf dem Berge legt, “it nun eine 
einträgliche Maierey angelegt. Be 


Falkenſtein gehoͤrte den Herzogen won Te. 
Dir Herzog Friedrich von Tek verkaufte ed 1390 
an Albrecht von Rechberg. Die Rechbergſche Fa— 
milie befaß eg, big 1592. Konrad von Rechherg 
verkaufte in biefem Jahre das Schloß Zalkenftein, 
‚mit. noch. mehrern Guͤtern y sam den Heros * 
wig ‚zu Wirtemberg, -. © „u 2ä: 


Das zerftörte Bergſchloß Eſeleburg, FM 
— auf einem Berge, uͤber dieſem Thale liegt , 
und unter fic) dag fleine Doͤrfchen Eſelsburg 
hat, gehoͤrte der alten Familie, die fin el 
von Eſelsburg nannte, auch einen Efelstopf im 
Wapen fuͤhrte. 

Sn der alten Kioſterstirche u. 1 Ynbaufen ik 
unter andern Wapen:, . aud das alt ritterliche 
Woapen dieſer Eſelskopfiſchen Familie gemalt zu ſe 
‚ben, mit der entſprechenden Aufſchrift: Rudolf 
son Eſelsburg der Eſel. 


Eſelsburg kam aus den Händen der Familie 
von Rechberg 1592 an Wirtemberg. 
Das Amt Anhauſen enihäkt folgende 
EOrte: 
Guſſenſtadt, iſt ein BE xon 659 ir 
wohnern. 
Dettin⸗ 
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Dettintgen, iſt ein Marktflecken von 1060 Ein⸗ 
wohnern. 

Heuchlingen ,. ift din. Darf. von_665 Einwoh⸗ 
nern. Es wird von dem Geiſtlichen zu Dets 
tingen als eine Pfarre verſehen. Von dieſen 
zween Orten gehoͤrt auch sin — in das Amt 
Heidenheim. | 

Moͤklingen, iſt ein Dorf an * Landſtraſſe 
zwiſchen Gmuͤndt und Aalen. Es iſt nach O⸗ 
berbebingen, Heubacher Amts eingepfarrt. 

An dieſem Orte haben auch andere Herrſchaf⸗ 

ten Antheil. | 

Auffer. dieſen Orten hat das Kloſter Ans 
hauſen noch mehrere ————— ; die in auders 

Aemtern zerſtreut ſind. a | fr 


0) Das — und Amt Maulbronn, 
ſiehe Nro. 50. | 


20) Das: Kloſter Herbrechtingen. 


8 Kloſter Serbrechtingen liegt bey dem 
Dorfe Herbrechtingen an der Brenz. Ei 
iſt 1144 zur Ehre des heil. Dionys geftiftet worden. 
Es war immer mit der Herrfchaft Heidenheim verbum« 
den , und ift auch mit ihr ‚werfauft ‚worden. . Die 
Moͤnche waren Auguftiner, _ Die Kirche hat nod) 
einen ſchoͤnen Hohaltar, auf dem die Jahreszahl 
1631 ſtehet. In bdiefen Zeiten war dad. Klofter 
wieder von ‚den Mönchen. beſetzt. Vermuthlich 
iſt der Altar in dieſem Jahre gebaut worden. I 


1 
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ft moderner als alle in den übrigen Kloͤſtern, und 
als die von den Zeiten, vor der Reformation her, 
- fommenden, Altäre. 1536 wurde dag Klofter re⸗ 
formirt. 1555 befam es den erften edangelifchen 
Probſt. Die hiefigen Pröbfte find zugleich Pfar⸗ 
zer. des Dorf. : Die Bürger der Stadt Giengen 
‚brannten 1453 das Kloſter ab. Es har fein 
11) Das Klofter und Amt Herrenalb, 
: De Kloſter Herrenalb liegt im Schwarz⸗ 
walde, am Fluſſe Alb, an der Badenſchen 
Grenze. Ein Graf Berthoid von Eberſtein ff. 
tete e8 1148. Die Mönche waren Zifterzienfer. 
Die Kaften» und Schirmsvogtey über dieſes Rio 
fier hatten zuerft die Grafen von Eberftein. 1338 
bekam der Graf Ulrich zu Wirtemberg., auf Bu 
fehl des Kaifers Ludwigs, die Schirmsgerechtig _ 
keit diefes Klofterd, weil der Marggraf Hermann 
bon Baden, den Schirm über das Kloſter gefucht, 
und es, wo er Eonnte, bedraͤngte. Eben diefer 
Kaiſer beftättite dieß 1344. Der Raifer Katl 
IV beftättigte 1347 den Grafen Wirtembergs die 
Schirmsgerechtigfeit: über das Klofter Herrenalb. 
Baden mußte von der Anforderung an dag Kloſtet 
abftehen. 1553 erhielte es den erften evangelis 
Shen Abt. Die aufruͤhriſchen Bauern plünderten 
das Klofter 1525. Diefe , von Baden ehmals 


> angefprochene, Schirmsgerechtigkeit dieſes Klo⸗ 


ſters, gab Baden Gelegenheit , Unfprüche an 
——— zu machen. Ungeachtet der von den 
Kaiſern, 
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Kaiſern, Wirtemberg dreymal zugeſprochenen 
und zugeſicherten Schirmsgerechtigkeit, ungeachtet 
des weſtfaͤlſchen Friedens, der den Beſitz des 
Kloſters Herrenalb, in dem 4ten Artikel, Wir⸗ 
temberg zuſagt, machte doch feit langer Zeit 
Baden Anſpruͤche an Herrenalb. 


Das Kloſter enthaͤlt mit ſeinem dazu ge⸗ 
hoͤrigen Kirchſpiele 708 Seelen. Zu Herrenalb 
gehoͤren die drey Aemter Herrenalb, Dertin⸗ 
gen und Merklingen. 


1) Das Amt Serrenalb enthält eine Pfarre, 
Loffenau, ift ein Pfarrdorf von 710 Eins 
wohnern, | | 


2) Das Amt Dertingen, liegt an der pfaͤlzi⸗ 
ſchen Grenze, -bey dem Städtchen Gochsheim, 
und beſtehet aus 3 Pfarren, 


1) Dertingen ift der Name -eines Marktfledens 
und eines Dorfs, welche zween Orte nahe bey⸗ 
fammen liegen, und ober und unter Dertins 
gen heiffen. Sie machen eine Pfarre aus und 
enthalten 1382 Geelen, | nn 


2) Oberacker, ift ein. Pfarrdorf von 329 Eins 
wohnern. u 


3) Nußbaum, ift ein Pfarrdorf von 346 Eine - 

wohnern. Dazu gehbrt, als ein Filial, das 
Badenfhe Dorf Spranthal, das 1748 von 
Wirtemberg an Kurpfalz, und yon diefem , an 
Baden gekommen ift, | 


Dahns 
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Bahnbruͤcken, iſt ein Dorf. von 205 Eintvoh: 
nern. Es iſt ein Filial von Gochsheim. 


| Freudenſtein⸗ iſt ein Pfarrdorf, das zum Theil 
in das Amt Maulbronn gehoͤrt, und ſchon dor⸗ 
ten vorgekommen iſt. 

3) Das Amt Merklingen, liegt um den ·klei⸗ 
nen Fluß Wirm, bey dem Br Weil, 
Es enthält 6 Pfarren, 

2) Werklingen, ift ein Marktflecken an der 

Wirm, der 1019 Seelen enthält. Er gehörte 

den Grafen von Zweybrüden. Die Grafen 
Heinrich und Otto von Zweybruͤcken verkauften 
1296 Merklingen, . mit allen dazu gehörigen 
Gütern und ‚Gerechtigkeiten, um 450 Pfunde 
Heller an das Kloſter Herrenalb. 


2) Saufen, ift ein Pfarrdorf an der Wirm von 
276 Einwohnern. ie 
3) Simosbeim, iſt ein Die von — 
Einwohnern. 
4) Gechingen, iſt ein — von 752 Ein⸗ 
- wohnern. | 


5) Alchenftett, ift ein urn von Pr 
Einwohnern. | 


6) Neuhengſtett, ift ein Waldenſer Pfarr⸗ 
dorf von 209 Einwohnern. Der Waldenfer 


find 185. 


12) Das 
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12) Das Kloſter und Amt Adelberg. 


Rn einer waldigen Gegend, unweit Göppingen 
—J und Schorndorf, liegt das Kloſter Adelberg. 
Es hat 168 Einwohner. Volknand von 
Staufen ſtiftete es 1178. Der Kaiſer Friedrich 
beſtaͤttigte die Stiftungen 1181. Anfangs hieß 
es Madelberg, und beſtand aus einem Manns⸗ 
Frauenkloſter, Praͤmonſtratenſerordens. Der Graf 
Ulrich zu Wirtemberg erkannte es fuͤr unſchicklich, 
Moͤnche und Nonnen fo nahe beyfammen,\ einges 
mauert zu wiffen.. Er verlegte die Nonnen nach 
Laufen, Nach dem Abgang der fhwäbifchen Her⸗ 
zoge, befamen die Grafen zu Wirtemberg die 
Schuß » und Schirmögerechtigfeit über dieſes Klo⸗ 
fer. 1361 ift ed gröjtentheild von dem Feuer 
verzehrt, und 1525 von den aufrührifchen Bauern 
ganz verwültet worden, 1565 befam es den ers 
ſten evangelifchen Abt, m zojährigen Kriege 
ift es zweymal von den. Kaiferlichen in Beſitz 
genommen, und den Mönchen wieder eingeraͤumt 
‚worden, - Der weſtfaͤlſche Friede trieb die Moͤ⸗ 
che wieder aus, Der hiefige Abt ift zugleich Ge 
neraljuperintendent. Er hat Io —— 
tendenturen unter ſich. 
Das Amt Adelberg beſtehet aus 6 Pfatz 

regen. 
1) Zundeholz ‚ tft ein Pfarrdorf und Kiräe | 

fpiel von 854 Geelen, - 
2) Lochenberg, iſt ein Pfarrdorf von 399 | 

Einwohnern, das fihon bey- dem Amte ER 
Ä Fuge ERBETEN, if. | | 
el | 3) 


30.1 Welberg. 


3) Oberwaͤlden, ift ein Pfarrdorf von.546 
Einwohnern, 


» Zell und Altbach find zween Dörfer, die na- 
he beyfammen , an der Landftraße oberhald der 

Stadt Eßlingen liegen, eine Pfarre ausmachen, 
und 860 Seelen enthalten. 


5) Rirchenkirnberg, iſt ein Pfartdarf und 
Kirchſpiel von 976 Seelen. 


6) Steinenberg, ift ein Pfarrdorf und Kirch⸗ 
fpiel von 1514 Seelen. 


Bey dem Dorfe Mindelfpach, das zu dies 
ſem Orte als Filial gehört, ift ein — 
Bach. 


13) Das Klofter und Amt Vebenhuſn 


as aloſter Bebenhauſen liegt im Schoͤr 

buch auf einem Huͤgel, der auf allen Sei— 
ten mit Wald umgeben, alſo ganz zu den ſtillen 
Muſen gefchaffen ift, eine Stunde von Tuͤbingen. 
Das Klofter ift mit drey Mauern, : wie eine Fe 
fung, umkerkert. Man muß drey Thore yafll 
ren, bis man bie IMvarzen Kloftermauern er 
blickt. 

Der Pfalzgraf Ruvolf I von Tübingen ſtif⸗ 
tete es ums Jahr 1183. Die Moͤnche waten 
anfangs Praͤmonſtratenſerordens. Das Kloſter 

iſt aber 1191 den Ziſterzienſern übergeben, und 
in den nachfolgenden Zeiten reichlich beſchenlt 
worden, ' 

- Die 
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Die Airche hat die Figur eines Krenzes, 
in deffen Mitte der Thurm ſtehet. Diefer iſt noch 
ein Andenken gothiſcher Schoͤnheit. Er iſt ganz 
durchgebrochen, nach Art des ſtraßburgſchen Muͤn⸗ 
ſterthurms, mit: einem ſteinernen durchgebrochenen 
Dache. Von dieſer Bauart ſind noch zwey kleinere 
Thuͤrmchen in dem Kloſter. 


| Seit 1360 hat das Klofter cbangeliſche 
Aebte. Dieſe.ſind zugleich eneralſuperintenden⸗ 
ten, unter welchen 10 Spe lſuperintendenten 
ſtehen. Hier iſt eine der —* hoͤhern Aloſter⸗ 
ſchulen. | 

In — hieſigen Jagdzeughauſe werden 
die zu den: Jagden gehoͤrigen Garne, Wagen, 
Sagdfchirme und andere — FREU auf: 
behalten. Ä 


Das Klofter enthält mit dem dazu gehörigen 
Hofe MWaldhaufen 228 Seelen. In den Städs 
ten Stuttgart und Tübingen bat dad Kloſter 
ala mit Pflegern, - 

Das Klofteramt beftehet aus 8 Darren, = 


I) Luſtnau, ift ein großes Dorf am Nefar, 
das mit dem dazu gehbrigen Dörfchen Pfrons 
dorf 1499 Seelen enthaͤlt. Der hieſige Pfar⸗ 
rer iſt zugleich Spezialſuperintendent des Be⸗ 
benhaͤuſer Sprengels. 


2). Weil, im Schönbuch), ift ein Martıfleden 
und Kirchſpiel von 2349 Seelen. | 


2a 6) 


ws, Bebenhaufen, 


3) Altdorf, ift ein VRfarrdorf von ‚810 ‚Ein 
wohnern. 


4) Jeſingen — ein are von — | 


Seelen, | 


5). Ofterdingen, iR in Darf v von ip 


Einwohnern, 


6). Sagelloch, iſt ein vfemor von 448 en 


wohnern. | 


7) Reuften, iſt ein Pfarrdorf⸗ zu —*8 das 
meiſt katholiſche und mit Deſterreich gemein⸗ 
ſchaftlitche Dorf Poltringen gehoͤrt. Obgleich 

Poltringen meiſt katholiſch und Reuſten evan⸗ 


geliſch iſt, ſo wohnt doch der evangeliſche Pfar⸗ 


rer zu. Poltringen. Zu dlefer Pfarre find 504 


” Einwohner, | 


8) Unteröfchelbronn, iſt ein Markdorf, fr 
deſſen Kirchfpiel das Dorf. Oberoͤſchelbronn, 
Herrenberger Amts hehort. — zwey Orte 
enthalten 564 Seen. — 


Immenhauſen, iſt Dorf * xFule 
von Maͤhringen, Rüdiger Amts, Es hat 291 
Einwohner. u 


ne Das Kloſter und Amt Königsbrunn, 


| Br dem Urfprunge. der Brenz, in der Her 

(haft Heidenheim, liegt das Klofter Roͤ⸗ 
nigsbronn, und bey ihm das Dorf diefed 
Namens: ... Das Dorf Königsbroun, ift am dem 
Buß des Berges, an welchem bie, Brenz _— 


l, 


— 


Pin 


’ 


ER 
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het, hingebaut, und hat viele gutgebaute Haͤu⸗ 
fer. Hier iſt eine beträchtliche Eiſenſchmiede 
und ein Schmelzofen, welche Werkr, viele und 
ſchoͤn gemachte eiſerne Arbeiten liefern. Das 
Kloſter, Dorf und die kleinen Doͤrfer Zang und 
Pelberg, wo ein Eiſenhammer iſt, enthalten 
1650 Einwohner, Der Abnig Albrecht ſtiftete 
1302 das Klofter Königebronn, Zifterzienfer Dra 
dend, im Dorfe Springen, deffen Namen jeit 
aufgehoͤrt hat, weil das Kloſter und Dorf auf 
deffen Plage fliehen. Die Grafen von Helfens 
fein. verfatıften 1448 dieſes Klofter an den Gras 
fen Ulrich zu Wirtemberg. In den nachfolgeite 


den Zeiten hatte es mit ber Herrfchaft Heiden⸗ 


beim gleiche Schickſale. 2557 bekam es den 


geliſche Lehre angenommen hat. * 


.Der Abt dieſes Kloſters muß feine Abtey bes 
wohnen, und iſt zugleich Pfarrer zu. Koͤnigs⸗ 
bronn. u 1 | 
Der Brenzfluß,  deffen Quelle bey, bene 
Dorfe Koͤnigsbronn iſt, entfpringt an dem Fuſ⸗ 
fe einer. hohen Felſenwand, und treibt gleich an 
feinem Urfprunge, wo ein Tünftlicher eiferner 
Waſſerbau ift, einige ſchwere Eifenhämmer, 
Das Amt Roͤnigsbronn beſtehet mur 
aus einem gauzen Pfarrdbrf.· An deit drey aus 
bern, die fehr zerſtreut liegen, hat es nur Arte 
theile, z — 


23 | Stein | 


/ ‘ 
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GSteinbeim, ift ein Pfarrdorf und Kirche 
fpiel im Umfange des Anıtes Heidenheim, von 
1561 Seelen. Hier wird recht guteß Xöpfers 
gefchirr gemacht. | —— 
Oberkochen, iſt ein Pfarrdotf an den 
Grenzen der Herrſchaft Heidenheim, bey dem 
Urſprunge des Kocherfluſſes, zwiſchen fuͤrchter⸗ 
lichen Bergen. Wirtemberg und Ellwangen bes 
fien dieſes Dorf. Wirtemberg — hier 294 
Unterthaneun. 


Degenfeld, iſt ein Pfarrdorf — das auſſer 


den Grenzen des Herzogthums, in der Herrſchaft 
Rechberg liegt. Die Alpen, die dieſes Dorf in 


ein enges Thal einſchlieſſen, erheben ſich, faſt 


wie Waͤnde, ſehr ſchnell und hoch. Die Gipfel 
dieſer Berge find ganz mit nackten Felſen ges 
Frönt, Un einem diefer Berge, in einer Gegend, 
welche die Glasklinge heiſſet, entftehet der ſe 
ſchoͤne, kriſtallenklare Fluß Lauter. 


Degenfeld gehoͤrt Wirtemberg und, cRech 
| berg getheilt. Rechbergs Unterthanen find Fas 
tholifch und die wirtembergfchen evangelifch. Hier 
ift Parirät, die fo weit getrieben wird, daß die 
Anzahl der Bürger, bey jeder Religionsparthie 
auf 13 auch fogar die Anzahl der Häufer feſt 
gefest ifte Kein neuer Bürger darf angenom⸗ 
men werden, bis einer abgegangen’ if. Kein 
Haus, darf — auffer auf den Plag eines alten — 
gebaut werden. Daher kann von mehrern Kins 
dern eined begüferten Einwopners, nur eins die 

| * — Güte 
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Outer feiner Eltern erhalten. Die übrigen muͤſ⸗ 
fen entweder Ichendlänglicdy dienen, oder außs 
wandern, obdgleih immer viele 100 Morgen 
-Seldes ungebaut bleiben muͤſſen. Herrlicher Nue 
gen der Parität. Die evangelifchen find allein 
im: Befig der Kirgher | | 


MWirtemberg hat hier 226 Unterthanen. 
Hier. findet man in ganz aufferordentliher Mens 
ge Ammonshörner. Auf einem nahen halbrunden 
Berge, ber fich. über Degenfeld erhebt, fieher man 
noch) einige Schutthaufen uud Fundamentmauern, 
ded alten Stammhaufes, der jezt gräflichen Fa⸗ 
milie Degenfeld, welche diefes Dorf beſaß. 


Ehriftof von Degenfeld verfaufte die Helf⸗ 
te dieſes Orts 1597 für 17,500 Gulden an 
‚Mirtemberg. Zn der hiefigen Kirche ſiehet man 
noch einige Grabmale der degenfelofhen Familie. 


Soͤhnſtetten, ift ein Pfarrdorf, das nur 
zum Theil in diefed Amt gehört, Es it ſchon 
bey der KHerrfchaft Heidenheim vorgefommen, 


Der Marktflecken Unterdtoishein, 


De ſchoͤne Marktflecken Unteroͤwisheim liegt 
auſſer den Grenzen des Herzogsthums, in 
dem Kreichgau, eine Stunde von Bruchſal. 
Dieſer Ort, der ein beſonderes Amt ausmacht, 
ſtehet unter der Jurisdiktion des Kirchenrathes, 
der hier die Strafen und Zoͤlle erhebt. Im 
kirchlichen ſtehet er unter dem unmittelbaren De— 
Tanate des Abts zu Maulbronn, 

| J 2 | Die 


IN 
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"Die Lage von Unterdwisheim iſt eine ſchoͤne, 
fruchtbare, milde Gegend, wo er guter rother 
und weiffer Wein waͤchſet. Eine Gattung des 
hiefigen weiffen Weins , führt: den Namen Vis 
num bonum — mit Recht. Nicht nur wegen 
ihrer innern Güte, fondern weil fie -bald trinkbar 
werden, werden diefe Weine häufig: gefucht. Der 
‚Weinhandel wirft fir Unterdwisheim Er Sum⸗ 
men ab. 


Der Abt zu — ,Konrad von Thal⸗ 
heim, kaufte 1346 den halben Theil dieſes Orts, 
von dem Marggrafen Hermann von Baden und 
feiner Gemahlinn Mechtild, des Grafen Kons 
rads von Vaihingen Tochter, Die andere . Helfte 
fam 1748 durch Tauſch gegen die Dörfer Zai⸗ 
ſenhauſen, Goͤlzhauſen und Spranchal , 
yon Kurpfalz an NEN ‚Einwohner hat 
Unterdwisheim 1300. 


Die Parse Lußheim. 


fe zween Dörfer Altlußbeim und Neu— 
Iußbeim liegen auffer den Grenzen des 
Herzogthums, am Rheine, der Reichsſtadt Speit | 
gegen über, \ 
 Atlußbetm ift ein Marderf, das zum 
unmittelbaren Kirchfprengel des Prälaten zu 
Maulbronn gehört, Neulußheim ift, das dis 
‚ Yial. Beyde Orte haben 919 Einwohner. Sie 
gehören zum Kirchenrathe, und fiehen unter der 
Kloſter maulbronnfchen Staböpflege zu Speir 
Pat Diethum Epeit bat die dohe Suribikion | 
| | | 


| 


Lömenftelns Ss 


über dieſe zween Orte. Gier . wird " wid Tobaf 
— 2 | > 


‚Die Sraffaf Ebtenflein. 
De mit Wirtemherg enge verbundene. Graf⸗ 


ſchaft Loͤwenſtein liegt zwiſchen den wir⸗ 


tembergſchen Aemtein Laufen, Beilſtein, Wein⸗ 
ſperg. Sie iſt nicht nur ein wirtembergfches es 
ben‘, ſondern ftehet: ganz unter wirtembergſcher 
Landeshoheit. Die. Unterthanen müffen den Herz 

zogen huldigen ‚ und. die wirtembergfchen Kirchen⸗ 
und Zivilgefege: befolgen. Auch die’ neuen her⸗ 
zoglichen Befehle werden dem, Unteithanen Fund 
gemacht, und ihre Kirchen und Geiftlichen von 
wirtemmbergfchen - Superintendenten: viſitirt. Die 
Procefie formiren ſich nach wirtembergſehen Fuß⸗ 
und ihr. Oberappeilatiousgericht iſt das wirtem⸗ 


bergſche Hofgericht. Selbſt die Grafen von bs 


wenſtein muͤſſen, nach dem Vertrag von 1590, 
die Herzoge zu Birtemberg, sicht nur als ihre: 
Erb > und Lehenäherren ; ſondern auch für se 
. Zandesfürften. ertennen, 


Dieſes kleine Land, das nicht 6000 Men⸗ 
ſchen zaͤhlet, bekennet die evangeliſche Lehre. Es 
iſt ſehr bergig und waldig, hat: auch Weinbau „ 
Ackerfeld, und Wieswachs. — Einwohner leben 
meiſtvom Feldbau. 


Die Grafen von winken ſollen mit den 


Grafen von Kalm einen Urfprung haben. Sie 
führen auch, wie‘ bie ehimaligen Grafen von’ 


Felw J einen rothen Löwen im — | 


* 


2 L2ud⸗ 


H⸗ vöwenſtem ·· 


Eudwig/ der letzte Graf von Lhmwenflein , 
— ſeine Grafſchaft an den Pfalzgrafen 
Friedrich den ſiegreichen, fuͤr 14,000 Gulden. 
Sriedrich hatte einen/ mit. Alara von Lertnang 
' erzeugten Sohn, Ludwig. ‚ Diefer. erhielt! nach 
feines Vaters Tode, anftatt.. ber andern ihm vers 
machten Herrfchaften, vom’ — vyiupp 
die Graſſchaft Lowenſtein. 5 — 


Marimilian jerbob ihn 1494| in den Reichs 
grafenſtand. Gein Enkel ,. Ludwig II, erheiras 
thete die, Graffehaft- Wertheim ‚mit der Graͤ⸗ 


finn Anne; von Stolberg. Er wurde alfo. der 


Stammvater der jetzigen guchen von Lowenſtein 
Wertes. op mer 

Als der Herzog: Ulrich, 1504. Malz befriegte, 
| nahın er auch. die Grafſchaft Loͤwenſtein in Bes 
fi, Nur dringende Vorbitten mächtiger Zurften, 
Tonnten: ihn bemegen , fie dem Grafen Ludwig: 
wieder zuruͤck zu geben. Dieß geſchahe 1510. 
Aber nicht anders, als in der Eigenſchaft eines 
landſaͤſſigen Lehen‘, erhielt "er e wieder. t 


| Verträge von 1510 und 1508 beſtimmen 
dieß. Wirtemberg wurde nicht nur der Lehensherr, 


5 ‚ fondern auch‘ im eigentlichen Werftande der Lan⸗ 


— der Grafſchaft Ldwenſtein. J— 


"Die Heichöanlagen der Grafichaft hat Wir 
temberg übernommen , und jene ‚zahlt am dieſes 
die auſſerordentliche Steuer. 


Die Güter und Orte find unter die fuͤrſtl⸗ 
che und graͤfliche Linie getheilt. Die Theile ſind 
aber ſehr ungleich. — | Der 


Lwenſteln. er 
- Der fürftliche Antbeil. 


2) Das Bergſchloß Wildek, ftehet in der Nähe 
des Staͤdtchens Beilftein, dem Schloſſe Helfen⸗ 
berg gegen uͤber. 


2) Das Dorf Abſtatt, iſt ein Fill von Auen⸗ 
ſtein, Beilſteiner Amts ‚ und — = Eins 
Wwohner. 


3) Der groͤßere Theil des gieaens Sapenbach— 
d der Vohenloherhof. | 


Der gräfliche Antheil. . 


2). Das, Städtchen Löwenftein Tiegt auf einem 
Berge, in einer fehr bergigen Gegend. Es . 
zeigt noch einige Trümmer des alten Schlofjes, 
das die Wohnung der Grafen von Löwenftein 
war. Zu dem Kirchfpiele des Staͤdtchens ges 
hören einige geringen Drte und Hoͤfe, die mit 
dem Städtchen 1863 Seelen enthalten. An 
der. Kirche fiehen zween Prediger ,.-der ſoge⸗ 
nannte Hofprediger und ein Diakon. Hier 
| find auch ein Bad, und Steinfohlengruben. 


3u dem Aemtchen gehören 14 Eleine Det 
| chen und Höfe: 


2) Sulsbach , u ein ſchoner Marktflecten an 
‚der Murr, in einem zwar engen, aber ſchd⸗ 
nen Thale, das ſich von Spiegelberg her, bis 

"nach Murrhard ziehet. Von Sulzbach wird 
das Thal immer weiter. Zu beyden Seiten iſt 
es mit hohen Bergen, die mit Wald bewach⸗ 

Mm 2 0. fen 
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fen find, eingefchloffen. Hin und wieder ficht 
eine eihfame Hütte an die Berge bingebaut, 
Auf der linken Seite ded Murrfluffes, dfnet 
fih ein fchönes Thal, wo das Dorf Oppens 
‚  weiler und Schloß Reichenberg ftehen. Sulz⸗ 
bach iſt ein großer, artiger Ort, der viele, 
recht gute Häufer hats Er begreift mit denen, 
zu feinem SKirchfpiele gehörigen Orten, 2728 
©eelen. Zu feinem Umte. gehören 14 Dörfs 
hen und Höfe Wirtemberg bat hier die Ze⸗ 
benten,, Steuern und die Afzife. N | 


9 Sihmidhaufen, ift ein ganz Feines Dörfs 
dem, nahe bey Beilftein. Es ift ein. Filial 
von Gronau, Zu feinem geh gehören 7 

: . Besten. | | 


| Sm folgenden. auständifchen Orten hat Wire 
temberg Einkuͤnfte und Gerech⸗ 
tigkeiten. ; 


Ir der Stadtmarküng der, unter toirtenberge | 
fhen Schutze fiehenden, Reichsſtadt Heike 
bronn, bat Wirtemberg den großen Fruchtzehens 
den und Meinzehenden. Der letztere ift fehr bes 
traͤchtlich, da um Heilbronn nicht nur an 2000 
. Morgen Weinberge liegen ,„ fondern auch der 
Mein recht gut wird, Diefed Recht ſoll von ben 
Zeiten des pfälzifchen Kriegs herkommen , und 


dajzumal an MWirtemberg gekommen feyn. 


Sm Gebiete. der Reichsſtadt Biengen bat 
| — den großen und Heinen Branchen 
| den, 


In ausländifchen Orten. | 548 


den, und die Hohe Zurisdiftion, die bis an bie 
Mauer und Thore reicht. . Und in der Gtäbt 
ſelbſt, hat Wirtemberg einen eigenthämlichen „ 
mit Steinen begrenzten Platz, wo es die 
Jurisdiktion hat. 


Auf. der Markung der Reichoſtadt Reut 
lingen, hat Wirtemberg die Jagdgerechtigkeit. 
Diefe, unter wirtembergſchem Schutze ſtehende 
Stadt, muß kraft des Vergleichs von 1698, 
zur Vertheidigung des Herzogthums zoo geruͤſtete 
Mann zu Fuß ſtellen, oder — IRRE: 30 
Gulden bezahlen. 


"Die unter — Schutze — 
Reichsſtadt Eßlingen iſt verbunden, zur Lan⸗ 
desvertheidigung — kraft eines Vertrags von 
1674, — 150 geruͤſtete Mann, zu Fuß, zu 
ſtellen. | un ve 


In dem Ulmifchen Flecken Langenau hat 


das Klofter Anhauſen einen Pfleger und — 
Einkuͤnfte. | 


In der Reichsſtadt Eßlingen haben die 
Kloͤſter Bebenhauſen, ———— und ia 
ven, Pfleger. | 

Sn dem Zollernſchen — in 
gerloch hat das Kofler lem einen 
Pfleger. 


| In den Städten Pfullendorf und Reutt⸗ 
lingen hat das Kloſter Koͤnigsbronn Pfleger. 


— Mun — In 
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In dem Reichsſtaͤdtchen Weil haben die 
Kloͤſter Hirſau und Bebenhauſen Pfleger. 


In der Stadt Gmuͤndt hat Wirtemberg 
einen Geleitsreuter, und in dem Dorfe Langens 
bruͤcken, bey Bruchſal, einen Schaffner. 


Das Stift Ellwantgen ſtehet unter her 


zoglich wirtembergſchen Schutze. 


Auſſer dieſen Laͤndern beſitzt das herzogliche 
Haus Wirtemberg noch die gefuͤrſtete Grafſchaft 
Moͤmpelgard in Frankreich, ‚mit den Herr 
fhaften Franquemont, YBlanmont Cle⸗ 
mont, Brauger, Clerval, Paſſavant, 
Sericourt und Chatelor. RR 
— Sm Elfaß:befist Wirtemberg die Graffchaft 
Borburg und die Herrſchaft Reichenweiher. 
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Stuttgarter Kirchenliſten. 
Jahr gebo⸗ geſtor⸗ - Ehen 
ren ben 





" 1600 354 | | 217 
16012 |.364 | ® | ,89 
1602 363 20 90° 
1603 | 342 | * 125 
1604 1:39 | © .' 14 
1605 |: 358 | & | 130 
1606 -| 334. | = 118 
1607 370 8 I 118 
1608 ı 342 ® y. 135 
1609 |.:292 ' 1» 119 

: ., 2610 318 a bo 143 

„. 2611 274 = | 140 -« 
‚2612 303.1. m 203 2. 
1613 ‚320. ! „1; 1227 4 
1614 375 © eh 138 , 
‚1615 |: 384 “= | 117 
1616 | 347 | 192. 
1617 | | » | 13T. 
1618 | 367.| 5 :}: 112, 
1619 379 — 133°: 
1620 . 352 | & ı. 1099 
' 1621 | 331 | S. | 113 
1622 371 ® 92 
1623. 361.1 ' :4.127 .'L, 
1624 | 377 I I eji sea: 
1625 363 / | 117 
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Stuttgarter Kirchenliſten. 
Jahr gebo⸗ geſtor⸗ Ehen 
ren ben | 
‚1626 | | 97. 
1627 332 :| 383-| 149 
1628 361 285 96 - 
1629 |, 331.| 332 |. '93 
1630 297 |. 295 | 105 
1632 | 346 | 272 | 84°, 
1632 I 301 »:| 368 87 
1633 263. 426 | 88 
2634- | 321 .| 903 | 86 Peft | 
‚2635 } 226. | 4309 :]-ı17 Peft | 
1636 .| 207 | 535 |. 13 Krankheit 


1638 | 297 | 1446 | 93 Peſt 
1639 | 148 | 642 — 
1640 | 289 4243 
"1641 254 195 
‚1642 | 267..| 204 I. 
1643 418 1: 329.1 
2644 | 292 | 595 
2645 |: 370 220. 
1646 320 218-| 
2647 :1° 405 292 |. 
1648 322 2312| 
1649 176 229 
1650 1 252 


1637 | 219 3 3 —— 


1651 
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Stuttgarter Kirchenliſten. 


Jahr  ;geboee geitors Ehen 
— ren ben 

1651 | 274 | 6, 
1652 | 294 oO 85 
1653 281 = 82 
‚1654 | 291. | 108 
1655 319 2 72 
1656 | 295° ZT 8. 
1657 278 . 84 
1658 308 = 75 
2659. | 254 2 75 
1660 276 = 75 
1661. | 263 5. 27 
1662 367 1, 5 gı 
2663..| arı | 75 
1664. .|, 267 | go 
.2665,.| 275 213 85 
2666 | 247 324 98, 
. 1667 285 181 83 
- 21668 „| 256 | 280 87 
1669 | 264 281 109 
1679. 4 289 234- 99 
1671 252 218 136 
1672 | 302 230 | 116 
1673 1 315 216 96 
1674 | 303 257. 88 
l. 333 | 2% 


3675 | 364 
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— Stuttgarter Kirchenliſten. 
- Bahr gebo⸗ geftot: Ehen 
* ren ben" | 


1676 ) 321 333: | 128. 
1677 | 343 | 354 | 106 
1678 | 309 528 120 
| 302 , | . 417 131 
1680 340. | 489 | 147 
1681 | 327. | 308 | ı14X 
1683 415 329° 112 
1684 40I 341 121 
1685 361 269 114 
1686 I 452 365 128 
1687 428 | 538 | ız1o0 
1688. 412 409 | IIOo 
1689 365 502 :]| '8r 
1690 322 407 126 
ı691 | 368 468 | 125 
1692 | 365 | 490 ‘99 
1693 | 318 ‚722  ıoL 
1694 235 .688 | ı31 
1695 244 | 344. 105 
1696 352 | 389 | 168 
1697 382 260 122 
1698 | 369 | ‚254 | 107 
1699 400 329 102 
3700 |! 416 I 136 


‚2798 


Beylagen. 34 
Stuttgarter Kiechentiften 
Jahre gebo⸗ geftor Ehen Komus Konflr, 





ren ben nikant. mirten 
20,057 * 
3702 | 453 | 385 99 | 22,043 
1703 | 451.| 425 98 | 22,748 | 
2704 | 445:| 484 | 113) | 25.388 |« 
1705 | 480 | 362 | 130 | 22,371 
1706 23 120 24,050 
1707 | 522. |'549 92 | 22,049 
1708 | 452 | 400 | 149 | 20,955 | 
1709 ! 501 , 399 , IIO ı 22,683 
ı7ıo | 400 | 352 | 118 | 21,387 
ızıı | 508.| 375 | T14 | 23,317 
1712 | 497 | 411 | 120 | 22,978 
1713 | 500 | 439 | 131. 26,088. 
1714 | 479 | 440 114 |' 25,366 
1715 | 493 | 522 | 122 | 20,341 
ı716 | 488 | 438 | 91 | 21,481 
1717 | 484 | 363 |; 98 | 23,375 
1718 | 492 | ‘410 | sor | 24,275 
1719 | 500 | 47ı | ı2r | 24,925 
1720 | 462 | 514 | 114 | 21,741 | 
1721 | 38ı | 490 | 96 | 22,397 |Konfirs 
1722 | 444 | 483 , 137 | 23,444 jmirten 
1723 | 443 |.436 | z21 | 22,804 | 266 
1724 | 417 | 647 | 116 | 22,992 | 285 
465 125 ! 22,707 ' zız 


3725 ‘419 


1726 


548 





Beylagen. 
. Stuttgarter. Kirchenliftien. 
Jahr gebo⸗ geſtor⸗ Chen Kom̃u⸗ Konfir⸗ 
sen, bem — iext. wites ben ..: nilant, „ mirten 
— 406 | 378 114 |:21,832 | 275 
1727 | 438 | 414 | 135 |’23,426 | 237° 
1728 | 423. | 608 | II4 |:21,200 | 211 
‚1729 AEIRIHESE 575 | 102 20,186 | 258 
1730 | 375 | 463 |; 118 | 20,113 | 216, 
‚1731 | 377. |. 419 |; 123 -|.19,402 | 205 
1732 | 345 | 471 | 109 | 17,620 | 213 
1733 373 | | I4I 18,090 202% 
1734 , 509 | 751 |, III | 19,935 | 293 
1735 1 484 | 628 | 166 | 20,551 | 230 
1736 525 | 536 186 18,867 203 
1737 | 601 | 635 | 126 | 18,929 | 239 
1738 | 617, | 450 | 156 ! 20,56ı | 252 
1739 | 638 | 664 .| 130 | 21,275 | 220 
1740 686.| 517 | 146 1 229 
i741 | 622 | 594 | 132 | 21,086 4 221 
1742 | 636-|-5392 | ı20.| 18,858 | 210 
1743 | 601 {4 728 | 124 | 21,065 | 230 
1744 & | 561 | ı1ı6 | 19,788 | 220 
1745 | 598 | 463 |-ı51 | 21,290 | 214 
746 | 648 | 793 |.x42 | 21,122 | 203 
1747 | 648.1} 555 | 164 | 21,830 | 204 
1748 651 523 | 143 Er | 216 
2749 | 673 | 518 | ııg | 20,744 | 238 
1750 ! 64ı | 548 | 165 ' 21,212 ! 245 


Beylagen: 


‚549 





Jahr gebo⸗ ‚geftors Ehen Kom̃u⸗ Konfir⸗ 
7 ren : ben nifant, mirten 
RE ETTEEIEEREETEREEE.., EEE ERNEST, 
1751 | 639 | 542 | ı22 | 20,629 | 266 
1752 | 619 | 521 | 137 | 20,948 | 27r. 
753 | 661 |, 497 | 134 | 22,970 | 260: 
-2754 | 657 | 8147| 148 | 23,566 | 274: 
1755 | 674 | 589 | 155 | 23,499 | 247: 
1756 | 708 | 519 | 152 | 25,497 | 285: 
1757 | 681 | 759 | 122 | 21,043 | 229. 
1758 | 629 | 629 E 22,048 799° 
1759 | 638 | 809 | 156 | 23,101 | 255 
1760 | 267 1.658 | 159 24,077 1 317: ' 
1761 | 718 | 718 | 162 | 22,970 | 318. 
1762 | 760 |1o29 | 168 | 23,514 | 842 
1763 ! 832 !ı237 | 168 | 23,382 | 305 
1764 | 739 | 687 | 178 | 22,275 | 30x 
1765 | 610 | 496 | 126 | 19,834 | 292 
1766 | 583 | 529 |.ı31 | 18,550 | 292 
1767 1655 | 777 | 248 | 18,704 | 305: 
1768 | 577 | 507: | 146 | 17,912 267 
3769 | 617 | 424 | 144 | 17,969 | 284 
1770 | 590 | 514 | 126 | 17,867 | 254 
1771 | 503..] 460 | 117 | 17,120 | 2ı5 
1772 | 565 |’ 577 | 128 | 16,788] ı9r 
1773 2 478 | 154 16,526 | 213 
1774 | 600 | 490 | 121 | 15,343 | 242 
7775 , 640. | 706 ' 132. 25,807 272 


Stuttgarter. Kirchenliſten. 


/ 


550 Beylagen, 








/ 


Stuttgarter Kirchenliften. 
Jahr gebo⸗ ' geflore Chen. Kom̃u⸗ Konfir⸗ 
7 ren ben nikant mirten 
EN EEE EEE 
1776 | 784 | 626 | ııg | 18,772 | 229 
1777 | 694 | 678. | 135 | 17,357 | 272 
1778 | 748 | 541 | 138 | 17,443 |‘ 320 
2779 | 749 | 609 | zı5 | 17,310 | 287 





1780 | 7II | 701 | 146 |.17,257 ı 319 
1781 | 775 | 581 | 157 |17,742 | 366 
ı782 | 692 | 735 | 143 | 18,233 ! 352° 


1783 | 676 | 900 | 147 | 17,125 |.339- 
1784 ı zro | 623 | 178 | 17,190 | 352 
' 1785 | 680 | 697 | 145 | 17,345 | 335 
2786 I 697 1 649 





157 | 26,940 | 355 
\ Be | 








| Beylagen. 551 
ö — e e —— — 
Ludwigsburger Kirchenliſten 


ſeit Einweihung der Stadtkirche 
| +20 3726, V 


| Fahr gebo: geftor: Ehen Komm: Konfir:Seelenans 


ven wer nikant. mirt. zahl uͤber⸗ 
haupt in der 
| | Stadt 
waylızzl 246 15 j3618| 31 
‚1728[733| ı1o | 27 |4029| 24 
‚1729|168/ 204 | 25 |4186 19. u 
‚1730/1291| 149 | 35 |5314| . 32 4224 
1731| 2734| 151 | 43 154791 70 | 4975 
‚1732|267| 246 | 28 |6551| 46 5036 
17331263] 264 | 33 [6891| 45 5568 
1734|291| 134 | zo 3667| 48 | 2343 
1735,116) 90 | 14 2796| 27 2333 
1736/1143) 121 13 13117] 44 3311 
2737152] 136 E # 48 | 2780 
738123] 143 | 17 2944| 44 |: 2790 
17391125! 118 13 ‚2245| 47 | 2780 
1740|120| 128 | ıo |2950 44 | 2687 
2741|171| 164 | 18 5 >35 } 2813 
"74211061 87 | 7 la55ı| 32 | 2576 
1743/124| ı43 | zo |2666 32 2636 
2744 2151 88 | 8 133521 51 | 2697 
17451138] 88 | 12’ |4668| 88 2857 
17460\125| 150 | 18 [4625] 85 | 298% 
1747|134| ı51 | 20 = 102 | 2992 
228 | ı8 153451 77 | 3024 


1748[162| 


553 44 Beylagen. 
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Ludwigsburger Kirchenliſten. 
Jahr gebo⸗ geſtor⸗ Ehen Komu:Konfir- Seelenan⸗ 
ren ben nikant. mirt. zahl uͤber⸗ 
| | haupt inder 
er u, Stadt 
17491117 136 19 15491 79 | 3295 
1750150] 158 27 Bi 66 ze] 2 Ee2] 3396 
1751136| 150. ı4 !5360]100 3200 
1752 = J 20 83 | 3307 
17531147] ı63 | 26 15065 81 | 3341 
17541157| ı9ı | 37 |4869| 72 | 4552 
1755150] 165 | 28 ei 71T 4480 
17561164| 204 | 32 15352|. 80 | 4695 
1757.168) 227.1 21 5141 82 | 4688 
1758 3 231 | 20 Er 70 3250 
17591246] 202 | 39 I5187| 65 | 3225 
ı760|202| 225 | 63 15076| 9ı | 3255 
17611360! 500 | 71 7148 54 | 3694 
ı7621355| 519 | 54 |6116| 77. |. 363% 
ı763|383| 570 | 62 [5491]. 83 
17641409| 485 | -89 6621 78 
1765'495| 464 | 84 |8146 70 
1ı766|317| 424 89. |8050, 86 
1ı767|472| 390 | 37 8044, 90 
1768 H 291 | 30 En 90 
ı769|440| 286 | 54 17975, 85 
1770.469| 430 | 62 |76741108 |, _ 
17711486| 421 |\ 73 |7556| 85 11,048 
'1772|469| 424 | _75 |8772| 87 |11,464 
325 | 6x !7352| 83 |11,375 


. 17731479 


1774 


⸗ 
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Ludwigsburger Kirchenliſten. 
Jahr gebo⸗ geſtor⸗ Ehen Komu:Konfir: Seelenans 


ven . ben nikant. mirt, zahl übers 

haupt in dee. 
a en 8 | Stadt 
‚1774|488| 361 7176113 | 11,607 








7980| 93 | 11,429 
30 14708| 85 3845 


1775|425| 346 
17761238| 161 








1777211] 183 | 39 |4134| 77 6227 
177812031 141 | 27 4193) 100 6380 
17791263| 201 | 36 14213'122 6425 
ı780j201| 171 | 46 14295 123 6435 
1781j210| 179 | 30 |4535 146 750 
1782,187, 2006 ı 38 j4449,118 6680 
1783/1806) 346 35 |4303|127 6393 
1784|169| 236 | 47 |4385|125 6477 
1785j171| 174 |-37 |3712|141 5487 


17861168! 166 | 49 137021152 5498 





34 Derlagern. 
Liſte 
derjenigen Helden, welchen 1519 das wohlbefe⸗ | 
fligte Bergſchloß Tübingen mit den fürftlichen 
Kindern ded Herzogs Ulrichs, gegen den fchwäs 
biſchen Bund zu vertheidigen anvertraut worden, 
wie fie. auf einer, ſchwarzen Tafel mit goldnen. 


Suhfaben, auf dem Schloffe Tübingen 


nod) zu leſen find, R 





ze 


Anno 1519, find /mit Herzog Chriftof zu Wir 
‚ temberg, F er vier Jahr alt geweſen, und 
ſammt ihr fuͤrſtlich Gnaden Fraͤulein Schweſter, 
in der Feſtung Hohentuͤbingen belaͤgert 
worden, nachfolgende Herren und 
von Adels 


Yitipp s von; Nuͤppenburg, Hauptmann. 
Hanne; Oswald vom Heydek. 
Bon Hoͤwen. | 
Wolf von Gültlingen, Kitten, — = 
Ludwig von ‚Stadion, 
Wolf von Ehingen, 
Carl von Echaumburg, 
Burkhardt Etürmfeder, 
Wendel x: Bailfingen. 
Nendeltm Om. a 
Burkhardt von Bernhaußen. 
Philipp von Berlichingen der jünger 
Wolf von Rechberg. er | 
Wolf von Sperberſeckh. | 
2 H t ie Wernhet 














Beylagen. 
Wernher Schenck, der jungere. 


-Hannd Konrad Schenck von Wintetfletten, 
Hanns Rudolph von Thierberg. 


Ludwig von Nuͤppenburg. 
Heinrich von Weſterſtetten. 


Eberhard von Alterſchouen. — 


Franz Sturmfeder. 
Heinz Sturmfeder. 


Geyling. ei” 


Stephan von- Mentzingen. 
Berchtold Schilling. — 
Bleickard von Rixingen. 
Hauns von Talheim. 
Luz Beſſerer. | 
Metter von Ehrenberg. 


Eberhard von Karpffen. 


Ludwig von: Karpffen. 
Dieterich von Frondbergs 
Eberhard von Reiſchach. 
Heinrich von Neinek. 
Eberhard von - Ebnen. 
Hanns Dieterich Spet« 
Hanns von ‚Liebenftein« 
Ernft von Horchheim. 
Epſel Braun. 

Chriſtoph von Haböfperg- 
Hanns Cafpar von Freuberge 
Alt Hanns son. Liebenftein. 
German von Emeröhofen. 
Wilhelm von Wellwardt 

| Molf Spet. . 

u yon Raltental. 


Nu 4 
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556 2 Veylagen. 


Wolf Wolther von Neuhauſen· — 


Joͤrg Harder. u 
Baltian von Gültlingen, 
Eitel von Zeittern. 
Ludwig von Fuͤrſt. 


Joͤrg von Brandek. u — 


Wilhelm von Hagenbach. 
Joͤrg von Machwiz. 
Melchior von Biſſwang. 
Joͤris von Hornſtein. 
Cunradt von Frauenberg. 


Baſtian von Schamberg. 


Cunraͤdt von Helmſtett. 
Hanns Spet. 
Wolf von Stammheim. 


Samt einem Fendlein anecht. F 














Erſtes Rediſer. . 


'D Allgemeine Einkeitung zu Walenben 
herhaupt. 
ESchriften der "Geographie von rs en 


\- temberg. > € 0.46 Be 4 
2 Landkarten von Wirtemberg. 14 
3 Grenzen und Nachbarn. 17 
: Groͤſſe und Flacheninnhau. 19 
5 Klima. 6 - 21 
6 Die Berge. — 22 
7 Die vorzuͤglichſten Thaͤler. 35 
8 Die Fluͤſſe und fiebende Br, 36 
90 Die Forſten. — qy 
z0 Die Fruchtbarkeit. 44 
11. Aderbau, 49 
12 Wembau. a“. 52 


13 Minerallen und Höhlen 57,7, A 
| De u 14 


558 . u Erſtes Regiſter. | 
14 Mineralifche und mukeuſtuende Waſ 


Ne fer. s 9°. \ 63° 
15 Viehzucht. BE Bu } 
16 Bevölkerung. 68 


37 Städte und Dürfer. ⸗ 73 
18 VWon den Einwohnern überhaupt. 74 
19 Die Religion in Wirtemberg, umd 
s. ihre Geſchichte. ⸗ 78 
20 Die Manufakturen und Fabriken. n 
21 Landitrafien. 

22 Handel und Ausfuhr. 92 En 


fuhr. >» 0 # 94 
23 Schoͤne Kuͤnſte. ⸗⸗464 
24 Wiſſenſchaften. ⸗6 
25 Alterthuͤmer. ⸗ 101 
26 Erziehungsanſtalten. ⸗102 
27 Armenanſtalten, Wittwenkaſſen und 
Aſſekurationskaſſe. 110 
28 Die kirchliche Derfaflung des Lan 
des. 113 
29 ei Berfaffung des Rande 
| ⸗ 123 
30 Berfehledene Abtheilungen des Lan 
des. 127 
31 Titel und Bapen der Herzoge. 129 
32 Meichsämter und Orden. 130 


33 Sig und Stimme auf Reichs: und 
Kreigtagen, und Relchsanlagen. 135 
34 


Erſtes Regiſter. 559 
34 Reichslehenbarkeit, und Oeſterrelchiſche 


Anwartſchaft. 137 
335 Die Einkuͤnfte. | 140 
36 Die Kollegien des Staats, 141 
37 Der Kriegsftant. 145 
7 Hergogliche Garden. > 148 
Die Feldregimenten 152 
38 Kurze Geſchichte des Landes und dev 
Regenten. ⸗ ‚159 


II) Seographifche Beſchreibung der Staͤd⸗ 
te und Aemter des Herzogthums Wir⸗ 
temberg. | P 173 
1) Die Städte und Aemter, der Zeit⸗ 
folge nach, wie he e zum Lande gekom⸗ 
men. ä 17% 


A) Die dry Bauppiit und. ihre 
Asmter. - | 


Die Stadt Stuttgart, NS 5 
Die Stadt und Das Amt T 

bin gen. ⸗ ee * 

Die Stadt und das Amt Luda 

Wwigsburg. ⸗ 258 

B Die — und ihre Aemter. 

«= 280 

Die SarendbarAntKafa 28 

Ru Die 


"560 Erſtes Regiſter. 
Die Stadt und das Amt Weiblingen. 














9“ e 4 285 
— — Schorndorf. 287 
— — Leoeonberg. 292 
—— — Goͤppingen. 299 
— — dad, 310 
— — Muͤnſingen. 317 
— — Nürtingen, 319 
— — zen | 322 
— — Marpach. 324 
— — Beilſtein. 327 
Die Stadt, Feſtung, und das Amt Neuf— 
fen 007 | 332 
Die Stadt und das Amt Kalw. 334 
Die Stadt Wildbad.340 
Das Staͤdtchen und das Amt Neuen 
big. 7 8 » 344 
Die Stadt und das Amt Roſenfeld. 346 
— — Brakenheim. 347 
Das Städtchen und Amt Dorpnſtetten. 
2 ⸗ 331 
— — Winnenden. 33 
— Guͤglingen. 354 
Die Stadt und dag Amt Groͤningen. 353 
Vaͤihingen. 361 


— — Herrenberg. 364 
tet Do 











Erſtes Negifter, 561 


Die Stadt und das Amt Böblingen. 366 
Die Stadt Sindelfingen, 369 
Das Städtchen und Amt Heubach. 370. 
Die Stadt und das Amt Laufen. 371 
— — Bottwar. 376 
— — (Tuttlingen. 377 
Das Staͤdtehen und Amt Dornhan. 381 
Die Stadt und das Amt Nagold. 382 


Die Stadt Ebingen. | 384. 
Die Stadt und das- Amt Hornberg. 386 
— — Kirchheim. 3900 
Die Stadt Murrhard. 397 
Die Stadt und das Amt Balingen. 399 
— — Bietigheim. 401 
— — Wildberg. 404 
— — Blaubeuren. 405 
— — — Sutz. 4009 
Die Stadt, das Kloſter und Amt Pful⸗ 
| fingen. . 4. 410 
Das ta a das on Weinfperg, 


| / 413 
Das Braten und A — 


| 413 
Die Sudt und das Amt Heuenſtatt. 46 
Moͤkmuͤhl. 417 
Das Kloſter und Amt Maulbronn. 410 
NngDie 


— — — 





560 Erſtes Kesifter, 
Die Stadt, und das . Weihlingen. 














BE 2 285 

— — "Shomderf. - 287 
—— —— Leonberg, 292 
—— — — Gbppingen 299 
— — Urach. 310 
— — Muͤnſingen. 317 
— — Nürtingen, 319 
— — Baknang. 322 
— — Mad 324 
— — Beiſlſtein. 327 
Die Stadt, Feſtung und das Amt Neuf— 
fen. 2 332 

Die Stadt und das Amt Kalw. 334 
Die Stadt Wildbad, +. 340 
Das Städtchen und das Amt Neuer 
‚bug 7 ⸗ ⸗ 34 

Die Stadt und das Amt Roſenfeld. 346 

— — Drafenhbeim. 347 

Das Stoͤdtchen und Amt Dornſtetten. 

⸗ ⸗ 331 
— — "Winnenden. 353 
RER - Süglingen. 34 
Di Stadt und das Amt Groningen. 358 

| -Baihingen 361 
— — Herrenberg. 364 


Die 








Erſtes Regiſter. 56x 


Die Siadt und das Amt Boͤblingen. 306 
Die Stadt Sindelfingen. 369 
Das Staͤdtchen und Amt Heubach. 370 
Die Stadt und das Amt Laufen. :. 371 
— — — Bottwar. 376 
—— — t 377 
Das — und Amt Dornhan. 381 
Die Stadt und das Amt Nagold. 382 
Die Stadt Ebingen. | 384: 
- Die Stadt und das- Amt Hornberg. 386 
— — Kirchheim, 7399: 
Die Stadt Murchard. 397 
"Die Stadt und das Amt Balingen. 399. 


— —— Bietigheim. 401 
— hm Wildberg. 404 
— — Blaubeuven, 405 


— — — Sul 409 
Die Stadt, das Kiofe und Amt Di 
u lingen. 

Das —— ur * u Wen 


/ 
| Das Srutope und A ebene, 


7 


| 415 
Die Stavı und das Amt Neuen, 416 


— — Mölnthl, 17 
Das Kloſter und Amt Maulbronu. 419 
na. | Die 


/ 


56 Erſtes Regiſter. 


Die Herrſchaft Heidenheim. 4431 
Die Feſtung Hohentwiel. 438 
Die Herrfchaft , e. das * * 
lingen. 

Das Sinnen = * Sachfenbeim. 
445 

Die Stadt und das Amt Befigheim, 446 
Der Marktflecken Mundelsheim. 451 
Die Stadt und das Amt. Freudenſtatt. 
| ⸗ 4. 4. .7 45 
Altenfteig., 454 
Das Städtchen und Amt Liebenzell. 456 
Das Städtchen Heimsheim. 458 
Das Pfarrdorf Höpfigheim, 400 
‚Das Privrat Reichenbach, 4b60 
Die Reichsherrſchaft Juſtingen. 4 
Antheil des Hauſes Wirtemberg an de 
F Grafſchaft Limpurg⸗ Gaildorf. 403 
Die Herrſchaft Schmiedelfeld.  _ 47 





— — Hoher 4 475 
——— Boͤnnigheim. ⸗ 47 
Da Cap a MM 

2) Die Sol Am a 45 
en Schloß * Amt Hohenkarpfen 
4 480 

. Du Ftesen Somaringen er 


Si 


— Erſtes Regiſtte. 563 


Das Schloß und Amt Wennenthal. 490 
Der Marktflecken Stetten. 491 
en Marfchalfenzimmern. 492 

Das Schloß und Amt Liebenftein. 493 

j Der Marktflecken Neidlmoen. 493 
——. ren. 494 
Das Schloß und Dorf Sie 495 
Das Schloß und Amt Weiltingen. 495 

Der Marktflecken Freudenthal. 497 


Die Herrſchaft Welzheim. 499 
Das Städtchen und Amt Gochsheim. 501 
Das Pfarrdorf Stammheim. 592 
Der Marktflecken Köngen. 50o3 
Das Städtchen und Amt Dehfenburg.506 
Das Schloß Magenheim, . 07. 
Das Dorf Geiſingen. 508 
Das Pfarrdorf Muͤhlhauſen. 509 


3) Die Kloͤſter und ihre Aemter. 509 
Das Kloſter Murrhard mit der Pflege 
| Weltheim. ⸗ 510 
Das Profi und Amt Hirſau. 511 
St. Sorgen, 514 








— — ‚Blaubeuren. 515 
— —— Alpirſpach. — 517 
— — Lorch. 519 


fe 





Denkendorf. 521 u | 
der Das 


564 = Erſtes Besen, | 


Das Kloſter und Amt Anhauſen. Bee 
Maulbronn, 325 








Das Kloſter Herbrechtingen. 57 
Das Kloſter und Amt Herrenalb. 526 
— — Relberg. 5 





— —— ebenhaufen, 530 
—  £önigsbrionn. 532 


Der Marktflecken Unteröwisheim, 535 
Die Pfarre Sußheim. W 530 
Die Grafſchaft Loͤwenſtein. 537 
r Wirtembergiſche Antheile und Gerechtg 
keiten in auslaͤndiſchen Orten. so 

⸗ 541. 54 
Beylagen. — 59 
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we | U 
Ma 405 Aidlingen 368 
[bel 96 Aiſteig 347 
Ibftatt 836,539 Akademie det Malers 
Ibteyen ‚509  funft, Bildhauer und 
btheilungen deskandes, Baum 98 
verſchiedene 127 ſ. Karlshoheſchule, 
ckerbat 49 Karlsakademie 215 
chalm 412 Alb, Fl. 39 
delberg, Kloſter und Albeck 409 
Amt 529 Albirshauſien 310 
bte 114,122 Albuch 23,431 
falterbach 326 Aldingen 278,379 
faltrach 415 Alfdorf | 5290 
323 Alleen 185 
Almerſpach 323 


ch 
chſchies 


Alpen 


sh6 Zweytes Regiſter. 


Alpen 21, 22 die Gren⸗ Aſſekurationskaſſe 110 


zen derſelben 23, Fel⸗ Aſtronomiſche Hahnſche 


der derſelben 47 Maſchine 227 
Alpirſpach, Kloſter und Audinesheinmn 426 
Amt 517 Auenftin - 30 
Altbach 530 Aufhauſen 436 
Altburg 340 Aurach 364 
Altdorf 521,533 Ausfuhr 48,92 
Altenburg 282 Ausſchuͤſſe der Landſtaͤn⸗ 
Altenſteig 454,455, de - 124 
Alterthuͤmer 101 —— | 
Mlthengfit 528 D. 
Altingen 366 
Altlußheim 536 Baar 36 
Altſteußlingen a4 Baͤde 63 
Alumnen 104 Baͤrenſee 293 
Ammerthal36 Baͤrenthal 431 


Anhauſen, Kloſter und Bahübräden 302,528 
Aint. 352 Baiersbronn 352 
Anſelmus Rabioſus 106 Zniersbronnerthal 35 
Antiquar des Neckar⸗ Baknang, Stadt un 


ſtroms 13 Am , . 392 
Anwartſchaft, dſterreichi⸗ Balingen, Stadt um 
- fe, auf Wirtem Amt 399 

berg 137 Balleis 96,175 


Ypfelfietten 318 Baltmansweiler 292 


2, Armenanſtalten 110 Baunbruͤcken 502,528 


Armenkaſſen 122 Bandfabrick 89 
Artillerie, reitende 151 Barchetweberey 89 
Arzneykunde 99 Bartenbach 305 
Aſch 408 Baukunſt, buͤrgerliche 97 


Mpeg ars Militaͤt — F 








Zweytes Regiſter. 


Baumwaſen 289 
Bebenhauſen, Kloſter und 
Amt 530 
Beihingen 280,509 
Beilſtein, Staͤdtchen und 
Amt 337 
Beinſtein 286 
Belvedere 276 
Bempflingen 315 
Benningen 279 
VBerg 237,282 
Berge Wirtembergd 22 
Bergfelden 347 
Berghülen . 408 
Berkheim 522 
Bern hauſen 235 
Bernloch 314 
Beſcheelhengſte 64 
Beſenfeld 352 
Beſigheim, Stadt und 
Amt 446 
Beuren , 334 
Beutelſpach 290 
Bevoͤlkerung Wirtem⸗ 
bergs —68 
Bezgenrieth 309 
Bibliotheksgebaͤude zu 
Stuttgart 195 
Bienenzucht 67 


Bietigheim, Stadt und 
Amt 401 
———— 90,266 


! 


567 
Bikelsberg 347 
Bildhauerkunſt 97 
Bilfinger 51,99 
Birkach 238 
Birkenfeld 445 
Biſchof 99 
Biffingen 360,395 
Bittenfeld 286 
Biz 386- 
Bisfeld 415. 
Blaͤſibad 63,254 
Blankenhorn 355 
Blau 39,405 
Blaubeuren, Stadt und 
Amt 405 Klofter und- 
Amt 515 
Blauenftein 407 
Blauhaͤuschen 408 
Blauthal 36 
Blautopf 406 
Bleau 16 
Wodelshauſen 255: 
Böblingen, Stadt und’ 
Amt: .. 366: 
Böhringen 314- 
Bönnigheim, Herrſchaft, 
476° 
Böttingen 317°: 
Bolheim 436° £ 
Bolus, vorher . 57° 
ı Boll 309° 


Bol⸗ 


«’" JF 


268 
Bollerbad 63 
Bondorf 383 
Bonlanden . 235 
Bopſer, Berg 233 
Botaniſcher Garten in 
Stuttgart 204 
Botenheim 349 
Bothnang 238 
Bottwar, "Stadt und 
int 379 


- / 


Zweytes Regiſtek. 


Burgſtall 325 
Burg 448 
Burſe zu Tuͤbingen 249 


Buſſenmacher, Joh, 15 
Buttenhaufen ° > ZıB 
C. 

Canz 98 
Chauſſeen 92 
Chriftophöthal - 36,453 


Brackenheim, Stadt = Clemm 99 
Amt 7 Eorres 431 
Branbaifetutatlonstuge , Cotta 98 
L1I2 - : 
Brandeck J . 381 D. | 
Breitenberg 340 Eu 
Breitenholz 26 Dadhtel 340 
Brenz 38,494,533 Dagersheim 368 
Brenzthal 36 Damaftleinwand 89 
le Bret 99 Dankert 16 
Brettach 417 Dapfen 318 
Breuninger 39 Darmsheim 368 
Brie 282 Degenfeld 534 
Brigach, Flaͤßchen 514 Degerloch 238 
Brodwaſſer 491 Degerſchlacht .256 
Brokingen 470 Deinach, 337,338 
Buchenbach 491 Dekenpfrond 340 
Buͤhlingen 515 Denkendorf, Kloſter und 
buͤrgerliche Baukunſt 97_ Amt 00. 528 
Bulach 405 Deputationen 142 
Buͤſching 33,41 Derindingen 255 
Buoch 354 — Amt 527 


Dettingen 


— 


Zweytes Regiſter. 


ben 514 
Douſtetten 314 
Dorfichulen 103 

Dornhan, Städtchen und 


. Amt | 381 

Ä Dornftetten ; Städtchen 
und Amt "9351 
Drathzugfabrike 89 
Drulpapier |, Papier: 


Dürnau 310 
 Dürrenzimmern 349 
Duͤrrmuͤnz 429,431. 
Dürrwangen 490 
Dußlingen 256 
| & 
Eberdingen 364 


Einfiedel , 


569 
Dettingen 315, 437, Eberſpach ‚310 
525 — am Schloß⸗ Eberfperg 484 
berge 395 Eberſtatt 415 
Deufringen 368 Ebhaufen aos 
Diakonate 1714 Ebingen 384 
Dichtkunſt "1009 Eccard 96 
Dioptrik 99 Echterdingen 234 
Dizingen 299 Effringen 404 
Dobel 345 Egolsheim 279 
Doͤffingen 368 Ehningen 316. 
Ddrfer in Mirtemberg Eibenfpach 354 
23 Eichelberg 292,396 
Donau, 39 die erſte und Eichenkirnberg 470 
ſtaͤrkſte Quelle derfe: Einfuhr 94. 


Einkuͤnfte Wirtembergs 
140, in auslaͤndi⸗ 
ſchen Orten 540 
Zasdſcheg 
| 256 
Einwohner Wirtembergs 
von denſelben uͤber⸗ 


haupt 74,182 
Eifen - - 60 
Eiſenhaͤmmer 


Eiſenſchmelzoͤfen 61,89 


Elfingen 56,423 
Ellenbogerthal 35 
Eliyofen "214 
Eltingen 298 - 
‚Enderfpach 291 
Endingen 4014 
Engelberg 290 


O o Engi 


61,89 | 


70Zvwehtes Regiſter. 


Engſtlatt — F. 
Euningen 7 
Ennabeuren ". en gabrifen‘ in Direnhet 


⸗ 


u, 


Enfingen 364 88 
Entiingen "" 256 Fainzerfabrik 90 
Enʒ 343 Falkenſtein 380, 523 
Enzbrg \.,_ 4428 Familien⸗ Fidei⸗ Kommiß 
Enyfluß DR; ... 485 
Enzthal 36 Farbmuͤhle 90 
Enzweihingen 363 Saurndau  , 330 
| Erbbegraͤbniß des Haufe Kenne Zu * 
Wirtemberg: - 193 ‚Selbac) | 284 
a Feldbau . 49 
Erbftetten 325,476 Feldregimenter, 152 
‚Erden 57 Feldreunach 345 
Erdloch J 61 Feldſtetten 315 
Erdmannshauſen 326 Feuerbach27 
| Erkenbrechtsweiler 334 Fils | 38 
| Erlahhof ° "270 Fish —- 36 
Erlenhoff 470 Fiſcher 141, 212 
Erlighein482 Flach 431 
Ermsihäl ,.,36 | 
Erpfingen >; glaͤcheninnhalt Wirten⸗ 
Erziehungsanſtalten 102 bergs 40 
Erzingen 401 Flecken 75 
Eſchach473 zvleinheim J = 
Eſelsburg 437,523,524 Sldzlingen 
Efelöthurm 420 Fluͤſſe aaenbergs 
Eßlingervorſtadt 2 von Zluorn "410 
"Stuttgart 2ö5 Forſten m 41,43 


Eutendorf 477 Börfle  ' 
| | u Sram 


Zweytes Regiſter. 


\ 578 


Frankenhofen 497 Garde zu Fuß ag 
Brauenperg:. 237, „ber Garde zu Pferde... 1249 

liebe * 484 Gardelegion 150 folg⸗ 
Srauenzimmererzichungs: Garden, herzogliche 148, 
inſtitut 1289 Garniſonskirche zu Stutt⸗ 
Frauenzimmern 356 gart 


Frau Herzoginn Palaſt 
- in Stuttgart 205 


Freudenſtatt, Stadt und Stuttgart 204 
Amt 0 451 Gaupp "5% 
Srendenftein 426, ‚528 Baildorf, Stadtamt 468 
Sreudenthal 497 Landamt 470 
Frickenhauſen : 334 Gebersheim 298 
Frickenhofen 371,473; Gebirge Wirtembergs 
Friolshein s514 Gechingen 314,528 
Frommern 400 Gehrhof 470 
Fruchtbarkeit Mine Geierbad 6 
—bergs eins 44 Geifertöhofen 473 
Fuchshof | 479 Geifingen 508. 
Süenfal 382 Gemmingen : 100,358 _ 
Fuͤrſtenhaus, in Stutt⸗ Gemmrigheim 376 


Garnifonregiment 2 Fin 


Garten, ‚‚‚botgnifcher..ig < 


gart 204 Generalſuperintendentu⸗ 
Fulda ——— 114,115,116 
2 ‚Dar: Genkingen 411 
Gabelberg ‚233 Geographie von Wire 
Gadner | 15 - temberg „ Schriften 
Gärtringen 366  derfelben IL 
Gaildorf . Geradſtetten 290 
Gaisburg 237 

Gansloſen 309 Gerechtigleiten Wirtem⸗ 
l:. u Ööp 2 bergs 


\ 


Drten | 540 Graffchafttimpurg-Galb 
Gerhauſen 407 dorf, Antheil des Haus 
Berſtetten = ſesWirtemberg anders 
Geſchichte ſelben 463 
GBeſchicht⸗ der Religion Gravened 318 
in Wirtemberg 78 Grenzen Wirtembergs 
—NR furze, des 17 

Landes und der Re⸗ Greuſelbach 497 
genten 159 Groͤmbach 455 
Beſchirrfabrit „engliſche Groͤningen, Stadt und 

go Um 358 

Glasfabrik | 90 Größe Wirtembergd 19 
Glasklinge 534 Grdzingen 332 
Glatten 352 Gronau 330 
Gwmelin 99 Großaltdorf 471 
Snabdenzell 314 Großaſpach 323 
Gochſen 417 Großbettlingen 334 
Gochöheim, Städtchen Großengflingen - 412 
And Amt. 501 Großgartach 350 
Goͤnningen 255 Großglattbach 429 
ESdppingen, Stadt und Großheppach 290 
Amt 299 Großingersheim 402 

| Wörlingen 298 Großvillars 425,431 
Goͤßlingen — 519 Gruibingen 309 
Gdttelfingen 352,456 Gruͤnthal 352 
Bomaringen 489 Gruͤnwetterſpach - 345 
Gomendingen 314 Gruonbach 290 
Wrabenfttten 334 Gruorn 314 


er A = 
372 3weytes Regiſter. 
bergs In ausländifchen Gtäfenders ; 334 


Gräfenhaufen 345 Gruppenbah : 25,331 


Grafen ſ⸗ LEN | Gſſchwend, Landamt 411 


Guibal 


Zweytes Regiſter. 57 


Guibal 296 Hapenbach 539 
Guͤglingen 347,,.Gtäbts Harper 96 
chen und Umt 354 Haslach 364,365 


Bültlingen . 1: 405 Hattenhofen 399 
Gültftein -366 Haube, » | 14,172 
Guͤndelbach 426 —— 292 
GSundershofen 462 Haug 208 


Guͤſſenberg 3 Haugftett = ‚#58 \ 

Guſſenſtat 824 
Güerfen 313 Haufen: an der Lauchart 
Sutach389 316 — im Loutelthal 
Butacherthal 35 436 — nz ‚DVereng . 
Gutenberg 394 489 
** ĩum — zu Haufen 349,513,428 
2: Benngen BERN 7} ge + drey 175 
ee >288 


ED ABER RE 
“2, Iagi Mr ‚ Hegenlohe . 292 
Haberſchlacht 349 Hegnach + 
Häfnerhaslah 858 Heideloff 
Hagedorn237 Heidenheim, PR. 
Hagelloch 53%. : 430434 
Hagefiolgenredt 58 Heiligen  .. 122 
Kahn: ' 99 Heimerdingen \ 298 
Sabnfäe afttongmifche Heimsheim, Städten 
Maſchine 227 458 
"Haiterbadh 33 Heldenfingen 436 
Halbgelehrte —* Hellenftein 435 _ 
Handel 2 Hemmingen 29°. 
gandlungsgefeüftaft A Hengen 7 5: Bu 
Kalw 94 Hengſtett 528 


-Do3 Her 


Ye BZweytes Re mer 


Setreitingen 2 DE 43% Hrfchlanden | 209 
Kloſter “ind Hochderg a Gerkä 


Hermaringen 4371. . MT a7 
‘Herold 26 figheim "466 
Herrenalb⸗ Aue er Hbchdorf 310,983; ;476 
* Amt unarte 6 Hochmannſche Stift zu 
‚Herrenberg, : Stadt * Kuͤbingen 24 
Amt z64 Hocirac 68 
Herrenhaus zu Stutt Höfingen 2299 


ggg weine ns: 795 Höhlen I 576 
‚Serzße: A REgenten, Sof, der weiffe 46% 

Herzogli Bardei 148 Hofen — 

Hoſewangen 400 Hofgericht J 
“Heel fa ort 77295 Hohenader >" rngb 
Heſſigheim ge Hoheneck 98 dog 
Ge MER gt Hohengehren 292 
Heubach, ci und Hohenhaslach 363 
Amt N "370 Hahenheim, ‚ er 


' '235 
a "35,76 yohentargfin ; Schi 
euchelberg gie 350 und Amt  -- 489 


Heuchlingen 427,525 Hohenmemmingen“ 7'434 
Heuchftetten x 436 Hohenneuffen ı 943% 
‚Heumaden‘ Zu ut Hohenſchule f. Atadent 


. ‚Heutingaheind'*" ägo Hohenſtatt · "4x0 
Hildrizhauſen 366 Hohenſtauffen 55 
Hinterburg — — Hohenurach 372 
Hirſau,/ Kloſter und Amt Hohentwiel , Feſtung 

'5II 438 
Sirfhbad bey Stuttgart Hollunderbaͤume 41 


"03,233 — 411 


danerlingen 


Zweytes Regiſter. | 575 


Zägermeifter des Reiche 
Hölzhaufen - Baia 5 28.32. 130 
Holzheim 310 gen 67 
Holzmaden 396 Jagdorden 132 
Honau ‚421 Jauſſonius 16 
Hondius | 36 Jare. | 38 
Honkling 470 Yartihl, 36 
Hopfau 518 Sefingen 397,532 
Hofheim  . 415 Singen 431 
Hornber — Stadt und Zlöfeld 376 
, ‚Amt | 386 Immenhauſen 532 
Horrheim 363 Jnfanterie ber Legion 
—E— V. Stutt⸗ 152 
dart 2300 JIngſtetten 462 
‚Huber „200 Inkruſtirende Wiſſe 63 
Huͤr ben 437 Sptingen , -, 429 
Huͤrber ſee 4 Juden ae, 87 
Huͤthe 88 —J Reichsherr⸗ 
Huͤtten 462ſchaft 461,462 
Hulſiuss 16 8 berg 533 
Hunderfingen 318 ec 
Hundsholz529 | 
Huſarengarde 150 K. 
Huthen 
| AN Kaffee, Gebrauch 
J. | u 1 3 
| Kalkipate Rs 
Säge, die leichten 150 Kalmbach 345 
Jaͤgergarde 150 Kaltenthal 239 


Ziderhaus in Stuttgart, Kaltenweftfeim 493 


205 


Kalw, Handlungsgefells 
24a * 


526 
ſchaft bafelbfi, 94 
Stadt und-Amt 334 
Kammerſchreibereyguͤter, 
485 

Kannſtatt, die Stadt und 
das Amt 281 
Kannſtatter Sulzbad 63 


RKuchenharthof 


1 
— EN 


Zgweytes Regiſter. 


Kirchenkirnberg 330 
Kirchenrathskollegium, 
19 
Kirchentellinsfurt 256 
Kirchheim, am Nekar 349 
Stadt und Amt 390 
Kirchliche Verfaffung des 


Kanzleygebaͤude in Stut: - Landes ‚113 
gart 190 Kirnbach 358,389 
Kapf 471 Klebronn 149,482 
Kappel 515 Kleidertrach 77 
Kappelberg 291 Kleinaltdorf 471 
Karlsakademie 95,215 Kleinaſpach 377 
Karlshoheſchule 215 fgg. Kleinengſtingen 412 
Karlsplatz in Stuttgart Kleingartach 350 
185,178,209 Kleinglaubach 363 
. Karten — Landkarten. Kleinheppach 286 
Käarpfen 380 Kleiningersheim 402 
Kaſernen in’ Stuttgart Kleinſachſenheim 445 
Keisler 38.⸗40 Kleinvillarss 431 
Keller EIN Kleverfulzbach 417 
Kemnath Klima, Wirtembergs 21 
Kieſelbronn 428 Kloͤſter ſ. Abteyen. 
Kilchberg . 256 Kloſterſchulen 102,164 
Kinzing 39 Kniebid - 451 
Kirchbach 358 Knieſtet 141 
Kirchberg 325 Snittlingen ) 425 
Kirchen in Stuttgart Kocher - 38, 
| | ‘178,199 Kocdergau 416 
Kirchenguͤter 118,120 Kochersfteindfeld 471 
476 Kocherthal 36 


gocrs Fesie om 


| Königabronn, Klke Kufterdingen _ 255. 





4 und Amt ı, 03% ; — 
Konigsſtern '. — L. 
au 
Kin — Lager, emifhes ſtehen⸗ 
hlberg 334 des 504 
hᷣlſtetten — 314 Laichingen 315 


Bolesien bed ‚Stans Lawmmersheim 432 
741 Lampolöshaufen - 419 
art —* 104 





— 28 _ | 304 
Kontubernium zu Ti Landkarten Yon. Mira 
Dingen - 249  temberg I4 
Korb 286 Landſchaft 425 
Korduan 38 Landſchaftsgebaͤnde im 
Kornweſtheim 278 Stuttgart 293 
Kottundruckerey 89 Landſtaͤnde 124 
Kottonmanufalturen 89 Landſtaͤdte und ihre 
Kraͤhehad 63Aemter 289 
Kraft 99 Landftraffen in Wirtem⸗ 
Kraut berg 90 
Kreich 3 Landtage 724 
Kreichthal 36 Langenbrand 345 
Kriegsſtaat 145 Langhans 327 
Kuͤnſte, (höne 95 Kateinifhe Trlvialſchu⸗ 


Kupfer 6o Im | 392 
Kunert 96, * Pi 38 
05 Laufen 


578 Ziwehtes Rehiſter 


Laufen, Stadt ind Auit Piripurg” 465 f gg, 
Wayr timpurg — raf⸗ 
— SLR, ſchaft fr Antheil det 


Lauterbade Hauſet Virtewbeig 
— — u — 463 
0 

zn J —* —* 
Lederfabrik J— 88 Eihfenpofen „ "' 334 
ra 1 

elho 
— Ei a ee “. Ku 
157 2 
Sins hd ef "537, * a2 


—— a ME 
ſcha flen * ai! Komntersheit ' 
&rimmenbuebeten,. Dr Soc, Klofter —8 [% t 
GERN 519,528 
J Benz, — Loßburg N 
Sernderg, ui “und Lothenberg ‚310,529 
292 "Supmsigeiurg , die Stall 
fe — —— 507 utld das Yin 258,274 
‚Rihtenftern r, 66 Ludwigsthal 36,379 


fier und Amt „415 Luͤneburg J 

J —* Frauenberg 48 Luͤpfenn 30 
ie denfein, „Gag wm und Lußheim , © ... . 536 
493 Buflnn  . , 5ar 

| Fiebenpel 6 rät: us. 77 
chen und im ‚456 vn = © 


| — 511 
Sieegingen = *8 Br 
M. 


Zweytes Regiſter. 879 


S08 Sn Mae eo 
Machtotegeim " 517 Maulbronn 114 Kofler 
Madelbergen * 529 und Amt 439,525 


Maͤgerkingen 7'316 Mauren +" * 
Maͤhfeld Kst 2393 Mechanik "in: 99 
Magenbeim 507 TMehefteiten u 4@r 


Magolöheimm 318 Mehrftetten: ı 3 zur 4 
Magftat 368 Weimbheim. Dane? 
Maichingen 368 Mereame _ 1 zuln..26 
Mair - 26 ‚79 Merian, wir 


Malerkunſt TE 09-156 ertingen, Amis gag 
Malmsheim . Malle, ı Adındıo ib 
Manchard Iarıı Metaphyſitnut ser. 99 
——— 2 Bir Metrerzimmern 17445 

nn temberg MN 2 
 "Mearbadı — Michal u 7 

Marchbronn ionau408 Michelbach 470,807 
Mari ee 404 Michelsberg ·483 





Maria Wen 17 Militärhaufunft 98 
— ug Mitar St. Karlzordu 
Marktplatz Mi — 133 
gart 98 ——— Weiſewen 
Marmorn 585 zu Ludwigsburg 263 
Magrpach Ps Statt und auf der Solirise 298 
Amt 334 Miller 6 


"Marfaltengismern4 1 Minvelfpah "0 
492 Mineralien , brennliche 

Marſtaa ‚u Sutttgart 57 
0.195 Mineralifche Waſſer 63 


Martini —8 99 Möclingen 525: 
Martinianer Stift zu Möglingen. 279 


Tuͤbingen 248 Mohrin⸗ 


\ 


897 Neker 


‚580 Zweytet Regiſter. 

Moͤhringen 253 Paz sy Stadt w 
Mokmuhhl, Cu und er mit der Pfle⸗ 
Amt 417 eſtheim 510 
Mönsheim 299 FA 238 
‚Mörgelftetten. 437 Mutſchelbach 345 
Mömpelgard 488 | 
‚Mönhweir. 515 N, | 
Moͤſſingen — Fa 5 
 Möttlingen 340.458 Nachbarn mberg6 
Monalam 5 ER 37 
Monheim fı Magenkehe. Nagold 37° Etadt und 

Morhards Ulrich Wirte: Amt. mi... 382 
we ZU — 4 Nagolöthalt 3686 
Mofer in eg 
oRihlhaufen 309 Nardenheim 47ı 
Muhltheim am: Babe Meitheim =: 437 
410 — 99 
wanchingen 360 Naturlehre 99 
 Minflingen. 298 Nebeloh 62,41*1 
Muͤnfingen, Stadt und Nehren - u . 255 
Amt 317. Neidlingen 493 
"; Mänfter: 984,470. Nekar, Fluß .36 
KVuͤlhauſen 509 Nekargrdͤningen 486 
Muvdelsheim, WMarkt. Melarhaufen | 331 
fleden 457 Nelarems 236 
Wondingen 7 Nebkartenzlingen 325 
Murg — Nekarthau ‚ 35 
‚Murgegak 36 Nelarrhailfingen BET 
Mur 38,335 Nekarweihingen 2 
Murrthal 36 Nekarweine 5 
Murrgau 96 


Nellin: 


Zweytes Reg 38 


Nellingen 236 N, =. E 
Neſenbach 176 Oberacer 527 
Neue Planie 185 Oberaͤmter 126 
Neuenbuͤrg, Städtchen Oberbebingen 378 
und Amt 344 Oberdertingen 527 
Neuenhaus 322 Oberboihingen 3221 
Neuenſtatt 286 Stadt Oberbrinden 323° 
und Amt 426 DObereificheim 416 
Neuffen, Stadt, Feſtung, Oberenfingen 327 
und Amt 332 Obereplingen 237 
Neuhaufen 315, 0b & SDberjettingen 405 
de 379 DOberiflingen 352,518 
Neulußheim _ --336 Oberkochen 534 
Neuned 454 Oberland 21,44 
Neuweiler 340 Oberlenningen 394 
Neuheng ſtett 528 Sberdſchelbronn 532 
Nicolai 17 Oberriexingen 363 
Niederhofen 350 Oberroth 598,471 
Niederndorf 5 471 Oberfontheim 2 474 
Nobelgarde 148 Dberfienfeld - 330 
Nonnenbrunnen 357 Obſt 4598 
Nordhauſen 351. Oberwälden 530 
Moroheim . . .350 Obertürtheim - ‚283 
Morbweil -: 519 Schſenbach 357 
Nozingen : 393 Dchfenburg , Sräorhen | 
Nufringen 366 und Amt 506 
Nürtingen, Gtadt und Ochswangen 494 
- Um 319 Ordenwaldſtetten 318 
| 2 Oelbronn 428 
Mußbaum . 527 Oeſchelbrouun 430,533 


Nußdorf . 994 Deſchingen . „253 
. Deiite 


3 Zroipred Reoiſter. 


Herisheim -". 426 Pappelat ' 208 
Säferreihifge Anwart⸗ Paß Kniebed - 454 
ſchaft137 Perouſe 458,459 
Oetendorf 47515 Peterzel 5m 
Oetlingen 393 Petrefakten 59,233 
Oferdingen - 256 Pfäffingen . 256,400 
Hfienbacherthal ° "35 Pfaff > 98 
Hffenhaufen 314 Pfaffenhofen 336 
Dffingen ' :379 Pfaffenfee: : 293 
Hfrerdingen Ä "532 Pfalzgravenweiler 352 
Dfterdinger 99 Pfarrdoͤrfe . 73 
Dogenhaufen 437Schloß Pfarrer 113 
und Dorf ' 495 Pfarrwittwentaffe 111 
Shmden 398 Pferdezuht „ 64 
Ohnaſtettei314 Pflugfelder 278 
—— 460 Pflummern318 
Opernhaus 209 Pfrondorf . 531 
Oppelſpon 334 Pfullingen, Stadt, Klo⸗ 
Oppenweiler 323 ſter und Amt - 410 
Orden der Herzoge "130 Brenn: 96 
Orden der Karlshohen⸗ Pia Korpora 122 
fhule "227 Pinache 431 
Ortelius 18 Planie, neue: ..285 
Oſtdorf "9 401 Plattenhard 24 
Oſtelsheim 3668 SPleidelöheirt 3425 
Diwel 278 Pliederhauſen 291 
Ottenhauſen "78345 Plieningen . 235 


Otimarsheim 7 293 Pliezhauſen316 


‚Owen “ 394 Plochingen . 237 


ee Ploucquet 


| 99 
Yalmbah «846 Policy in Stuttgart 


Papier, buntes, 89 187 
Drucpapıer ebend. Pooli⸗ 


Praͤlaten 


I 


t J 404 
Rebſtock 13 Reſidenzſchloß „altes, 
Rechenzhofen 364 in — 188 
Rechtsgelehrſamkeit 99 neues 208 
‚Reformation in Wirtem⸗ Richtenberg * 
Nberg 78,Rieger 24276 
Regenten. Mirtembergs, He | aa 
Geſchichte derſelben Kietenau un 
= ‚ 159, ee. 63 
Regietunggform , ‚ 123, — 


Zweytes Regiſter. 


— ; Verfaſſurs des 

Ban, „123 
Yoltingen 1,832 
Voppenweiler /, 479 


Porzelan, dd 90 
Porgelanfaprif ‚99,265 . 
118 


Praͤlatenbank * ‚123 


‚583 


Reichenbach 419,309, 

458, Priorat . 460 
Reihendeg . 324 
Reiche Vorftadt . - 199 


— der Herzo⸗ 


139 
geheleher ameit 137 
Ka ne 
Prinzenkau in Stutt⸗ 


gart 190 —— — 
Proͤbſte PER — 122 I 359 
Promotionen f, theologi⸗ Reinerzau —i8 
Eine Stift, zu Zubin⸗ Reinharddau 
gen. sr NReippersberg 470 
ws | — Reiſchach 277 
— en 15 Remmingsheim 365 ' 
R. Rems 2386 
Rabioſus | 190 Remſe Pa 38 
Randee 4 Remſethal 36 
Rathhaus in Stuttgart Ru .99 
I 198 Reuſten — 532 


Reuthin 


384 Zwehtes Kegife 


Riexingen ſ. Unterriexin⸗ Salze 37 
. gen. Salzbachöfluß 39 
indie 65 Sattler 13,99 
Rögheim 418 Sauerbruntten 63 
Nd helberg erg Schachenhof 462 
Nohracke 283 Schaͤfermaͤrkte 66 
MRommels hauſen 283 Schafe 66 
gommelſpach 256 Schafhauſen 514 
Roſenfeld 346 Schafhof 270,423 
Mofenften 370 Schalkſtein 449° 
Moßwälden 395 Scharfſchuͤtzen 151 
Moth | 175 Scharnhaufen 237 
Rothenacker 516 Scheuelbergerhof 423 
Rothenberg 283 Schikard 77,209 
Morhfeden 455 Schikhard 16 
ARdifün 15 Schiltach 288 
Roſſwag 430 Schiltacherthal 35 
Nuderſperg 292 Schlaitdorf 255 
Ruith 237,425 Schlatt 
Ruk 407 Schlierbach 309 
Mauathens heim 298 Schldtzer 


12 
Schloßhauptwache, alte, 
205 


ei > 
Sachſenhauſen 437 Eamiedefeld „_ PT 





Sachſenheim, Staͤdtchen n72ns 
und Amt 445 Schmieden. 284 
Saffian 888 midhaufen “540 
Sallon ass Sqhuihe 428 
Salzmangel 9 | 





6 


Be gweytet Regiſter. BT, 
— 299 Schwarzwalder 29 


Schoͤnberg 458,519 Schweinszucht 67 
Schoͤnberg 470 Schwenningen 380 
Schoͤnbronn 404 Schwiebertingen 360 
Schoͤnbuch 41,42 Schwabbach 415 
Schöne Kuͤnſte 95 Schwarzenberg- 462 
Schoͤneich 368 See, wilde 243° 
. - Schöne Wiſſenſchaften Seeburg 316 
| 15000 Geen | 4x 
Schoͤnenberg 431 Seibold 109 
Schnecken, verſteinerte Seidenbau 68 
"233 Seidenmanufaltur 88 
Schopfloch 352,395 Seifen 517 
Schornbach 292 Sengach 428,435x 
es Stadt = Serres - 431 
7 Seröheim 446 


— galgeleine Seutter . 17 

100 Sibyllenloch 61,392 
Schriften Her Geographie Sicca Venerla 279 
von Wirtemberg 11 Giegmaröwangen: 410 


Schubart Too Gielmingen 233 
. Schüßingen \ 426 Giglingen 419 
Schulen 102,103 Silber j 60 


Schwaben find in der Silberbergwerf . 519 
Verfeinerung der Sinimeröfeben 455 


ESprache noch weit Simozheim - 528 


zuruͤck 75 Sindelfingen, Stadt 369 

Schwaikheim 354 

Schwarze Ritter der Sitten des Wirtember⸗ 
Taͤfelrunde 109 gers 74 


Schwarzwald 21,22,27 Sitz und Stimme Wira - 


41,42 — auf Reichs⸗ 
Pr. md 


‚586 


und Kreiötsgen und 


Reichsanlagen 
Sdhnſtetten 
Solituͤde 
Sommer 
Sondelfingen 
Sondernacht 444 
Sontheim 315,437,475 
Speciaͤle, Specialſuper⸗ 
intendenten 114,115, 
116 


135 
436,535 


| Spiegelberg 


Zweytes Regiſter. | 


Steinheim _ 326,534 


Steinhoferſche Kronik 76 
Stened 3382 
Sternenfels 356 
Stetten 350,491 
Stettenfels 331 
Steußlingen, die Herr⸗ 
haft, das Amt 444 


St. Georgen 29 Klofter 
und Amt 514 
Stift, thevlogifches, zu 


326 Tübingen 106, 247 

Spiegelfabrik 90 Martinianer zu Tis 
Spielberg 358,455 bingen 248, Hoch⸗ 
Spittler 13 — zu Tuͤbin⸗ 
Spoͤk 471 249 
Spranthal 527 Stifraticche zuStuttgatt, 
Sprenger ' 50,52. 191, zu Xübingen 
Städte in Wirtemberg73 251 
Staͤdtebauk 123 Stiftungen zu Tübingen 
Staͤudlen 100 250 
Stahlbrennetey - 90 Gtod,in Stuttgart 205 
Stahlfabrif 90 Stoiphe 305 
Stammheim 502,514 Stophe | 305 
Statiftif 9 Sior 99 
Statifiik Wirtembergd rr Stromberg 355 
Steinacherthal 36 Struͤmpfe 88 
Steinbach 450 Struͤmpfelbach 291 
Steine . 57 Stubenthal 23,36 
Steinenberg 530 Sturmfahne des roͤmi⸗ 
Eteinenbronn 238 ſchen Reichs130, 359 
Sieingebrdun 314 Stuttereyen 64 


Stutt⸗ 


! 


Zgweytes Regiſter. 587 


Stuttgart 102 — 175 Theologiſches Stift zu 
Oberamt Gtuttgartd Tübingen 106,247 
‚233, Eintheilung der Thieringen 40* 
Stadt 185, ihr Ente Thore Stuttgarts 179 
ſtehen, Namesc, 230 Thummlingen 352 


ihre Schickſale 231 Thuningen 379 
Elba 04215 Tiefenbach ‘426 
Sulz 405, Stadt und Titel der Herzoge 129 
. Amt 409. Tobaksfabriken 89 
Sulzbad, Kannfiadter63 Töpfergefhir - 90 
Sulzburg 394 Tonkunſt 986 
Sulzbach 339,473 Trabautenkorps 157 
Sulmas , 413 Xrichtingen 347 
Sulzwaſſer 6s, 281 Tripstrill 484 
Superintendenturen 114 Trivialfchulen, Iateinia 
Suppinnen 408  fhe 102 
Eynodus 117 Troſſingen 379 

Trruchtelfingen 40XL 

I Tübingen 122, theologi⸗ 

| = ſches Stift daſelbſt, 

Taͤbingen 347 106,247 
Taͤferroth 370,520 Tübingen, Stade und 
Tek 392 Amt , 239, 354 


Tennenbronn 389 Schloß 240, Lage 
Teutſche Dorffchulenzoz 243, Lebensart das 
Thailfingen 365,409 ſelbſt 245, Univerfis 
Thaͤler, die vorzuͤglichſten „tät daſelbſt 246, 254 
Wirtembergs 35 Spaziergaͤnge 253 
Thalhe in ‚53,379 Tuchmanufaktur 88 


Thamm 360 Tuttlingen, Stadt und 
Theater, groſſes, 209 Amt 377 
Ueines 212 — 


J 


Pa WW 


585 
VUu. 
UVffkirche 282 
Ugendorf 523 
Uhlbach 283 
Uhrenmacher 29 
Uhren 90 
Kihingen , ‚310 


Ulrich, Herzog. ‚78,79 
Mniverfität zu. Tübingen 
246_ 


Zweytes Regifter. 


BVB. 
Vaihingen, Stadt und 


Amt 361 
Valk Dankert 16 
Veitsweiler 497 
Verfaſſung des Landes, 


kirchliche 113, politi⸗ 
ſche = 123 
Vergnügen in Stuttgart 


184 
Unlverſi tatshaus zu Fr Vernunftlehre 99 
- Bingen ._. .. 250 Verſteinerte Schnecken 
Anterdertingen 527 und Holz 233 
Untereifiöheim 416 Viehberg 398,473 
Ninterenfingen 321 Viehzucht 064 
Vnterhauſen 4:2 Binum bonum 536 
Unterheinrieth 330 Biffcher 16 
nterjettingen 455 Voͤhringen 347 
VUnterland 21,44,128 Vogelsberg 381 
Unterlennin en 394 Vohenloherhof 539 
Unterodͤſchelbronn 532 Volksmenge in Stutt⸗ 
Unterroth 470 gart 180 
Untertuͤrkhe im 284 Vorderſteinberg 417 
Unterdwisheim 535 Vorſtaͤdte Stuttgartssg9 
Unterriexiugen 360 folgg. 
Unterweiſſach 323 —— 
Upfingen 314 Waͤlder der Alpen 42 
— Stadt und Amt — — bey Murrhard 42 
e | 310 Waͤsberge 16 
urbach 292 Waibelhueb 500 
Urslingen 346 militaͤri⸗ 


Waiſenhaus, 
| | ſches 


Zweytes Regine \ | 589 i 


‚ ft au tuvwiggburg Weinhandel 2 = 
263,266 WBeinjuden 
Halb bey Welzheim 42 Weinfperg . Stäischen 


Waldbach 416. und Amt 44x3 
Walddorf 258.453 Weinſpergerthal 36 
erg 234 Weifab 4430 

[benfer "36 Meile hof. 403 
Waldenferpfarren. 431 Weiſſenbug 233 
Maldgeriht - 351 Wellingen : 393 
Walheim 450 Welzheinmn 4099 
Walther 16 Wendlingen 505 
Wangen 284,310 Weſtheim, Pflege 510, 
MWangenhyf:. 523 ‚523 
Wapen ——— 12 Widdern 48 
Warmbronn .; -- 298 MWiernsheim >» 438 
Warth 232 Wildbad 63, Stadt. 340 
Waſſer, ſtehende 36,40 Wildberg, St.u.Umt 404 
m — — Wilde See 343 

linkruſtirende, oder MWildef 339 
verſteinernde 63 Wildpret | 7 
‚MWeiblingen, Slabt und Mille 9 

Amt N 285 Willmandingen 316 

Meigel 16 Willſpach 415 
Meilen 405,517 Windsheim 


439 
Meile 290,356,389 Winnenden, Städtchen 
— Weiler zum Stein 225 ud Amt 333 
Weilerfteißfingen 444 Winnenthal 353, Schloß 


Meilheim 255,395 und Amt 4090 
Weiltingen, Schloß und Winterbach 290 
Amt 495,496 Winterlingen 401 
Weinaufkauf 54 Winzerhauſen 377 


Weinbau 51 Mippinge "517 
Fa Ä »9Pp3 Wir⸗ 


— 


Pr 





506 Zgweytes Regiſter. 


Wirtemberg, — Stamm⸗ Zube 6 
ſchloß 2835 Zaininge 314 
Wirtingen 314 Zaiferöweiher 426 
Wiſſenſchaften 98, fchd: Zang 333 
ne7o Zavelſtain 337 
Wittelſtatt 315 Zazenhauſen 503 
Mittendorf 518 Zeiler ‚13 
Wittlingen 313 Zeitvertreib in Stuttgart 
Mittershaufen 519 a = 
Wittwenkaſſen 110 Zell 
Wolfenhauſen 366 Bel, unter dem eihen 
Wolfichhigen 321 ge 39 
Wolfſolden 326 Zeugmanufalturen 88 
Wuͤſt 363 Biegen © © 67 
Wuͤſtenroth 415 Zigmanufafturen 89 
Wurmberg 430,431 Zucker “27 
"Zu - Zuffenhaufen 279 
Zaber 38 Zwerenberg J "456 
Zaberfeld 507 Zwerenberg 340 


⸗abergau 347,356 Zweigen 46.9 


—* 


Druckfehler 


in der Geographie und Statiſtik 
Wirtembergs. 


vas. 13 in 7 iſt für Geſchenk Geſchmack 
| zu len. | 
— I5 21 l. ftehen. 
T — 16 — 20 nad) Valds ein Comma. 
— 37 — 30.1, Nagold 
— 58 — 17 I, Lemingerthal. 
— 42 — 10 |; feine 
*— 43 — 22 I. vorſtehet 
— 44 — 15 I noch flatt nah 
— 62 — 6 l. das — den 
F — 93 — 27 I, Sbffian — Saffran 
*F* — 108 — 11, Gelegenheit fehler 
HK 128— 20 1. dele ſich 
* — 136 — 29 I... Vortrag ſtatt Vertrag 
jo 182 12 nach 90 lied verungluͤckte 
Maͤdchen 
*— 195 — 18 I. gegeben ſtatt geben 
** — 201 — 18 dele alfo 
* — 2110 6 ‚vertheilte für vortheilhafte | 
— — 18 die gehört, lied die erſte ‚ges 
hört 
— 214. — ‚delle. melle vobſt 
* — 223 — 20 nennt ſtatt nimmt. 


NB. Die mit t feyn beſonders nothwendig zu 
verbeſſern. 
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